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Yralag 


zu den drei Hobenftaufen- Dramen, 





Soll nur des Dafeind kümmerliche Not, 
Kein groß Geſchick mehr unfer Herz bewegen 
Und würdig fein des vollen Mitgefühls, 
Das Leid, aus Schuld geboren, una erwedt ? 
Sind wir jo fein geworden, daß ung Mut, 
Der alles einjekt in dem Kampf der Pflicht, 
Als Thorheit, oder doch ala Wagnis gilt, 
Das jeder Klugbedachte leicht vermeidet, 
Gleich dem, der tet? am feften Lande fikt, 
Si filher vor des Meeres Stürmen weiß 
Und den Gefahren, die ein Schiff umfchweben ? 
Iſt's nur dag Sagen nach dem Sinnenglüd, 
Dem Unbefriedigung ala Yrucht erwächſt, 
Und, wenn zu troftlos uns die Ode dünkt, 
Des Alltagtreibens jeelenmatt Gemälde, 

Das noch den Geift in una beichäft’gen kann 
Und weg un® über feine Leere täufchen ? 
Wenn aber wir mit nichten jo verflacht 

Und und der Sinn in Wahrheit offen blieb 
Für ein dem Großen zugewandtes Wollen, 
Wenn immer noch mit angeborner Macht 
Bebdeutfanteit im regungsvollen Handeln 
Das unbefangene Gemüt erfreut 

Und fi die alte Schauluft wieder rührt, 
Gewalt'ges Schidfal ftaunend zu betrachten: 


Greifs Werte. ILL. 1 





Prolog zu ben Hohenflaufen-Dramen. 


Sind e8 die Thaten andrer Völker nur, 
Die, aufgerollt vor ung im Bild der Bühne, 
Den Blid uns über das Gemeine heben 

Und ab vom Niedern die Gedanken ziehn? 
Iſt unfrer eigenen Geſchichte Wert 

Wohl minder groß und minder reich ihr Schaf? 
Wir haben einft als ungeteiltes Volt 

In alter Ruhmeszeit der Welt geboten, 

Von jugendlihem Heldendrang erfüllt, 

Die Saat, die im empfänglichen Gemüte 

Uns fruchtbar aufgegangen, auszubreiten, 

Wie dort, wo fern ein altes Reich verjant, 

Zu gründen einer neuen Orbnung Bau 

Und Hoch zum Giebel ihn emporzuführen. 
Was gliche drum auch wohl der ftolgen Bahn, 
Die unfre Väter ruhelos befchritten, 

Auf deren Gräbern allerwärts wir ftehn? 
Was ihrem unverzagten Kriegertroß, 

Der keines Widerftandes Sturm fich beugte 
Und keine Grenze jah für fich gezogen? 

Was dem erhabnen Richteramt auf Erben, 
Das unfre Kaifer thronend ausgeübt, 

In deren Schuß die jernften Länder ftanden ? 
Furwahr, ein Lodender geftedtes Ziel 

Und zäh'res Ringen fah die Welt nicht wieder. 
Wo wohnt ein Bolt, das und an Ruhm erreicht, 
Bo eines, das an Ruhm ung überbietet ? 
Nicht Frankreich, nicht Britannien geht uns vor, 
Und jelbft Italien muß den Sieg uns Laffen! 
Wenn aber zur Vergangenheit zurüd 

Das Auge ſchweift in finnender Betrachtung, 
Bei welchem Anblick weilt es länger wohl, 
Als bei den fernen, doch jo lichten Tagen, 

Da fi}, gleich einer auferwachten Blüte, 

Die laut’re Seele unſres Volks erſchloß 

Und ihre Kräfte wie mit Slügeln hob, 


Brolog zu ben Hohbenftaufen« Dramen. 


Bon hohem innerlicden Schwung erfaßt? 
Als bei den Tagen, die, der Dichtung Hold, 
Ung jelber nun in ihrem farb’gen Zauber 
Nicht anders, denn als ein Gedicht erfcheinen, 
Das wunderſam zu unjerm Innern jpricht ? 
Als bei der liederfrohen Minne Tagen? 
Das große Alter war’3 der Hobenftaufen, 
Bon deſſen Hingeihwund’ner Herrlichkeit 
Noch jeine Hinterlafi'nen Trümmer zeugen, 
Und deffen lange ſchon entichlaf’ner Hauch 
Aus feinen ritterlichen Mären tönt, 
In denen fich jein machtvoll Leben fpiegelt: 
Die beldenhafte Zeit, da unfre Väter 
Der angeftammte kühne Wandertrieb 
Nach jenen blühenden Gefilden zog, 
Die fo verführerifch die Sehnfucht malte, 
Als fich verderblich ihr Befi erwies. 
Die Zeit des Rotbart, defien Herrichertraum 
An Einem Tag verbli, und Konradins, 
Der, fein begehrte Erbe vor dem Blid, 
Das Haupt dem Beil gebeugt, dag blondumlodte, 
Auf da der Mutter Heiße Thräne fiel, 
Wie ihn noch lang’ daheim fein Volk betrauert. 
Und, da mit Ernft uns ſolch Verhängnis mahnt, 
So Tann es kein vergeblich Trachten fein, 
Dies Alter ung im Bild zurüdzurufen 
Samt der gebietenden Geftalten Reihe, 
Die es bewegt in jeinem tiefſten Innern 
Und nach der Kühnheit ihres Sinn? gelenkt, 
Einträchtig, oder auch im Widerftreit, 
Der, fih durch die Gefchlechter fort behaupten, 
Des großen Löwen frevlen Schritt erzeugte 
Und feinen ungeheuren Sturz bewirft. 
Wohl finden wir auf der Geichichte Blättern 
In jedem Zug fie treulich auch gemalt; 
Uns aber ftehen fie, durch keine Schrante 

1* 





Wroleg zu ben GebenfanfenDramen. 


Mehr vom Gefühl, das uns befeelt, getrennt, 
Zebenbig ba, in Luft und Harm verwandt, 
Wie in der Kraft des Haſſes und der Liebe, 
Durch deren flehende Gewalt vereint 

Geſchiedue Häufer ihren Zwift begruben. 

Dafür auch zeugt daB Paar, von defien Treue 
Noch dort die finft’re Pfalz im Rhein erzäßlt, 
Bo, troßenb ber Gefahr, ben Bund fie flochten, 
Der, von ben Vätern anerkannt zulekt, 

Hat fromm verfühnt die Welfen und die Staujen. 
So ſchreiten alle, Menſchen wie wir felbft, 

Bon Leidenfchaft beherricht und unterworfen 
Den gleichen Trieben unfrer eignen Bruft, 

In Leid und rend, im wechjelvollen Lauf 

Auf der verhangnen Bahn durchs Leben hin. 
Uns aber lehrt fo ruhrendes Geſchick, 

Das wir verfolgt mit anteilvollem Sinn, 

Den ernſten Blid in unfer Inn'res richten, 
Berfnüpfend alte Zeit und Gegenwart. 
Denn nimmer zieht das Nahe leicht uns an; 
Erf, wenn die Berne ihren Duft gewoben 

Um alle, die zu Einer Zeit gelebt, 

Und fie gemeiner Deutlichleit entrückt, 

Laßt ſich das Hohe von dem Niedern fcheiden, 
Und truglos tritt daß Ragende hervor. 





Beinxrich der Töwe. 


— — — Dr — 


Schauſpiel in fünf Alten. 





Verſonen. 





Kaiſer Friedrich Barbarofla. 

Beatrix, deſſen Gemahlin. 
einrich der Löwe, Herzog in Bayern und Sachſen. 
echtilde, deſſen Gemahli in. 


deren junge Söhne. 


Konrad, Pfalzgraf bei Rhein. 
Irmengarbd, deſſen Gemahlin. 
Erd Y von Wittelsbach. 


biſchof Thriß an von Mainz, Reichskanzler. 
hilipp von Köln. 
H mann von Magdeburg. 
Albrecht der Bär, Markgraf von Brandenburg. 


Dtto von Meißen, 
Bernhard von Anhalt, | befien Söhne. 

ubroig, Landgraf von Thüringen. 
Gunzelin von Schwerin, 
Adolf von Holftein-Schauendburg, | Bafallen Heinrichs 
Bernhard von Rakeburg, des Löwen. 
Eilbert von Wölpe 
Jordan von Blankenburg, Heinrihd Truchſeß. 

tbert, nogt von Wolfen Jüttel. 
Gottſchalk, Welfd Diener. 
Ein Reichsherold. 
Ein fremder Ritter. 
Ein Karthäuſer. 
Ein Kloſterbruder. 
Ein 85 F 
Deſſen 
Ein —*52 
Deſſen 


Eine ; Yänseein. 
Eine zweite Tänzerin. 
Erfter Bürger. 

weiter „ 

ritter „ 


Bier Söhne des Kaifers, Fürften und Abte, Ritter und Edelfrauen, Be- 


maffnete, Diener und Bolt. 





Die Handlung fpielt im erften Alt im Harzwalde, im zweiten in Bam- 
im dritten auf einer Burg im Garze und im bayerifhen Hod- 
gebirge, im vierten vor Pavia, am adriatifhen Meere und zu Lüneburg, 


im fünften endlid vor Lüneburg und in Erfurt. 
Die Zeit der Handlung ift das Jahr 1180. 








Erſter Akt. 


(Im Harze. Bor einer Köhlerhütte im tiefen Wald, bet ber fi} mehrere Straßen 

treuzen, mit dem Ausblid nad dem Broden. Born eine Moosbant, gegenüber ein 

gleicher Sig bei einem Duell, rüdmwärts zur Seite ber Meiler. Gottſchalk unb ber 
Köhler.) 


Gottſchall. Gießt noch eins nach, der Tropfen mundet mir. 
Der Köhler. Das glaub’ ich wohl, er wärmt den Magen aus. 
So einen trefft Ihr nur am Broden an! 
Gottſchall. Auf Euer Wohl und das von Eurer Sponfin! 
Nun thut auch mir Beicheid. 
Der Köhler. Glück auf im Harze! 
„Es grüne die Tanne, eg wachje das Erz, 
Gott ſchenke ung allen ein fröhliches Herz!” 
Gottſchall. Ein kern'ger Leibſpruch, den ich gelten Laffe. 
Doch jet muß ich nach meinen Roffen ſchaun; 
Der Himmel hat fi) wieder aufgehellt. 
Der Köhler. Traut nicht der Sonne droben allzuviel! 
Der Alte bat die Nebellappe auf, 
Und das bedeutet immer langen Regen. 
Bottihall. Wer weit gereift, frägt nach dem Wetter nichts: 
Wir müffen noch vor Nacht in Braunfchweig fein. 
Der Köhler. Darf man wohl fragen, wer Euch dort erwartet ? 
Gottſchalk. Nennt’ ich ihn Euch, Ihr Lenntet ihn gewiß. 
Der Köhler. Bertraut mir lieber doch, wer Euer Herr! 
Gottſchalk. Dies geb’ ich Euch ſelbſt zu erraten auf. 
Ich heiße Gottjchalt, merkt den Namen wohl. 
(Ex entläuft.) 





8 Heinri ber Löwe. 


Der Köhler. Wer mag ber Fremdling fein, der drinnen 
Ichläft? 
Troß feinem Pilgrimrode halt’ ich ihn 
Hür einen, der aus hohem Stand geboren, 
Wenn e8 nicht gar fo ein Schakgräber ift, 
Wie durch den Harz fie jeßt zuweilen ftreichen. 
(Die Köhnlerin tritt aus ber Hütte.) 


Die Köhlerin. So fomm doch, Mann, und lug’ aud in die 


Köthe! 
(Ste zteht den Köhler mit fidy.) 


Bei dem Wallbruder iſt e8 nimmer richtig, 
Der bat dir eine güldne Kette um, 
Wie fie der Herzog juft nicht ftolzer trägt. 


Der Köhler. Da glaub’ ich’ gern, daß dem mein Brot zu 
Ichlecht. 
(Beide verfäwinden in die Hütte; Ebert von Wolfenbüttel tritt auf, mit einem 
Jagdſpieß in ber Hand.) 


Elbert. Die Sorge liebt fich ſelbſt und meint's nicht ehrlich, 
Wenn fie fih haft. Nein, wie wenn Eitelteit 
Ihr beigemifcht, jucht fie den Spiegel auf 
Und mißt ihr Ausfehn drinnen; ftet3 zur Schau 
Kehrt fie zurüd. — Flieh nur ins Didicht, Keuler, 
Und grunze im geficherten Berfted, 

Entronnen meinem Speer, ich folg’ dir nicht. 

(Er lehnt den Jagdſpieß an die Moosbant.) 
Bon einem tollern Biß bin ich befallen, 
Als ihn dein grimmer Zahn verjegen kann, 
Dom Biß des Argwohns uud verftörter Furcht, 
Die in die Bruft mir fchlug den grimmen Hauer 
Und der durchbohrten wählt im Eingeweide, 
Daß nur der Tod ala Arzt noch Helfen Tann. 
Kehr', Eber, um und ftoß die Hellebarbe, 
Die dir Ratur verliehn, in Herz dem Jäger, 
Erlöf ihn von des ſchärfern Bifles Qualen! 

(Sr laͤßt fi auf die Moosbant nieber.) 

Wie thöricht rechnet Vorſicht, falſch gefinnt! 
Ih ritt zur Jagd, anftatt zu Hof zu reiten 
Zur Huldigung, dazu ich aufgemahnt 
Gleich allen Bögten ohne Unterfchied. 





Erſter Att. 9 


Ich zagte, vor des Herzogs Aug' zu treten, 

Und ſo entſchloß ich mich, beim Feſt zu fehlen. 
Doch gab mir dieſen Rat der Böſe ein: 

Ich wäre dort verſchwunden im Gedränge 

Und wenn er blickt, ſo konnt' ich mich bemeiſtern; 
So aber weckt mein Fernſein erſt Verdacht 

Und ſtellt mich mehr als jede Frage bloß, 

Die er verfänglich an mich richten konnte. 

Der Krankheit Vorwand, leicht erkannt als ſolcher, 
Weckt erſt das Mißtraun, ſtatt es einzuſchläfern. 
So kommt zu ſpät das Einſehn mit der Reue: 
Beladner iſt die Bruſt mir als vorher. 


(Er verfinkt in Brüten. Aus ber Hütte treten der Köhler und die Köhlerin hervor.) 
Der Köhler. Ei, ift das nicht der Vogt von Wolfenbüttel ? 
Die Köhlerin. Bei Gott! Faſſ' Dir ein on und red’ 
ihn an! 
Der Köhler. Gejtrenger Herr — 
Ekbert (erigrosen auffahrend). Ha! Gchergen! Keiner komm' mir 
an den Leib, 
(Er zieht.) 
Wenn er die Klinge nicht verſuchen will. — 
Du biſt's, der Köhler? — Pah, mir träumte nur. 
Der Köhler. Herr, mit Berlaub, am Feuer drinnen jchläjt 
So einer, ben fich’8 anguſchauen lohnt. 
Die Köhlerin. Ein ſolcher kommt nicht alle Tage her. 
Ekbert. Laßt mich allein, ich ſuche keine Kurzweil. 
Die Köhlerin. Die güldne Kette müßt Ihr Euch betrachten. 
Der Köhler. Wie untern Zwilch den Banzer und das Schwert. 
Die Köhlerin. Den filberweißen Bart, den Kopf voll Narben. 
Elbert (ver aufmertfam geworden). So führt mich denn zu ihm. 
Der Köhler und die Köhlerin. Do ſacht, er ſchläft! 


(Ekbert tritt in die Hütte.) 


Der Köhler. Weiß Gott, was unfern Bogt für Grillen 
plagen. 
Als ich ihn anrief — doch, Du hörteſt ja 
Es jelbft mit an, — er hielt mich gar vor Schred 
Für einen Schergen. 
Die Köhlerin. Sein Gewiſſen plagt ihn; 
Die Engel willen, was ihn heimlich drüdt, 





10 Heinrich der Löme. 


Der Köhler. Ich taufcht’ den Loden nicht mit feinem Pelz. 
(Ekbert kommt zurüd.) 
Die Köhlerin. Nun, Euer Gnaden, fagten wir nicht wahr? 
Der Köhler. Saht Ihr den Harnifch und die güldne Kette? 
Efbert. ch weiß, was ich geſehn. Fort an den Meiler! 
(Das Köblerpaar entfernt fih nad dem Meiler.) 
Es iſt der alte Welf, des Herzog Ohm! 
Ich Stand, wie auf dem Markt der Köhler gafft, 
Bor ihm gebannt, den fern ich mit dem Kaiſer 
Am Tiberftrom mir dachte. Er zuräd! 
Das deutet einen großen Umfchwung an 
Am Rad des Glücks. Wie, oder hätte Gier 
Ihn wohl nach Heinrich But dahergetrieben, 
Bon deflen Yahrt ing heil’ge Land er wußte 
Und deſſen Tod fchon das Gerücht pofaunt? 
Mär’ dies der Yall und müßt’ ich ihn befangen 
In ſolchem Wähnen, ruhig naht’ ich ihm 
Und ſchlöfſe fühn mein Schidfal an das feine. 
(Gottigalt kommt zurüd.) 
Doch Hier wird meiner Neugier Durft geftillt. 
Gottſchall. Ich wünfche Euer Edlen Weidmannsheil. 
An Wild fcheint e8 im Harze nicht zu fehlen. 
Der Eber hat vor Eurem Spieß geftukt, 
a hätt’ er beinah’ umgerannt. 
So ſcheint's, 
a ſah Dir an, daß Du ein Schwabe biſt. 
Gottſchall. Woran, Herr Sache, merkt Ihr das fo ficher? 
Ekbert. An Deinen Späßen, die nur Dir gefallen. 
Doch kurz, wen dienft Du? 
Gottſchalt. Meines Herren Vater, 
Der meinem Vater ſchon zum Herrn gedient. 
Ekbert. Unnützer Schalt, willſt Du mein ſpotten gar? 
Du dienſt dem Herzog Welf. 
Gottſchall. Zu dienen, Herr, 
Doch heißen beide Welf, ſo Sohn wie Vater, 
Und wer von beiden mir zum Herren dient, 
Das leſt Ihr an den Sohlen mir nicht ab. 
Ekbert (mit dem Spieß drohend). Paſſ' auf, daß ich Dir nicht das 
Fell vergerbe. 
(Hergog Welf tritt aus der Hutte.) 





Erſter Akt. 11 


Gottſchall. Flickt mir das Veder Lieber, wo es riffig. 
Herzog Welf. Ebert von Wolfenbüttel! 
Ebert. Gnäb’ger Herzog! 
— Welf. Woran erkennt Ihr mich? 


Am Blicke, Herr, 
ar Eure bohe Abkunft mir verrät. 
Herzog Well. Ihr jeid der erfte, den dies fremde Kleid 

Nicht hat getäufcht auf langer Fahrt voll Eile, 
Die ſtets in gröbern Staub mich bat gehällt, 
So daß ich felten nur fo leicht wie bier 
Ein Obdach fand. 

(Bu Gottſchalk.) 


Reich” ihnen diefe Spende, 
Zum Dant, daß fie jo traut mich aufgenommen. 
(Er giebt Gottſchalk eine Bolbmünze.) 
Gottſchalk Geiſeite. Schad’, daß kein Wechgler bier, fonft gäb’ 
8 Abzug. 
(Er enteilt nad dem Meiler, wo die abhlersleute nieder ſichtbar.) 
Herzog Well. Wie kommt's, daß Ihr im Walde Her be⸗ 
geht 
Den Tag der Huldigung in Braunſchweigs Mauern? — 
Elbert (aocend). Ein Umſtand ohne jed' Gewicht bewog 
mich — 
(Beifeite.) 
Er tennt des Löwen Rücklkehr, jollt’ ich doch 
In meiner Hoffnung mich betrogen haben ? 
Herzog Welf (no ihm nahernd). Was für ein Umſtand? Beichtet 
mir getroſt. 
Was trieb Euch in des Harzes wilde Gründe, 
Anftatt mit allen Rittern an den Hof? 
Ebert (nah einer Pauſe). Herr, nichts, das ich jo leicht befennen 
kann. 
Herzog Welf. Warum doch nicht? Bedenkt, daß ich ein 


Welfe, 
Und als der Älteſte des Stammes Haupt! 
Ekbert. Ihr lockt mir dag Geheimnis aus der Bruft, 
Das ausgeſprochen mir Berderben droht. 
Herzeg Well. Dies fürchtet nicht durch mich, im Gegenteil 
Berfihr’ ich Euch im voraus jeden Schutzes. 
(Beifeite.) 
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Sch wittre Ränke, die ich nußen ann. 
(2aut.) 
Und immer noch bedenkt Ihr Euch? 
Ekbert (die Hände auf der Bruft kreuzend). D Herr, 
Ein groß Vergehen laftet ſchwer auf mir, 
Das in die Luft zu ftöhnen ich verfucht, 
Da ich es Menſchen nicht vertrauen darf. 
Herzog Welf (die Hand ihm auf die Sqchulter legend). Entdeckt Euch mir, 
" Ihr werdet's nicht bereun! 
Elder. Wohlan, jo geb’ ich mich in Eure Hand 
Und alles will ich rückhaltlos befennen. 
Herzog Well. Ihr fördert jo am beften Euer Wohl. 
(Beifeite.) 
Ich abne, daß es fih um Wicht’ges handelt. 
Gaut. 
Was es auch ſei, das Ihr habt abzubitten, 
In Braunfchweig iſt mein Fürwort Euch gewiß, 
Und wir ih Euch dort nit Verzeihung aus, 
So findet Ihr bei mir in Peiting Zuflucht. 
Doch jebt zu Pferd und fort! Es mahnt die Stunde, 
Da ſchon dem Welten nah’ die Sonne fteht. 
Wir reden mehr, wenn wir nur erft im Bügel. 
Gebt mir voran und heißt die Rofje jchirren! 
(Ekbert enteilt nad der Richtung ber Straße.) 
Ein guter Zufall führte ung zufammen 
Und was er zeitigt, will ich wohl benußen: 
Ob Welf und Staufer Freundichaft ſich beteuern, 
Bald wird die alte Yeindichaft fich erneuern. 
(IEr eilt in gleicher Richtung ab, aud Gottſchalk iſt auf einen Wint Ekberts der Strafe 
zu entſchwunden; das Köhlerpaar winft ihnen nad.) 
Der Köhler (beiden nacrufend). Kehrt ein bei ung, Io often Euch 
eliebt! 
Die Röhlerin (innen nachſtarrend)). Was es Doch in der Welt nicht 
alles giebt! — 
Sch hätt’ fie um mein Leben gern belaufcht, 
Was fie jo heimlich miteinander hatten. 
Der Köhler. Sei froh, daß Du es nicht zu wiſſen braudhit! 
Sie mögen um des Herzogs Hof Icharwenzen, 





Erſter At. 18 


Ich gehe frei um meinen Vogelherd. 

Doch weil einmal dag neue Goldftüd her — 

Bei Gott, das haben wir una leicht verdient! 
Die Köhlerin. Das giebt zum Winter mandde Schwarte Sped. 
Der Köhler. Und auch ein Schlüdchen zum Hinuntergurgeln. 
Die Köhlerin. Doch Haft Du auch ſchon aufs Gepräg’ ge- 


merft? 
63 ift des Alten Bild, jo wie er lebt. 
Der Köhler. Wie eine Eichel gleich der andern fieht! 
Die Köhlerin. Ich gäb’ was drum, zu wiflen, wer er ift! 
Der Köhler. Zu Goslar werden fie ihn ſchon erkennen, 
Wo wir zu Pfingften unfern Einlauf machen; 
Doch ſchau' Dich um, dort nahn zwei andre Mannen. 
(Bungelin und Jordan treten auf, in einiger Entfernung von Dienern gefolgt, 
die ein zerlegbares Prunkgezelt herbeiſchaffen.) 
Die find dem Vogt ala Späher nachgeſandt. 
Sort, fonft verftriden wir uns noch darein! 
(Beide begeben ſich in die Hütte.) 
Jordau. Da ift die Lichtung, wo das Stelldichein 
Nach abgeblaf’ner Jagd Itattfinden foll. 
Gunzelin. Der Ort ift wie geichaffen auch dazu, 
Indem die Wege hier zujammenlaufen, 
Die durch den Harz rings nach der Tiefe führen. 
Jordan. Wenn nicht den Herzog weiter reißt fein Eifer 
Auf friiher Spur der aufgetriebnen Beute, 
Die aufzugeben nicht nach feinem Sinn, 
So läßt er, an der Sonne Stand gemahnt 
Durch fein Gemahl, nicht lang mehr auf fi) warten. 
(Bu den Dienern.) 
Errichtet hier das Zelt. Auf! fputet euch! 
Gunzelin (fs nieverjgend.. Ich kann den Vogt nicht aus dem 
Kopf mir fchlagen. 
Er jagt fi krank und, da er wird bejchidt, 
Iſt leer fein Neft und er zur Jagd geritten! 
Jordau. Nie war der Herzog noch jo aufgebracht, 
Und feine Stirne ſchwillt doch leicht genug, 
Ala da duch Wölpe ihm die Meldung Tam. 
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Gunzelin. Wenn nur der Flüchtling feinen Rückhalt hat 
An einem unfter fchadenfrohen Nachbarn, 
Die neu aufwiegeln foll Albrecht der Bär! 
Jordau. Der wird fih hüten, wieder anzubinden, 
Nach ſolchen Schlägen, wie er fie fi} holte. 
Gunzelin. Doch leider hat der Herzog manchen Feind 
Im eignen Sand, den er fich ſelbſt erzog 
Durch feinen Stolz und feine Gier nach Herrichaft. 
Yordan. Den möcht’ ich fehn, der ihm zu troßen wagte! 
Slaubt, feine ftarle Hand hält fie gebändigt 
Und, wenn fie murren, thun fie’3 insgeheim: 
Bon jolcden Feinden droht fein Ungemwitter. 
Gungelin. Doch nur fo lang’, als fie im Glück uns wiflen. 
Drum bet’ ich alle Tage auch zu Gott, 
Er möge ihm des Kaiſers Liebe wahren. 
Jordan. Da geben unſre Wünfche nicht zufammen. 
Befiter zweier Herzogtümer jein 
Um doch zulegt nur ala Bafall zu gelten — 
Mir fteigt das Blut zu Kopf, dent’ ich daran! 
Gungelin. Kommt Ihr mit Euern alten Grillen wieder? 
Der Kaiſer hat den Herzog groß gemacht, 
Doch andrerjeits dankt ihm auch viel der Kaiſer. 
Dies wiſſen beide, und fie ftäßen fich 
Der eine auf den andern wie zwei Pfeiler, 
Die unter Ein Gewölb gegürtet find, 
Das fie zufammen tragen ungzertrennlich. 
Jordan. So lang bis daß der Bogen einmal ftürzt. 
(Ein Hörmerruf wird In ber Ferne vernommen.) 
. Und wollte Gott, e8 käme bald der Tag, 
Da fih der Herzog 108 macht von dem Kaiſer 
Um endlich feinen eignen Weg zu wandeln, 
Wie's einem alſo mächt'gen Herrn geziemt! 
Gunzelin. Bewahr’ ihn Gott vor einem folchen Schritt, 
Es wär’ zu feinem und des Reiches Unbeil. 
Nein, diefe Stunde möcht’ ich nicht erleben! 
Jordan. So würbet Ihr nad Eurem Wunfch nicht alt. 
Gunzelin. Meinthalben auch, ich bin mir alt genug. 
Ihr wißt, fo lang fih um die Kaiſerkrone 
Der Welfe und der Staufer neidvoll ftritten, 
War alle Kraft gelähmt in unſerm Volle. 





Erſter Akt. 15 


Erſt ſeit der alte Zwiſt begraben ruht, 
Erhoben wir uns neu zu alter Stärke 
Und ſtehn, erlöſt vom innern Zank und Hader, 
Beneidet da, das erſte Volk der Welt. 
Doch allen Stämmen ſchreiten vor die Sachſen, 
Den löwenmüt’gen Herzog an der Spike. 
Er 308 aus diefem Bündnis Glück und Heil; 
Drum muß e8 jeder loben, der ihn liebt. 
(Reues Hdrnergeihen. Heinrich der Löwe mit der Herzogin Mechtilde und 


feinen Eöhnen Heinrih und Dtto tritt auf, gefolgt von einigen Rittern und 
Edelfrauen, fowie bem niederen Jagbdgefolge.) 


Heinrich d. L. Da dampit der Meiler. 
(Zu Jordan, der raſch zu ihm geeilt.) 
Laßt zur Rüfte blafen! 
Mechtilde (sum jungen geinrig). Du Hatteft Recht, mein Sohn, es 
war fein Rauch; 
Ich hielt ihn für ein Spiel der Wolken nur, 
Die, Nebel fpinnend, fih zu Thal gelafien. 
(Bu Heinrich d. 2.) 
Wie liegt jo traut die Hütte in der Wildnis! 
Der Meine Otte. Wem, Mutter, mag das Haus von Moog 
gehören ? 
Mechtilde. Den guten Leuten dort. Ruf’ fie herbei! 
(Der kleine Dtto Holt die Köhlersleute.) 


(Die Hornbläfer aus dem Gefolge blafen auf einen Win! Heinrichs d. 2. Die Jagd ab, 

worauf fih von allen Seiten Ritter mit Speer und Bogen einfinden; bie zulegt Ein- 

treffenden find Abolf von Holftein und Bernhard von Ratzeburg. Es be 
ginnt zu bunteln.) 


Wie lange wohnt Ihr fchon an diefem Ort? 
Die Köhlerin (verlegen. Ya, wer das auf den Tag zu jagen 
wüßte. 


(Sie enteilt in die Hütte.) 
Der Köhler. Mein Lebtag bin ich Hier gefeflen, Herr, 
Mie ſchon vor meinem Vater auch fein Abn, 
Und kommt mein Stünblein, fterb’ ich wohl auch hier. 
Heinrich d. 8. Sie hängen fo an ihrem rauch’gen Meiler, 
Wie kaum ein Fürft an feiner Stammburg Mauern, 


Wenn er bedacht, fein Erbe zu vermehren. 
(Die Köhlerin kommt mit Brot und einem gefüllten Becher zurück.) 


Mechtilde. Ei ſieh, wir follen gar bewirtet werden! 
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Zie Köhlerin. Ein wenig Honigmet und Roggenbrot; 
Im Harz gedeiht kein Weizenkorn. 

Mechtilde Gen Bester ihren Söhnen reichend)). Wohl wahr, 
Tod) lieb' ich ihn ala meine zweite Heimat 
Mit feinen dunklen Bergen und dem Grün 
Zer lichten Wiefen, die an Gras nicht geizen, 
Wie rings der Herden Slodenton verrät: 
„sch weiß, ein wadres Bölflein lebt in ihm, 
Geſtählt durch Arbeit und durch mäß’ge Freude, 
Zankbar und treu dem Boden, der es nährt. 


Der Nöhler. Recht habt Ihr, fröhlich Lebt fich's Hier 


Harze. 
Die Ktöhlerin. Spart man nur recht, fo läßt 5 ab‘ 
aufen. 
Mechtilde. Much lob' ich mir der Berge reichen Schoß, 
Tir Silber und der Erze Reichtum fpenden. 
Jer Vergmann führt den Feuſtel überall 
Und Karren rollen, woblgerüllt, die Wege, 
Mon emſig ſchmelzt der braune Hüttenmann. 
Nings aus den Gruben und den Fechen fteigt 
Trr blaue Ranch, ſich fräufelnd, um die Tannen 
Und weiter hin um itiller Dörfer Gtätte. 
Ihrwahr, ein Grokes fchuf bier Menfchenhand 
Ir rauher Wildnis, und voran der Yürft, 
su Scieris d. 2, gewandt.) 
ser Ench veſchützt. Wein teurer Herr, Ihr feid’s! 
Mall nt dem Ionen Harz und feinem Schüßer! 
Se tritt. 


Ter Mbhler. via grune die Tanne, es wachſe das Erz, 
Mall ſheute uns auen cin Töbliches Herz!“ 
Vrlurich d. V. Ser Dizimel made Euren Heilewunic w 
Mechtüve. Sagt an. > Idr mobl eine Bitte begt! 
tie Nählerin wer er. as So rühr' Dich doch 
Es läg' und viel baran, 


tal An das iM Imst berraditen wolltet. 
Ton Mählen as son 2 oe ve Saite gie. Für was | 
Baltet — 
Weihllide Gern ſoll es geid 


Nr eb Bas on an pen Belt, Tein Obm. 





Grfter Akt. 17 


Heinrich d. 2. (die Münze raid ergreifend). Mie kommt Ihr zu dem 
wunbderlichen Gelbe? 
Der Köhler. Ya, Herr, das ging uns felber nicht recht ein. 
Die Köhlerin. Doch haben wir es ehrlich uns verbient. 
Heinrih d. 8. Dem galt die Trage nicht. Wer war ber 
Geber? 
Die Köhlerin (sum Köpter, der ftotter).. So rede doch, er meint jonft 
gar, wir ftahlen’8! 
Der Köhler. Ein Fremdling that uns heut’ die Ehre an, 
Einkehr zu balten unter unferm Dach — 


Die Köhlerin (einfalend). Der war’, der den Goldpfennig uns 


verehrte. 
Leinrich d. 2. Glich Er dem Bild darauf? 
Die Köhl erin. Herr, ganz und gar. 
Der Köhler. Nicht Brüder könnten ähnlicher ſich ſehn. 
Die Ktöhlerin. Das wollt’ ich vor dem Schöppenftuhl be- 
ſchwören! 
Heinrich d. 2. Er iſt's, wir müſſen beim nach Braunſchweig 
' 
(Bu Jordan und Bunzelin.) jagen: 
Das mit dem Vogte wird mir ſtets verdächt'ger. 
(Zu dem Kreis der Ritter, die ihn umſtehen.) 
Wer war e8, der ihn unterwegs betroffen, 
Bevor ih Wölpe ihm noch nachgefandt ? 
Jordan. Bernhard von Rabeburg, der Hier fich naht. 
Heinrich d. 2. con anfahrend). Weswegen habt Ihr nicht ben 
Bogt geftellt? 
Bernhard von Ratzeburg. Ach rief ihn an, doch fchien er's 
nicht zu bören. 
Jordan. Die Krankheit, ſcheint's, jchlug fich ihn auf die 
Ohren. 
Heinrich d. 2. So konntet Ihr nachſetzen ihm; doch freilich, 
Ihr ſelbſt kam't auch verſpätet auf den Hoftag, 
Wie Yhr der lebte jet am Sammelplaß 
(Auf Adolf von Holftein zeigend.) 
Mit Eurem Nachbar im Holfteiner Lande; 
Doch Eure Läſſigkeit ſtammt nicht von heute, 
Ihr dankt ihr den Verluft von Lauenburg —, 
Bernhard von Rageburg (mit verpattnem om). Das ich erbaut 
zum Schub des Sachjenlandes! 
Greifs Werte. II. 2 
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Die Köhleriu. Ein wenig Honigmet und Roggenbrot; 
Im Harz gedeiht kein Weizentorn. 

Mechtilde (ven Bewer ipren Söhnen reichend). Wohl wahr, 
Doch Lieb’ ich ihn ala meine zweite Heimat 
Mit feinen dunklen Bergen und dem Grün 
Der lichten Wiefen, die an Gras nicht geizen, 
Wie rings der Herden Slodenton verrät: 
Ich weiß, ein wadres Völklein lebt in ihm, 
Geftählt durch Arbeit und durch mäß’ge Freude, 
Dankbar und treu dem Boden, der es nährt. 


Der Köhler. Recht Habt Ahr, fröhlich Lebt fich’8 hier im 


Harze. 
Die Köhlerin. Spart man nur recht, fo läßt ſich's üb'rall 
haufen. 
Mechtilde. Auch Lob’ ich mir der Berge reichen Schoß, 
Die Silber und der Erze Reichtum fpenden. 
Der Bergmann führt den Feuftel überall 
Und Karren rollen, wohlgefüllt, die Wege, 
Wo emfig jchmelzt der braune Hüttenmann. 
Rings aus den Gruben und den Zechen fteigt 
Der blaue Rauch, fich Träufelnd, um die Tannen 
Und weiter bin um ftiller Dörfer Stätte. 
Fürwahr, ein Großes fchuf hier Menſchenhand 
Sn rauher Wildnis, und voran der Yürft, 
(Zu Heinrich d. L. gewandt.) 
Der Euch beſchützt. Mein teurer Herr, Ihr ſeid's! 
Gott mit dem ſchönen Harz und feinem Schüßer! 


(Eie trintt.) 


Der Köhler. „ES grüne die Tanne, es wachle das Erz, 
Gott ſchenke ung allen ein fröhliches Herz!” 
Heinrich d. 2. Der Himmel mache Euren Heilswunſch wahr! 
Mechtilde. Sagt an, ob Ihr wohl eine Bitte hegt! 
Die Köhlerin (den abhler anſtoßend). Go rührt Dih doch. — 
Es läg’ ung viel daran, 
Daß Ihr das Goldſftück 'mal betrachten wolltet. 
Der Höhler (das Golfiük aus der Taſche ziehend. Für was Ihr's 
haltet — 
Mechtilde. Gern ſoll es geſchehn. 
Ei, fieh, das iſt ja Herzog Welf, Dein Ohm. 


Erfter Akt. 17 


Heinrich d. 2. (die Münze raich ergreifend). Wie kommt Ihr zu dem 
wunbderlichen Gelbe? 
Der Köhler. Ya, Herr, dad ging uns felber nicht recht ein. 
Die Köhlerin. Doch haben wir es chrlich uns verdient. 
Heinrich d. 2. Dem galt die Trage nit. Wer war ber 
Geber? 
Die Köhlerin (sum Köhler, der ſtottert. So rede doch, er meint jonft 
gar, wir ſtahlen's! 
Der Köhler. Ein Yrembling that uns heut’ die Ehre an, 
Eintehr zu halten unter unfernm Dad — 


Die Köhlerin (einfalend). Der war’, der den Golbpfennig ung 


verehrte. 
Heinrich d. 2. Glich Er dem Bild darauf? 
Die Köhlerin. Herr, ganz und gar. 
Der Köhler. Nicht Brüder könnten ähnlicher fich fehn. 
Die Köhlerin. Das wollt’ ich vor dem Schöppenftuhl be- 
ſchwören! 
Heinrich d. 8. Er iſt's, wir müffen heim nach Braunſchweig 
4 \ 
(Bu Jordan und Bunzelin.) jagen: 
Das mit dem Vogte wird mir ſtets verdächt'ger. 
(Zu dem Kreis der Ritter, die ihn umſtehen.) 
Mer war e8, der ihn unterwegs betroffen, 
Bevor ih Wölpe ihm noch nachgefandt ? 
Jordan. Bernhard von Rabeburg, der hier fi) naht. 
Heinrich d. 2, tion anfahrend). Weswegen habt Ihr nicht den 
Bogt geftellt? 
Bernhard von Nakebnrg. Ach rief ihn an, doch ſchien er’s 
nicht zu Hören. 
Zordan. Die Krankheit, ſcheint's, jchlug fih ihm auf die 
Ohren. 
Heinrich d. L. So konntet Ihr nachſetzen ihm; doch freilich, 
Ihr ſelbſt kam't auch verſpätet auf den Hoftag, 
Wie Ihr der letzte jetzt am Sammelplatz 
(Auf Adolf von Holftein zeigend.) 
Mit Eurem Nachbar im Holfteiner Lande; 
Doch Eure Läſſigkeit ſtammt nicht von heute, 
Ihr dankt ihr den Berluft von Lauenburg —, 
Bernhard von Ratzeburg (mit verhaltnem Zorn. Das ich erbaut 
zum Schub des Sachjenlandes! 
Greifs Werte. II. 2 
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Heiurih d. 2. Wie Ihr auf Lübel Euer Recht vericherztet, 

Weil Ihr den Grenzfchuß dort zu flau betrieben, 

Davon die Yolge war der Wenden Einbrud). 
Adsif von Helflein. Sie abzuwehren fehlte mir die Macht. 
Heiurich d. 8. Darum Hält jekt ein Stärkerer dort Wache. 
Adolf von Holflein und Bernhard von Ratzeburg. Wir 

hielten fie im Laiferlichen Namen ! 

Heinrih d. 2. Kraft mir vom Kaifer übertragner Vollmacht 

Bin ich begabt mit jedem feiner Rechte, 

Die ich ausübe, voll und unbeichräntt, 

Wie mir's gefällt und ohne wen zu fragen. 

Bedenkt es wohl, Ihr fteht vor feinem Knaben, 

(An das Schwert fahrend.) 

Ihr ftehet vor dem Wendenbändiger! 

Mit diefem Schwert trieb ich zu Tauſenden 

Ihr Boll in den Schwerinerfee zur Zaufe 

Und drang dag Heil den Wibderfpenft’gen auf; 

Ich ſäte, wo Ihr anderen nur erntet. 

(Stibert von Wolpe erſcheint, mit gegüdtem Schwert den Ebert, bem Welf folg: 
vor fih hertreibend. Gottſchalk wird im Hintergrund, doch nur für einen Augen 
blid, fichtbar.) 

Gunzeliu. Herr, dort bringt Wölpe den Entfloh’nen ein. 
(Bewegung.) 
Heinrich d. 2. Und Herzog Welf dazu! 
Mechtilde. In Pilgrimtracht — 
Eilbert von Wölpe. Den Flüchtling hab’ ich glücklich auf 
getrieben. 
Heinrih d. 8. Zurüd mit ihm, bis ich heran ihn rufe! 
(Ebert wirb von Wölpe in das aufgeihlagne Zelt geführt.) 
Mein Oheim, Herzog Welf! 
Herzog Well. Ich bin es, ja. 
(Zu Medtilde.) 


Gegrüßt mit Euren Söhnen! 

Mechtilde. Dank Euch, Herr! 

Herzog Welf cm deiden). Lang' iſt es ber, ſeit wir Dr un 

ahn, 

Das Haar ift unterdes mir weiß geworden. 

Heiurih d. 8. Ich Hatte Dich in Welfchland fern vermutet 
Und tief im vollen Kriegsgeſchäft dazu. 
Doc erft die Frage, Ohm, was macht der Saifer? 


Erfter Att. 19 


Herzog Welf. Am Petritag verließ ich ihn vor Rom. 
Heinrich d. 8. Entfendet, oder gar auf eigne Hand? 
Herzog Well. Ich habe mir den Urlaub felbft genonmen. 
Heinrich d. 8. Verlaſſen haft Du mitten ihn im fyelde 

Und fo zum Treubruch den Berrat gefügt ? 

Derzog Well. Ich konnte nicht die Greuel länger anfehn, 

Die ruchloß er am Heiligiten beging 

Im wilden Anfturm auf den Sit der Kirche. 

(Gegen Mechtilde gewendet.) 

So kam ich zum Entſchluß — und ich verließ ihn. — 
Heinrich d. 2. Und ſchändeteſt das Welfenhaus für immer! 
Herzog Well. Was nötigt mich, den Bann mit ihm zu teilen, 

Der ala ein Staufer alle Welfen haßt? 

Doch lafſ' Dir beichten erft von Deinem Bogte! 

Du wirft vielleicht dann milder richten mid. 

Heiunrich d. 8. (wermuntet. Was hat fein Fehl mit Deiner 
That zu fchaffen? 
(Zu Jordan.) 

Er trete vor, doch nein, ich will ihn abſeits 

Bernehmen dort. 

(Er geht mit Herzog Welf vor das Belt, aus dem Jordan Ekbert hervorholt. Wölpe 
entfernt fih nad bem Hintergrunbe.) 
Mechtilde (au Sunzelin. Könnt Ahr Euch denken, Freund, 

Was fi Hat mit dem Vogte zugetragen ? 

Gunzelin. Vergeblich fann ich nach dem Grund der Flucht. 
Mechtilde. Wußt' ich dem Herzog Milde einzuflößen! 
(Zu Bernhard von Rageburg und Adolf von Holftein berantretend.) 
Nehmt Euch die Buße nicht zu ſehr zu Herzen; 
Der Herzog, wie Ihr ſehet, ift erregt. 
(Sie ſpricht mit Beiden.) 
Ekbert. Zerknirſcht von Reue lieg’ ih da im Staube. 
Heinrich d. 2. Bon welcher Schuld ift Euch das 9er be- 
drüdt 


Ekbert. Herr, ich getrau’ mich kaum, fie zu befennen. 

Herzog Welf. So will ich daß Geheimnis ihm entloden, 
MWofern Du mir Dein fürftli Wort verpfänbeft, 
Daß Du fein Haar ihm krümmſt. 

Heinrich d. 8. ıns a) Wohl, ich gewähr’äli 


Es fleigt mir eine dunkle Ahnung auf! 
2* 








20 Heinrich der Löme. 


Herzog Welf. Gebt Har und bündig Antwort auf die Frage 
Was hattet Ihr dem Kanzler zu geloben 
Zu Goslar auf der Pfalz, bevor der Kaiſer 
Bon dannen fchied, das Reichsheer zu verfammeln ? 
Ekbert su Heraog Welf auf den Knieen fi menden). Ich gab ba 
ichriftliche Gelöbnis ab, 
Dafern mein Herr vom beil’gen Land nicht kehre, 
Niemand zu Huld’gen, ala dem Kaifer ſelbſt, 
Und Burg wie Stadt dem Reich zu übergeben. 
(Paufe.) 
Herzog Welf (triumphierend)). Nun weißt Du, was zum Flüch 
ling ihn gemadht. 
(Auflaqend.) 
Verdammſt Du noch den Schritt, den ich gethan? 
(Auf einen Wink Welſs entfernt ſich Ekbert von ber Scene.) 


Heinrich d. 8. (nadqhdem er einen Augenblickvor ſich hingeſtarrt). Bin ii 
ein Stamm, dem es an Zweigen fehlt? 
Bin ich kein hoher und belaubter Wipfel? 
Nicht Fürſt vom Vater her und der vom Ahn 
Und weiter ſo hinab in graue Zeiten? 
Der arme Köhler wendet ſeine Hütte 
Auf ſtrohnem Sterbbett ſeinen Söhnen zu 
Und er beſtellt ſein Haus, — ich dürft' es nicht? 
(Er nimmt den Fürftenrelf vom Herzogshute ab.) 

Iſt diefer Reif nur eitel Tand, kein Zeichen 
Bon Gott gegebner Herrichaft und Gewähr 
Für ihren Yortbeftand? Dann weg mit ihm! 
Doch nein und nein, er ift fein leerer Schmud, 
Den jeder als Gefchmeid’ erwerben Tann 
Und weg ihn jchenken, wenn er jatt des Schimmers: 
Den Eigner bindet der Befig an ihn. 
Die Macht verjährt und wird ein heil’ger Glaube, 
Und was der Kailer ſchenkt, befitt der Herzog. 

(Er gebt auf feinen Sohn Heinrich zu.) 
Komm ber, mein Sohn, und blid’ den Bater an, 
Der forgenvoll Dich rönt noch vor der Zeit. 

(Er fegt ibm den Golbreif in die Locken.) 
Willſt Du verfprecden mir, Dein Batererbe 
Zu büten einft? 





arner art. 21 


Der junge Heinrich (dem Reif mit beiden Händen umfaflend). Ich thu’8 
mit frankem Mut. 
Der komme ber, der mir es rauben will! 
Heinri d. 8. So recht, mein Sohn! 
(Er umhalſt ihn.) 
Daran erkenn' ich Dich. 
So wird ein echter Welfe immer denken. 
(Auf den Stirnreif deutend.) 
Schütz' ihn, und muß es ſein, ſelbſt vor dem Kaiſer! 
(Welf und Jordan reden vergnügt miteinander. Indes Heinrich d. L. feinen Sohn 
Heinrich bitter lachelnd betrachtet, nähert fih ihm Mechtilde. Ein kurzer Trompeten⸗ 


ſtoß wird gehört, Eilbert von Wölpe entjernt fih mit einigen Rittern nad der Seite 
im Hintergrund.) 


Mechtilde. Was bat Dir jo erfchüttert dag Gemüt? 
Heinrich d. 8. (noch immer brütend). Weh' dem, der mir an diejes 
Erbſtück rührt! 
(Er fegt fih den Stirmreif wieder auf.) 
Er jeh’ fich vor und reize nicht den Löwen! 
Mechtilde (zu Weit, der indes au wieder herangefommen) Mag flößtet 
Ihr ihm für Verdacht ins Herz? 
Herzog Welf (lacend). Ihr glaubt wohl gar, ich Hätte ihn be⸗ 
t 


er 
Mechtilde. Entreiße, Heinrich, Dich dem finftern Traume! 
Heinrih d. 8. Mechtilde, könnt’ ich jagen, daß ich träumte, 
Ich gäbe viel darum für diefen Troft. 
Wie Hab’ ich mich in diefem Mann betrogen! 
(Er lat gellend.) 
Mechtilde. Blick' an den Meinen Otto, wie er bebt! 
Heinrih d. 8. Sei unbeforgt! — Wohl ihm, er a es 
nicht. 
Ich bin nicht mehr der Muntre, der ich war; 
Mein reich Vertraun ward bitterlich getäuſcht. 
(Er wirft ih an Mechtildens Bruft. Pauſe. Eilbert von Wölpe kommt mit den Rittern 
in bie Scene geſtüurzt.) 
Wölpe. Otto von Wittelabach, der Pfalzgraf, naht, 
Des Reiches Banner vor fih aufgerollt. 
Dort ſaß er ab, Euch bier ſchon zu begrüßen. 
(Otto von Witteläbad tritt auf im vollen Waffenſchmuck, von bayerifhen Edlen 


gefolgt; ihm voraus wird das kaiſerliche Banner getragen. Eine jhmetternde Zanfare 
empfängt ihn. Der Mond beicheint die Scene.) 
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Gunzelin. Wenn nur der Ylüchtling feinen Rückhalt Hat 
An einem unfrer fchadenfrohen Nachbarn, 
Die neu aufwiegeln foll Albrecht der Bär! 
Jordan. Der wird fich hüten, wieder anzubinden, 
Nach ſolchen Schlägen, wie er fie ſich Holte. 
Gunzelin. Doch leider Hat der Herzog manchen Yeind 
Im eignen Land, den er fich jelbft erzog 
Durch feinen Stolz und feine Gier nach Herrichaft. 
Jordan. Den möcht’ ich ſehn, der ihm zu troßen wagte! 
Glaubt, feine ftarfe Hand Hält fie gebändigt 
Und, wenn fie murren, thun ſie's insgeheim: 
Bon folden Yeinden droht fein Ungewitter. 
Gunzelin. Doch nur jo lang’, ala fie im Glück ung wiffen. 
Drum bet’ ich alle Tage auch zu Gott, 
Er möge ihm des Kaiſers Liebe wahren. 
Jordan. Da geben unfre Wünjche nicht zufammen. 
Befiker zweier Herzogtümer fein 
Um doch zulet nur ala Bafall zu gelten — 
Mir fteigt das Blut zu Kopf, dent’ ich daran! 
Gunzelin. Kommt Ahr mit Euern alten Grillen wieder? 
Der Kaiſer hat den Herzog groß gemacht, 
Doch andrerfeit? dankt ihm auch viel der Kaifer. 
Dies willen beide, und fie ftüßen ſich 
Der eine auf den andern wie zwei Pfeiler, 
Die unter Ein Gewölb gegürtet find, 
Das fie zufammen tragen unzertrennlich. 
Jordan. So lang bis daß der Bogen einmal ftürzt. 
(Ein Hörnerruf wird in ber Ferne vernommen.) 
‚ Und wollte Gott, eg läme bald der Tag, 
Da fich der Herzog 108 macht von dem Saifer 
Um endlich feinen eignen Weg zu wandeln, 
Wie's einem alſo mächt'gen Herrn geziemt! 
Bunzelin.. Bewahr' ihn Gott vor einem folchen Schritt, 
63 wär’ zu feinem und des Reiches Unheil. 
Nein, diefe Stunde möcht’ ich nicht erleben! 
Jordan. So würdet Ihr nah Eurem Wunſch nicht alt. 
Gunzelin. Meinthalben auch, ich bin mir alt genug. 
Ihr wißt, jo lang fi um die Kaiſerkrone 
Der Welfe und der Staufer neidvoll ftritten, 
War alle Kraft gelähmt in unjerm Volke. 





Erſter Akt. 15 


Erft feit der alte Zwift begraben ruht, 
Erhoben wir ung neu zu alter Stärle 
Und ftehn, erlöft vom innern Zank und Hader, 
Beneidet da, das erite Volk der Welt. 
Doh allen Stänmen fchreiten vor die Sachien, 
Den löwenmüt’gen Herzog an der Spitze. 
Er 309 aus diefem Bündnis Süd und Heil; 
Drum muß es jeder loben, der ihn liebt. 
(Neues Hornerzeichen. Heinrich ber Löowe mit der Herzogin Mechtilde und 


feinen Söhnen Heinrih und Dtto tritt auf, gefolgt von einigen Rittern unb 
Ebelfrauen, fowie bem niederen Jagbgefolge.) 


Heinrih d. 8. Da dampft der Meiler. 
(Bu Jordan, ber raſch zu ihm geeilt.) 
Laßt zur Rüfte blajen! 
Mechtilde (um ungen geinrig). Du batteft Recht, mein Sohn, es 
war fein Rauch; 
Ich hielt ihn für ein Spiel der Wollen nur, 
Die, Nebel ſpinnend, fich zu Thal gelafien. 
(Bu Heinrich d. 2.) 
Wie liegt jo traut die Hütte in der Wildnis! 
Der Tleine Otte. Wem, Mutter, mag das Haus von Moos 
gehören ? 
Mechtilde. Den guten Leuten dort. Ruf’ fie herbei! 
(Der kleine Dtto holt bie Köhlersleute.) 


(Die Hornbläfer aus dem Gefolge blafen auf einen Wint Heinrichs d. 2. bie Jagb ab, 

worauf fih von allen Seiten Ritter mit Speer und Bogen einfinden; bie zulegt @in- 

treffenden find Adolf von Holftein unb Bernhard von Rayeburg. Es be 
ginnt zu bunteln.) 


Wie lange wohnt Ahr ſchon an diefem Ort? 
Die Köhlerin (verlegen. Ya, wer dad auf den Tag zu fagen 
wüßte. 


(Sie enteilt in die Hiltte.) 
Der Köhler. Mein Lebtag bin ich hier gefeflen, Herr, 
Wie Ichon dor meinem Vater auch ſein Ahn, 
Und fommt mein Stündlein, fterb’ ich wohl auch bier. 
Heinrich d. 8. Sie hängen fo an ihrem rauch'gen Meiler, 
Wie kaum ein Yürft an feiner Stammburg Mauern, 


Wenn er bedacht, fein Erbe zu vermehren. 
(Die Köhlerin kommt mit Brot und einem gefüllten Becher zurüd.) 


Mechtilde. Ei fieh, wir follen gar bewirtet werden! 
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Die Köhlerin. Ein wenig Honigmet und Roggenbrot ; 
Im Harz gedeiht fein Weizenkorn. 
Mechtilde (den Beer ihren Söhnen reichend)). Wohl wahr, 
Doch lieb’ ich ihn als meine zweite Heimat 
Mit feinen dunklen Bergen und dem Grün 
Der lichten Wiefen, die an Gras nicht geizen, 
Wie rings der Herden Slodenton verrät: 
Ich weiß, ein wadres Völklein lebt in ihm, 
Geſtählt durch Arbeit und durch mäß’ge Freude, 
Dankbar und treu dem Boden, der es nährt. 
Der Köhler. Recht Habt Ihr, Fröhlich lebt ſich's Hier im 
Harze. 
Die Köhlerin. Spart man nur recht, fo läßt non üb’rall 
hauſen. 
Mechtilde. Auch lob' ich mir der Berge reichen Schoß, 
Die Silber und der Erze Reichtum ſpenden. 
Der Bergmann führt den Feuſtel überall 
Und Karren rollen, wohlgefüllt, die Wege, 
Wo emfig jchmelzt der braune Hüttenmann. 
Ring? aus den Gruben und den Bechen fteigt 
Der blaue Rauch, fich Träufelnd, um die Tannen 
Und weiter Hin um ftiller Dörfer Stätte. 
Fürwahr, ein Großes fchuf Hier Menfchenhand 
Sn rauher Wildnis, und voran der Yürft, 
(Bu Heinrid db. 2. gewandt.) 
Der Euch beſchützt. Mein teurer Herr, Ihr ſeid's! 
Gott mit dem fchönen Harz und feinem Schüßer! 
(Ste trintt.) 


Der Köhler. „ES grüne die Tanne, es wachje das Erz, 
Gott ſchenke ung allen ein fröhliches Herz!” 
Heinrih d. 2. Der Himmel made Euren Heilawunih wahr! 
Mechtilde. Sagt an, ob Ihr wohl eine Bitte hegt! 
Die Köhlerim (wen Köhler anſtoßend). Go rührt Di doch. — 
Es läg’ uns viel daran, 
Daß Ihr das Goldftüd 'mal betrachten wolltet. 
Der Köhler (das Goldſtuc aus der Taſche stehend. Für was Ihr's 
haltet — 
Mechtilde. Gern ſoll es geſchehn. 
Ei, fieh, das iſt ja Herzog Welf, Dein Ohm. 


Erfter Akt. 17 


Heinrich d. 8. (die Münze rai ergreifend). Mie kommt Ihr zu dem 
wunderlichen Gelbe? 
Der Köhler. Ya, Herr, das ging uns felber nicht recht ein. 
Die Köhlerin. Doch haben wir e8 ehrlich uns verdient. 
Deinrih d. 2. Dem galt die Frage nit. Wer war ber 
Geber? 
Die Köhlerin (sum Köpter, der ftotter). So rede doch, er meint fonft 
gar, wir ftahlen’g! 
Der Köhler. Ein Fremdling that uns heut’ die Ehre an, 
Einkehr zu Halten unter unferm Dad — 


Die Köhlerim (einfalend). Der war's, der den Goldpfennig ung 


verehrte. 
Heinrich d. 8. Glich Er dem Bild darauf? 
Die Köhlerin. Herr, ganz und gar. 
Der Köhler. Nicht Brüder könnten ähnlicher fich jehn. 
Die Köhlerin. Das wollt’ ich vor dem Schöppenftugl be- 
ſchwören! 
Heinrich d. 8. Er iſt's, wir müſſen beim nach Braunſchweig 
! 
(Zu Jordan und Bunzelin.) sagen: 
Das mit dem VBogte wird mir ſtets verdächt'ger. 
(Zu dem Kreis der Nitter, die ihn umftehen.) 
Mer war e8, der ihn unterwegs betroffen, 
Bevor ih Wölpe ihm noch nachgefandt ? 
Jordan. Bernhard von Ratzeburg, der hier fich naht. 
Heinrich d. 2. cinn anfahrend). Weswegen habt Ihr nicht den 
Vogt geitellt? 
Bernhard von Rabeburg. Ach rief ihn an, doch fchien er's 
nicht zu bören. 
Jordan. Die Krankheit, ſcheint's, ſchlug ſich Sr auf die 
ren. 
Heinrih d. 2. So konntet Ahr nachſetzen ihm; doch freilich, 
Ihr ſelbſt fam’t auch verjpätet auf den Hoftag, 
Wie Ihr der letzte jegt am Sammelplatz 
(Auf Adolf von Holftein zeigend.) 
Mit Eurem Nachbar im Holfteiner Lande; 
Doch Eure Läſſigkeit ſtammt nicht von Heute, 
Ihr dankt ihr den Berluft von Lauenburg —, 
Bernhard von Nabeburg (mit verpaitnem Zorn). Daß ich erbaut 
zum Schuß des Sachſenlandes! 
Sreifs Werte. II. 2 
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Heinrich d. 8. Wie Ihr auf Lübeck Euer Recht vericherztet, 

Weil Ihr den Grenzſchutz dort zu flau betrieben, 

Davon die Folge war der Wenden Einbrud). 
Adolf von Holſtein. Sie abzuwehren fehlte mir die Macht. 
Heiurih d. 8. Darum Hält jet ein Stärlerer dort Wache. 
Adolf von Holſtein und Bernhard von Rabeburg Wir 

bielten fie im kaiſerlichen Namen ! 

Heinrih d. 8. Kraft mir vom Kaiſer übertragner Vollmacht, 

Bin ich begabt mit jedem feiner Rechte, 

Die ich ausübe, voll und unbeichräntt, 

Wie mir's gefällt und ohne wen zu fragen. 

Bedenkt es wohl, hr fteht vor feinem Knaben, 

(An das Schwert fahrend.) 

Ahr ftehet vor dem Wendenbändiger! 

Mit diefem Schwert trieb ich zu Taufenden 

Ihr Volt in den Schwerinerfee zur Taufe 

Und drang das Heil den Widerfpenft’gen auf; 

Ich jäte, wo Ihr anderen nur erntet. 

(Eildert von Wölpe eriheint, mit gegüüdtem Schwert ben Ekbert, dem Welf folgt, 
vor ih bertreibend. Gottſchalk wird Im Hintergrund, doch nur für einen Augen- 
blick, ſichtbar.) 

Gunzelin. Herr, dort bringt Wölpe den Entfloh'nen ein. 
(Bewegung.) 
Heinrich d. 8. Und Herzog Welf dazu! 
Mechtilde. In Pilgrimtracht — 
Eilbert von Wölpe. Den Flüchtling hab' ich glücklich auf— 
getrieben. 
Heinrich d. L. Zurück mit ihm, bis ich heran ihn rufe! 
(Eidert wird von Wölpe in das aufgeihlagne Zelt geführt.) 
Mein Obeim, Herzog Welf! 
Herzog Welf. Ich bin es, ja. 





(Bu Mechtilde.) 
Gegrüßt mit Euren Söhnen! 
Mechtilde. Dank Euch, Herr! 
Herzog Welf (u beiden). Lang’ iſt es ber, ſeit wir zuletzt ung 


ſahn, 
Das Haar iſt unterdes mir weiß geworden. 
Heinrich d. 8. Ich Hatte Dich in Welſchland fern vermutet 
Und tief im vollen Kriegsgeichäft dazu. 
Doch erft die Frage, Ohm, was macht der Kaiſer? 


Erfter Att. 19 


Herzog Well. Am Petritag verließ ich ihn vor Rom. 
Heinrih d. 8. Entſendet, oder gar auf eigne Hand? 
Herzog Welf. Ich Habe mir den Urlaub felbft genommen. 
Heinrich d. 8. Verlaſſen Haft Du mitten ihn im fyelde 

Und jo zum XTreubruch den Verrat gefügt? 

Herzog Well. Ich konnte nicht die Greuel länger anſehn, 

Die ruchlos er am Heiligften beging 

Im wilden Anfturm auf den Sit der Kirche. 

(Gegen Mechtilde gewendet.) 

So kam ih zum Entihluß — und ich verließ ihn. — 
Heinrich d. 8. Und fchändeteft das Welfenhaus für immer! 
Herzog Welf. Was nötigt mich, den Bann mit ihm zu teilen, 

Der als ein Staufer alle Welfen haßt? 

Doch lafj’ Dir beichten erft von Deinem Vogte! 

Du wirft vielleiht dann milder richten mid). 

Heinrich d. 8, (verwundert; Was bat fein Fehl mit Deiner 
That zu Ichaffen ? 
(Bu Jordan.) 

Er trete vor, doch nein, ich will ihn abſeits 

Bernehmen dort. 

(Er geht mit Herzog Welf vor das Belt, aus bem Jordan Ekbert hervorholt. Wölpe 
entfernt fih nad dem Hintergrunbe.) 
Mechtilde (su Gunzeli). Könnt Ihr Euch denken, Freund, 

Was fih bat mit dem Vogte zugetragen ? 

Sunzelin. Vergeblich fann ich nach dem Grund der Flucht. 
Mechtilde. Wüßt' ich dem Herzog Milde einzuflößen! 
(Zu Bernhard von Rageburg und Adolf von Holfteln hHerantretend.) 
Nehmt Euch die Buße nicht zu jehr zu Herzen; 
Der Herzog, wie Ihr ſehet, ift erregt. 
(Sie ſpricht mit beiden.) 
Ekbert. Zerknirſcht von Reue lieg’ ich da im Staube. 
Heinrich d. 8. Bon welcher Schuld ift Euch das der be- 
drüdt 


Efbert. Herr, ich getrau’ mich kaum, fie zu befennen. 
Herzog Welf. So will ich das Geheimnis ihm entloden, 
Mofern Du mir Dein fürftli) Wort verpfändeft, 
Daß Du kein Haar ihm krümmfſt. 
Heinrich d. 2. (ns BL Wohl, ich gewähr's!4 


63 fleigt mir eine dunkle Ahnung auf! 
2* 
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Herzog Welf. Gebt klar und bündig Antwort auf die Frage: 
Was hattet Ihr dem Kanzler zu geloben 
Zu Goslar auf der Pfalz, bevor der Kaiſer 
Bon dannen ſchied, das Reichsheer zu verfammeln ? 
Elbert (su Herzog Welf auf den Anteen fi) wendenb). Ich gab das 
ſchriftliche Gelöbnis ab, 
Dafern mein Herr vom heil'gen Land nicht kehre, 
Niemand zu huld'gen, als dem Kaiſer ſelbſt, 
Und Burg wie Stadt dem Reich zu übergeben. 
(Pauſe.) 
Herzog Welf (triumphierend). Nun weißt Du, was zum Flücht⸗ 
ling ihn gemacht. 
(Auflagend.) 
Berdammft Du noch den Schritt, den ich gethan? 
(Auf einen Wind Welfs entfernt fi Eibert von der Scene.) 


Heinrich d. 8. (nachdem er einen Augenblid vor fi Hingeftarrt). Bin ich 
ein Stamm, dem es an Zweigen fehlt? 
Bin ich kein hoher und belaubter Wipfel? 
Nicht Fürſt vom Vater ber und der vom Ahn 
Und weiter fo hinab in graue Zeiten ? 
Der arme Köhler wendet feine Hütte 
Auf ſtrohnem Sterbbett feinen Söhnen zu 
Und er beftellt fein Haus, — ich dürft’ es nicht? 
(Er nimmt den Fürftenreif vom Hergogshute ab.) 

Iſt diefer Reif nur eitel Tand, kein Zeichen 
Don Gott gegebner Herrſchaft und Gewähr 
Für ihren Fortbeftand? Dann weg mit ihm! 
Doch nein und nein, er ift fein leerer Schmud, 
Den jeder als Gefchmeid’ erwerben kann 
Und weg ihn ſchenken, wenn er jatt des Schimmers: 
Den Eigner bindet der Beſitz an ihn. 
Die Macht verjährt und wird ein heil’ger Glaube, 
Und was der Kailer ſchenkt, befiht der Herzog. 

(Er geht auf feinen Sohn Heinrich zu.) 
Komm ber, mein Sohn, und blid’ den Vater an, 
Der forgenvoll Dich krönt noch dor der Zeit. 

(Er feht ihm den Bolbreif in die Zoden.) 
Willſt Du verſprechen mir, Dein Batererbe 
Zu hüten einft? 





Exher tt. 21 


Der junge Heinrich (den Reif mit beiden Händen umfafiend). ch thu's 
mit franfem Mut. 
Der komme ber, der mir es rauben will! 
Heinrih d. 8. So recht, mein Sohn! 
(Er umbalft ihn.) 
Daran erfenn’ ich Dich. 
So wird ein echter Welfe immer denten. 
(Auf den Gtirnreif beutend.) 
Schütz' ihn, und muß es fein, felbft vor dem Kaiſer! 
(Welf und Jordan reben vergnügt miteinander. Indes Heinrich d. 2. feinen Sohn 
Helnrich bitter lachelnd betrachtet, nähert fih ihm Mechtilde. Ein furger Trompeten- 


ſtoß wird gehört, Eilbert von Wölpe entfernt fi mit einigen Nittern nad der Geite 
im Hintergrund.) 


Mechtilde. Was bat Dir fo erichüttert das Gemüt? 


Heinrich d. 2. (noch immer brütend). Weh' dem, der mir an biejes 
Erbſtück rührt! 
(Er fegt fi) den Stirnreif wieder auf.) 
Er jeh’ fi vor und reize nicht den Löwen! 
Mechtilde su Welt, der indes auch wieder herangelommen.) Mas flößtet 
Ihr ihm für Verdacht ind Herz? 
Herzog Welf (tagend). Ihr glaubt wohl gar, ich Hätte ihn be⸗ 


ext? 

Mechtilde. Entreiße, Heinrich, Dich dem finftern Traume! 
Heinrih d. 2. Mechtilde, könnt’ ich jagen, daß ich träumte, 

Ich gäbe viel darum für diefen Troft. 

Wie hab’ ich mich in diefem Dann betrogen ! 

(Er lacht gellend.) 

Mechtilde. Blick' an den kleinen Otto, wie er bebt! 
Heinrich d. 2. Sei unbeſorgt! — Wohl ihm, er faßt es 


nicht. 
Ich bin nicht mehr der Muntre, der ich war; 
Mein reich Vertraun ward bitterlich getäuſcht. 
(Er wirft ſich an Mechtildens Bruft. Pauſe. Eilbert von Wölpe kommt mit ben Rittern 
in die Scene geftürzt.) 
Wölpe. Otto von Wittelsbach, der Pfalzgraf, naht, 
Des Reiches Banner vor ſich aufgerollt. 
Dort ſaß er ab, Euch hier ſchon zu begrüßen. 
(Dito von Wittel Sbach tritt auf im vollen Waffenſchmuck, von bayeriſchen Edlen 


gefolgt; ihm voraus wird das kaiſerliche Banner getragen. Eine ſchmetternde Fanfare 
empfängt ihn. Der Mond beſcheint bie Ecene.) 
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Heinrich d. 2. (ihm die Reqchte entgegenſtrecend). Mein alter Waffen⸗ 
bruder! 


Otto von Wittelsbach. Gott zum Gruße! 
(Zu Mechtilde.) 


Ich neige mich der Herrin. 
Mechtilde Gihm die Hand bietend). Werter Pfalzgraf, 
Ihr kommt ſo unerwartet als erwünſcht. 
Otto von Wittelsbach. Nur wen'ge Tage ſind's, ſeit wir dag 


Blau 
Der Hohen Alpen Hinter ung gelaflen: 
Die Eile wuchs, je mehr wir Braunſchweig nahten. 
(Einen Blick auf Herzog Welf werfend.) 
Mir war's, ich müßte fliegend daher dringen. 
Und fo gewährt e8, zu entled’gen mich 
Der Botichaft, die durch mich der Kaifer fendet. 
Heinrich d. 8. (taunenb) Mir eine Botfchaft? — Gut, ver- 
fünde fie! 
Otto von Wittelsbah. Bor allem bieß er mich, dem lieben 
Better 
Entbdieten jeinen gnadenvollen Gruß. 
Heinrih d. 2. Zu welchem Zweck? 
Otto von Wittelsbach. Vernimm, was ſich begeben! 
Wir Hatten Rom nach langem Widerſtand 
Bezwungen und den Petersdom befeht, 
indes zu gleicher Stunde Alerander 
Auf dunkler Flucht das Dieergeftad gewann, — 
Als das Geſchick im Siegeslauf una bemmte. 
Welf (ralblaut zu Jordan. So hat ſich meine Ahnung doch erfüllt ! 
Otto von Witieldbah. Im Brand der Juliſonne rüdten wir 
Den nahen Grenzen der Normannen zu; 
Da plötlich ward es finfter über uns 
Und ein gewalt’ger Regen raufchte nieder. 
Doch hielt er kurz nur an, und ftrahlenreich 
Trat bald die Sonne wiederum berbor, 
Ringe das Gefild’ mit wilder Glut verfengend 
Und aus der Erde Iodend feuchten Dunft. 
Der Sümpfe gift’ge Nebel ftiegen auf, 
Bon deren Hauch berührt, die Leiber wantten, 
Die allem Ungemach feither getroßt. 





Erfter AR. 99 


Herzog Welf (mie vorhin). Das Strafgericht beginnt für feine 
Frevel! 
Otte von Wittelsbach. Die Peſt brach los und raffte hin die 


Scharen. 
Heinrich d. 2. O Gott! 
(Mechtilde lehnt ſich an ſeine Schulter.) 
Dtte von Wittelsbach. Der Tod hielt eine große Ernte ab. 
Umfonft verjuchten wir, im eil’gen Zuge 
Die kühlen Berge wieder zu gewinnen: 
Das Sterben wuchs und raffte hin die Menge. 
Auch viele Großen und vornehme Zierden 
Berloren wir, voran Reinhold von Daflel, 
Des Reiches Kanzler — 
(Heinrich d. 2. madt eine Handbbewegung ber Bleichgültigfeit.) 
Kaum daß er un? tot, 
So ſahen wir den Tapferjten im Heere, 
Den jungen Schwabenherzog Tyriedrich, fcheiden. 
Mechtilde. Gott gebe Frieden feiner tapfern Seele! 
Otte von Wittelsbach (zu derzog Bein. Auch Euer Sohn — 
Herzog Welf. Mein Sohn! 
Otto von Witielsbach. Kehrt heim als Leiche. 
Herzog Welf. Mein einz'ger Sohn, für den allein ich ſtrebte! 
(Er bricht in den Armen Jordans zuſammen.) 
Heinrich d. 8. (nad einer kurzen Pauſe). Fahrt Fort! 


Dtte von Wittelsbach. Sie alle aufzuführen, fehlt 
Mir Alm und Gedächtnig — 
Heinrich d. Doch der Kaifer? 


Otte von —ã Wie durch ein Wunder blieb er uns 


erhalten. 

Mechtilde. Gott ſei gelobt! 

Otto von Wittelsbach. Und ungebrochnen Muts 
Gelang es ihm, das arg geſchmolzne Heer 
Zurückzuführen durchs empörte Land 
Bis an den Fuß der ſchneebedeckten Alpen, 

Von wo er mich voraus zu Dir entſandte, 

Auf dem, ſo ſprach er, da er mich entließ 

Hierher zu Dir, all' ſeine Hoffnung ruht. — 

Du ſchweigſt erſchüttert, und Du ſenkſt das Haupt, 
Doch höre meine Botſchaft erſt zu Ende! 

Schon eilt der Teure aus Burgund zurüd 
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Nah Franken Hin, wo er das Reich demnädft 

An Bamberg? Mauern zu verfammeln dentt. 

Und dorthin auch beruft er Dich; als erften 

Bon allen Treuen Hofft er Dich zu jehn. 

Wirſt Du ericheinen, darf ich’3 ihm verkünden ? 
Heinrich d. 2. (nachdem er lange mit fi getämpft). Sch komme — 
Mechtilde (fi ihm an den Hals werfend). Heinrich, das vergilt Dir 

Gott! 


(Der Borbang fällt.) 


Ende des erfien Aftes. 





Bmeiter Akt. 


— — — 


Erſte Scene. 


(In Bamberg. Vor dem auf dem Munſterplatz errichteten Kaiſerſtuhle. Seitwärts im 
Bordergrund der Münfter, ven Hellebardierer bewachen und um ben fi das ſpalier⸗ 
bildende Bolt drängt. Feftlider Orgelklang erbrauft aus bem Innern der Kirche. 
Dur dad mit Pfingfimaien und Blumen beiränzte Portal ftrömen Ritter mit ihren 
feſtlich gelleideten Frauen und Geiftlide beftändig aus und ein. Die bifchdfliche 
Pfalz daneben im Hintergrund zeigt cinen mit Teppiden, Fahnen und Wappenfgildern 
behangenen Erker; aud die fonft fihtbaren Häufer find geſchmückt.) 


Ein Bürger. Luft, ich erftide fonft! — — 
Ein anderer Bürger. Ein Zulauf iſt's don Rittern und von 


Piaffen, 
Wie um den Bienentorb zur Abendzeit. 
Ein dritter Bürger. Weiß Gott, der müßt’ ein gut Gebächt- 
nis ban, 
Der ihre Namen all fi) merken wollt’! 
Der erfie Bürger. Streckt Euch nit jo, auch andre find 
noch da. 
Der zweite Bürger. Doch einer fehlt — von Braunjchweig her, 
der Löwe. 
Der dritte Bürger. Da habt Ihr recht, wo ber nur bleiben 


mag? 
Erfter Bürger. Wo? Der hat abgefagt, dad wißt Ihr doch? 
Die beiden andern Bürger. Was, abgefagt? Das Mi ba? erite 
ort! 
Erſter Bürger. Wie er gehört, daß allefanıt fie kommen, 
Die feinen Löwenzorn er fühlen ließ, 
Diemweil im welichen Land der Kaifer focht, 
Da bat er Bamberg zugekehrt den Rüden. 
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Der dritte Bürger. Das glaub’, wer mag, der kennt nicht 
ſolche Furcht! 
Der zweite Bürger. Bor feiner Burg in Braunfchweig fteht 
ein Löwe, 
Den er dort aufgeftellt mit off'nem Rachen, 
Yuft, eh’ er in das beil’ge Land gefahren — 
Das Heißt: traut euch heran nur, wenn ihr's wagt! 


Der dritte Bürger. Jetzt aber gilt es, feinen Pla behaupten. 


(Im Münfter wird das Tedeum angefiimmt, wozu daß Geläute der Bloden erſchallt. 
Die Bürger brängen fih zuſammen, bie Hellebarbierer ſchaffen Raum. Der Bug 
verläßt unter Trompetenidall das Portal ber Kirche, voran das vom Bifhof von 
Bamberg getragene Kreuz. Ihm folgen Bifhöfe und Äbte mit Inful und Mitre, 
fodann der Herold des Reiches und Hinter blumenftreuenden Mädchen Otto von 
Wittelsbad, der daB Neihsbanner trägt; ihm folgt der Pfalggraf bei Rhein, 
Konrad, mit dem Reihsfchwert, nad diefem erjheint unter einem von Bürgern ge 
tragenen Baldadin ber Kalfer Barbaroffa und die Katjerin Beatrix, erfierer mit 
der Raljertrone und bem Reichtſcepter; ihnen folgen ihre vier jungen Söhne Heinrich, 
Friedrich, Konrad, Dtto, ſowie die Pfalzgräfin Irmengard, biefen der Kanzler 
bed Reiches, Erzbiſchof Ehrifttan von Mainz, und diefem Fürften und Rats⸗ 
herren der Reihäftäbte, unter erfteren Erzbiſchof Philipp von Köln, Erjbiſchof 
Bihdmann von Magdeburg, der Markgraf von Brandenburg, Albrecht der Bär 
mit feinen zwei Söhnen, Dtto von Meißen und Bernhard von Anhalt, fowie 
Zandgraf Lubmwig von Thüringen und zulegt Ritter und deren Frauen, fowie 
Knappen und Edelfräulein. Die Menge bridt, da fie des Kaiſers anfichtig wird, 
in Jubel aus. Der Bug bewegt fih zuerft nad der kaiſerlichen Pfalz, wo die 
Katferin mit ihren Söhnen fih verabfchiedet und unter dem Gelelte des Biſchofs von 
Bamberg und Ihrer Frauen in die Pforte tritt. Die nicht eintretenden Edelleute mifchen 
fid als Zuſchauer unter das Voll. Der Kaiſer begiebt fi) mit dem Gefolge im Buge 
nad dem erhöhten Sig, den bie Großen des Reiches, wie fie angelommen, umgeben. 
Die oben benannten Fürften bilden jedoch rafdh eine eigene, etwas zur Seite ſtehende 
Gruppe. Das Bolt Hält fih in ehrerbietiger Entfernung, vor ihm Bewaffnete; Barbas 
roffa befteigt ben Thron, alle verneigen fi vor ihm.) 


Barbarsfie. Wir danken allen Treuen für den Gruß. — 
Wer von den Ausgebliebnen ift entjchuldigt ? 
Ehriftion von Mainz (an des Thrones Etufen. Gin jeder ift «8, 
nur nicht Herzog Heinrich. 
Barbarofia (Oeinrich von Wittelsbag anblicend). Wir find von feinem 
Kommen unterrichtet 
(Zu allen.) 
Und da Wir ohne ihn die Reichsgeſchäfte 
Zu ordnen nicht gemwillt, wie fie auch drängen, 
So wollen Wir für heute Uns gebulden 





Zweiter Alt. Erſte Scene. 97 


Und Unfer Ohr nur kurzer Bitte leihn. 
Wer folche vorzubringen, trete vor! 
Albrecht der Bär (su den Umſtehenden). Macht Platz, daß ich fürs 
Recht das Wort erhebe ! 
Chriſtian von Mainz, Der Markgraf Albrecht seh um 
ebör. 
Barbarsfie. Was bringt Ihr vor, Markgraf bon Branben- 
urg 
Albrecht der Bär. Ich Habe vieren Kaiſern ſchon gedient 
In Krieg und Frieden, ſtets die Pflicht im Auge 
Und nicht auf Lohn bedacht, wie's andre thaten — 
Barbarofia. Kommt ohne Umfchweif Lieber gleich zur Sache! 
Albrecht der Bär Leine Rolle hervorziehend). Nun denn, aus Frei— 
fing ſchrieb der Biſchof mir, 
Otto von Babenberg, den Krankheit jernhält, 
Was ihm ein guter Nachbar zugefügt. 
Er hatte eine Brüde an der ar, 
Zu Föhringen, die reihen Zoll ihm trug 
Dom Salz, das fie von Reichenhall gewinnen; 
Da, eines Tags, erfchien dort reijig Bolt 
Und äfcherte den Markt famt Brüde ein. 


(Unmwilen unter den Berfammelten.) 


Doch nicht genug an dem. Der Brandftatt nahe, 
Erbebt ſeitdem fich eine junge Stadt, 
Die allen Handel Hat an filh genommen. 
Der Ort Heißt München, und der es gegründet, 
Iſt niemand andrer, als der Herzog Heinrich 
Bon Bayern und von Sachſen — 

Barbarofia (das Scepter außftredend). Haltet ein! 
Noch minder, ala Wir ohne ihn verhandeln 
Das Wohl des Reiche, geftatten Wir es jemals, 
Daß feine Widerfacher Uns beftürmen, 
Indes er jelbft noch fern — 


(Trompetenftoß und PBofaunenruf aus der Ferne. Albrecht der Bär tritt zurück. Bes 
wegung im Volle, die fih nad dem Throne fortpflangt. Pauſe.) 


Was drängt das Bolt und lärmt dort in den Schranfen? 


Dtte von Wittelsbach. Der Herzog Heinrich naht, fein Wort 
zu löſen! 
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Barbarofia. Wir mußten, daß Wir auf ihn zählen dürfen. 
(Der Kreid der Zürften öffnet fih, Barbarofia verläßt den Thron. Heinrich d. 2. er- 
ſcheint, gefolgt unter anderen von Bunzelin von Schwerin, Jorbau von 
Blantenburg, Bernhard von Ratzeburg und Eilbert von Wolpe, bie aber 
auf Abftand fih Halten und fi nachher zu einer Bruppe vereinen. Barbarofia fchließt 
Heinrich d. 2. in die Arme, ber ihm Inteend feine Qulbigung barbringt.) 
Heinrich d. 2. (noqh auf den Anieen. Entſchuldigt gnadenvoll mein 
ſpät Ericheinen ; 
Doch mußt’ ich meinen alten Obeim Well, 
Der von dem jähen Schlag fi} fchwer erholt, 
Ein Stüd durch Franken führen, Schwaben zu, 
Der Herzogin rau Jutta in die Arme. 
So langt’ ich erft nach Eurem Einzug an. 
Barbarofia ieine Hand eriafiend. Seid unbejorgt darüber, lieber 
Better! 
(Auf Otto von Wittelsbach deutend.) 
Ihr waret Uns vom Freunde angeſagt. 
Die Kaiſerin nur dachte ſich bekümmert, 
Ein Unfall könne Euch begegnet ſein, 
Zumal Wir ja Frau Mechtild' mit Euch wußten. 
Heinrich d. 8. Sie eilte von dem Zelter weg zur Pfalz, 
Die jchuldige Verehrung darzubringen. 

(Auf dem Söller der bifhöflihen Pfalz zeigt fih bie Kalfertin mit der Herzogin Med = 
ttlde und der Pfalggräfin Irmengard, umgeben von Ihren Söhnen.) 
Barbarofie. Wir grüßen fpäter fie Willkommen nochmals! 
(®r befteigt wieder den Thron, indes Heinrih db. 2. Dito von Wittelsbach und den 
Pfalggrafen Konrad begrüßt, neben denen er aud verbleibt.) 

Barbarofia. Ruhmwürdige Bafallen, Liebe Fürſten! 
Da Wir gelobt beim Antritt Unſ'rer Herrichaft 
Das Necht zu Stärken, wie auch allezeit 
Zu mehren dag auf Uns gefommne Reid, 

Nach Unfrer unvergeßlichen Vorfahren 
Glorreichem Beilpiel, — eingedent 

So ſchwerer Pflicht, in der ihr Uns beftärkt, 

So oft Wir euch zum Rat um Uns verjanmelt, 
Geſchah es, daß ſeit Unſrer Wahl Wir fchon 
Zum viertenmal die Alpen überftiegen 

Und Unfre Kriegsmacht gegen Rom geführt, 

Wo Roland, der fich Alerunder nennt, 
Anmaßlich hatte Petri Stuhl bejeht, 
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Mißachtend Unfern kaiſerlichen Einſpruch. 
Doch wich,er Unſerm Schwert und weiter ſchon 
Trug Uns der Sieg, — da, mitten in der Bahn, 
Gebot ein widriges Geſchick Uns Halt, 
Und eben noch von allen gleich gefürchtet, 
Sahn Wir von Feinden plöhlic) Uns umdrängt. 
Auch die Lombarden, die für alle Zeit 
Gezähmt Wir hielten, warfen ab die Zügel, 
Und ihre Städte fchloffen wider Uns 
Auf fünfzig Jahre einen Freiheitsbund, 
Dem fi, zu Unjerm Schmerz, Pavia anſchloß. 
Auh Mailand, das von Grund aus Wir zerftört 
Und gleich gemacht dem Boden ebevor 
Zur Strafe feines frevlen Übermutes, 
Erhebt von neuem fi) mit feinen Mauern 
Und bildet der Berfchwörung kühnes Haupt. 
So ift die Lage ernftlich wohl genug, 
Doch, wie die Wolfen fich auch dicht verfammeln, 
Wir blidden furchtlos in den Wetterfturm, 
Auf Gott vertrauend, im Gefühl des Rechtes. 
(Beifall und Waflengetöfe.) 
Und, da Wir ficher eurer Zuftimmung, 
So fünden Wir, kraft Unfrer Herrichermacht, 
Den Aufgeftandnen Acht und Fehde an 
Und werfen des zum Zeichen Unfern Handſchuh, 
Ob einer ihn erheben wolle, hin. 
(Paufe.) 
Barmberzigleit und Großmut hat ein Ende — 
Der Krieg ift den Lombarden angefagt. 
(Adfeltige Zuftimmung und langandauernder Waffenlärm. Barbarofia ſchwingt das 


ihm von KHeinrih d. L. bargebotene Reihsihmwert. Der Herolb des Reiches tritt in 
den Fürftentreis und ſchwingt viermal nad den vier Himmeldgegenden jeinen Stab.) 


Der Herold. Der Krieg ift den Lombarden angejagt. 


Barbarsfia (fortfahrend). Da Wir dag Schwert gezeigt, To 
wollen Wir 
Es unverzüglich auch im Ernſt gebrauchen; 
Doch vielerlei Gejichäfte Halten Uns 
Für eine Weile noch im Reich zurüd, 
Das lange Unfrer Gegenwart entbehrte. 
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Drum, weil Wir laum vermögen, Unfre Fahrt 
Nocd vor dem Tall des Laubes anzutreten, 
Gedenten Wir, mit Vollmacht audgerüftet, 
Vorauszuſenden einen Stellvertreter, 

Auf daß er Unfres Namens Schred verbreite 
Und bindre der Empörung fernres Wachen. 


(Gegen Heinrih d. 2. gewenbet.) 


Mit diefem Amt betrauen Wir den Mann, 

Der Uns dazu am tauglichften ericheint, 

Da er in Welfchland ſich wie allerwärts 

Dur Hohe Thaten einz’gen Ruhm erwarb, 

Wie feine unverjehrte Streitmacht ihn 

Auch fonderlich zu diefem Wert empfiehlt. 

Wir meinen den erlauchten Herzog Heinrich 

Bon Sachſen und von Bayern, Unfern Better — 
(68 derriht gänzlihe Stille im Kreife der Fürften. Paufe.) 


Der Mangel jeden Beifalls irrt Uns nicht. 

Als König tragen Wir jo wie die Bürde 

Auch die Verantwortung im Reich allein. 

Und fo befragen Wir, des Uns bewußt, 

Nur jenen, den Wir zu dem Amt erjehn, 

Ob er gewillt ift, Unferm Ruf zu folgen. 

Heinrich d. 2. (vortretend). Dem Rufe Eurer Stimme zu ge- 
borchen, 

Iſt mir gewohnte Pflicht, die ich mit Stolz 

Seit zwanzig Jahren raſtlos ausgeübt, 

Im Dienst als Reichsfürſt feine Stunde ſäumig. 

So wohnt’ ich allen Euren Zügen bei, 

Die Ihr ala Haupt des Reiches unternahmet 

Nach Polen, Ungarn, Böheim, wie zum Öftern 

Nah Welichland, ftet? voran mit meinen Mannen. 

Nur an dem leßten Zug Italien zu 

Nahm ich nicht teil, da die Gefolgichaft mir 

Erlafien war dur Eure Huld und Weisheit 

Im Angeficht der aufgedrungnen Yehden, — 


(Bewegung unter ben obengenannten ſächfiſchen Yürften.) 


Albrecht der Bär. Wir waren angegriffen. 
Barbarefia (das Scepter ſchwingend). - Ruh’ gebiet’ ich. 
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Heinrich d. 8. (mit einem verägtligen Blick die ſachſiſchen Fürften meffend). Die 
mi in Sachſen hielten, feit Ihr jchiedet. 
Nun ward ich wohl der Gegner glüdlich Herr, 
Und mir gelang’3, die Lande zu behaupten, 
Die Euer groß Bertraun mir überwies 
Als Reichalehn und mit wohlverbrieften Rechten; 
Doc Hab’ ich zur Befürchtung frifchen Anlaß, 
Daß mein Bei aufs neue in Gefahr, 
Wenn heut auch nicht, jo doch nach meinem Tode. 
Stimmen der ſächſiſchen Fürften. Durch wen? — Das zielt 
auf una! — Nichts ala ein Vorwand — 
Albrecht der Bär. Die Unluft zu dem Heiäbienft a ver: 
een. 
Barbaroffa. Ernftlich vermahn’ ich jedermann zu ſchweigen. — 
(Zu Heinrich d. 2.) 
In doller Rüftigfeit beforgt Ihr dies? 
Heinrich d. 8. Dein fterblich Teil ſchlag' ich, bei Gott, 
nicht an. 
Ich jah dem Tod ins Auge mehr ala einmal 
Und unbejorgt, wie jeder andre Srieger, 
Doch damals hatt’ ich feine Kinder noch. 
(Baufe.) 
Barbarsfia. Ahr wißt in Uns auch ihren Schußherrn Leben, 
Der fie erhalten kann in ihrem Erbe. 
Doch fterblich ift der Kaiſer freilich auch, 
Und, da der Yolger ihm noch nicht erfürt, 
So kann er nicht das Künftige verbürgen. 
Heinrich d. 28. Die fernen Tage ftell’ ich Gott anheim. 
Barbarsfia. Wir thun das Gleiche, wünjchten Wir gefichert 
Auch Unjern Sprofien eine fih’re Zukunft, 
Im Fall Wir bald jchon würden abgerufen. 
Biele Stimmen nnier den Großen des Reiches. Ihr follt ge- 
tröftet fein! — Wir fchaffen Hülfe! 
Barbaroſſa (nachdem er freundlich umpergebtidt. So fteht Ihr, Uns 
verglichen, da im Vorteil, 
Weil euer Haus beftellt, dag Unfre nicht. 
Heinrich d. 2. Was mich anlangt, jo ſorgt' ich väterlich, 
Do wenn ein Stärkrer fommt und ftößt mir's um? 
(Bewegung unter den Fürften, namentli unter den ſächſiſchen.) 
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Barbarofia. Ein Stärker? Wer? Der Sinn if mir nicht 
eutlich. 
Bhilipp von Köln (Halbiaut zu Wigmann von Magdeburg). Das ginge, 
faff' ich's, auf den Kaiſer ſelbſt. 
(Tiefe Stille in der Verſammlung.) 
Barbarofſa (na einer Pauſe). Erklärt Euch unumwunden, wen 
Ihr meint! — 
Wer ſollte über Euch an Kräften ſtehn, 
Wer dieſer Stärkre ſein? 


Heinrich d. 8. Herr, den ich meine, 
Selbſt kund zu thun, verbietet mir der Ort. 
(Tumult.) 


Stimmen der ſächſiſchen Fürſten. Dies ift ein Schimpf und 
nicht allein für uns. 
Barbaroſſa. Das letzte Mal vermahn’ ich dort zur Ruhe! 
(Völige Rube tritt nad einer Weile ein.) 
Und wagt es einer mit verwegnem Mut, 
Daß er den Uns ergebnen Herzog reizt, 
Ergreifen lafflen Wir ihn ala Rebellen 
Und führen ihn gefangen mit Uns fort! 
(Zu Heinrid db. 2.) 
Was Euch betrifft, erprobter Freund und Better, 
So Hoffen Wir, in traulicher Beratung 
Den Weg zu finden, der e8 Euch geitattet, 
Uns, unbeſchadet Eurer Sonderpflicht, 
Den Dienft, den Wir Euch zugedacht, zu leijten. 
(Gr erhebt fi.) 
Somit entlaffen Wir dag Neich für Heute. 
(Der Zug begtebt fih in gleiher Ordnung, doch ftile in den Münfter zurüd, nur bie 
ſächſiſchen Yürften treten nicht ein, fondern bleiben zurüd. Heinrich d. 2. trägt ftatt 
bes Pfalsgrafen Konrad das Schwert vor. Die Katferin verläßt mit ihrer Begleitung 
den Erker. Das Boll verläuft fi, fobald der Kaiſer entſchwunden. Dad Gefolge 
Heinrichs d. X. bleibt ebenfall® zurild.) 
Philipp von Köln. Ihr Freunde, hört! Verſtandet ihr auch 
wohl, 
Men er ala jenen Stärfern bat gemeint? 
Bernhard vou Auhalt. Nun, wen ala ung, die in der Nord- 
mark fißen ? 
Otto von Meiken. Und heute no ihm truß’ge Nachbarn 
find. 
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Ludwig von Thüringen. Denkt Ihr, auf Anhalt horften Adler 


nur, 
Und Thüringen betrachte fi) ala Sperber? 
Wichmann von Magdeburg. Ihr ftreitet Euch um einen leeren 
Balg: 
Auf Euch nicht, noch auf ung war es gemünzt! 
Bernhard von Anhalt. Auf wen denn fonft? Am Ende gar 
auf Euch? 
Wichmann von Magdeburg. Das Erzftiit Magdeburg braucht 
feinen Hüter. 
Otto von Meißen. Ich Halt’ es für ein abgemachtes Spiel, 
Dadurch dem „Lieben Vetter" Macht joll werden, 
Um über unfre Burgen berzufallen, 
Wenn wir zum Heerjchild erjt einmal geftoßen. 
Albrecht der Bär. Er mag nur kommen, wenn es ihn ge 
lüſtet! 
Vom Heerbann hat das Alter mich befreit, 
Doch ſchwand noch nicht das Mark mir aus den Knochen. 
(Die Krüde ſchwingend.) 
Mit meiner Krüde da empfang’ ich ihn 
Bor Brandenburg, und redt er feine Pranten, 
Sp pad’ ich ihn mit meinen gröbern Tatzen. 
Er joll nicht der Askanier alt Geſchlecht 
Se bringen unter fi), der Schwab’ den Sachien! 
(Auf feine Söhne zeigend.) 
Und wenn ich bald auch in der Grube bin, 
(Seine Söhne Dito von Meißen und Bernbarb von Anhalt umfaflenb.) 
So werden die fortjegen meine Sache. 
(Zur Gefolgſchaft Heinrichs d. 2.) 
Dies könnt Ihr Eurem Herrn von uns beftellen. 
Sagt ihm, er möge feinen dreiften Löwen 
Zur rechten Zeit noch in die Schmelze thun, 
Sonft Holen wir mit Kolben ihn herunter! 
Gunzelin. Auf Eiſen fchlagen wir mit Eijen los; 
Kommt nur heran, Ihr jollt die Schläge jpüren! 
(Er entfernt ih mit ben übrigen vom Gefolge des Löwen nad) ber Etabt.) 


Philipp von Köln. Die Diener prahlen ihrem Brotherin 


nach. 
Jüngſt Hat er fich bei einem Gaftgebot 
Bor König Waldemar berühmt, er berriche 
Sreifs Werke. III. 3 
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Bis an den Rhein und einen Speerwurf drüber. 
Doch feine beiten Tage find herum — 
Der ihn verwöhnte, hat ihn fatt befommen. 
Otto von Meißen. Davon hab’ ich bis heute nichts bemerkt. 
Bernhard von Anhalt. Im Gegenteil, er nährt noch feinen Stolz! 
Ludwig von Thüringen. Uns ſchenkt er nichts, ihm fieht er 
alles nad). 
Wihmann von Magdeburg. Wohl wahr, doch Fünnten wir e8 
ander8 haben. 
Bernhard von Anhalt. a, wenn den Sohn wir ihn erfüren 
wollten — 
Albrecht der Bar. Nichts da, wir küren feinen Staufer mehr! 
Wichmann von Magdeburg. So Habt Ihr einen Welfen aus- 
erjehn ? 
Fhilipp von Köln. Um Euch des einz’gen Helfer zu be 
rauben 
Im Kampfe wider den, der Euch bedrängt ? 
Wichmann vou Magdeburg. „Hie Welf, bie Waiblingen,“ 
bedenkt es wohl! 
Otto von Meißen. Das galt für andre Zeiten, nicht für Heute. 
Philipp von Köln. Es gilt für immer und für jed' Gejchlecht, 
Wie es gegolten von der Salier Zeit 
Bis zu den Tagen Lothars und der Staufer. 
Wihmann von Magdeburg. Der Riß ift da, ein Stoß, Jo 
flafft er wieder! 
Philipp von Köln. Und diejer Stoß, er ijt bereits erfolgt. 
Die andern außer Wichmann von Magdeburg. Wie fo? — 
Woraus entnehmt Ihr das? Berichtet! 
Philipp von Köln. Merkt Ihr denn nicht? Der Stärkre, 
den der Herzog 
Zieh der Begehrlichkeit nach feinem Land 
Und Gut, fein anderer ift e8, ala der Kaifer. 
Alle (außer Wichmann von Magdeburg). Der Kaiſer? 
Bernhard von Anhalt. Beweift ung das! 
Philipp von Köln. Es Soll gejcheben. 
Hört! 


Als fich der Rotbart (nicht fünf Jahre find’) 
Zu Goslar aufbielt, jtäubte dag Gerücht 

Mie eine Wolfe in der Wüſte auf, 

Der Löwe ſei im Morgenland verjtorben. 
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Wichmaun von Magdeburg. Des Tags gedenk' ich wohl. 
Ludwig von Thüringen. Bis an mein Ende! 
Otto von Meißen. Wir kehrten eben von der Eberjagd 
Und ſprangen einen Fackeltanz vor Freude. 
Albrecht der Bär. Ich fuhr nad) Goslar, doch ich kam zu ſpät: 
Der Kaiſer war ſchon wieder abgezogen. 
Bhilipp von Köln. Doch eh’ er ſchied, was an I daß 
er that? — 
Er Tieß die gegenwärt'gen Vögte Heinrich? 
Berufen und zu einem Eide nöt’gen, 
Des Inhalts, daß fie nach des Herzogs Tod 
Nur ihm die Huldigung zu leiften hätten, 
Mit Übergehung der vorhandnen Erben, — 
Das Heißt foviel, ala: mit den Welfen fort! 
Ludwig don Thüringen. Sein Zweiiel, wenn es wahr und 
nicht erfunden. 
Wichmann von Magdeburg (su Philipp von Köin. Des Kanzlers 
Zeugnis habt Ihr? — 
Philipp von Köln. Allerdings: 
Sein Borfahr hat es fterbend ihm vertraut. 
(Bewegung.) 
Ludwig von Thüringen. Scht kann ich mir des Löwen Ernſt 
erklären 
Und feine Unluft, in den Krieg zu ziehn. 
Dito von Meißen. Mich wundert überhaupt, daß er er- 
Ichienen. 
Bernhard von Anhalt. Bei Gott, ich hätte mir die Yahrt er- 
laſſen! 
Albrecht der Bär. Wer weiß, warum er ſeinen Grimm verbiß. 
Philipp von Köln. Es lag ihm dran, durch ſeine Gegenwart 
Des jungen Staufer? Wahl zu Hintertreiben. 
Wichmann von Magdeburg. Nichts Tonft als dies. 
Ludwig von Thüringen. Das ınögt Ihr recht erraten, 
Jedoch, wir wollen ihm den Plan verderben! 
Dtto von Meißen. Zehn Staufer eh’r, ala einen Welfen 
wählen ! 
Bernhard von Anhalt. Den Löwen zu verwunden, thu’ ich alles! 
Albrecht der Bär. Ein Auge fett’ ich dran, fie zu entzwei’n! 
(Dtto von Witteläbadh tritt aus dem Miülnfter.) 
Topp, Bier ift meine Hand, ich wähl’ den Staufer! 
3 * 
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Ale. Wir wählen Friedrichs Sohn und feinen andern! 
Dtto von Wittelsbach (berzugetreten. Hört! Herrliches bereitet 
id im Münfter. 
Die Fürften Deutichlands Haben fich verfammelt 
Zu einer Handlung, groß und folgenreich, 
Bon der fich keiner, der es vedlich meint, 
Auzfchließen darf, der Eine ausgenommen, 
Den einft der Kater, eh’ ihm Söhne jproßten, 
Zum Folger und empfohlen: Herzog Heinrich, 
Und der fih drum der Wahl enthalten mag, 
So jeft wir auch auf feinen Beifall zählen. 
Kommt! Helft dazu, daß ung dag Werk gelingt, 
Das unjrem Volke Heil und Segen bringt! 


(Indes alle Dtto von Witteldbah nah dem Müniter folgen, ertönt das Beläute ber 
großen ®lode vom Turm herab.) 


(Ter Zwiſchenvorhang fällt.) 


Zweite Scene. 


(Zn der bifhöflihen Pfalz zu Bamberg. Tie Raiferin Beatrig, die Herzogin Ned» 
tilde, die Pfalsgräfin Irmengard und Pfalzggraf Konrad im Geſpräche mit- 
einander.) 


Beatrix (zu Mestie. Ich wünſchte wohl, Ihr ſchautet Euer 
Mühmlein; 


Gewiß gewännet Ihr auch lieb das Kind, 
(Auf Konrad und Irmengard deutend.) 

Das zu der Eltern innigem Entzücken 

Verborgen aufblüht, fern dem Lärm der Welt 

Und unbelannt mit feinem hoben Stande: 

Ein Kind wie jedes, dag am Wege pielt. 
Irmengard. Das Bild, das Ihr von unfrer Tochter malt, 

Sit Schmeichelhaft und doch nicht übertrieben, 

Wie ich als Mutter wohl geitehen darf. 

(Scherzend.) 

Doch ſeht, der Pfalzgraf runzelt ſeine Stirne, 

Wie immer, wenn die Seinen man ihm rühmt. 
Konrad. Ja wenn Du einſtimmſt in zu gütig Lob 

Und gar es noch mit eigner Zuthat ſchmückeſt. 
Irmengard. Ich ſoll wohl gar verkleinern unſer Kind? 
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Mechtilde. Pialzgraf, es thut Euch doch im Stillen wohl 
Und ganz mit Redt. Kein Yremder fommt von Stahled, 
Der nit von Agnes, Eurer Tochter, ſpricht 
Und ihrem Holden Weſen; drum entjchuldigt, 

Wenn ich einftimme auf die bloße Kunde 
Und mit dem Blid auf ihrer Mutter Bild! 
Beatrig (su Mechtilde.. Doch um gerecht zu jein, Br Eure 
öhne, 
Zumal den ältern, preiſt ein laut Gerücht. 
Man ſagt, daß er dem Vater völlig gleiche, 
Mit deſſen Namen er den Sinn geerbt. 
(Barbarofia tritt ein.) 
Wir jprachen diefen Morgen erft von ihm, 
Da wir gehofft, Ihr führtet ihn mit Euch — 
Wohl einen Wunjch auch Hegten wir zujammen. 
Wie, mein Gemahl, darf ich das Siegel löſen 
Bon unſerm Zulunftplan? 


Barbarsfla. Ganz unbedenklich, 
Und ihn zu offenbaren zögr’ ich nicht. 
(@r fegt ſich.) 


Wir dachten beide ung, wie gut fich’3 fügte, 
Wenn fich der Welfen und der Hohenjtaufen 
Berwandte Häuſer enger noch verbänden, 
Als Schon geichehn, da ich von Mutterfeite 
Entiprofien jelbft aus echtem Welfenblut, 
Und beide fich befreundete Gefchlechter 

In mir gefreut erfcheinen, ala ihr Reis, — 
Doch Ihr verjtebt. 

Mechtilde. Wohl, ich errat' es, Herr, 
Und glücklich würd' ich auch die Stunde preiſen, 
Da ſich erfüllt, was Eure Huld erſann. 

(Beifeite.) 
Er Tann unmöglich falſch gewillt uns fein! 


Barbarofia. Da Gott uns felbft nur Söhne Hat verliehen, 
So richt’ ich auf des Bruders Kind den Blid. 
(Heinrich d. 2. tritt auf, neigt fih vor dem Kaifer und begrüßt die Kaiſerin durch 
einen Handkuß und bierauf aud die Pfalzgräfin ehrerbietig.) 
Mechtilde. Du kommſt juft wie gerufen. O vernimm, 
Welch unverhofftes Heil ung im Erblühn! 
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Irmengard (fh erhebend). Agnes, mein Kind, und Euer Erb- 
ſohn Heinrid — 
Mechtilde. Kann's einen freundlichern Gedanten geben ? 
Nicht wahr, e8 wär’ des Glückes Ichönfter Strahl! 
Irmengard. Auch uns erfüllte fih ein langer Wunſch; 
Es einte unjer Segen fi dem Euren! 
(Die beiden Frauen umarmen fid).) 


Palzgraf Konrad (serien. In Deinem Eifer frägſt Du nicht 
einmal, 
Ob ich zuftimme, doch wie follt’ ich nicht ? 
Barbarofſa (su geinzig d. 2). Wie, lieber Better, jchweigt Ihr 
immer noch? 
Beatrix (mach einer kurzen Baufe. Habt Ahr an unferm Wunid 
fein Wohlgeiallen ? 
Mechtilde (bittend). Legt ihm den Ernſt nicht ala Bebenfen aus! 
Heinrich d. 2. Dein Sohn ift jaft noch Kind, bie er das 
Iter, 
Das Ihr ihm leiht, erreicht, kann viel fich Ändern. 


(Ein Ritter tritt ein und fpriht geheim mit dem Pfalzgrafen Konrad, worauf er fi 
wieder entfernt.) 


Beatrix. Sich ändern? Stets unholder wird die Rede, 
Mechtilde. Ihr legt in fie mehr, ala der Herzog denkt. 
Beatrir. Der Worte Sinn war freilich jehr verhält. 
Barbarsfia. Begüt’ge Dich — der Better ift erregt, 

Und ich vermeide drum, es felbft zu werden. 

(Zu Heinrich d. £.) 

Der Euren Wohl, wie ih Euch ſchon bekräftigt 

Am andren Ort, e8 ruht in meiner Hand. 
Heinrich d. 8. Geiſeite). Ya, leider weiß ich Dies. 
Barbarofia. Doch da es wahr, 

Daß nur in ihrer Herzen Bund allein 

Gewähr liegt für das künft'ge Glück der Kinder, 

So thu' ich einen Vorſchlag beiden Eltern. 

Schidt euren Sohn nad Stahled an den Rhein, 

Daß er, wie ohnedies die Sitte heiſcht, 

Tort edle Zucht und Ritterart erlerne; 

Tann wird von Jelbjt die Probe fich ergeben, 
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Ob beider Weſen zu einander ſtimmt, 
Wie wir es hoffen — 
(Zu Heinrich d. 2.) 
Und Ihr ſelbſt doch auch? 
(Da Heinrich d. 2. ſchweigt, fährt Barbarofſa weiter fort.) 
Ihr braucht Bebdentzeit, wie ich wohl erkenne. 
Wir kommen ſpäter auf den Plan zurüd! 
Beatrig. Herr Herzog, Ihr verichmäht des Kaiſers Huld; 
Gebt acht, Ihr könnet fie Euch leicht verfcherzen ! 
Barbaroſſa. Lak Dich nicht vom Gefühl bemeiftern, Teure! 
(Bu allen.) 
Bergönnt uns bier ein traulich Zwiegeipräd: 
Mir Hoffen zu verftändigen ung bald 
(Die rauen erheben fid.) 
Und dann vereint den Imbiß einzunehmen, 
Eh’ das Turnier beginnt. Auf Wiederjehn! 
Mechtilde tür na. Gott gebe, daß fich ihre Herzen finden! 
(Die Frauen entfernen fid).) 
Pfalzgraf Konrad (su Varbarofſa). Die Fürſten fandten eben nach 
mir ber. — 
(Mit einem bedeutfamen Blide.) 
Der Stern der Hohenftaufen ift im Steigen. 
(&r entfernt fi raſch.) 
Barbaroſſa (nad einer Pauſe). Heinrich, ich habe viel indes er- 
fahren, 
Biel mehr, als fih an Einem Tag erzählt. 
Der Rotbart ift ergraut, das ſchuf die Sorge. 
Das Schidfal war im Bund mit unjern Feinden, 
Und nicht darf ung zu hoch ein Opfer jtehn, 
Sol fich der Sieg zurüd ung wieder wenden. 
Ach! oft genug vermißt’ ich Deine Nähe 
Im fremden Land, und oft gedacht’ ich Deiner, 
Wie treu Du beigeitanden mir im Felde 
Mit Rat und That, der Weljchen Zaun und Zügel. 
So blick' ich jet auf Dich auch in der Not, 
Und ich erwarte Deine will’ge Hülfe. 
Heinrich d. 2. (maudem er ſich gefaßt). Ob ich auch zögernd fcheine, 
glaube mir, 
Niemand empfindet Deine Sorge mehr, 
Als ich, Dein Anverwandter und Bafall, 
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Den Deiner Hulden Du jo voll gewürdigt, 
Daß Pflicht und Wohlthat mich Dir gleich verbinden. 
Du Stellteft mir zurüd mein ganzes Erbe, 
Das Du aus eigner Fülle noch vermehrteft, 
Und machteſt mich zum Spiegel Deiner Macht, 
Der ausftrahlt Deine Größe vor der Welt. 
So fühl ih mich ala Schuldner Dir, wie feiner’ 
Am weiten Reich, doch Du begreifit wohl auch, 
Daß e8 mir Wunſch, ja mehr, Gebot der Ehre, 
Das zu behaupten, was ich mir erwarb 
Mit Deinem Willen und mit Deiner Hülfe. 
Barbarofia. Wozu bedarf dies Bill’ge meinen Beifall? 
Wann hab ich je Dir einen Wunfch verfagt? 
Und diefem ſollt' ich mich entgegenfeßen, 
Den Dir Natur in Starke Herz gepflanzt, 
Und den gehegt der VBaterliebe Sorgen? 
Nie dacht’ ich dran. So gern ich Dich erhob, 
So jehr auch war ed mein Gedanke ftets, 
Daß das Errungne Dir erhalten bleibe 
In feinem ganzen Umfang, ungejchmälert, 
Und, jo wie Dir, dereinft auch Deinen Söhnen. 
Heinrich d. 8. betroffen. Auch meinen Söhnen? Herr, ift 
dies Dein Ernft? 
Vergieb, in Staunen jet mich jolches Wort! 
Barbarofja (mie erſtaunt). Mie Deines mich. — Was bat Dein 
Herz befallen, 
Daß Du mir mißtrauft, der mir ftetß vertraute? 
Heinrich d. 8. O Herr, ih weiß es, raſch rollt mit das 
ut, 
Da ih ein Sproffe bin füdländ’fcher Ahnen, 
Doch Leidenſchaft ift nicht, bei Gott, im Spiele! 
Nicht ſchnell gefaßter Argwohn und Verdacht, 
Nicht finftres Grübeln und Zuflüfterung, — 
Untrügliche Beweife reden mir. 
Barbarofie. Untrügliche Beweile! Das ift viel! 
Erfläre Dich und ohne jeden Rückhalt! 
Heinrich d. 2. Wohlan, ich fomme Deinem Willen nad). 
Mir wurde jüngft durch einen Zufall fund, 
Es fei, ala im gelobten Land ich war, 
Der jalfde Ruf von meinem Tod ergangen — 
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Barbarofie. So war's, auch mich erreichte dad Gerücht. 
Heinrih d. 8. Du weilteft damals auf der Pfalz zu Goslar? 
Barbarofſſa. Ganz recht, kurz eh’ ich nach Stalien 309. 
Heinrih d. 2. Run, jenen Tag, — fo wurde -mir ge 
beichtet, — 
Berief Dein Kanzler, der indes verftarb, 
Auf Dein Gebot die ftärkften meiner Vögte 
Und nahm von ihnen das Gelöbnis ab — 
Barbarofja (einfauend). Daß, wenn der Herzog, Du, mit Tod 
abginge, 
Mir Huldigung allein zu leiften ſei, 
Niemandem fonft, dies hieß ich fie verfprechen. 
Heinrich d. 8. (Hört Betreten. So lautete Dein Machtwort 
wirklich alfo! 
Barbarofia. Nicht anders. 
(Auf ihn zugehend.) 
Was befremdet Dich daran? 
Heinrich d. 2. Herr, leben keine Söhne mir als Erben? 
Barbarsfia. Sind Deine Söhne mündig? Der Dir folgt, 
Taugt er ſchon jebt, den Herzogareif zu tragen, 
Falls er durch Deinen Tod an ihn gelangte? 
ft er der Laſt gewachſen diefer Würde ? 
Heinrih d. 2. Dies, Herr, jtand damals nicht zunächſt in 


Frage, 
Es handelte fi) um das Erbe bloß. 


Barbarsfie. Das ihnen ich allein im Stand zu wahren. 
Du ſelbſt Haft, eh’ Du fchiedeft, dies gefühlt, 
MWie daß bejondren Schubes fie bedürftig, 
Und fie empfohlen darum meiner Liebe, 
Mir ihre Zulunft an das Herz gelegt. 
Heinrich d. 2. Doch diejer Sinn ſprach nicht aus Deinem 


Bun. 
Barbarefia (ipm auf die Squlter Hopfen). Mer jagt Dir, daB ich 
andre Abficht Hegte? 
Es war der einzige Beweggrund, Freund, 
Der mi erfüllt, nur Du verfannteft ihn, 
Und folches jchmerzt mich, Heinrich, ſchmerzt mich tief — 
(Sid vor ihn ftellend, im veränderten Tone.) 


Haft Du denn Deinen Ohm fo ganz vergefien, 
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Den Herzog Welf, der einft an Deiner Statt 

Um Bayern firitt, da Du fein Mündel warft, 

Doch in der Art, wie er Dein Recht vertrat, 

MWas ſag' ich, preisgab, Mar genug bewies, 

Daß ihm Dein Anſpruch nur ein Borwand war, 
Empor zu fteigen durch Dein voll Erliegen ? 

Und, wenn Du jene Zeit zurüd Dir rufeft, 

Glaubſt Du, der Dir Dein Erbe einjt mißgönnt, 
Er Hätte Deinen Söhnen es behütet? 

Giebſt Du Dich einem ſolchen Wahne hin? 

Er jah den Stamm der Welfen nur im Zweige, 
Dem er entiproßt, doch der nun abgeftorben, 

Zum Heil für Di, wenn Du's zu nutzen weißt. 
Heinrich d. 2. (mad kurzem Beſinnen). Wohl, ich verjteh den Wint 
al® Erbe Weljs. 
Barbarofia. Mit feinem Mannsſtamm eilt Natur zu Ende. 
In Deiner Hand joll bald das ganze Gut, 

Das ungebeuere, vereinigt werden, 

Und Deine Herrichaft joll in Zukunft reichen 

Vom Nordjeeitrand bis zum Otrant’ichen Buſen — 
Beweile, daß Du ihrer würdig bift! 

Es Lagen ohnedies ſchon Deine Feinde, 

Daß Deine Macht zu groß; beichwicht’ge fie, 
Triedfert'gen Sinn, durch mäßigen Gebrauch. 

Als Stärkrer binde ftreng Di an dag Recht, 
Damit die Klagen gegen Dich verftummen. 

Und, was idy Dir beſonders anempfehle, 

Laß ab, durch Furcht zu meiftern die Vaſallen. 
Durh Güte ſuche fie an Dich zu feſſeln; 

Das bringt Dir mehr Gewinn ala je Gewaltthat, 
Die keiner Dir vergißt, der fie erleidet. 

Bor allem aber ftehe unverbrüchlich 

Zum Haupt des Reiches, dem Du Treue jchwurft. 
Auf Deinem Anfehn, dag im Reich mein Rüdbhalt, 
Und das nach außen, wenn die Not es heifcht, 
Durh Deine Streitmadt mir zu jtatten fommt, 
Beruht dag Fundament des großen Baues, 

Den wir in Eintracht miteinander fchufen, 

Und der darum, jo Gott will, dauern fol, 

Solang wir eine gleiche Sprache reden. 
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Heinrih d. 2. So foll es fein! Solang das Schwert ich 


ſchwinge, 
Gehört, was ich befitze, Herr, auch Dir! 
Ich ließ von falſchem Scheine mich betrügen, 
Und ich beklage, daß ich mich getäuſcht, 
So nahe mir auch die Verſuchung lag. 


Borbarsfe. Darum ich Dir den Ach us gern vergebe. 
Laß uns vergeffen diefe kurze Irrun 
Die Du, ich weiß es, völlig ſchon bearubft — 


Heinrich d. 2. Sie wurde mir zur Rückkehr Deiner Gnade. 
Ich weiß mein Recht in gottesfürdht’ger Hand. 

(Gr läßt fih in das Knie nieber und legt feine Hände In bie gefalteten Barbaroflas.) 
Rimm von dem Lehnsmann neu fein Unterpfand! 


Barbarsfia (isn an fih ziehend). Nicht nur die Hand, nein, auch 
Dein Herz ſei mein! 
Wir wollen beide treu zufammenhalten, 
So troßen wir den feindlichen Gewalten. 


Heiurih d. 2. So ganz im Einklang fühl’ ich nie mit 
ir, 
Daß, wären unfre Herzen beide Gloden, 
Es gäbe Tein geftimmteres Geläut”. 


‚Barbarofia. Bei ihrem Klange wird die Welt frohloden! 
® (Ihm die Hand reichend.) 
So groß al? je ift mein Vertraun zu Dir, 
Do, daß auch dermaleinft nach unferm Tode 
Die Eintracht beider Häufer fortbeftehe, 
Laß fe uns fihern durch ein koſtbar Pfand, 
Indem wir jenen Bund der Kinder ftiften. 


Henri d. 2. Mit ftolzer Freude geh’ ich darauf ein, 
Bor Winter jend’ ich Dir den Sohn nad Stahled. 


Barbarsfia. Er joll die Pfalzgrafichaft dereinft befigen, 
Des Reiches Kleinod am ſmaragdnen Rhein, 
Zu jeinem Erbe ala gefondert Leben, 
Da meinem Bruder jelbft fein Sohn mehr lebt. 
Zoch jetzt erkläre, daß auch Du nach Welfchland 
Mit Deiner Streitmadht wirft voraus mir ziehen, 
Und daß Du völlig Dich dazu entichieden. 
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Heinrich d. 2. Es ift mein fefter Wille und Beichluß, 

Nur muß ich vorher das Verſprechen löſen, 

Das ich dem Dänen gab, der, hart bedrängt 

Vom Volk der Slaven, meine Hülfe anrief, 

Die ich dem Könige auch zugeftanden. 
Barbarofia (nah kurzem Nachdenken). Mie lange wird fo Dein Verzug 

wohl währen? 

Heinrih d. 8. Raum einen Monat; kommt es hoch, an zwei. 


Barbarofia (ernſt). Zwar dünkt mir Waldemar ein fichrer 
Freund, 
So wenig Dir als mir, trotz aller Schwüre, 
Doch will ich Dich nicht hindern, den Verſpruch 
Ihm zu erfüllen, wenn die Friſt genügt. 
Heiurich d. L. Vollkommen, eher noch griff ich zu hoch. 


Barbarofſa. So will ich mich gedulden bis zum Brad) 
mond 
Und nit dem Amt, das Dir war zugedacht, 
indes betraun Otto von Wittelsbach. 
Doc fieh, da fommt er ſelbſt, vor Freude jtrahlend. 
(Dtto von Witteldbad tritt auf; aus der Zerne vernimmt man Jubelrufe und 


Poſaunenſchall, der almähli näher kommt.) 
(Ihm Heinrich d. 2. zuführend.) 


Gedentt Ihr noch, wie wir vor manchem Jahr 
Das Pfingitfeit zugebracht auf Eurem Schlofie 
Zu Kelheim, da3 zur Donau niederblidt 

Bom hohen Strand, Euch feit uralter Zeit 

Der Ahnen Sit? Der Augenblid war groß: 
Durch Eure Überredung war's geglüdt, 
Heinrich Jafomirgott, den Herzog Oftreiche, 
Der lange fich gefträubt vor diefem Opfer, 

Dort zum Berzicht auf Bayern zu bewegen. 
Sein Wort in Händen, tratet Ihr zum Freunde, 
Wie Ihr nun eben wieder vor ihm ftehet, 

Ihm Glück zu wünfchen, wie auch mir zugleich, 
Der für jo manchen Dienft ihm Dank gejchuldet: 
Es war der frohfte Tag in meinem Leben! 


Dtto von Wittelsbach. Wohl blieb auch mir die Stunde un- 
vergeſſen. 
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Doch Heute, Herr, bin wieder ich erjehen 
Zum Boten einer jubelvollen Kunde. 
(Hochrufe auf den Kaiſer und feinen Sohn werden in nächfter Nähe vernommen. Daß 
Geläute aller Bloden hebt an.) 


Dtto von Wittelsbach (fortfahrend). Die Yürften haben en Euren 
Sohn 


Einmüt’gen Sinns erwählt zum röm’schen König. 
(Heinrich d. 2. fteht beſtürzt ba.) 

Sie alle nahn in Ehrfurcht, ihm die Krone 

Aus feines Vaters Händen darzubieten. 
(Die Kaiſerin erfgeint im Hintergrund bes Saales mit ihren vier Söhnen, ihr 
folgt die Pfalggräfin Irmengard und bie Herzogin Mechtilde. Bu gleiher Zeit 
brängen fi Tämtlide anmweienden Fürſten und Großen bed Reiches, an ihrer 
Spige ber Pfalzgraf Ronrab, der die Krone In Händen trägt, unb ber Kanzler 
bes Reiches, Erzbiſchof Chriſti an von Mainz, ber die Wahlurkunde Hält, von allen 

Eeiten heran.) 


Chriſtian von Mainz, Empfangt des Reich eriwogenen Bes 


chluß, 
Der Eures Erſtgebornen Wahl enthält 
Und fie beftätigt allen Kommenden. 


(Barbarofia nimmt bie Rolle entgegen.) 


Pfalzgraf Konrad. Heil unſerm vielgeliebten Kaiſer Yriedrich! 
Heil unferm König Heinrich, feinem Sohn! 
Barbaroſſa (einen Sohn Heranmintend. Da ijt Er, dem ihr Heil 
habt zugerufen ! 
Weil e3 da8 Reich denn freundlich jo begehrt 
Und es erwünjcht auch, daß ein fichtbar Haupt 
Der Herrſchaft Zeichen trägt, indes Wir fern, 
So wollen Wir gejtatten Unfrem Sohne, 
Dur Unſre Hand, die Würden giebt und nimmt, 
(Er trönt den jungen Heinrich.) 
Die dargebotne Krone anzunehmen. 
Pfalzgraf Konrad. Wir bringen erfte Huldigung ihm dar 
Auf unfern Knien, im Herzen lautre Treue. 
(Er niet, herzutretend, mit allen Fürften unb Großen nieder, nur Heinrich d. 2. bleibt 
jur Seite ftehen.) 
Barbarofſa. Wie, Herzog Heinrich, Ihr allein fteht fern? 
Heinrich d. L. Gin Kind kann nicht des Reiches Schüßer 
fein. 
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Barbarsfia. Ihr börtet, daß die Wahl auf ihn gefallen. 
Heinrich d. 2. Doch meine Stimme geb’ ich nicht dazu. 


(Große Grregung unter den VBerfammelten. Heinrich d. 2. tritt zur Herzogin Mechtilde 
und verläßt, fie, die fehr beftürzt erfgeint, an ber Sand führend, nad) tiefer Verbeugung 
vor bem kaiſerlichen Paar ben Eaal.) 


Barbarofia (nagdem er ipm nachgeblict). Mir haben diefen Mann zu 
groß gemacht. 


(Der Xorhang fällt.) 


Ende des zweiten Aßtes. 





Dritter Akt. 


Erſte Scene. 
(Auf der Harzburg. Ein Saal, an deſſen Wänden Waffen und Schilde hängen. 
Im Kamin fladert ein Feuer. Heinrih db. 2. figt in Gedanken verfunten, einen 
Brief in der Hand, neben ibm Mechtilde, am Spinnroden, vor dem ihr Söhnchen 


Dtto flieht. Es flürmt draußen winterlih, und durch bie Yenfter blidt man in ben 
fhneebebedten Harz.) 


Ser Heine Otte. Warum darf ich nicht auch zum Rheine mit? 
Mechtilde. Weil Du zu Hein noch bift zu folder Fahrt. 
Dtto. Iſt e8 wohl weit vom Harze bis zum Rhein? 
Mechtilde. Das will ich meinen. Mehr als eine Woche 
Zu reiten hättet Du durch diden Wald; 
Da würde Dir, mein Söhnchen, bange werden. 
Otto. O nein, ich nähme meine Armbruft mit, 
Und käm' ein Wolf, fo ftredt’ ich ſtracks ihn nieder. 
Mechtilde. Doch mit den Räubern, die im Walde haufen, 
Wie wollteft Du mit diefen jertig werden ? 
Otto. Mit diefen macht’ ich juft es wie der Vater: 
Ich finge fie mit meinen Mannen ein 
Und Bing’ fie an den Bäumen auf am Wege. 
Mechtilde. Ich fehe wohl, Du wirft ein ftrenger Herr — 
Doch leife, Kind, wir ftören fonft den Vater. 
Dtto. Den Böſen wär’ ich bös, doch die's verdienten, 
Belohnt’ ich nad) Gebühr mit güldnen Ketten. 
Mechtilde. Da würdeſt Du wohl viel Gefolge finden. 
Dtto. Das wollt’ ich auch und nie alleine reiten. 
Doch, Mutter, weſſen Lehnamann ift der Vater? 
Mechtilde. Des Kaiſers Lehnamann. 
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o. Alſo dient er auch? 
Ich möchte keinem andern folgen müfjen. 
Mechtilde. Das möchten andre auch, doch wer befiehlt, 

Der muß auch wiederum gehorchen können. 
Otto. Wem aber in der Welt gehorcht der Kaifer? 
Mechtilde. Nur Gott und dem Gewiſſen, jonften niemand. 
Otto. So möcht' am liebſten ich der Kaifer fein. 

Mechtilde. Das glaub’ ich Dir, das wünſchten andre aud). 
(gu Heinrich d. 2., der die legte Hin» und Herrebe gehört hat und bed Kleinen Haar 
ftreichelt.) 

Der wüßte Schon dag Richtige zu wählen. 
Die Kinder reden, wag im Traum wir denten. 
(Bunzelin von Schwerin mit dem jungen Heinrid tritt auf.) 
Heinrich d. 2. Da find fie beide fchon, zur Reife fertig. 
Du fiehft, ich Löfe treulich ein mein Wort: 
Bor Winter trifft er no in Stahled ein. 
Mechtilde (des jungen Heinrich Hand erfafiend). Der Abſchied wird mir 
ſchwerer, als ich glaubte. 
Er foll dag Ehriftfejt nicht mehr mit un? feiern, 
Auf das ich mich im Stillen fchon gefreut. 
Heinrich d. L. Lab Dir's nicht alfo ftark zu Herzen gehen; 
Will's Gott, befuchen wir ihn nächftes Jahr 
Und feiern dort Weihnachten mit am Rheine. 
Der junge Heinrich (m Otto). Dann lehr’ ich Dich, den breiten 
Strom durchſchwimmen. 
Otto (nad den Waffen an der Band deuten). Und ich bring’ dort ben 
Speer Dir mit zum Jagen. 
Mechtilde (au Sunelin. Sie fchienen beide mir wie unzertrennlich 
Und werden nun jo frühe ſchon getrennt. 
(Die Thränen trodnend.) 
Wir find getraut an einem Donnerstag, 
Und leicht in ſolchen Ehen joll e8 donnern, — 
Doch ſchäm' ich mich vor Euch beinah’ der Rührung. 
Gott jei gelobt, er fährt in guter Hut, 
Da hr ihn leitet, treuer Gunzelin. 
Bunzelin. Das Herrchen joll Euch wohlbehalten bleiben ; 
Sorgt nicht, dak etwas ihm befahren möge! 
Mechtilde. Schickt alabald Nachricht, wenn Ihr angelangt. 


WE 
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Gunzelin. Ihr jollt nicht warten dürfen auf den Boten. 


Der junge Heinrich (die Mutter liebtofend.. Sei, liebe Mutter, un⸗ 
bejorgt um mid). 
Der Pfalzgraf wird zum Ritter mich erziehen, 
Daß ich, zurüdgelehrt, mit Ehren führe 
Des Vaters hohen Namen. Denke mein, 
Doch ohne Dich zu kümmern. 


Mechtilde (pn umarmend). Gott mit Dir! 
Grüß’, lieber Heinz, Frau Irmengard von ung, 
Samt ihrer Tochter Agnes, unferm Mühmchen. 


Der junge Heinrich. Sch werd’ es wohl beitellen, wie fich’8 ziemt! 
(Zum kleinen Dtto.) 


Lieb’ Brüderchen, werd’ tapfer und geichidt, 
Dann darift auch Du einmal den Flamberg führen. — 


(Zum Bater gewendet und in das Knie ſich nieberlaffenb.) 


Was ich als Sohn Euch zu verdanten babe, 
Bleibt mir im Herzen immer eingeprägt. 


Heiurich d. 8. So nimm auch Deines Vaters Segen mit! 


(Ihm die Hand auflegenb.) 


Du zieht zum erftenmal vom Baterhaufe, 

Dein Glück zu fuchen, in die fremde Welt, 
Denn auch der Fürftenfogn ererbt nicht alles. 
Bedente dies und lerne jeden Tag 

Zu werden mehr, wa Du im Grund fchon bit: 
Die Hoffnung und der Troft des Sachſenlandes. 
Hier ja ift Deine Heimat, und Du ſollſt 

Auf fie beziehen alles, was Du fchaueft. 

Bergib nicht, wie man bier zu Lande dentt, 
Und was das Anſehn Deines Landes mehrt, 
Denn dieſes Toll Dein Merkziel fein durchaus. 
Am übrigen gehorche Deinem Herrn 

Mit treuem Sinn und acht’ auf feinen Vorteil, 
Damit Du fein Vertrauen Dir erwirbit 

Und einen fteten Yreund an ihm gewinneft. 

Er ift des Kaiſers Bruder, und im Reich 

Gilt feine Stimme viel. Mit Freunden find 
Wir ohnedies nicht allzureich gejegnet, 

Sreits Werte. I. 4 
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Und jeder Glücksſtrahl ſchmilzt davon ung einen. 
Lebwohl! 
(Er umarmt feinen Sohn Heinrich, worauf dieſer nochmals zur Mutter eilt, die th 
lange umfangen hält.) 
Mechtilde. Zieh Hin mit Gott und mach’ dem Vater Ehre! 
Und noch einmal, behütet mir ihn wohl. 
Gunzelin. Ich wollte meinen Helmold eh’r verlieren, 
Als ich ihm Frümmen ließe nur ein Haar. 


(Der junge Heinrih und Gunzelin entfernen fid.) 


Mechtilde (Oeinrich d. 2. Hand erfaſſend). Es giebt im Glück des Leides 
auch genug! 
Heinrich d.2. Doch manchem Leid entiprießt nicht mindres Heil. 
Die Lehre wird ihm in der Fremde nüßen. 
Men Not auffäugt, der lernt wohl bald verftehn; 
Des Glüdes Schoßkind rührt am Gängelband 
Nur zag den Fuß und ftrauchelt, feiner ledig. 

(Er fegt fih nieder an den Kamin und vertieft fi in den Brief. Mechtilbe fpinnt weiter. 
Der kleine Ditto enteilt und befhaut fihb, an ber Wand entlanggehend, die aufs 
gehbangenen Waffen.) 

Seltſame Mär’, die man aus Beiting meldet 
Bon meinem Ohm und feinen neujten Grillen! 
Nach kurzer Trauer über feinen Sohn 

Ergab er fich fo ausgelaff'ner Luft 

Daheim und ungezügeltem Vergnügen, 

Daß, wer in feinen Geiz ihn früher kannte, 
Sich über feine off'ne Hand verwundert, 

Mit der er den erſparten Schatz vergeudet 

An Ritter, die von allen Seiten ber 

Zuftrömen und den vormals fargen Herrn 
Nunmehr ala milden Welt in Liedern preifen. 
Auch drängt an ihn fich fahrendes Gefinde, 

Das jeinen Sit für eine Herberg’ hält 

Und Kurzweil ihm für gutes Geld verkauft. 
Sein Schloß, dag fi) aus Höfterlicher Stille 

An einen Minnehof verwandelt bat, 

Erihallt von Tanz und tollem Becherflange, 
Mie rings der Wald vom muntren Horn der Jagd, 
Auf der die Gäfte fi) von Braus erholen, 

Um andern Tags ihn wilder zu erneu’n. 
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So reiht fih Luft an Luft im gleichen Taumel. 
Fa, allo üppig geht's in Peiting zu, 

Wie mein Gewährsmann mir bedenklich fchreibt, 
Daß ih Frau Jutta, um das Argernis, 
Das ihr Buhldimen ohne Scham bereiten, 
Nicht Länger anzufehn, beurlaubt Hat, 

Um in ein nabes Klojter einzutreten. 


Mechtilde. Wie, Herzog Welf, der alt im Krieg geworben, 
Selbft mäß'gen Freuden Llöfterlich entfrembdet, 
Er hätte fich ins Gegenteil verkehrt ? 
Unglaublich ift’3, ein Schalt erfand das Märchen, 
Des allzuftrengen Mannes Ruf zu fchmähn! 


Heinrih d. 2. Wohl traut’ ich ſelbſt auch meinen Augen 
faum, 
Denn unerhört ift ſolche Sinneswandlung, 
Die hart an Wahnjinn jtreift, ja an Berüdung, 
Zumal im Alter, dag die Wellen fühlt 
Des Bluts und zur Verachtung mahnt der Welt; 
Doch weicht Dein Zweifel, nenn’ ich Dir den Zeugen. 
Es ift Jordan von Blantenburg, mein Truchfeß, 
Den ich, vom Ohm um ein Darlehn bejtürmt, 
Don Rügen aus mit Ratihlag an ihn jandte, 
jedoch mit leerer Hand, da fern mir jteht, 
Durch Hülfe den Verſchwender noch zu ftüßen 
Sn feiner Thorheit, mir zum Schaden nur, 
Der ich fein ausgemachter Erbe bin. 
Mechtilde. Der Schmach genug, wenn nur die Hälfte wahr! 
Wie iſt mir leid um feine fromme Gattin, 
Die diefen Gatten, ihrer unwert, einft, 
Den andern Frau'n voraus, aus Weinsberg trug, 
Damit fie ihn dem Sieger abgewinne. 
Doch hältſt Du es für ratfam, ihm auch künftig 
So rundweg jede Bitte abzufchlagen ? 
Er könnte, ob zwar felbft durch eigne Schuld, 
In Nöten wirklich fein und jo, bedrängt, 
Auf einen Ausweg denken fühner Art — 
Heinrih d. 2, Das mag er thun; ic) möchte ſchau'n den 
Dann, 
Der fih aus Gier nach Gut verleiten ließe, 
4* 
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In Pfand zu nehmen, was bald mir gehört, 
Und anders liehe nur ein Thor ihm Geld! 
Mechtilde. Doch wenn er fremder Hand fein Gut verjchriebe ? 
Heinrich d. 8. Berichriebe? Wem? 
Mechtilde. Ich ſetze nur den Fall. 
Der kleine Otto (zurüclaufend). Jetzt hab' ich auch des Kaiſers 
Helm geſehn! 
Mechtilde. Seltſam, er nahm das Wort mir aus dem Munde. 
Heinrih d. L. Wie abergläubiſch doch ihr Frauen ſeid! 
Er ſpricht von Kaiſer Lothar, der mit Sachſen 
Belehnte meinen Vater, ſeinen Eidam. 
Mechtilde. Ich mußte an den gegenwärt'gen denken, 
An Kaiſer Friedrich, Deinen alten Gönner, 
Doch der Dir leider nicht mehr hold wie ſonſt. 
Heinrich d. 2. Was Hat mit Gunſt mein klares Recht zu 
Ichaffen ? 
Was braucht dies der Begründung durch den Kaiſer? 
Mechtilde. Doch wenn er vorgiebt Teine Macht im Reiche, 
Die er nicht weiter dürfe wachen laſſen? 
Wenn er die Hand drauf legt in aller Namen, — 
Und auf der Fürſten Beiftand kann er zählen, 
Die lang’ ſchon gram Dir find, von Neid erfüllt, — 
Wie wollteſt Du das fern Geſcheh'ne ändern? 
Heinrih d. 2. Dies würde die Gemwaltthat nur befiegeln 
Und alles Recht erichüttern bis zum Grunde, 
Ja ſelbſt den Boden feiner eignen Macht. 
Drum wird er wohl fich hüten vor dem Bruch, 
Ja dor dem Schein fogar, daß er ihn wolle; 
Auch bat er wohl bei fühlerm Blut bedacht, 
Wie diefe Wahl mich tief verwunden mußte, 
Da fie der Ausſicht bittern Hohn gefprochen, 
Die er mir vormals felbit, Du weißt, erregt, 
Und überdies ift er mit Welf zerfallen, 
Ten er ob feiner Flucht ingrimmig haßt. 
Doch, was am meiften in die Schale fällt, 
Iſt fein Bedürfnis, mit mir gut zu ftehn, 
So lang’ ihm feine Hand gebunden dort. 
Slaubft Du, er werde, Plan durch Plan verwirrend, 
Sich einen neuen Feind erichaffen wollen ? 
Nein, liebes Herz, von ihm bejahre nichtg! 
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Gr ift abhängiger von mir denn je, 
Wie fein erneuter Ruf an mich beweift, 
Der bittend faft aus Welfchland zu mir drang. 


Mechtilde. Und dem Du bis zur Stunde taub geblieben! 
Ein Mond ift um, feit Du zurückgekehrt 
Vom Zug, den Du mit König Waldemar 
Nah Pommern unternahmft, vom Glück begünftigt; 
So fällt Dein Zaudern doppelt Dir zur Laſt 
In feinem Blick, der ftreng auf Dich gerichtet. 
Heinrih d. 2. Nun wohl, ich weiß e8, daß ich ſäumig warb, 
Doch hab’ ich meinen guten Grund dazu. 
Berfolgt er feinen Weg für fich allein, 
So kann auch ich für mich den meinen gehen. 
Mechtilde. Errat’ ich recht, fo jchriebft Du gar ihm ab! 


Heinrich d. 2. (ihre Hand erfafienn. An Deiner Sorge fiehft Du 
alles trüber. 
Ich täuſch' ihn nicht, nein, lafſ' ihn nur empfinden, 
Was ich im Ernft vermag, drum wid) ich aus 
Der erften Ladung, auf die andre hin 
Bat ich in Fühlem Ton, die Friſt zu ftreden 
Der Rüftung willen, da die Heerfahrt weit, 
Und feiner Antwort barr’ ich noch entgegen. 
Mir ſchwand die Luft zu dienen allgemad); 
Dies aber nur zu Dir, vielleicht auch fehrt 
Der Eifer mir zurüd; die Zeiten wechſeln, 
Und auch der Ruhmluft ward mein Ohr nicht taub. 
So ſteh' ich wartend mehr ala jäumend da, 
Und Halte ihm bereit die ſtarke Hülfe, 
Die in der Not ich ihm nicht mweigern will, 
Doch die ih um Gewiſſes nur gewähre. 
Mechtilde. So laſſe Dir auch fagen, was ich dene: 
Du ſchuldeſt Hülfe ihm ala Oberberrn, 
Nicht feinetwillen in der Not allein, 
Nein, Deine® Volkes wegen auch nicht minder, 
Daher, was gegen ihn Du auch zu Klagen haft, 
Dich nicht in Deinem Handeln darf beftimmen. 
Heinrich d. 2. Das weiß ich wohl und Halt’ eg mir gewärtig. 


(Jordan von Blankenburg tritt ein, in einen Mantel gebüllt.) 
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Mechtilde. Da iſt der Truchſeß — 
Heinrich d. L. (aufſpringend). Jordan von Blankenburg, 
Wie, ſchon zurück? Kaum löſt' ich noch das Siegel 
Von Eurem Brief. — Was kündet dieſe Eile? 
Jordan von Blankenburg. Nichts Frohes, Herr, wie ich ſo⸗ 
gleich geſtehe. 
Heinrich d. 2. Verſtarb mein Ohm, dann babe Be ihn 
elig! 
Jordan von Blaukenburg. Sch wollte, daß 6 fönnte Amen 
agen, — 
Doch andre Kunde bring’ ich. 
Heinrich d. 8. Meldet fie. 
Ihr wißt, mich jchredt fein Blitz des jchwarzen Himmels. 
Mechtilde. Spannt nicht fo lange unfre Ungeduld! 
Jordan von Blankenburg. Der Herzog lebt und freut fid 
feiner Tage. 
Heinrih d. 2. So fand er alfo einen Borger doch? 
Jordan von Blanlenburg. Er fand ihn, Herr, und fand ihn 
in dem Kaiſer. 
Heinrich d. 2. (surüdfagrend. Im Kaifer? Nein umd nein, das 
glaub’ ich nicht! 
Sordan von Blankenburg. Dann nehmt fortan für Lüge 
meinen Schwur. 
Heinrich d. L. (unter Hohnlachen). Im Kaifer? Wie gejchah dies 
aber dody ? 
Jordan von Blankenburg. Es iſt in einem Atemzug erzäplt. 
Kaum war mein Bote aus dem Thor geritten, 
Erſchien zu Peiting noch als fpäter Gaſt 
Der Pialzgraf Konrad. 
Heiurich d. 8. Konrad! 
Jordan von Blankenburg. Sa, derſelbe — 
Und blieb, geheim verichloffen mit dem Wirte, 
Ten größten Teil der Nacht: in aller Yrübe 
Ritt er auf gleihem Weg zurüd nach Welfchland 
Mit dem Verſprechen, binnen einer Woche 
Zurüdzulommen mit des Kaiſers Vollmacht. 
Heinrich d. 2. cin halbem Nachſinnen). Yürjprecher, Bürge, — aber 
Borger niemals! 
Nicht Wuch’rer, nicht Erichleicher fremder Erbichaft! 
Der Kaiſer trachtet nicht nach andrer Gut, 
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Dies riſſe jedes alte Band entzwei; 
Doch etwas iſt im Gang, das fühl' ich wohl, 
Und Eile not, dem Schritt zuvorzukommen! 
(Zu Mechtilde.) 
Ich mach' mich auf und noch in dieſer Stunde. 
Mechtilde. Wenn es Dein Heil verlangt, und alſo ſcheint's, 
So zieh dahin und folge Deiner Stimme! 
Heinrich d. L. (ihre Hand erfaffend). Du ſtärkſt mich in der Pflicht; 
das wußt' ich ja. 
Hol' mir die Rüſtung, Mechtild', Schwert und Schild. 
(Mmechtilde und Otto treten zu den Waffen.) 
Mein Sohn muß Euch begegnet fein zu Pferd. 
Jordan von Blankenburg. Für nicht? mehr Hatt’ ich Augen 
-in der Haft. 
Heinrich d. 2. Ich jandte ihn, wie wir es abgeredet, 
Mit Gunzelin nad) Stahled. 
Zordan von Blankenburg. Großer Gott, 
Sie werden ihn ala Geifel dort behalten! 
Heinrih d. 8. Ein Zug, mit dem ich arglos nicht gerechnet, 
Doch wir vereiteln ihn, jet ihnen nach: 
Jordan von Blankenburg. Ach Hole Leicht fie ein, feid uns 
befümmert. 
(Er eilt ab.) 


Mechtilde (die mit dem Leinen Dtto, der den Schild trägt, indes wieder heran. 
gefommen). Gin harter Strauß, ich fühl's, harrt Deiner dort, 
Doch ſtehn wir überall in Gottes Hand. 

(Ste hilft ihm fi wappnen.) 
In Seiner Hut laß ich getroft Dich ziehn. 
Heinrich d. 2. Dein Mut erhöht den meinen. Reich’ das 
Schwert! 
Mechtilde. Nimm bin und brauch’ es für die Pflicht allein! 
Heinrich d. 8. So recht, mein Sohn, den Schild reichft Du 
dazu. 
Leb’ wohl, Mechtilde! Meint's dag Schiefal gut, 
So jehn wir una, wenn neu die Blätter fallen, 
Hier auf der Harzburg wieder — auch die Kinder — 
Und plaudern über dag Beitandne froh. 
(Sid den Helm auffegend.) 
Doch wenn ein andres uns befchieden iſt, 
So wollen wir's bejtehen, wie es kommt. 
(Indem er Mechtilde und fein Edhnlein an fi Ichließt, fällt der Zwiſchenvorhang.) 
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Bmeite Scene. 


(Ym Schloß zu Reiting In Oberbayern mit dem Ausblid in bie nahen Alven. Ein 

von vielen Kerzen feftlich erhelltes Gemach, darın, außer einem größeren Tifche rechts und 

links Nrebenztiiche ſtehen. Der Hintergrund, durch einen purpurnen Vorhang gebildet, 

führt in einen Saal, daber von Beit zu Zeit Muſik erfhalt. Herzog Welf und 
Pfalzgraf Konrad vor ausgebreiteten Bergamentrollen.) 


Pfalzgraf Konrad. Wenn e8 denn Euer ernftgemeinter Wille, 
Dem Kaifer gegen Nießbraudh Eurer Güter 
Und den Bezug genannter Jahresrente, 
Was Euch an Landen pflichtig zu vermachen 
Als Eurem Erben einjt, — jo unterfchreibt ! 
Herzog Welf. Es ift mein Wille. Gebt da8 Pergament, 
Sch unterzeichne. — Stände Heinrich Bier, 
Mein mufterhaft um mich beforgter Neffe, 
Und blidt’ er über meine Schultern weg, 
Ich gäb’ was drum, fein lang Geficht zu ſehn — 
Wo ſetz' ich meinen Namen Hin? 
Pfalzgraf Konrad. Hierher, 
Wenn's Euch beliebt, zu Eurem Hausſigill, 
Das kaiſerliche blinkt zur rechten Hand 
Mit Friedrich Namenszug. 
Herzog Welf. Schon redit. 
(Er ſchreibt.) 
Guelphus, 


Spolete dux et Marchio Tusciae, 
Princeps Sardiniae et Corsicae, 
Dominus domus comitissae Mathildis — 
Hier Habt Ihr meine volle Unterjchrift. 
Pfalzgraf ſtonrad (indem er das Pergament zuſammenrolt). Die andre 
Rolle ift für Euch beftimmt, 
Drum bitt' ich nochmals um die Titel alle. 
Herzog Well. Die Hand Hat fie im Zug, fo geht's gefchwind. 
Da Habt Ihr — 
Pfalzgraf Konrad. Der Vertrag ift abgefchloffen, 
Doch mit der Klaufel, daß in Mondesfriſt 
Er gültig erft. 
(Gr fegt einige Beutel mit Bold auf den Tiſch.) 


Hier der bedungne Vorſchuß. 
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Es fiel dem Kaifer fchwer, ihn zu erſchwingen 
In diefer Zeit der äußerften Bedrängnis — 
Nun aber muß ich unverweilt zurüd, 
Denn eine Schlacht fteht nahe uns bevor. 
Herzog Welf. Gott ſchenke Euren Waffen Sieg. Lebt wohl! 
(Ihn zurückhaltend.) 
Noch eines, Pfalzgraf, um nicht irr' zu gehn: 
Wenn Herzog Heinrich fich gleichwohl noch ftellte? 
Pfalzgraf Konrad. Es hülf' ihm nichts, da er fein Recht ver: 
wirkt. 
Ich wünſch' Euch Wohlfein und vergnügte Zeit. 
(Er eilt ab.) 
Herzog Welf. Jetzt Haft Du Deine Erbſchaft mit dem Strich 
Inmitten durch, ſparſamer Rechenmeifter! 
Nun kannſt Du Dich auf meinen Sterbtag freun 
Und mir vorher die Meſſen ſchon beftellen, 
Wie gleich auch die Vigil zum Jahrestag 
In Altdorf oder Peiting, wo Du willft. 
Doch möcht’ ich, wenn Du nichts dawider haft, 
Borher noch ein paar Jährlein roh genießen 
Und leben, daß es fich zu leben lohnt. 
(Er öffnet einen ber Beutel, aus dem Golpftüde bervorrollen.) 
Fürs Futter ift geforgt, nun, Hänfling, finge! 
(Er trällert.) 
Einmal lebt der Menſch auf Erden, 
Darım fol er Luftig fein, 
Kann er auch nicht jünger werden, 
Schmedt ihm doch das Gläſschen Wein — 
Sorge, wer da forgen mag, 
Hier ift immer Yeiertag ! 
(Er trintt.) 
(Gottſchalk tritt Hinter dem Vorhang hervor, bie Muſik beginnt wieder.) 


Gottſchalk. Habt Ihr geflingelt, Herr? 
Herzog Well. 
Settihalt. Mir war es fo. 


(Indem er fid dem Tiich nähert, beifeite.) 
Jetzt mer!’ ich, was geflingelt. 
Ich muß nur machen, daß er um fich dreht. 
(Laut.) 
Ihr feid am Rüden weiß. 


Geklingelt, ih? 
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Herzog Welf. So ſtäub' ihn ab. 

(Er dreht fi um, Gottſchalk klopft ihm den Rüden und greift zugleih im den 
Beutel.) 


Gottſchall. Mir Hat von Schafen Heute nacht geträumt, 
Und das bedeutet allemal ein Glüd. 
(Er ftedt Bold zu ſich.) 
Herzog Welf. Nun, wird e3 bald? 
Gottſchalk. Auch da ein Streif und da, 
Ihr ſeid ganz ſcheckig. 


(Zugreifend.) 
Das gehört noch mir. 
(Zwei Tänzerinnen fhlüpfen hinter dem Vorhang hervor.) 
Die erfte Tänzerin. Halt, Dieb! 
Die zweite Tänzerin. Der loſe Schalt beträgt 
Eud ja! 
Herzog Welf creht fih raſch um und ſchlägt ihn). Wart', Rabe! Dein 
Gelüſt' vertreib’ ich Dir, 
Du ſollſt jobald nicht weiß mich wieder machen. 
Die erfte Tänzerin (indem fie ſtiehlt). Der Salgenvogel jtiehlt wie 
eine Eliter. 
Die zweite Tänzerin (etenio). Geht das fo fort, find bald bie 
Füchschen alle. 
(Etbert von Wolfenbüttel und bie übrige Tanzgefellihaft erſcheinen im 
Hintergrund und fidern. Tie Nufit veritummt.) 
Herzog Welf. Ich muß mir noch den Büttel herbeftellen ! 
He, Truchſeß Ekbert! 
Ekbert. Was befiehlt mein Herr? 
Herzog Welf. Schafft mir die Beutel da vom Tiſche fort! 
Die beiden Tänzerinnen. Das, Alter, können wir ſchon ſelbſt 
beſorgen; 
Wir brauchen nicht den ſächſiſchen Vaganten. 


(Sie nehmen wieder vom Golde.) 
Herzog Welle Zhr! Ahr! Ach Elopf’ Euch auf die langen 
Finger. 
Elbert (su den Tanzerinnen). Fort! Unterſteht ſich Eine noch 
einmal, 


Die fommt mir ohn’ Erbarmen in den Turm! 
(Indem er mit den Yeuteln abgeht.) 
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Wenn Er in Braunfchweig das fich träumen ließe, 
Er würde vor Berdruß und Galle beriten. 


Die erfie Tänzerin. Nur nicht gleich immer brummen, gold’ner 


Käfer! 
Haft Du nicht Luft zu einen Sehleiferchen ? 
Herzog Welf ce tneifend). Friſch zu! 
Die zweite Tänzerin (isentt fi ein. Dein Wohlſein, goldner 
Herzensſchatz! 
Herzog Welf. Erſt wollen wir die Gurgel noch uns feuchten. 
(&r trintt. Die Tanzmuſik beginnt wieder.) 
Die erſte Tänzerin. Jetzt aber fort, der Reigen hat begonnen! 
(Sie jhlingt ih ihm um den Arm.) 
Herzog Welf (im Abgehen, ven Beer in ber Hand). Gin Mädchen fein 
im Arm, 
Kein Bel; Hält una jo warm — 


(Ein langer Hornruf wirb von der Zinne vernommen.) 


Die erfte Tänzerin. Frau Jutta kommt! Frau Jutta fommt! 


(Ein Trompetenftoß und Geſcharr von Pierdehufen im Hofe. Gilbert fommt blaß und 
verftört hereingeſtürzt und ſucht fi, der Sprache vor Schreck beraubt, burd Gebärden 
auszudrüden. Die Mufit Brit ſchrill ab.) 


Herzog elf. Wer kommt uns zu Befuh? So org doch 
endlich ! 

Ebert. Die Überrafhung, Herr, ift namenlos! 

Herzog Well. Ich will doch jehn, wer ung fo fpät noch ftört! 


(Indem er gegen die Thür eilt, tritt Heinrich db. 2. ein in Helm und Panzer. Ekbert 
entweicht burch den Vorhang, ihm nad ziehen fih aud die anderen Bäfte zurück.) 


Herzog Welf (nagdem er fi von feinem Schreck erholt), Du hier? 
Heinrich d. 8. In Peiting ift man fehr vergnägt. 
Herzog Welf. Warum auch nicht, es mangelt ung an nicht2. 
Heinrih d. 2. Die Fiedel und Drommet’ ertönt im Hauſe, 
Darin der Grabgefang noch kaum verhallt 
Um Deinen Sohn. 
Herzog Welf (en). Cr ruht bis an die Urjtänd’ 
Bei feinen Vätern, deren Reih’ ich ſchließe — 


(Er bläft die Kergen aus; es tagt, und die hohen Alpen bliden durch die Fenſter In 
das Gemad.) 


Ihm nad ſank auch mein Sorgen in die Gruft. 
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Heinrih d. 2. Starb er gleich hin, die Welfen leben fort, 
Und ihr Geichlecht blüht weiter, will es Gott. 


Herzog Well. Ihr Name lebt, ihr Sinn ftirbt aus mit mir. 


Heinrih d. 2. Mit Dir, der Du die wadern Ahnen fchänbeft 
Sm Hohen Alter? Doch, ich ſchweige Lieber. 
Herzog Welf. Nur immer zu! Entleer’ Dich Deiner Galle, 
Mich fiht e8 wenig an. 
Heinrich d. 8. Daß Du mich hörſt, 
Die Hoffnung hab' ich lang' ſchon aufgegeben: 
Wer ſo verſtockt, den beſſert keine Mahnung. 
Herzog Welf. Du wünſcheſt in die Gruft auch mich, geſteh's. 
Heinrih d. 2. Sch wünſche Einkehr Dir ins eigne Herz. 
Herzog Welf. Ich follte mich, jo ſcheint's, noch weiblich 
plagen 
Und Schäße häufen für Dich Undankharen ? 


Heinrich 8. 2. Der Borwurf prallt, ftumpf wie er ift, mir ab. 
Sch Hätte nicht? Dir in der Not verweigert, 
Doch für die Völler, die Du ſinnlos ınäfteft, 
Streu’ ich mein ſchwer errungnes Gut nicht Hin, 
Und dem Berjchwender öffn’ ich nicht den Sädel 
Zu weitrem Praflen, dag ihm Leib und Seele 
Zugleich verderbt, und Schande überdies 
Dem ruhmbededten Haus der Welfen bringt. 
Für jolden Wahnwitz bin ich mir zu alt. 
Herzog Welf. Den Bußton Lönnteft Du Dir baß erfparen. 
Dein Truchjeß hielt Schon ganz die gleiche Predigt, 
Doch tauben Ohren, da Dein faljches Herz 
Aus jeinen gleißnerifchen Worten ſprach. 
Heinrich d. 8. Du glaubft mit Hohn mich abzufert'gen wohl? 
Bergiß nicht, wer ich bin, der Welfen Haupt, 
Das Macht bat, Nahdrud feinem Wort zu geben, 
Denn nicht allein befucht’ ich Dich in Peiting. 


(Er tritt an das Fenfter.) 


Herzog Well. Wie, mit Gewalt gar denkſt Du mir zu drohn? 
Verſuch's mit Deinen Mannen, komm' heran! 
Doc legteft Du auch alle mir ing Schloß, 
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Ich fürchte Dich nicht und Dein fächſiſch Volt! 
Mich ſchützt ein Stärkrer, ala Du jelber bilt, 
Mich jhüßt der Kaijer — 


(Er hält ihm das Pergament entgegen.) 


Hier ift der Pakt, den eben wir geichloffen, 

Hier ſteht fein Name, und da fteht der meine: 

Die Güter Wels, fie eignen Kaifer Friedrich. 
(Während Heinrich d. 2. lieft.) 


Der Kaiſer fteht jo nahe mir wie Du, 
Da meine Schwejter Judith feine Mutter. 
Heinrich d. 2. (in das Pergament blidend. Yürwahr! — O Gott 
des Rechts, ift jolches möglich ? 
Herzog Well. Du bift enterbt und mit des Kaiſers Willen. 
Drum, willit Du mit Gewalt dazwiichen fahren, 
So magſt Du’3 thun für einen Augenblid, 
Doch für die Dauer wirft Du nicht® behaupten. 
Ergreife mich und ſperr' mich in den Turm, 
Sclepp’ mich, wenn Dir’ beliebt, mit Dir nach Sachſen: 
Ich lache Deiner Wut und Deiner Fetten. 
(Er entfernt fih mit dem Pergament in den Saal. Der Vorhang ichließt fi Hinter 
ihm wieder. Paufe.) 
Heinrih d. 2. O fchnödefter Betrug, gefrönter Raub! 
O Überliftung, Schandmal eines Kaifers, 
Der fich des Rechtes Hort und Schüßer nennt, 
Der Witwen und der Wailen ſtarken Yittig! 
Er rafit dag Gut an fich, das andrer ijt, 
Das er erhalten, jchirmen, fichern follte. 
Und wem entreißt er das rechtmäß’ge Erbe? 
Dem Blutverwandten, dem Bajallen, mir, 
Der für ihn bat gefämpft und fortgejtritten 
Seit zwanzig Jahren ohne Ruhetag, 
Der oft ſein warmes Blut für ihn verfprißt 
Und Wunden trägt an feinem Xeib für ihn. 
(Er ſegt ih. Ditto von Witielsbad tritt, von ihm unbemerkt, herein.) 
Das ift der Lohn für jahrelangen Dienft, 
Doch bin ich nun geheilt von meinem Wahn. 
Er mag fich einen andern Helfer juchen, 
Der ihm, wie thöricht ich feither gethan, 
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Die guten Streiter auf die Schlachtbant führt — 
(Bitter.) 
Für feinen ftolgen Traum don einem Weltreich. 
Ich folg' ihm nimmer, ſondern eile beim 
Und eine mid mit König Waldemar, 
Ihn, wenn er fehrt, gerüftet zu empfangen! 
Dtto von Wittelsbach (ihm die Schulter berührend). Das thuft Du 
nicht, ich Tenne Dich zu gut, 
Der Löwe ift nicht ſolcher Rache fähig. 
Heinrich d. 2. Laß ab, mid) fefleln feine Bande mehr! 
Dtto von Wittelsbach. Ein Mann, wie Du, bält feſt an 
feiner Ebre 
Und läßt ſich nicht, wenn ihm dag Herz auch blutet, 
Hinreißen in die Schmad). 
Du ftaunft, mich bier zu jehn? Wohlan, jo Höre, 
Mer mich entbot! Es ſandte mich der Kaifer 
Um Deine Hilfe aus in höchſter Not. 
(Heinrich d. 2. tritt betroffen zurüd.) 


Gewachſen zur Lawine ift der Feind, 
Denn einig jteht er da: Ein Blut, Ein Bolt. 
Mas atınet, ift erhoben wider un2. 
Nun glaube nicht, daß Barburoffas Geijt 
Bedenflich eine Stunde nur verlor; 
Er war wie immerdar der Stern der Seinen 
Und leijtete, was je ein Held vollbracht, 
Standhait faſt über menſchliches Vermögen. 
Doch wandte ſich dag Schidjal wider uns. 
(Seinrih d. 2, lauft mit gefpannter Aufmertfamteit.) 
Mir mußten vor gewalt’ger Waſſersnot, 
Darin de Himmels Zorn die Fürften jahen, 
Aufgeben Aleffandriag Belag’rung, 
Und feitdem iſt dem Feind der Mut gekehrt: 
Mit jedem Tag vermehrt fich feine Stärke. 
So ftehn wir da, umfaßt von ihren Heeren, 
Und wir erliegen ihrer Übermacht, 
Rückſt Du nicht eilig au, den Kampf zu wenden. 
Heinrih d. &. Ich? ch? 
(Er bridht in ein Gelädter aus.) 
Die Thorheit muteft Du mir zu? 
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Bor diefem Zug wird fich der Löwe hüten; 
Ich Tehre heim, es komme, was da wolle! 
Dtto von Wittelsbach (feinen Arm erfafiend. Nein, fag’ ich Dir, 
Du ſtehſt zu Deinem Herrn, 
Und fühlteft Du Dich taufendmal beleidigt. 


Heinrich d. 8. Ich fol ihm Treue halten, die er brach ? 
Dtto von Wittelsbach. Die Du ihn zwangft zu brechen, fage 
— 


ieber, 
Durch Deine Hoffart, Deinen frevlen Mut! 
Slaubft Du, daß ihn Dein Zögern nicht verbroß 
Und Argwohn jäte in ns Herz? 
Das Dir noch warın jchlug (Gott bezeugt es mir), 
Nah Deiner Weigrung, feinen Sohn zu lüren; 
Denn edelmütig ift der hohe Held, 
Und Dir befonderd war er zugetban. 
Beherz'ge dies, wie auch, daß durch Dein Weigern 
Das deutſche Anfehn Litt im fremden Lande, 
Indes Dein Troß, der angefichts der Feinde 
Ihn um die Hälfte feines Heers verkürzte, 
Heraufbeſchworen hat die ganze Not, 
Und daß der Kaiſer drum mit Recht Dir zürnt. 
Heinrih d. 2. Das mag er thun, mich fiht eg nimmer an. 
Stto von Wittelsbah. Wie, allen Deinen wohlerworbnen 
Ruhm, 
Die Frucht von Deinem thatenreichen Xeben, 
Wilft Du aufopfern Deinen jähen Zorne? 
Unfinn’ger wär’ e8 noch, ala frevelbait, 
Und ficherlih auch wär’ e8 Dein Verderben! 
Heinrih d. 8. Ich Trage nichts mehr nad Geoinn und 
lück, 
Ich frage nur, wie ich mich rächen kann 
Und heim die Tücke zahlen ſolchem Kaiſer. 
Otto von Wittelsbach. Ich kenne Dein Verdienſt ums Reich 
und ihn, 
Und eben doppelt drum bin ich bemüht, 
Den Flecken Deinem Namen fern zu halten. 
(Zeine Hand erfaſſend.) 


O Heinrich, gieb Gehör dem alten Freunde! 
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Heinrich d. L. (fi niederlafiend). Gedenkt Dir’? noch, wie und 
nach Friedrich Krönung 
Die Römer hart am Tiber überfielen ? 
Dtte von Wittelsbach. Wohl jteht der blut’ge Tag mir im 
Gedächtnis. 
(®r fegt ſich neben ihn.) 
Heinrih d. 8. Sie jtürmten von der Engelsbrüde ber 
Sanft Peter zu, wir fprengten wider fie 
Dem Papft zum Schuß, voran ung Barbaroſſa. 
Da plößlich ftürzt fein Pferd, doch ich bin da 
Und Hau’ mit diefem Schwert ihn aus dem Knäuel 
Und wehr' mit diefem Schwert ihm ab die Römer, — 
Gedenkt Dir's noch? 
Otto von Wittelsbach. Als wenn es geſtern war. 
Heinrich d. L. Zerborſten war im Streite mir der Helm 
Und troff von Blut, da löſte mir der Kaiſer 
Das Helmband ſelbſt und wiſchte mit der Schärpe 
Das Blut vom Antlitz mir und ſprach dazu: 
„Mein Better, dieſe That vermerk' ih Dir!" — 
Zoch fein Verfprechen bat er jchlecht gehalten. 
(Er ſchluchzt, den Hopf in die Hände geftügt.) 
Dtto von Wittelsbah. Du täufcheft Dich, jo wahr auch Dein 
Bericht! 
Zurüdgelehrt faum von der Heerjahrt damals, 
Erhob er Dich zum Herzog meined Landes, 
Dir einen lang gehegten Wunfch erjüllend. 
Und was nicht alles wog er Dir dazu 
Seit jenem Tag? Mit Gnaden überjchüttet 
Bor allen andern Fürſten hat er Dich 
Und Dich erhöht zu nie gejeh'ner Würde. 
Nun denn, bei diefer hochgehäuften Ehre, 
Bei Deiner Gattin, Deiner Kinder Heil, 
Bei allem, was Dir hoch und teuer gilt, 
Beſchwör' ich Dich, verlaß nicht Deinen Kaifer! 
Heinrih d. 2. Daß Du nicht fagen fannft, ich fei verftodt 
Und einſt erfahrner Wohlthat nicht gedent, 
Will ich entgegengehn Dir einen Schritt. 
Ich laſſe Dir die Bayern, die Du führeft, 
Und ordne Dir auch von den Sachſen unter, 
Jedoch ich ſelbſt ericheine nicht vor ihm. 
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Otte von Wittelsbach. Da Du jo weit einmal, jo hoff’ ich 
Dich 


Zu einem weitren Schritt noch zu bewegen, 
Und ficherlid, wenn Du vernimmit die Kunde, 
Die ich zu melden Dir beauftragt bin, 
Du ſchwankft nicht mehr, das Opfer darzubringen. 
So höre denn, der Kaiſer Hat mit mir 
Die Alpen überftiegen, und er eilt 
(Heinrich d. 2. gerät in ſtarke Bewegung.) 
Entgegen Dir, zur Seite jein Gemahl, 
Die ftandhaft dabei blieb, ihn zu begleiten. 
Er läßt entbieten Dich nach Partenkirchen, 
Um mit Dir in dem Land, das Dir geborcht, 
Zu pflegen Rat, nur fie und mich zum Zeugen — 
Darf ih Dein Kommen melden ihm ? 
Heinrich d. 2, (nad Heftigem Selbſtkampf). Ich komme! 
(Der Zwiſchenvorhang fällt.) 


+ 


Dritte Scene, 


(Alpengegend bei Partenkirchen in Bayern; im Vorbergrund eine beichneite 

Jag dhutte. Kaiſer Barbaroffa und die Kaiſerin Beatrix, im Mantel und 

Neifehut, geführt von einem jungen Jäger, ber einen erlegten Bemsbod auf dem 

Rüden trägt, treten auf; ihnen folgen in weitem Abftand Ritter und reifiges 
Gefolge.) 


Der Jäger. Wir find am Ziel, dort ftredt fich Austen. 
kirchen, 
Da ſteht das Haus, das ich mir felbſt gebaut. 
Barbarsfja. Fürwahr ein Ort erhabner Einjamteit! 
Wie Heißt der mächt'ge Berg, der fteil zur Tiefe 
Dort abfällt, wie ein Held, erfaßt vom Schidjal, 
Bom Gipfel jählings in die Tiefe ſtürzt? 
Der Züger. Das ift die Zugſpitz, Herr, an ihrem Fuß 
Thut fih der Eibfee auf, ein grün Gewäfler, 
Sn dem fich das Geftein der Firnen fpiegelt. 
Die tiefe Kluft mehr links iſt's Höllenthal, 
Dort bleibt es Starr im Sommer wie im Winter. 
Der recht? Herichaut, das ijt der Warenitein, 
Ein hoher Herr, der gern der Höchſte wär”. 
Greifs Werte. II. 5 
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Barbarofia (su Beatris). Auch jolche ftarren Häupter meſſen id — 
Dort der Gebirgszug Heißt der Wetterjtein? 


Der Jäger. Ja, mit dem Alpjpig und Dreitpogſpit 
nks 


Und unter ihm der Schachen. Dort der Felsſich 
Den wir in Mittenwald vor uns gehabt, 
Mit ſeinem wilden Kamm, iſt der Karwendel, 


Beatrix. Was ift das für ein Wafler, das dort blinkt 
Im Maren Mittagaftrahl der Winterfonne ? 


Der Jäger. Es ift die BPartnach, die zur Loifach geht, 
Und bieje ſucht landein die Jar auf, 
Die wir im Scharnitzpaß zuerit gefchaut. 


Beatrix. Wie feierlich ergreifend ijt die Gtille 
In diefem abgeichiednen, erniten Thale, 
Die ung den Odem fpüren läßt des Herm! 
Ein Frevler, mein’ ich, müßte bier erweichen 
Und in fich gehn, wie Hart er auch verftodt. 
Wo machen wir wohl Halt? 


Barbaroſſa. Ich denke hier, 

Wo fremder Neugier wir entzogen ſind. 

Dem Kaiſer ſtänden übel an die Zeugen, 

Da ſeinem Lehnsmann er entgegenzieht, 

Ihn zu gemahnen an das Treugelübde. 
(Er fegt ſich auf einen erhöhten Moosſitz, darüber er feinen Mantel gebreitet, und legt 
den Reiſehut ab, welcher die Zirkelfrone verdedte; das Gefolge Hält AG in che⸗ 
erbtetiger Entfernung; der Jäger begiebt ſich nad der Hütte, auß ber ihm ein junges 
Weib in Gebirgstracht entgegeneilt, die verwundert die Bäfte wahrnimmt und ihn in 

die Hütte führt.) 


Beatrix tw Barbarofja geneigt). Verſcheuche Dir die düfteren Ge- 
danken! 
Gewiß, der Herzog wird erinnern fich 
Der Pflicht und allen Danks, den er Dir ſchuldet. 


Barbaroſſa. Ich wünsche jehnlich, daß Du Recht bebältft. 
Halb freu’ ich mich auf unfer Wiederjehn, 
Doch Halb (zu Dir gejagt) empfind’ ich Reue, 
Daß ich den Schritt gethan, jo reich an Folgen, 
Und auf die Warnung nicht der Fürſten hörte. 
Mo aber fhwand doch unfer Führer Hin? 
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Beatrir. Er fchritt zur Hütte, liebevoll empfangen. 
Da kommt er, um zu leben feine Gäfte. 


(Der Jäger fommt aus der Hütte mit Brot und einem Kruge; ihm folgt fein junges 
Weib, das ein Fell trägt und es für die Kaiſerin ausbreitet.) 


Barbarsfia. Dank, wadrer Bayer, für die treue Sorge! 
(Er nimmt das Brot und teilt es mit ber Kaiferin.) 
So hält das fchlichte Volt zu feinem Kaifer. 
Beatrix. Gott lohn' e8 Euch! Iſt dies wohl Euer Weib? 


Der Jäger. Zu Gnaden, Herr. Wir kennen un fchon lang, 
Doch Heuerten wir auf Johanni erft. 

Barbaroſſa. Dein Sohn, Du Haft mit gutem Aug’ gewählt. 
Mög’ Dir an ihrer Seite Glück erblühn! 
Doch laß mich auch von Deinem Quell verjuchen. 


(Der Jäger entläuft zum Duell.) 
Das junge Weib. Das Brot ift halt gar hart. 


Beatrir. 63 abet 
Doch. 

Das junge Weib. Der Gemsbock bratet Schon am Teuer 
drinnen, 


Sonft müßtet Ihr vorlieb mit Wurzeln nehmen. 


Bentrir. Der Herr will und an dieſem Ort erinnern, 
Daß auch wir Hochgeborne Menfchen find. 
Barbarofſa (nasvem er getrunten). Ich will, daß fich ein Kreuzbild 
bier erhebe 
Tür alle Zeit! — Du baft ung gut geführt; 
So magft Du eine Gnade Dir erbitten. 
Der Jäger. Es heißt, daß Ihr im Welfchland Leute braucht — 
Menn ich halt bitten dürft’, mich mitzunehmen. 
(Auf die Antee ſich niederlafſend.) 
Sch ſtelle meinen Mann wie jeder andre. 
Barbarofin. Doch was wird Deine Eh’genoffin jagen ? 
Der Jäger. Das weiß ich ſchon — | 
DaB junge Weib (ihres Mannes Hand erfaffend). Geh’ nur mit Deinem 
aiſer, 
Gott wird mir helfen, daß Du wiederkimmſt. 


(Beatrix weint.) 
5 * 
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Barbaroffa (ihm die Hand reihen. Wohlan, Du jolft mit uns 
binunterziehn 
Und mich an den Empörern rächen helfen. 
(Der Jäger thut einen langen Zuchzer, ber burd einen Hörmerruf in ber Nähe ers 
wibert wird.) 


Beatrir. Wer meldet fi ? 


Darbarsfia (ns erhebend). Es ift der Pfalzgraf Otto, 
Er bringt Entjcheidung. 

Beatrix (ausblidenn). Du errieteſt recht. 
Dort bindet er fein Streitroß an den Baum, 
Da ftürmt er her, mit fliegend langem Haar, 
Sein rafches Nah'n verkündet wicht'ge unbe. 


(Barbarofia fhreitet Dtto von Wittel Sbach entgegen ; beide ſchließen fi ftumm in bie 
Arme, worauf ihn ber Kalfer der Kaiferin entgegenführt. Der Jäger und fein Weib 
begeben fid) nad) ber Hütte, vor welcher fie ein Feuer anmachen und fi} dann zurüchziehen.) 


Beatrir. O Sagt, kommt Herzog Heinrich? 
Dtte von Wittelsbadh. Sa, er fommt. 
Im ftürm’fchen Ritt folgt er mit feinen Scharen. 
Der Ehre Hoher Trieb ift ihm erwacht 
Und, überwunden, ſchweigt in feiner Bruft 
Die frevle Rachbegier! 
Beatrir. Dant Euch, Ihr Habt 
Ihn auf den rechten Weg zurüdgeführt. 
Barbarofia. Gott möge lohnen Euch die edle That, 
Ich bin zu arm dazu, obwohl der Kaiſer. 
Dtto von Witteldbah. Cr wird mit offnem Blick vor Eud 
ericheinen, 
Doch ſchont ihn, Herr, noch ift fein Herz verwundet 
Dom heimlichen Bertrag, den hr gefchloffen 
Durh Euren Bruder mit dem Herzog Wellf. 
Barbarofia. Sein Säumen trug allein die Schuld daran: 
Ich war dem Reich und mir die Eile fchuldig. 
(Seinrih d. 2. erfheint mit Bunzelin von Sähwerin und Jorban von 
Blantenburg.) 
Beatrir. Er naht. Wer ift der Ritter ihm zur Seite? 


Dito von Wittelibah. Es ijt Jordan von Blankenburg, fein 
Truchſeß. 
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Beatrix. Die Miene diefeg Manns gefällt mir nicht. 


(Heinrich db. 2. begrüßt, herangelommen, in® Knie geneigt, das kaiſerliche Paar, 
das ihm ernft, aber buldreih dankt. Jordan und Bunzelin ziehen fi auf eine 
Weiſung Dtto8 von Wittelsbach hinter einen Felſen zurüd. Das Befolge des Kaiſers 
begiebt fih noch mehr in ben Hintergrund, die Führer bes ſächſiſchen Kriegsvolkes, 
darunter Bunzelin von Schwerin, Gilpert von Wölpe, bie Grafen 
von Holftein und Rayeburg, werben mit Bewaffneten und bem ſächſiſchen 
Banner auf einer nahen Anhöhe fitbar, doch nur fir einige Augenblide. Die 
Kaiſerin Beatrig tritt mit Dito von Witteldbah an das Yeuer, doch beobachten fie 
mit geipanntefter Aufmerkſamkeit das fih entwidelnde Geſpräch. Dasſelbe thun auf 
der andern Seite Gunzelin von Schwerin und Jordan von Blankenburg.) 


Darbarofia. Willlommen, Better, bier in Deinem Lande! 
(Sr reiht ihm die Hanb.) 


Obſchon Du und Dein Antlit Haft entzogen 
Und meinen Ruf bi® heute überhört, 

So unternahmen wir doch, eingedent 

Der fchweren Herricherpflicht, — 


(Rah einer Paufe.) 


Du kennſt die Lage. 

Im Anzug ift ein Kampf auf Tod und Leben 

Und ohne Dich wär’ unjer Stand verzweifelt, 

Ein Ringen um das Grab, doch Dir zur Seite 

Hoff ich, will’3 Gott, den Sturm zu überftehn 

Und zu erretten noch des Reiches Ehre, 

Die hart bedroht. 

Nun kannſt Du denken Dir, in welchen Sorgen 

Ich dort das Heer verließ, da jede Stunde 

Der Angriff am Teifin erfolgen Tann. 

Doch was mich auch zurücdhielt, der Gedanfe, 

Daß alles, wenn Du Hilfft, zu wenden jei, 

Er ließ den Schritt mich wagen, und ich fühle, 

Seit ich Dich ſehe, Halb mich ſchon berußigt. 

So made denn volllommen una den Troft 

Und leihe Deinem ftummen Nah'n ein Wort, 

Das jagt, daß Du mit Deinem Kaiſer zieheft! — 
Heinrich d. 2. Herr, meine Streitmacht fteht Dir zu Gebot, 

Nur jelbjt zu folgen, dies vermag ich nimmer. 


Barbarofia, Nicht jelbit? Doch nein, ich Hab’ Gi ge: 
ört, 
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Denn fon ein jchüchtern Ja erflang daraus, 
Und wenn ich Dir erjt alles dargelegt, 
So tritt ein volles Ja Dir auf die Kippe. 
Heinrih d. 2. Beharren muß ich, Herr, bei meinem Wort. 
(Beatriz und Dtto von Wittelsbach nähen ſich.) 
Beatrir (su Otto von Wittelsbach. Cr Fällt in jeinen alten Zroß 
zurüd! 
Dtto von Wittelsbach. Was Haft Du mir in meine Hand 
gelobt ? 
Zu hören erft und dann Dich zu entjcheiden. 
Heinrich d. L. (su Otto von Wittelsbachh. Auf andres Angebot 
hatt’ ich gehofft. 
Dtto von Wittelsbach. Du haft ein jolches gar noch nicht ver- 
nommen! 
Beatrix. Herzog, der Kaifer fam Euch mild entgegen, 
Scht zu, daß Ihr ihn nicht zum Ernfte zwingt! 
BDarbarofia. Geduld! Laßt ihn erleichtern erft die Bruft! 
(Beatrix und Dtto von Wittelsbach kehren nad dem Feuer zurüd.) 
Heinri d. 8. Wie kannſt Du rüft’gen Dienft von mir ers 
warten 
Nach dem, was zwiichen uns fich Hat geftellt — 
Seit Du mid un die Erbichait Haft gebracht, 
Die mir nach Recht und Billigkeit gehörte 
Und meinen Kindern ebenfo wie mir? 
Nun aber, nach fo ausgejuchter Kränfung, 
Wie feinen Du fie noch dor mir geboten, 
Erwarteft Du ein voll Bertrau’n von mir, 
Als hätt’ ich fein Gefühl für folhe Wunden! 
Barbarofia. Du fiehft die Dinge, wie fie Dich berühren, 
Nicht aber, wie fie und vor Augen ftehn. 
(Er jegt fi.) 
Ich berge durchaus nicht, was ich vereinbart 
Mit Herzog Welf, 
Noch auch die Gründe, die dazu mich führten. 
Du bift im Reich der mächtigfte Vaſall, 
Ja ala ein jolcher ſchon zu mächtig falt, 
(Heinrich d. 2. gerät in Bewegung.) 
Dieweil es nicht Herkommen iſt, zu legen 
Mehr ala Ein Herzogtum in Eine Hand. 
Doch was geichehn, das ſoll in Kraft verbleiben, 
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Nur neues Land zu allem andern noch 
Vermag ich Dir im Reich nicht einzuräumen. 
Dies, was die Leh'n betrifft. Das Erbgut Welfs 
Erſtand ich, weil Du ſelbſt Dir's nicht erhalten, 
Denn nicht nur Einmal wies ich Welf an Dich, 
Als nächſten Erben, eh' ich unterhandelt, 
Doch Du verſagteſt ihm, was er gefordert, 
Und was er zu bedingen, war befugt. 
Heinrich d. L. Befugt? Ich ſollte den Verſchwender fördern, 
Dies muteſt Du im vollen Ernſt mir zu? 
Barbaroſſa. Haft Du in Händen feine Erbverſchreibung, 
So zeig’ fie vor! Auch ich durch meine Mutter 
Bin ihm verwandt, wenn gleich von anderm Stamme. 
Heiurih d. L. Das giebt den Ausſchlag. Sein Beginnen, 
dd 


ſchu 
Und falſch, ſpricht Hohn dem menſchlichen Gefühle, 
Und der e8 gut beißt, handelt ungerecht ! 
Barbaroſſa. Dies jchleuderft Du mir offen ins Geficht ? 
Du zwangft mich zu dem Pakte, Du allein; 
Denn jeit ich ſah, wohin Dein Trachten führt, 
Seit meinem Sohn die Krone Du mißgönnteft, 
Seit Du die Hilfe mir fogar verweigert — 
Auf wiederholte Mahnung mir verweigert — 
Heinrih d. 8. Das that ich nicht, nur Frift Hab’ ich bes 
dungen — 
Barbarofia. Seit Du Dich unterfingft, mit mir zu marlten 
Und Deine Macht mich ließeft troßig fühlen, 
Seit Du Dich gar vermeffen, mir zu drobn, 
Mar ich gewigigt, und ich jah mich vor, 
Um nicht ala der Getäufchte dazuftehn 
Und nicht die Waffen jelbft Dir noch zu jchärfen. 
An meiner Statt Du ſchützteſt Dich nicht minder! 
Heinrich d. 2. Niemals, das ſchwör' ich, hätt’ ich Dich ver- 
fürzt, 
Und hätt’ ih Söhne auch foviel wie Du! 
Barbarofſa. Ich Ieugne nicht, daß ich mein Hausgut mehre, 
Um ihren Stand zu fichern durch die Zeiten; 
Doh höher, als das Wohlergeh'n der Meinen, 
Stand mir das Heil des Reiches allezeit, 
Sowie die Herricherpflicht, die ich beichworen. 
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Und dieſe wie mir den betretnen Weg — 
Ich handelte, wie ich ala Kaifer mußte. 


Heinrih d. 8 So Hältft Du aufrecht den Vertrag mit 
Well? 


Barbarofia (As aufrichtend). Vor allem andern fordr' ich Unter 
werfung 
In meinen Willen, ohne Vorbehalt. 
Otto von Wittelsbach (berzugetreten). Verſtattet, Herr, daß ich ein 
Wort auch äußre! 
Barbarofia. Dünkt Dir ein Vorhalt not, fo bring’ ihn vor! 
Otto von Wittelsbach. ch deutete ihm Deine Klauſel an, 
Nach deren Ablauf der Vertrag erft gültig. 
Nun denn, wenn Euer Lehngmann Folgſchaft leiſtet, 
So laßt ihm frommen, was Ihr vorgejehn! 
Barbaroſſa. Wohlan! ihm zu bemweifen, daß mit Milde 
Mein Ernft fich eint, erflär’ ich mich bereit, 
Willfahrt er mir, vom Hausgut Welfs zu laflen; 
Doch was dem Reich gehört, das wahr’ ich ihm: 
In diefem Teile bin ich unerbittlich. 
Otto von Wittelsbach. Du hörſt, es ift der Kern, der Dir 
verbleibt. 
Barbarofja. Auch will ich für Erſatz Dir reichlich forgen. 
Macht Du vergeflen mich, daB Du gezögert, 
So öffn' ih Dir zum balt'ſchen Meer die Marten, 
So weit Du reihen kannſt mit Deinem Schwert 
Und führe Dir und Deinem teuren Lübed 
Den Schaf der Länder zu, die e8 umgäürten. 
Heinrich d. 2. Erwerben müßt’ ich erft, was Du verbeißen! 
Barbarofja. Mein Laiferliches Wort verbürgt es Dir. 
Heinrich d. 2. (mas einer Pauſe). Mär’ ich auch willens, darauf 
einzugehn, 
So fühl’ ich doch nicht mehr die Kraft in mir, 
In ſolchen ungewiflen Kampf zu ziehn. 
Barbarofla (ipn mit dem Blid meſſend). Dem mit den Dänen wicheft 
Du nicht aus! 
Heinrich d. 2. Herr, wie ich fage, fteh’ ich Dir bereit 
Mit allem Gut, das ich zu eigen habe, 
Wie auch mit meinen Streitern Dir zu dienen, 
Nur nicht in eigener Perjon zugleich. 
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Barbarofia (mit einem prüfenden Blide). Nicht auch in eigener Perſon! 
Wie jo? 
Scheuft Du am Ende den Berfehr wohl gar 
Mit dem Gebannten ? 
Heinrich d. 2, (die Hand aufs Herz legend). Diejes fteht mir fern. 
Barbarofia. So zeige, daß Dir noch der Kaifer wert, 
Und nimm des oft geſchirmten Reichs Dich an; 
Erweije Did ala Schub des jetzt bedrängten, 
Hilf, Heinrich, Hilf mir, daß e8 nicht verfinfe! 
Heinrih d. 8 Wie ich Dir fchon erflärt, mein Geift wie 
Körper 
Sind mir don langer Kriegsbeſchwer erichöpft 
Und fie verweigern mir die vor'gen Dienfte, 
Gealtert vor der Zeit, wie Du mich fiedft. 
Barbarofja. Sprich nicht von Alter. Sieh den Kaifer an! 
Der Feuerbart ift ihm jchon faſt verblichen 
Und feinen Schläfen kam verfrüht dag Gilber. 
Doch was Du vorgefchüßt, verwirfſt Du jelbit: 
Die Stimme Deines Herzens ftraft Dich Lügen. 
Ich weiß, Du wirft, Du kannft nicht widerftehn, 
Dich nicht, jo lang Dein Herz jchlägt, von mir trennen. 
(Ihm auf die Schulter flopfenb.) 


Wir waren, Heinrich, ſchon ala Kinder Freunde 
Und wollen au im Alter Freunde bleiben. 
Heiurich d. 2. (nachdem er feine Bewegung niebergefämpft). Ich könnte 
wohl entgegnen mancherlei 
Im Hinblick auf mich ſelbſt, wie meine Kinder, 
Doch will ich mich nicht länger ſträuben mehr, 
Sofern Du mir ein kleines Opfer bringſt. 
Barbarofſa (verwundert). Sprich klar Dich aus! 
Heinrich d. 2. Willft Du, daß 
ih Dir folge, 
So räume Goslar mir, die Harzitabt, ein, 
Und von der Stelle weg zieh’ ich mit Dir! 
Barbarofia (betreten). Dies Opfer, Herzog, kann ich Dir nicht 
bringen. 
Ich darf des Reiches Stadt hinweg nicht ſchenken: 
Mir unterfagt es die beſchworne Pflicht. 
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Auch ziemte nicht der Ehre eines Kaiſers, 
Dem Dienftmann zu erlegen einen Preis 
Für die Erfüllung feiner Schuldigfeit. 


Heinrih d. 2. Du bietejt mir dag balt’sche Meer zur Grenze 
Und weigerft mir gleichwohl ſchon eine Stabt? 


Barbarofia (mit erhobener Stimme). Es bleibt beim Reiche, mas 
zum Reich gehört. 
Heinrich d. 2. Gehören nicht die Marken auch zum Reiche ? 


Barbarofia. Doc find fie erft durch Dich Hinzugelommen. 


Heiurih d. 2. Auch Goslar bleibt beim Reich, wenn ich es 
bege. 
Barbarofia. Nenn’ es nicht mehr, Du kennſt ſchon meinen 
Willen. 
Heinrich d. 8. Und meinen Hab’ ich Dir auch fund gethan. 


Barbarsfia. So willft Du Deinen Kaifer denn verlaffen ? 


Heinrih d. 2. Zu magit Dir helfen, wie Du immer kannſt. 
Ich Habe nichts in Welfchland mehr zu fchaffen. 


Barbarofia (mit drohend erhobener Hand), Werblendeter, bedenke, was 
Du ſprichſt! 
(Beatrix und Dtto von Wittelsbach nähern fi beiden wieder. Auch das kaiferlice 
Gefolge tritt aus dem Hintergrund heran.) 
Bunt leßtenmal vermahn’ ih Di in Güte. 
(Nah einer Paufe in weichem Ton.) 


Gedente, daß ich feine Bitte Dir 

Bor diefer Stunde abſchlug, ſtets bereit, 

Zu fördern Deine Ehre vor der Welt; 

Daß Deinen Yeinden ftet? ein Yeind ich war, 

Der feinen Widerſacher Dir geduldet, 

Selbſt wenn den Streit Du hatteſt angehoben. 

(Da Heinrich d. 2. ſchweigt.) 

Ich will Dich an den Eidſchwur nicht erinnern, 

Den Du dem Reich geleiſtet als Vaſall, 

Folg' Deinem Kaiſer, Deinem alten Freunde, 

Der Dich geliebt Hat ſtets wie jeinen Bruder! 
Heiurich d. 8. Wie ich Dir fchon gejagt, vermag ich's nimmer. 
(Jordan, dem Bunzelin folgt, tritt hinter dem Felfen hervor und nähert fid beiben.) 
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Barbarsfie. Heinrich, willft Du den alten Rachegeift, 
Der unjre Bäter jchied, heraufbeſchwören 
Und einen Krieg im Baterland entzünden, 
Der Tauſenden mit Dir Verderben bringt ? 
Du weißt, ich ftrafe jede Unbill ftrenge, 
(Auf feine Krone zeigend.) 
Die diefer Krone irgend widerfährt, 
Drum denle an die Folgen dieſes Schrittes, 
Eh’ Du ihn thuft! Bei Gott, ich ſpreche wahr, 
Du oder ich, es müßte einer fallen! 
Heinrich d. 2, (werihlofien. Sch babe weiter nichts Dir zu er- 
erwidern. 
(er ſchickt fih zum Weggehen an. Seine Mannen mit dem entfalteten fächfifihen 
Banner werden auf der Anhöhe alle wieder fihtbar. Dtto von Wittelsbach und bie 
Kaiferin find auf das ſchmerzlichſte bewegt. Jordan von Blankenburg zeigt eine 
triumpbierende, Gunzelin eine beftürzte Miene.) 
Beatrig (su Otto von Wittelsbach). O jeht, wie er im frevlen Troß 
bebarrt ! 
Otto von Wittelsbach. Lak Dich bewegen, Heinrich, bleib’ bei 
und — 
Hilf ung das alte, teure Reich erretten! 
(Heinrich d. L. madt eine abmwehrende Bewegung mit ber Hand.) 
Gunzelin (der fin wie Jordan dem Herrn genägert). Herr, denkt, daß Ihr 
des Kaiſers Lehnsmann jeid! 
Heinrich d. 2, (inmeist). 


Barbarofie. So willit Du Dih von Deinem Kaifer wenden 
Und ihn verlaffen in der höchſten Not? 
(Sich in die Kniee ſtürzend.) 
Zu Deinen Füßen fleht er Dich um Hilfe! 
Heinrich d. 2. (bemuht, ihn aufzugeben). Erhebt Euch, Herr, und 
ſpart Euch die Ernied'rung. 
Beatrix. Steh' auf, doch bleibe Deines Falls gedenk, 
Wie Gott auch dieſes Tags gedenken wird. 
(Der Kaiſer hat ſich wahrenddem raſch erhoben.) 
Jordan von Blankenburg der dicht gu Heinrich d. 2. getreten. Die 
Krone lag bereit? zu Euren Füßen, 
Bald wird fie über Eurem Haupte ftehn. 
Otto von Wittelsbach. Bald wächſt fie über ihn im Kampf 
empor! 
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Heinrih d. 2. Hie Welf, bie Waiblingen! Gott wird's ent- 
fcheiden. 
(Heinrig db. £. entfernt fih eilig, von Jordan und Bunzelin gefolgt. Sein Gefolge 
auf der Anhöhe verſchwindet ebenfalls.) 
Otto von Wittelsbach (ihm nachrufend). Don heut’ an find ge 
Ichieden unjre Wege! 
Beatrir (Barbarofia in die Arme fih werfend). Sei guten Muts! 
(Auf das reifige Gefolge weiſend, das ſich herandrängt.) 
Dein Volk ſteht feſt zu Dir 
In Kampf und Not! 
Die kaiſerlichen Mannen. Wir halten treu zum Kaiſer! 
Barbarofia. Weh' ihm, für feinen Treubruch fol er büßen! 
Wie ich vor Mailands Fall dereinft gethan, 
Sp nehm’ ich jeht die Krone mir vom Haupt, 
Und bei dem Ruhm der Kaijer, den ich erbte, 
Gelob’ ich, fie nicht wieder aufzufegen, 
Bis nicht im Staube liegt der Reichaverräter 
Und er gebüßt hat feine ſchwere Schulb. 
(Indem er fi die Krone abnimmt, entblößen alle das Haupt.) 
(Der Vorhang fällt.) 


Ende des dritten Aftes. 





Vierter Akt. 


Erfie Scene. 


(Bor den von Pinien und Cypreſſen befchatteten Mauern von Pavia. Die Zinnen find 

Dit vom Bol befegt. Bor dem Thor, das von Bewaffneten bewadt iſt, begegnen 

fig Erzbiſchof Ehriftian von Mainz und Pfalggraf Konrad. Grfterer trägt Über 

dem Panzer ein byazinthblaues Bilhofsgewand und einen golbuen Helm auf bem 
Haupte, in ber Hand eine Streitart.) 


Ghriftian von Mainz Da jeid Ihr endlich, edler ‚lalggrof, 
wieder. 
Pfalzgraf Konrad (ihm die Sand reigenn). Ich hatte ein Gefchäft 
jenfeit3 der Alpen, 
Doch ſorg' ich, aller Eile ungeachtet, 
Komm’ ich zu jpät. 
Ehriftian von Mainz Das ift auch mein Befürchten. 
Als Friedrichs Bote mir die Meldung bradte 
Vom unerhörten Abfall Herzog Heinrichs, 
Gab ich den Angriff auf Bologna auf 
Und im Gewaltmarich eilt’ ich nah Pavia, 
Wo ich die Kaiferin allein noch fand. 


Pfalzgraf Konrad. Ach ſelbſt enıpfing die Nachricht Hier am 


Thore. 
Doch ſeht, der Andrang auf der Zinne wächſt 
Und alle deuten hin nach Einer Richtung, 
Als Tähen fie von dorther Streiter nahn. 


(Die Kaiſerin Beatrix, in tiefe Trauer gekleidet, tritt, umgeben von Ihren grauen, 
aus dem Stadtthor. Die Erregung auf ber Zinne wädft.) 
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Beatrix. Wer hat die Stadt verſetzt in ſolchen Taumel 
Und was geichah, daß ung da8 Volk verrät 
Sein wahres Herz? O, ſprecht das Unheil aus, 
Und wär’ e8 auch ein Leid, dag mich bewältigt! 
Pfalzgraf Konrad. Wir faſſen's nicht, fteht’3 übel oder gut. 
Ghrifian von Mainz. Ich eile, fichre Kunde einzuziehn. 
Verſprengte jcheinen fich von dort zu nahn. 
(Er enteilt dem Felde zu.) 
Beatrir. O Schwager, jäht Ihr in mein zages Herz! 
Fünf lange bange Tage harr’ ich ſchon 
Auf meines kaiſerlichen Herrn Erjcheinen: 
Der Abend bricht herein, es kehrt der Morgen, 
Und ratlos fteh’ ich heute, jo wie gejtern. 
Pfalzgraf Konrad. Ach fühl’ es mit. Wie oft bat ich den 
Bruder, 
Sich auszuföhnen mit dem Stuble Petri, 
Doch blieb er taub und glaubte nicht den Zeichen, 
Die zur Verwarnung uns der Himmel fanbdte. 
Drei Sonnen ſah man jüngft im Mittag ftehn; 
Die Erde drob erjchraf Big in die Tiefen 
Und warf erbebend Burgen hin und Städte, 
Die fie mit allem Volk darin verjchlang. 
Beatrix. O hätte fie mich mit hinabgeſchlungen! 
Endwig von Thüringen (no Hinter der Bühne. Pavia, o wie fehen 
wir Dich wieder! 
(Der Sandgraf Ludwig von Thüringen, Dtto von Meißen, Bernhard von 
Anhalt, die Erzbiſchöäfe von Köln und Magdeburg, mit andern Fürften und 
mit Kriegsvolk vermifht, allen voraus Chriftian von Mainz, treten auf. Tas 
Bolt auf der Zinne gerät in freudige Bewegung.) 
Wichmann von Magdeburg. Hier müßte Herzog Heinrichs 
Richtitatt fein, 
Des Fürſten-Judas, der das Reich verraten! 
Bernhard von Anhalt. Die Raben müßten feinen Leib ver 
Ipeifen ! 
Otto von Meiken. Auf? Rad mit ihm, der Strang ift viel 
zu gut! 
Philipp von Köln. Das Hat der Kaifer nun von feiner Lang- 
mut! 
(Die Kaiſerin verhünt fig.) 
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Chriſtian von Mainz. Still, Bruder, es durchbohrt ihr ſonſt 
das Herz! 
Pfalzgraf Konrad. Ich ſah den Schatten, den das Unglück 


warf. 
Beatrix. So bin ich Witwe alſo, ſein beraubt? 
Chriſtian von Mainz. Verzweifelt nicht zu frühe ſchon im 
Schmerz! 
Beatrix. Sorgt nicht um mich, nein, ſtoßt in die Poſaune 
Den Wehruf um den herrlichſten der Helden 
Und richtet auf ſein ewig Kriegermal! 
Ludwig von Thüringen. Schon waren wir im Anmarſch auf 
avia, 
(Auf Ehriftian von Mainz beutend.) » 
Uns zu vereinen mit dem Erzbiichof, 
Um fo, verftärkt durch unjern legten Rüdhalt, 
Dem ftarten Bundesherr die Stirn zu bieten; 
Doch e3 gelang und nimmermehr die Schwentung ! 
Dit am Ticino trafen wir den Feind. 
Bon unjern NReitern mutig angefaßt, 
Wich feine Vorhut ſpornſtreichs nach Legnano, 
Wo uns die Hauptmacht vor das Auge trat 
In ſtarker Stellung, doch vom Fluß umfangen, 
Der keinen Rückzug ſie erhoffen ließ. 
Wir drangen in den Kaiſer, von dem Angriff 
Auf die zur Wehr Gezwung'nen abzuſtehn, 
Doch hielt er Zaudern gegen ſeine Ehre 
Und er gebot die Schlacht. Nunmehr verſuchten 
Auch die Lombarden enger ſich zu ſchließen; 
Dann fielen wie Ein Mann ſie auf die Kniee 
Und baten Gott um Sieg mit lauter Stimme; 
Alsdann erhoben ſie die Kreuzesfahne 
Und gingen ſelbſt ung an: Der Kampf begann. 
Wie fi) auf höchſtem Kamm ber fchnee’gen Alpen 
Zwei Stürme treffen, die aus Nord und Süd 
Anfahrend wachlen, da fie fich noch meſſen, 
So beide Heere, die fi grimm umflammern. 
Nach langem Schwanten blieben wir im Borteil 
Und einen Flügel brachten wir zum Weichen, 
Der, aufgelöjt, auch bald zur Flucht fich wandte. 
Jetzt kehrte Friedrich fih der Mitte zu. 





80 Heinrich der Löwe. 


Dort hielt, geichart ums große Bundesbanner, 
Die Mannſchaft Mailands, zwar an Zahl gering, 
Doch durch den Eid geftärkt, zu fterben eher, 
Als zu entfliehn, und, angefchloffen ihr, 
Das troß’ge Aufgebot von Breſcia. 
Sie zu durchbrechen ftürmten wir berzu, 
Boran der Kaifer, der in einem Zuge 
Befehligte und wie ein Krieger Tocht, 
Und bald ftand in der ringsentbrannten Schlacht 
Mann gegen Dann, das ganze Teld im Kampfe. 
Noch währte unentichieden dag Getümmel, 
Da wurden wir des Fahnenwagens Meifter, 
Und ſchon begrüßten wir ala Sieger ung, 
Al Mailand todesmut’ge YJugendblüte, 
Des Schwurs gedent, den lehten Stoß verfuchte 
Und mehr und mehr die Oberhand gewann: 
Es lichteten fich fichtbar unsre Reihen; 
Der Herzog Berthold, Euer Better, fiel 
Und jet auch ſank des Kaiſers Fahnenträger, 

(Die Katferin zudt zufammen.) 


Mit ihm das Banner; doch der Kaiſer ſelbſt, 

Im Panzer und im Stahl der Rüftung glänzend, 

Stand noch voran im ftaub’gen Schlachtgewühle. 

Da drangen neue Scharen auf ihn ein, 

Sein Roß brach nieder, er entichwand den Augen. — 
(Die Kaifertn hält fi mühfam, von ihren Frauen geftügt, aufredt.) 


Die Kunde feines Falls durchlief das Heer 
In Blibegeile, alle Ordnung wid 
Und einer riß den andern in die Ylucht. 
(Rah einer Baufe.) 
Erft am Ticino fammelten wir un2. 
Beatrix (magdem fie ſich gefakß). Und ward don meinem Herrn 
nicht mehr vernommen ? 
Ludwig von Thüringen. AM unfer Suchen war nach ihm ums» 
fonft, 
Er war verſchwunden. Erſt am vierten Tage, 
(Denn alfo lang durchftreiften wir das Feld,) 
Ward uns von Leuten, die der Gegend funbig, 
Des Rotbart® Kreuz und Lanze zugebradht, 
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Die Hier ich Halte, fie Euch darzureichen 
Zum Zeichen, wie das Irdiſche vergebt. 
(Er hält die ihm dargebotenen beiden Rüftungsftüde ber Katierin bin, die fie ftumm 
erfaßt; ihre Frauen ihluchzen ringsumher, wie aud) einzelne Arieger. Auf der Binne 
berriht wie unten tiefed Schweigen. Pauſe. Barbaroffa erfheint von ber leeren 
andern Seite des Felded mit Otto von Wittelsbach, beide den Mantel ums 
geſchlagen, in unideinbarer Tradıt.) 
Die Fürften, Bewaffnete und Frauen. Der Kaifer! 
Beatrig (die erft, da fie den Ruf gehört, zurüdtaumelt). Friedrich! 
Barbaroſſa. Teure, an mein Herz! 
(Beide eilen ſich entgegen und halten ſich lange ſchweigend umarmt. Große Bewegung 
unter ben Anweſenden und auch unter den auf der Zinne Verſammelten, doc bei dieſen 
mehr im Einne ſchmerzlicher Überrafhung.) 
Barbarofſa. Herzu mein Freund, Otto von Wittelabadh! 
(Er führt den noch immer zurüdftehenden Pfalzgrafen an der Hand herzu ) 
Reich” ihm des Dantes Kuß, er war mein Wetter. 
Beatrix (ihn an fih stehend). Gott Lohn’ e8 Euch, was Ihr an ihm 
gethan! 
Barbarofia. Doch nun laßt und dem Herrn die Kniee beugen, 
Ter ung fo ſchwer geprüft nach manchem Siege! 
(Alle fnieen nieder. Tiefe Schweigen herriht umher. Tas Boll auf der Zinne lauft 
aremlod. Das Turmglödlein läutet. Ein KAlofterbruder der Karthäufer erjcheint, 
aus dem Thor der Stadt getreten, und nähert fi langjam der Gruppe ber Fürſten. 
Der KHlofterbruder (nachdem mit dem legten Klang fid wieder alle erhoben). 
Wo find’ ich wohl den Kaifer Friedrich? 
Otto von Wittelsbach. Hier. 
Der Kloſterbruder (einen Brief demütig überreichend. Dies ſchickt Euch 
Alerander, der in Demut 
Auf Petri Stuhl ala Knecht der Knechte fißt. 
Barbarofja (nagdem er gelefen. Er bietet mir zum Frieden felbft 
die Hand, 
Grwählt von den Lombarden zum Bermittler. 


(rreubige Bewegung unter ben Fürften. Etaunen unter dem Bolf auf ber Zinne, doch 
im Sinne des Schrecke.) 


Wo weilt, der dies mir fchrieb ? 
(Ter Klofterbruder legt die Hand an den Mund und madt eine in die Ferne weiſende 
Handbemwegung.) 
Nun wohl, ich folge, 
Sobald ich Herzog Heinricha Acht verfündet 
Und Anftalt traf, den Schuldigen zu jtrafen. 
Breifs Werte. 111. 6 
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Die Fürſten. Tod dem Verräter, Tod dem Feind des Reiches! 


(Indem fi alle, daB Kalferpaar voran, anfhiden, in bie Stadt zu gehen, füllt der 
BZwifdenvorbang.) 


Zweite Scene. 


(Sin Klofter mit Garten auf einer Infel im adriatifhden Meere, über 
befien Spiegel bin man eine bis nad Venedig reihenbe Ausfiht Hat, deſſen Tiirme, 
fowie der Dogenpalaft, fihtbar find. Aus der mit dem Klofter zufammenhängenden 
Kirche erihallt ein Miferere mit Orgelflang. Bor dem Eingang, dem Garten gu, erhebt 
fich ein Kruzifix. Bom Landungsplage her kommt, geführt von bem Klofterbruber, 
: Barbaroffa mit Dtto von Witteldbad, ihnen folgen Chriſtian von Rain 
- und Philipp von Köoln, zulegt ein paar Sqiffer.) 


Barbarofia. Wie heißt dies Eiland? 
Der Klofterbruder. Pelargofa, Herr. 
Barbarofja. Ich hörte nie noch feinen Namen nennen — 
Wie lang befteht jchon der Konvent darauf? 
Der Klofterbruder. Mehr als vierhundert Jahre, Hört’ id 
agen. 
Barbarofia. So jah er Reiche blühen und aetſaller 
Doch blieb er ſelbſt vom Wandel unberührt! 


(Ausblickend.) 


Wie ſtill ruht dag Aſyl, vom Meer umgürtet, 
Im Angeficht der langgezognen Küſte, 
Sn deren Duft Venedig fern ſich hebt 
Mit feinen Türmen, die der Markusdom 
So überragt, wie Irdiſches der Himmel. 

(Neuer Gefang.) 


Wie ladet diefer abgejchiedne Ort 
Die Seele doch zu finnender Betrachtung 
Der Unbeftändigfeit von Glück und Macht! 


(Zum Nlofterbrubder.) 
Wie viele Brüder zählt das Kloſter wohl? 
(Der Klofterbruder legt die Hand an den Mund.) 

Otte von Wittelöbah. Darüber ijt ihm Schweigen auferlegt. 
Barbarofia. Es ftimmt zum Ernft, der alles bier durchdringt. 

Gebet und Arbeit Füllt die kurze Spanne, 

Die fie vom Grab noch trennt, das ſelbſt fie ſchaufeln, 

Denn ihre Hoffnung ijt das Himmelreich. 
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Geb, Bruder, Hin und meld’ mich Deinem Obern, 
Bon dem ich mehr wohl Höre, ala Du weißt. 

(Der Klofterbruder entfernt fih nad dem Klofter und zieht an der Blode bei der Pforte, 
aus ber nad einer Baufe ein Karthäufermöänd hervortritt, mit bem er fi) demütig 
unterhält.) 

Laßt mich allein, indes ich ihn befrage. 

(Das Gefolge entfernt fi.) 

Wie fühl' ich ſeltſam mir die Bruft bewegt 

In diefen Augenblid, der ungemein 

Ernft werden foll durch das, was auf ihn folgt, 

Nicht jelbjt durch feinen Inhalt und die Frucht 

Arglofen Zwiegeſprächs mit einem Büßer, 

Der wunfchlos von der Welt ſich abgetehrt, 

(Der Karthäujermönd naht fid.) 

Dagegen ich mit Flügeln nach ihr ftrebe. — 

Da iſt er Ihon. Wie mild die ernfte Miene! 

Berflärter Friede leuchtet aus den Zügen, 

Der Zeugnis jcheint des Siegs nach langem Kampf. 

Doch auch wie groß zugleich ijt die Gebärbe, 

Ya welche Majeſtät wirkt hier bewußtlos 

Und leiht der Demut doppelt hoben Sinn! 

So naht nur, der zu berrichen ijt gewohnt, 

Doch nein, fo naht vielmehr ein Glaubensheld, 

Der fi) zum Stand der Heiligkeit erſchwungen. 
Der Karthäuſer. Gelobt fei Jeſu Chriſt! 
Barbarofia. In Ewigkeit. 
Der Karthänſer. Wen ſuchſt Du hier am gottgeweißten 


rte 
Barbarofſa. Im Grunde bin ich an ihn ſelbſt gewieſen, 
Den ihren Vater nennt die Chriſtenheit; 
Doch deutet mir den Sinn, 
(den Brief ihm darreichend.) 
Ehrwürd'ger Bater, 
Da jenem Bruder Schweigen auferlegt. 
Der Karthänfer (ihm den Brief zurüegebend). Erkennſt Du ihn ale 
allgemeinen Bater, 
Der auf dem Stuhle der Apoftel fikt, 
Ob unwert auch, doch nad) dem Recht der Wahl? 
Barbarofia. Ich thu’ es ohne Vorbehalt noch Zögern, 
MWofern aufrichtig er zum Frieden neigt. 
6* 
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Der Karthäuſer. Wie jollte darnach nicht ſein Berg, auch 
ürſten? 
Der Hirte lebt ja nur für ſeine Herde, 
Die er am beſten doch im Frieden lenkt. 
Barbarofſa. Wär’ dies ſein Trachten, vieles ſtände anders! 
Der Karthäuſer. Woraus erkennſt Du, daß es Ha: das 
eine 
Barbarofſa. Mir ift es fund, da ich fein Handeln kenne. 
Der Karthänfer. Doch fennit Du auch den Antrieb, ber ihn 
leitet: 
Barbarofia. Es Hat der Kirche gnadenreicher Stifter 
Gelehrt, jein Neich ſei nicht von diejer Welt, 
Und doch befaßt fie fi mit ird’fchen Dingen! 
Der Karthäuſer. Wie künnte gänzlich fie darauf verzichten, 
Da in fo wilden Wirbeln treibt ihr Schiff? 
Barbarofia. Sie zu behüten, ift der Schußherr da. 
Die Macht, die eingeſetzt, dag Schwert zu führen, 
Regiert durch Gott und ijt nicht unterthan 
Der andern Macht, jo die Gewiſſen bindet. 
Der Karthäuſer. Nicht untertban, doch auch nicht ihr ent- 
gegen! 
In Seiner Weisheit wollte Gott es jo, 
Daß zwei Gebieter feien diefer Welt, 
Die fich verbinden, nicht befämpfen follen. 
Wo diefe Mächte uneins unter fich, 
Da iſt die Zeit erfüllt mit Haß und Aufruhr, 
Da droht Verderbnis und Verfall der Sitten, 
Und ſtatt der Liebe Herrfcht die Zwietracht nur. 
Barbaroſſa. Wer fennt die Früchte nicht verjallner Zucht? 
Drum Sollten einig die Gewalten Handeln, 
Etatt daß die Schwerter ineinanderfahren. 
Der Karthäuſer. Auf ihrer Eintracht ruht das Heil der 
ölter, 
Das irdifche und ewige zugleich: 
Nur, wenn fie fich ergänzen gegenfeitig, 
Kann Gottes Reich Hienieden fi im Abbild 
Bermwirflichen, wie es der Herr verhieß. 
Barbaroſſa. Ties it das Ziel, drauf Hinzufteuern wäre, 
Allein im Sturm gewahrt es feiner mehr! 
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Der Karthäuſer. So trachten wir zu ſchärfen unjern Blick! 
Die Not lehrt, die zunächſt uns ftehn, erkennen. 
Und ftünd’ e8 nicht den Chriften befler an, 
Statt zu zerfleifchen fi in Bruderkämpfen, 
Sich fromm zu fcharen um die Kreuzesiahne 
Und jenen Boden, drauf der Herr gewandelt, 
Und den er mit fo teurem Blut erfauft, 
Zu retten aus den Händen der Ungläub'gen, 
Bor dem Erobrertritte Saladin? N, 
D wollte Gott erleuchten Friedrichs Seele 
Und ihn entflammen zu jo Hoher That, — 
Den Dank der tieferichrodnen Chriſtenheit, 
Die ew’ge Krone würd’ er fich verdienen! 
Barbarofia. Dies ift der Weg, um allen Zwift zu löfen, 
Und wohl geziemte ſolcher Wunjch dem Hirten. 
Erwedte Gott doch bald den rechten Mann, 
Den Sinn, der ihn verhärtet, zu befehren ! 
Der Karthäuſer. Wenn er's bedüritig, wird . wohl ge- 
chehn. 
Doch glaube mir, er hegt den Wunſch ſchon ſelbſt. 
Nur ſchwer entſchloß er ſich zu bannen ihn, 
Durch deſſen Arm er hoffte Heil zu ſtiften. 
Barbarofſa. Nicht in den Bann nur that er feinen Gegner, 
Er ſegnete auch feiner Feinde Waffen. 
Der Karthäuſer. Er that’8, die Kirche, Chrifti Braut, zu 
ſchirmen. 
Und ließ der Kaiſer ihm nicht drohend melden: 
Vergebens würden ſeine Boten nahn, 
Es müßte denn ein Engel mit erſcheinen, 
Der ſeine Macht erweiſe? Sieh', er kam, 
Der heil'ge Petrus, der auf weißem Roſſe 
Voran den kämpfenden Lombarden zog! 
Barbarofſa. Nicht der Lombarden Bolf nur riei er auf, 
Die Griechen ſprach er an, wie die Normannen! 


Der Karihäufer. Daß ihm von Manuel ward Schuß geboten, 
Als flüchtig er von Land zu Land geirt, 
Dies trug fi) wahrhaft zu, wie offenkundig. 
Doch als der Grieche Liftig weiter ging 
Und für die Hülfe, die er bieten ließ, 
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Als Preis zulegt die röm'ſche Krone aniprad, 
Die Gott dem Volk der Deutſchen zugeteilt — 
(Mit erregter Stimme.) 

Ward ihm gedankt für feine Willigfeit. 

Barbarofſa. Ob dies auch wahr, bleibt den Beweis Ihr 
ſchuldig. 
(Im Licht der untergehenden Sonne zeigt fi ein reich bewimpeltes Schiff, das von 
Venedig ber anfährt.) 
Der Karthäuſer. Vor Abend liegt er noch in Deiner Hand. 
(Nach dem Meere deutend.) 

Sieh' die Galeere dort, ſie trägt den Dogen, 

Der zwiſchen beiden die Verhandlung führte. 

Er kündet der Lombarden Friedenswunſch 

Und bringt zugleich den Antrag der Normannen, 

Neapels und Siciliens künft'ge Erbin, 

Conſtanza, Friedrichs Sohne zu vermählen; 

(Luchelnd.) 

Die Hand im Wundmal wird auch Thomas glauben. 
Barbarofſſa. Er glaubt, und er begrüßt die Friedenspalme! 
Der Karihäufer (vie Arme ausftredend). Was zögert er, zählt er 


zur Herde fich, 
Den Hirten zu erkennen, der fie leitet? 
Barbarofia. Ich bin bereit dazu mit ganzer Seele. 
(Er niet nieber.) 
Der ſtarthäuſer. Krajt meines Amts, zu binden um zu 
[öjen, 
Nehm' ich den Bann von Dir und führe Dich 
Zuräd in die Gemeinfchaft unfrer Mutter. 
In diefem Kuß befiegl’ ich ihren Frieden, 
Der bald der Welt foll werden offenbar. 
(Ter Karthäufer fügt Varbaroffea.) 

Barbarofia. Wenn mir des reichen Gottes Gnade gönnt, 
Daß ich den Reichafeind Herzog Heinrich ftürze, 
Gelob’ ich, eh’ drei Jahre noch vergangen, 

Tas Kreuz zu nehmen aus des Papjtes Hand. 

Der Karthäuſer. Du wirft vollbringen, was Du angelobt. 

(Er fegnet ihn mit dem Zeihen bed Kreuzes und entfernt fi an dem Kreuze vorbei, 

vor dem er bad NAnie gebogen, nad dem Klofter, babei er dem zurüdeilenden Gefolge 


begegnet, das bei feinem Anblid auf einen Wink Chriſtians von Nainz fi auf bie 
Antee wirft. Otto von Wittelsbach eilt voran zum Kater.) 
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Barbarofie (in das Meer Hinausblidenn). Die Sonne finft gleich einem 


Meteore — 
So geht auch mander Herrichertraum zu Grab. 
(Ten Pfalzgrafen erblidenb.) 
Wo ift der Mönch, der eben mich gejegnet ? 
Noch eh’ ih ihm gedankt, verließ er mi. — 
Wie, wach’ ich oder hab’ ich nur geträumt 
Und war fein Bild nur tröftliche Erjcheinung ? 
Dort liegen fie verehrend auf den Knieen, 
Wie Hingeftredt vom Glanze einer Blendung; 
Bilchöfe beugen ſich dem fchlichten Prieſter! 
Chriſtiau von Mainz (naddem er fig erhoben und genaht). Der Euch 
gejegnet hat, war Alerander. 
(Aus der Klofterlirhe wird ein Tebeum börbar.) 
Barbarsfia. Herr Gott, Dich loben wir! Es fteigt mein 
Dant 
Zugleih auch mit dem ihrigen empor: 
Mög’ ihm, der dort der Völker Schidjal Ientt, 
Gefallen, daß er uns Erhörung fchentt! 
(Zum Gefolge gewendet.) 
Die Stunde naht, die ung den Frieden bringt 
Und ung die Rüdtehr gönnt ins Baterland. 
Bald richten wir die Heerfahrt gegen ihn, 
Der dort an unjern Untergang ſchon glaubt, 
Doch fühlen joll, was unfre Macht vermag. 
Empfinden wird fein taumelnd Haupt die Stärke, 
Die Gott der Herr in unfre Hand gelegt! 


(Indem er, von den Fürften gefolgt, nad) dem Etrande jcreitet und während bes 


Tedeums in ber Kirche, fällt der Zwiſchenvorhang.) 


Dritte Scene. 


(Im Ehlof zu Lüneburg, eine Halle Heinrich db. L., gefolgt von Sunzelin 
von Edhwerin, Jorban von Blanftenburg und anderen Bafjallen, tritt auf. 


Das jühflihe Herzogsbanner wirb vorgetragen.) 


Heinrih d. 2. Dabergetragen von der Rache Flügel 


Vom Strand der See durchs offne Heideland, 
Hat vor Demmin fi} unfer Zorn entladen, 
Gleich bligendem Gewitter niederpraffelnd 

Auf Burg und Stadt, die in der Dächer Rauch 
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Sich ſelbſt aufs jünd’ge Haupt gejtreut die Aſche 

Für ihr vermeßnes Spiel mit unfrer Macht. 

So wird es allen gehn, die wider ung! 
(Bereinzelter Beifall unter ben Bafallen.) 


Doch jed’ Erwarten übertrifft die Kunde, 
Die mich beim Eintritt traf in Lüneburg: 
Albrecht der Bär, mein alter Nebenbubler, 
Er jtarb zu Ballenftedt vergangne Nadıt. 
(Bewegung unter den Bafallen.) 
Ein großer Stein ift auß dem Weg mir fort, 
Denn beide Söhne, wären fie daheim 
Und nicht getrennt durch viele Hundert Meilen 
Bom Boden, den der alte Held erftritt, 
Ich blieſ' fie in die Luft mit meinem Atem, 
Wie auch ihr Recht dazu! 
(And Schwert ſchlagend.) 
Dies iſt der Stab, 
Mit den ich künftig mein Beſitztum meſſe; 
Denn alfo ſteht's mit mir und Sailer Friedrich: 
Entweder währt ihm die Bedrängnis weiter 
Dort in der Ferne, dann vollend’ ich bier 
Den Bau der Macht, den ich ſchon aufgerichtet, 
Und werfe, die im Weg mir Stehen, nieder, 
Hernach, ihn wohlgerüftet zu empfangen 
Am Zag der Heimkehr, -— oder geht er unter, 
Der Übermacht erliegend der Lombarden, 
Dann ſteht mir auf dem Haupt der Krone Zirkel, 
(Zu Jordan von Ylanfenburg.) 
Wie hr mir prophezeit in jener Stunde. 
(Vereinzelter Berfal unter den Vaſallen) 
Gunzelin. Mit Bangen dent’ ich, Herr, daran zurüd. 
Gott gebe, daß mein Traum fich nicht erfülle, 
Der in vergangner Nacht mich Hier befallen: 
IH ſtand beim Licht der aufigegangnen Sonne, 
Dort abendwärts, dem Zeltberg gegenüber, ' 
Und Feld ſamt Wieſe, die den Hang bededen, 
Berbarg der Glanz des aufgeltellten Heeres, 
Bor dem, aufs Schwert geltüßt, der Rotbart hielt, 
Mit chariem Blick die Scharen vor ſich mujternd. 
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Jordau von Blanfeuburg. Wie ftark jedoch he das ver- 
t Ihr! 
Heinrih d. 2. Kommt Friedrich je, dem oc entgangen, 
beim, 
So findet er gewachſen meinen Arm, 
Und heiß wohl wird mein Ringen mit ihm werden! 
Jordan von Blanfenburg. Den Enkel Kaijer Lothar 
frönt der Sieg. 
Bald wird dag Reich als Retter ihn begrüßen! 
Etimmen einzelner Bajallen. Bald wird dag Reich ala Retter 
ihn begrüßen! 
Heiurich d. 2. Sch ftreite nicht nur Für mein Heil allein, 
Die Freiheit aller ift’s, die ich verfechte, 
Denn Barbarofja will die Welt beherrichen, 
Und meine ift der Kön’ge Sache drum. 
(Beifall wie vorhin. Bernhard von Rageburg und Adolf von Holftein 
treten von entgegengelegter Seite auf.) 
Seht an, da fommen meine Abgejandten 
Bon England und zugleich von Dänemark! 
(3u Bernhard von Rageburg.) 
Was habt Ahr im Weftminfter ausgerichtet 
Am Hofe meines königlichen Schwiegers? 
Bernhard von Nakeburg. Trob feines guten Willens tomm' 


ich leer. 
(Ausrufe der Enttäuſchung unter den Vaſallen.) 


Bewegt vernahm er Euren Ruf um Hilfe 
Und er mißbilligte auch überaus 
Des Kaiſers VBorgehn, dad zum Kampf Euch zwinge; 
„Doch wie,” jo Sprach er, „ſoll die Stirn’ ich bieten 
Dem Haupt der Welt? Traun, wollt’ ih aud es 
wagen, 
Ich gäb’ nur meinen eigenen Vaſallen 
Das Beiſpiel zur Erhebung wider mid, 
Und fern jei e8 von mir, daß ich dies thue! — 
So muß ich feiner Kraft ihn überlaſſen.“ 
Heintih d. 2. Wer alfo zagt, taugt nicht zum Bunds— 
genoflen ; 
Drum beffer, daß wir ihn bei Zeit erkannt! 
(Zu Adolf von Holfteln.) 


Doh König Waldemar, was jhidt er mir? 
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Adolf von Holſtein. ich traf ihn vor den Mauern von 
Zulin 

Und ihm zur Seite Stand der Pommernherzog. 

Er börte meine Botſchaft aufmerkfam, 

Doch, war ſchon feine Miene unbeweglich, 

Eh’ ich begann, jo ward fie ftarrer noch, 

Als, was mir zu entbieten, ich verkündet, 

Und feine Antwort klang fo kalt als Stolz. 


Heiurich d. 8, (ur ſich. Ganz, wie es Friedrich mir voraus 
gefagt! 
(Laut.) 
Auf Dank zu rechnen ift ein thöricht Ding; 
Doch jener dort, er ſehe wohl fich vor, 
Sonft fühlt er, wer ich bin. Red’ ich die Hand, 
So brechen jengend ein durch alle Inſeln 
Die Wenden, die ich zähmte, in fein Reich, 
Und ihrem Raub entgeht kein Hof auf Seeland! 
Jordan von Blankenburg. Er Hätte wohl die Züchtigung ver- 
dient! 
(Adolf von KHolftein und Bernhard von Rageburg reden beimlih miteinander.) 


Gunzelin. Herr, thut das nicht, e8 würde Euch gereuen! 
Bedentt, was Ihr gelobt vor manchem Jahr, 
Als Ihr, beraubt des väterlichen Erbes, 


(Mit einem Blid auf Jorban.) 


Nur wen’ge noch zu Euren Treuen zähltet! 
Damals, in höchſter Not, verſpracht Ihr Gott, 
Daß, wenn Ihr Eures Erbes würdet froh, 
Ihr immerdar fein Streiter wolltet fein. 
Drum hütet Euch, zu brechen mit Euch ſelbſt 
Und frevelnd zu verkehren Eure Bahn! 

Denkt, von dem Gipfel geht es rajch zur Tiefe 


Heinrih d. 2. Kann, der die Schleußen öffnet, nicht fie 
fchließen ? 
Ich Hoffe zu erhalten meine Schöpfung 
Und zu erfüllen, was ich Gott gelobt. 


Gunzelin. Zu warnen, nicht zu jchmeicheln, ziemt dem Dienft- 
mann 
Bin ich ein Thor, fo folgt dem Rat des KHlügern! 
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Heinrih d. 2. Ich folge meiner Stimme in der Bruſt. — 

(Eilbert von Wölpe tritt eilig auf, ihm folgen Mecht ilde und beide Eähne,) 
Was Hat zu Goslar Neues fich begeben ? 

Eilbert von Wölpe. Herr, was ich mit Beftürzung nur ver- 


melbe: 
Wir Ichufen rüftig an der Veſte Bau, 
Die von des filberreichen Harzes Rüden 
Hindräuen follte zur halaftarr'gen Stadt, 
Als plöglich wir, troß außgeftellter Wachen, 
Bon Streiterhaufen und umzingelt ſah'n, 
Und, eh’ die Burg zu fchließen wir vermocht, 
Stand lichterloh ſchon ihr Gebälk in Flammen. 
Wir felbft entrannen nur zum Teil dem Schwert. 


Heinrich d. 8, Die That ift kaum den Bürgern zugutrauen! 
Eilbert von Wölpe. Sie haben fie verübt, entflammt zum 


Kampfe 
Dur ihren neuen Vogt, der Ekbert heißt. 
Heinrih d. 2. Iſt der es, der einft treulos warb an mir, 
Und den mein Ohm in feinen Dienit genommen? 
Eilbert von Wölpe. Er und fein andrer; auch wer ihn bes 
allte, 
Bernahm ich wohl, es ift der Kaiſer ſelbſt. ' 
Heinrih d. 8, So haben wir den Krieg. 
(Broße Bewegung. Medtilde tritt zu ibm mit den Söhnen.) 
Mechtilde. Dies war auch mein Gedanke alljogleich ! 
Eilbert von Wölpe. Nach allem halt’ ich das Gerücht für 


wahr, 
Es jei die Acht ſchon über Euch verbangen. 
Mechtilde. O Gott, laß nicht den Kelch fo bitter werben! 
Heiurih d. 2. Die Acht ift nur ein Hauch aus Friedrichs 
| Munde! 
Die Wetterwolte, die fi) Hat geballt, 
Auf feiner Stirne droht vorerft fie bloß, 
Doch würde fich der Sturm auch nach mir wenden: 
Den Donnerkeil, der mich zerfchmettern joll, 
Entwind’ ich ihm und treff’ ihn ſelbſt damit! 
Es gilt, den erften Drang nur zu beftehn. 
(Mit gemäßigter Stimme.) 
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Ich bin bereit auf alles, was da komme, 
Und hoffe, auch die Meinen werden's fein. 
(Zu Jordan.) 
Sucht Waldemar in feinem Lager auf 
Und ftrebt, nah Bardewid ihn mitzubringen. 
Weicht er Euch aus und weigert er fich deflen, 
So eilt zu Niklot in das Land der Wenden 
Und ruft ihn auf in feines Schirmheren Namen! 
(Zu Gunzelin.) 
Ich Halte mich des alten Worts entbunden. 
Jordan von Blankenburg. Was Ahr befohlen, werd’ ich flugs 
verrichten. 
(Er enteilt.) 
Heinrih d. 2. Graf von der Lippe fihert Hadersleben 
Bor feinen Nachbarn, die ich lüſtern weiß! 
Euch, Wölpe, übergeb’ ich Lübecks Hut, 
Du doch dem Dänen ferner nicht zu traun: 
Sch werde jede Anjtalt überwachen. 
Graf Rabeburg, Euch bind' ich auf die Seele 
Den Schuß von Lüneburg janıt dem der Meinen: 
Sobald id mit dem Könige verhandelt, 
Kehr ich zurüd und ordne an das MWeitre. 
(Tas ſächſiſche Banner erfafiend.) 
Wohlan, dag Schickſal ruft ung in das Feld. 
Im Drang der Not erweift fich erjt der Held! 
(Auf des Herzogs Wink entfernen fi die Vaſallen.) 
Mechtilde. Kam Dir von meinem Bater kein Erbieten? 
Ich Schrieb ihm jelbft und legte ihm ans Herz 
In knieender Beſchwörung Deine Lage. 
Heinrich d. 2. Er hat fich ſchon erklärt, doch ſtill davon! 
Mechtilde (nasvem fie ſich gefaßt). Ich hoffte, Daß er mir den Schmerz 
eripare. 
Heinrich d. 8. (fie umfangend). Gräm' nicht Dich drüber! Alles 
wird noch gut. 
Mein Land ift groß, und treu find, die mir dienen. 
Behaupt’ ich mich, jo wächſt mein Anhang bald, 
Und ihn aud find’ ich dann in meinem Lager. 
Borläufig bleibſt Du mit den Kindern bier. 
Sei wachſam, doch nicht nur nach außen Hin: 
Das Unglüd ift die Wiege des Verrats. 
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Mechtilde. Bertrau’ auf mich, ich halt’ Dir Lüneburg! 
Der junge Heinrih. Daß ich des Namens wert, will ich bes 
weifen! 
Mechtilde. Wenn Hartes Dir bevorfteht, wie ich fürchte, 
So denke nicht daran, mir zu erfparen, 
Mas Dir beichieden ijt: wie einit bag Glück, 
Will ich bereit das Unglüd mit Dir teilen. 
Heinrich d. 2. (ihre Hand erfafſend). Mechtilde, Dank für dieſen 
Herzenstroft! 
Ob ihn der Sieg, ob ihn der Ruhm verläßt, 
In Seinen Augen bleibt der Wann beftehn. 
Berlieren kann er alles, Land und Gut, 
Nur Deine Liebe nidt. 
(Ste umſchlingend.) 
So bleibt er reich! 
Mechtilde. Ein Stern kann fallen eh’r vom Firmament, 
Als Du aus der Berehrung Höhen mir. 
Leb’ wohl und fehre bald! 
Heinrich d. 8. (fe alte umfafiend). Lebt wohl! Lebt wohl! 
(Zu ihr zurüdeilend.) 
Und nochmal3, gieb Dich nicht dem Kummer Hin! 
Du trägft am Herzen mir ein teures Pfand, 
Und Schlimm’res könnte nimmer treffen mid, 
ALS Dein beraubt zu werden, Dein, Mechtilde ! 
So viel ih auch nah Gut und Macht geitrebt, 
Dein Herz, e8 wiegt mir jede Krone auf. 
(Indem er abgeht, fällt der Vorhang.) 


Ende bes vierten Altes. 





Hünfter Akt. 


Erſte Scene. 


Vor den Mauern von Lüneburg. NRingsum Heide. Es beginnt gu buntfeln. 

Widmann von Magdeburg, Lubmwig von Thüringen, Dtto von Reihen 

und Bernhard von Anhalt ftehen in einer Gruppe beifammen; unfern bavon 

bält Philipp von Köln mit einigen Landleuten, die er eben ausforſcht, Kinter 
ihm ein Hornbläfer.) 


Ludwig von Thüringen. Was ftehn wir hier und zielen mit 
den Augen 
Nach Lüneburgs getürmter Veſte Hin, 
Als wären Wurtgefchofle unfre Blicke 
Und könnten Breſche jchießen wir damit? 
Bernhard von Anhalt. Schafft nur Balliſten ber, F Weitre 
olgt! 
Wichmanu von Magdeburg. Es wäre Wahnwitz, bier an 
Sturm zu denken! 
Ludwig von Thüringen. Hat Euer Mut wohl mit dem Mond 
gewechſelt? 
Wichmaunn von Magdeburg. Wer konnte ahnen ſolchen Stand 
der Rüſtung? 
Tortona, das wir gleichgemacht der Erde, 
Und Mailand ſelbſt, das Troja unſrer Zeit, 
Beſaß nicht ſolche Türme. 
Die andern außer Ludwig von Thüringen. Wahr, bei Gott! 
Wihmaun von Magdeburg. Der Löwe hat fein Lager wohl 
verfichert ; 
Er ruhte nicht, da wir in Welichland waren. 
(Philipp von Köln tritt zu der Gruppe.) 
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Ludwig von Thüringen. So gebt uns an, wie wir die Stadt 
bezwingen! 

Bernhard von Anhalt. Durch Hunger, anders kommt man ihr 
nicht bei. 

Wichmann von Magdeburg. Da jtürben wir des Hungers wohl 


zuerft. 
Otte von Meiken. Doch bleibt nichts übrig, wollen wir nicht 
abziehn, 
Als zu umftellen rajch des Löwen Höhle. 
Bernhard von Anhalt vrörtiis). Die Löwin, doch fein Löwe liegt 
darin. 
Ludwig von Thüringen Was nur ein Sporn für uns, den 
Streich zu wagen, 
Bevor er zum Entjah der Beite naht! 


Bhilipp von Köln. Mit dem Entſatz bat e8 wohl gute Wege, 
Denn hört, der Löwe, fchnell erlahmt im Troß, 
Hat Üüberfchritten vor'ge Nacht die Elbe 
(Bewegung.) 
Und fi nach Stade in die Burg geworfen, 
Nachdem fein Heer ſich mutlos aufgelöft, 
Bevor es einen Feindesſchild erblidte. 
Was er auch that, fein Volk an fi) zu halten, 
Es jchmolz ihm wie ein Schneeball in der Hand. 
Bernhard von Anhalt. Und diefen Kater nennt man einen 
Löwen! 
(Gelädter.) 


Ludwig von Thüringen. Wo Habt Ihr dieſe nen Kunbe 
er 


Bhilipp von Köln (auf die Landleute deutend). Hier ftehn Die Zeugen — 
Folgt Ihr meinem Rat, 
So ſind wir noch vor Nacht in Lüneburg. 


Alle. Laßt ihn vernehmen! 


Philipp von Köln. Nun, ich rechne ſo: 
Es iſt ein Weib, das hier uns widerſteht, 
Und wie ein Panzer, Ring an Ring geſchmiedet, 
Der einen Krieger ſchützt vor Hieb und Stich, 
Nichts nutzt der Männin, die darein ſich kleidet, 
So denk' ich auch, daß, trotz des hohen Walles, 
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Sie gern das Wort der Unterhandlung Hört, 
Und fo beruf’ ich fie denn auf die Zinne! 
(Er giebt dem Hornbläſer ein Zeichen, der eine Fanfare bläft, die er nad kurzer Baufe 


wiederholt. Die Herzogin Mechtilde mit ihren zwei Söhnen eriheint im Dunkel 
auf der inne.) 


Mechtilde. Anitatt des Herzogs, ber im Felde lagert, 
Steh’ ich zu hören da, was ihr begehrt. 
Bhilipp von Köln. Dem jcharjen Klang der fchmetternden 
Drommete 
Folgt ernfte Botſchaft, macht Euch drauf bereit! 
Merhtilde. Ich bin's, wofern Ihr mich nicht kränken wollt 
Durch Höhnen auf das Unglüd meines Herrn. 
Philipp von Köln. Ihr fagtet befier, auf die Schuld bes- 
jelben ! 
Mechtilde. Schmäht Ihr ſo weiter, zieh’ ich mich zurüd. 
Philipp von Köln. Ihr ſchätzt mit Necht die Stärke dieſer 
Mauern, 
Zoch wenn des Adlers hoher Ylug gelähmt, 
Was nüßt unflügger Brut der jteile Horft? 


Mechtilde. Er nüßt ihr wohl, da noch die Mutter Lebt! 
Der junge Heinrih. Ihr jchredt ung nicht, wir find vom 


MWelfenftamme! 
Der kleine Otto. Ob Elein auch noch, find wir doch feine 
Memmen! 
Bernhard von Auhalt. Was picpit die Brut? 
Philipp von Köln. Sprecht nich 


darein. — Hört denn! 

Der Herzog iſt entflod'n. Beim heil'gen Beit, 
Fr zog die Flucht entfchloff'nem Kampfe vor, 
Don feinem Wolf verlaffen in der Not; 
Beiragt, wenn’s Euch beliebt, die Leute da! 

(Er winkt die Landleute heran.) 
In voriger Nacht fuhr er die Elbe über 
Ins Land der Holiten, dort ich zu erholen 
Bon feines Glückes Schwindjuht. Ohne Schlacht 
Verschied fein Ruhm im Feld. Dies nehmt zur Lehre, 
Und Sucht ihn nicht an Trog zu überbieten! 
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Mechtilde (nasdem fe Faflung gewonnen. Ob Ihr mir Wahrheit 
kündet oder nicht, 

Ich Halte diefe Veſte meinem Herrn, 

Wär's auch ihm nicht zum MWohlgefallen mehr, 

Wie einen Leuchter über feiner Gruft, 

Und nichts von Übergabe will ich hören, 

Bis nicht verfiegt die Brunnen find Hier innen 

Und aufgezehrt die lete Rinde Brotes. 

(Medytiide verläßt mit ihren beiben Söhnen die Zinne. Pauſe, währenb der man in 
ber Ferne einen wiederholt aufzudenden Yeuerihein gewahrt. Bernbarb von 
Rat eburg erideint auf der Zinne.) 

Rihmanı von Magdeburg. Da Tommt, der eigentlich die 

Stadt bebütet. 
Bernhard von Ratzeburg (mit gevämpfter Stimme). Gewährt mir, 
Fürſten, ein vertraut Gehör, 
Ich Habe Wichtiges euch zu eröffnen; 
Doch erft ſchickt diefe fremden Zeugen fort! 
(Die Zandleute werden von dem Hornbläſer weggeleitet, die Fürften nähern fi bem 
Graben.) 


Bhilipp von Köln. Fahrt fort, wir laufchen mit gefpanntem 
r 


Bernhard von Ratzeburg. Wenn ihr, kraft der euch über⸗ 
tragnen Vollmacht, 
Mir das Gebiet von Lauenburg beſtätigt, 
Das Herzog Heinrich mit Gewalt mir nahm, 
So öffn' ich euch das Thor noch dieſe Stunde. 
Dtte von Meiken. Sagt zu! 
Wichmann von Magdeburg uud Ludwig von Thüringen. Verbürgt 


es ihm! 
Bernhard von Anhalt. Herab den Schlüffel! 
Bhilipp von Köln. Was Ahr begehrt, veriprechen wir im 

Namen 


Des Kaiſers Eud. | 

Bernhard von Rakeburg. So führ' ich ſelbſt Euch ein. 
(Gr verläßt die Binne.) 
Philipp von Köln (fs die Hände reiten. Mir haben Lüneburg 
Bernhard von Anhalt. und ohne Sturm! 
Ludwig von Thüringen. Sch Hole Mannichaft — doch was 
giebt es dort? 

(Baffenlärm hinter ber Ecene, der anwächſt; unterſchiedliche Sornzeihen werben gehört.) 

Greifs Werte. II. 7 
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Philipp von Köln. Es kommt vom Lager, Meuterei ift los! 
Wichmann von Magdeburg. Ein falſch Gerücht erregte das 


Getümmel! 

Otto von Meißen. In wirrer Flucht drängt eine Schar 
heran! 

Bernhard von Anhalt. Es find von meinen Leuten aud 
darunter! 


(Er ftürgt ab. Bewaffnete brechen hervor.) 


Bewaffnete. Der Löme naht! — Er hat uns überfallen! 


Bhilipp von Köln. Zum Banner! Jeder fammle feine Leute 
Und führe fie geordnet ind Gefecht! 
(Die fähfifhen Fürften eilen mit geziidten Schwertern ab, gefolgt von den Bewaff⸗ 
neten; unter großem Getümmel leert fi die Bühne, auf ber es mittlerweile völlig 
Nacht geworden; der Waffenlärm und das Kampfgefchrei in der Ferne währt fert. 
BVernbard von Nageburg fehrt auf die Zinne zurück.) 


Bernhard von Ratzeburg (aueim. Die Hölle, glaub’ ich, hat die 
Hand im Spiel 
Und will, dab doppelt ich meineidig werde; 
Doch giebt es feine Rückkehr mehr für mid). 


(Gunzelin tritt auf, mit Ludwig von Thüringen fechtend.) 


Bunzelin. Ergebt Euch, Herr, erhaltet Euch den Euren, 
Ihr jeid Thüringens Landgraf. 
Ludwig von Thüringen. Ja, der bin ich, 
Und Euch mich zu ergeben drum zu hoch! 
Gunzelin. Wir find im Krieg, da gilt der Helmſchmuck nichts, 
Die Klinge alles! | 
(Sie fechten weiter, der Landgraf wird entwaffnet. Bernhard von Rageburg verläßt 
wieder die Zinne.) 
Ludwig von Thüringen. Ihr beweift's an mir 
Und bringt zu Ehren einen dunklen Namen. 


(Adolf von Holftein führt Wihmann von Magdeburg als Gefangenen 
heran, Bemwaffnete folgen. Der värm verfiummt allgemady.) 


Gunzelin. Da kommt Geſellſchait für die Zeit der Haft. 


Ludwig von Thüringen (Sichmann erslidend. Ihr feht mir's an, 
ich ‚unterlag mit Ehren. 

Wihmann von Magdeburg. Der Übermact erliegen bringt 
| nicht Schande. 
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Gunzelin (nah ver Zinn). Heda, rührt feine Seele fi) dort 
oben ? 
Die Stille ift verdächtig — Ratzeburg, 
Macht auf das Thor, Gefangne follen ein! 
(Die Yalbrüde geht nieder und das Thor wird von Innen geöffnet.) 
Wolf von Holſtein (Hürernd zu Wichmann). Beichafft Ihr ein ge- 
hörig Löſegeld, 
So ſeid um Eure Freiheit unbeforgt. 
(Sie reden untereinander, Bernhard von Rageburg tritt auß dem Thor, bie 
Stadtſchlüfſel in der Hand.) 
Gunzelin. Wo ftedt Ihr, Graf? Ihr Hört den Kampf ent- 
brannt 
Und denkt nicht dran, im Rüden einzugreifen ? 
Bernhard von Ratzeburg. Ich ordnete zum Ausfall meine 
Nannen. 
(Er nähert fi) Ludwig von Thilringen.) 
Gunzelin. Braucht das jo lange? 
Bernhard von Nakeburg. Hier im Rüden nüßt’ ich 
Den Unfern mehr, al® mitten im Gewühle. 
Bunzelin (su Adolf von Holftein. Wohin fo eilig mit dem Erz: 
biſchof? 
Adolf von Holſtein. Ich führe den Gefangnen in mein 
Zelt. 
Gunzeliu. Doch wohl nicht, eh' der Herzog ihn erblickt? 
Adolf von Holſtein. Wer will eg mir verbieten, wenn ich's 
thue? 
(Er zieht mit feinem Gefangenen und ben Bewaffneten ab.) 
Gunzelin. Ich in des Herzogd, unfres Lehnsherrn, Namen, 
Dem alle Beute zufällt, auch die Eure. 
(Er eilt ibm nad.) 
Bernhard von Nakeburg (u Ludwig von Thüringen. Bewahrt Ihr 
mein Verſprechen ala Geheimnis, 
So koſtet Euch die Löſung nur Geduld. 
Ludwig von Thüringen (evenio. Verlaßt Euch drauf! 
Dernhard von Ratzeburg. Sobald er 
wieder abzicht, 
Liefr’ ich die Herzogin mitſamt der Stadt 
Sn Eure Hand; ich bin dad Dienen fatt. F 
BE AG 
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Sein Sieg ift einem Strahl nur gleich der Sonne 
Im Untergehn, dem raſch dag Dunkel folgt. 

(Heinrid d. 2. tritt eilig auf, gefolgt von Sunzelin und Adolf von Kols 
ſtein, dem gefangenen Erzbiſchof und etlihden Mannen. Bernbarb von Raheburs 
geht ihm entgegen und reiht ihm knieend bie Stabtigläflel bar.) 
Bernhard von Ratzeburg. Empfangt die Schlüffel Eurer treuen 

Stadt! 
Heinrih d. 2. Was macht die Herzogin? 


Bernhard von Nakeburg. Nah ſolchem Sieg 
Iſt fie getroft und barret ihrer Stunde. 


Heinrih d. 2. Sogleich begrüß’ ich fie im Schloffe ſelbſt — 
Es dunfelt ſtark. Sind die Gefangnen dies? 
Gnuzelin. Sie find es, Herr, der Biſchof und der Landgrai. 


(Fadeln werden aus der Etadt gebradt.) 


Heinrich d. 2%. Ei fieh, die Treiber, die den Löwen jagten, 

Im Neb gefangen, das fie ihm geftellt! 
Sie glaubten leicht die wohlgefäll’ge Märe 
Bon meiner Flucht und hielten fampflos ſich 
Tür echte Sieger und Erobrer Sachen, 
indes wir jchwangen das erhobne Banner! 

(Zu feinen Begleitern und @unzelin.) 
Des Bären beide Söhne find entlommen 
Der Heide zu, wo fie der Kölner aufnahm, 
Doch morgen jeßen wir die Habe fort 
Und machen ihren Vorjprung wieder wett! 

(Zu Bernhard von Rapeburg.) 

Bringt fie in Haft dort in den roten Turm, 
Wo fie verbleiben, bis der Krieg zu Ende, 
Tanı meldet meine Rückkehr Frau Mechtilden ! 


(Bernbard von Rageburg begiebt fi mit den beiden Gefangenen in die Etapt.) 


Heinrich d. L. (su Adolf von Holſtein. Ich werde Euch den Kampf: 
preis wohl vermerken, 
Toch die Gelangnen ſelbſt und alle Beute 
Behielt ich mir, Ihr wißt's, von Anfang vor, 
Da unabjehbar, wie des Krieges Dauer, 
Auch die mir auferlegten Opfer find. 
Adolf von Holftein. Wie aber foll die meinen ich er: 
ſchwingen, 
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Da mich die Grenzhut ſchon beinah' verarmt, 
Denn nichts don allem Habt Ahr mir erftattet, 
Seit mandem Jahr mein Schuldner, jozufagen. 
Heinrich d. 2. (bitter). Des Herrn Bedrängnis macht den Diener 


ed. 
Gnnzelin. Was Ihr da vorgebracht, ift nicht die Wahrheit! 
Ich ſaß an dreißig Jahre zu Schwerin 
Und tenn’ das Beutemachen an der Grenze: 
Nicht eingebüßt, gewonnen habt Ihr nur. 
Adolf von Helftein. Ihr trügt, indes ich bloß, was wahr, 
befenne. 
Bunzelin. Nur Selbitjucht ſpricht aus Euch, ja mehr: Verrat. 
Herr, bütet Euch vor ihm, er finnt auf Abfall! 
Heinrich d. 2. Graf, Euer Feilſchen laßt Ahr befler fein, 
Ihr jeid aus Pflicht mir dienftbar, nicht um Lohn. 
Adolf von Holften. Wie Ihr dem Kaifer auch, den Ahr 
verlaſſen. 
Heinrich d. 2. Ihr höhnt mich gar! Fort aus den Augen 
mir! 
Gehorcht Ihr nicht, jo weiß ich Euch zu zwingen. 
Adolf von Holftein (im Abgehen, halblaut). Ich find’ den Ort, wo 


ih willfommner bin! 
(Er eilt ab.) 


Bunzelin. Er darf mir nicht allein zurüd ing Lager; 
Sonjt wiegelt er dort auf, die, wankend fchon, 
Leicht auf die Stimme des Verführers hören, 

Und reizt fie durch fein Beifpiel mit zum Abiall! 

(Er eilt ab, gefolgt von ben Bewaffneten, die fih auf einen Wink Heinrichs d. L. ent- 
fernen; ebenfo kehren die Fadelträger in die Stabt zurild. Der Mond beleuchtet bie 
Scene.) 

Heinrich d. 2. (ihm nachrufend). Schickt nach mir her, wenn Ihr 

habt Hilfe nötig. 
(Alein.) 


Es war fein voller Sieg, ich weiß es wohl! 

Der Mund Spricht anders, ala das Herz empfindet. 
Das Glück iſt übel gegen mich gelaunt. 

Daß Friedrich der Bedränger fich entled’ge, 

Die ihn umringt, und gar in folcher Eile, 
Bejorgt’ ich nicht, wie ich vor mir geitebe; . 
Denn ſpräch' ich’3 aus und nur durch eine Miene, 
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Ich raubte mir den Eifer der Bereiten, 

Wie mehr noch derer, die mir ungern folgen. 
Mas er mir einwarf eben, daß ich ſelbſt 
Berlaflen den, dem Treue ich gelobt, 

Und darum auch nicht darf auf Treue zählen, 
Iſt nimmer fein Gedanke nur allein, 

Gar viele, wenn nicht alle, hegen ihn. 

So £oft’ ich heute ſchon die Frucht der That! 
Berugt auf Treue jede Pflichterfüllung, 

Dann darf ich nur Berräterei erwarten — 

Ich gab das Zeichen allen jelbit dazu. 

Zoch Toll mich diefer Stand beirren nicht, 

Ten Kampf, den ich erhoben, auszufechten, 

Sp unverzagt, ala winfe mir der Sieg. 

Mars war der Stern, darunter ich geboren. 
Der Schild ward mir zur Wiege; auf der Bahn 
Des Kriegers chreit’ ich vorwärts bis zum Ende. 


(Indem er die Stadt betritt, fäut der Zwifhenvorhang. Während der Verwandlung 
wird friegerifde Mufit vernommen.) 


Zweite Scene. 


(Auf der Lüneburger Halbe. Ter Hintergrund der Landſchaft ift durch herab⸗ 
bängende Nebel und Wolken verihloffen. Es iſt Naht mit Monblidt. Jordan von 
Blantenburg tritt auf.) 


Jordan von Blankenburg. Wird nach der Botichaft abgeſchätzt 
der Bote, 
Co muß ich einen eiſ'gen Willflomm fürchten 
In Lüneburg. 
(Er ſezt ſich auf einen Feldftein.) 
Wie fi) die Saat entfaltet, 
Tie mit ich ‚Itreuen half, dag wird nun Mar: 
Eritictt Hat Überkraft die reife Frucht _ 
Und brandig ftehn die aufgeſchoſſ'nen Abren, 
Die bundertfältig Korn im Halın verjprachen : 
Statt reicher Ernte giebt e8 arme Stoppeln. 
(Heinrig d. x. tritt auf mit Bunzelin von Shwerin und von Kriegers 
gefolgt. Jordan hüllt fih in ben Mantel.) 
Heintih d. 8 Der Flüchtling Hat den Borfprung wohl 
benußt, 
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Wir holen ihn im Dunkel nimmer ein, 
So wollen wir den Morgen hier erwarten — 
Auch Euch iſt Ruhe not, Freund Gunzelin. 


Gunzelin (fich die Augen reisen). Ein wenig Drang wohl hätt' ich, 
einzuniden. 
(Für fid.) 
Ich thu' nur fo, als jänfen mir die Wimpern, 
Er bat den Schlummer nötiger ala ic). 


Heiurich d. 2. (vorwärtstretend). Die Heide ift betaut — ei fieh, 
der Truchſeß! 
(Jordan von Blankenburg erhebt fidh.) 


Was bringt Ihr mir von König Waldemar? 


Jordan von Blankenburg. Herr, Leine Ausflucht bloß, die 
nadte Weigrung, 
So allen Schmuda der Höflichkeit entkleidet, 
Daß fie zu wiederholen ich mich fcheue. . 
Doch mehr, er jeßte, feinen Hohn zu krönen, 
Zu gleicher Zeit den Marſch auf Lübed fort, 
Um mit den Wenden, die Euch abgefallen, 
Sich zu bemächtigen der treuen Stadt. 


Heinrih d. 2. Auch dieſes no! — — 

Das Scidjal iſt verjchworen wider mich. 

Ich denfe an das Wahrwort, Gunzelin, 

Das Ihr mir neulich ing Gedächtnis riefet, 

Als an die Wenden ich den Ruf beichloß. 

Doch wie, wenn mir der Däne Lübeck raubt, 

Das beſte Werkſtück meiner Fürftenhand ? 

Erretten muß es Gott, ſonſt führt ein andrer 

Dies aus mit Glüd, was ich zu büßen hätte, 

Und nimmer wohnt Vergeltung mehr auf Erben. 

(Im Hintergrund dringt durch die Nebelwolten der Schein von Feldfeuern.) 
Guuzelin. Herr, glaubt, fie Iebt fo ficher, als die Sterne 

Dort oben leuchten über Eurem Haupt! 


Heinrih d. 2. Was ftrahlen dort für Lichter her vom Hange, 
Der noch aus alter Zeit der Zeltberg heißt? 


Guuzelin. Es find die Lagerfeuer Eurer Feinde, 
Die una entlommen find aus Lüneburg. 
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Heinrich d. 8. Sch dachte mir To ftark nicht ihre Zahl. 
Dorthin entflob, der mir abtrünnig wurde, 
Doch Toll er des Verrats nicht lang’ fich Freuen! 
(Zu Gunzelin.) 
Stellt unfre Wachen aus; jobald es tagt, 
Begeh’ ich fie: die Löſung lautet Lübeck. 
Iſt dies geichehn, jo thut, was ich jebt thue. 
(Er breitet feinen Mantel aus und wirft den Panzer ab, fi Vethilfe verbittend, 
worauf er fi nieberlegt. Gunzelin entfernt fih, nadhdem er nod einen wehmütigen 
Blick auf feinen ruhenden Herrn geworfen. Aud Jordan und bie übrigen Arleger 
lagern fi, getrennt von diefem, auf bie Erde.) 
Heinrich d. 2. (nochmals das Haupt erhebend). Beraubt Euch nicht des 
Schlummers meinethalben ! 
(Er fhläft ein.) 
Fordan von Blankenburg (vats aufgerichte). Wenn es Bergeltung 
giebt, wie er behauptet, 
So ficher ala die Sterne droben leuchten, 
So jteht mir feine kleine Schuld vermerkt, 
Da ih den Hang der Herrichaft in ihm nährte 
Und feinem Stolz gefchmeichelt mehr ala alle. 
(Eilbert von Wölpe tritt auf; es beginnt zu tagen.) 
Eilbert von Wölpe. Wo treff' ich unfern lieben Herzog? 
Zordan von Blanteuburg (i$ erhedend). Hier, 
Doch Tchlafend, wie Ihr ſeht. 
Eilbert von Wölpe. Und wie voll Ruhe! — 
Dürft' ich ihn ſchlummern laffen, doch es drängt. 
Jordan von Blankenburg. Lübeck erſtürmt? 
Eilbert von Wölpe. Noch nicht, doch 


nah' daran. 
(Gunzelin kehrt zurück) 


Jordan von Blaukenburg au Gunzelin). Ein neuer Unglücksrabe! 


Gunzelin (Hatbtaut). Redet leiſer, 
Sein Schlaf iſt leicht geſtört. 
Eilbert von Wölpe. Läg' es an mir, 


Ich weckt' ihn nimmer, doch der Kaiſer harrt — 
Gunzelin nud Jordan. Der Kaiſer? 
Eilbert von Wölpe. Ahr wißt nicht, daß er auf dem Zelt: 
berg lagert 
Mit allen Fürften Euch in Angeficht? 
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Jordan von Blankenburg. Unmöglich! 
Gunzelin. Wär' es ſchon an dem? 
Eilbert von Wölpe. Juſt eben 
Aus ſeinem Zelte komm' des Wegs ich her, 
Vom Haupt des Reichs gewieſen an den Herzog, 
In deſſen Hand er legt das Schickſal Lübecks. 
Gunzelin. Das Ihr verließet mitten in der Not? 
Eildert von Wölpe. Das ich verlaflen, dort die Not zu 
enden, 
Den Stillitand nubend, den der Feind gewährt. 
Gunzelin. Wie wird ihm wehe fein auf Eure Kunde! 
Jordan von Blanfenburg. Doch kann vielleicht ein Opfer mehr 
verbüten. 
So weden wir ihn denn! 
Buuzelin. Halt ein! Wozu? 
Vergönnt ihm doch, die Sorgen zu vergeilen 
Sm Schlaf, der ihn, Ihr ſeht es, jo erquidt! 
Das neue Leid erfährt er bald genug. 
Steht auch weit ftärfre Macht und gegenüber, 
So bringen wir doch feine größre auf, 
Und wie es fommen muß, jo wird es fommen. 
Gilbert von Wölpe. Nur allzuwahr! 
Jordan von Blanlenburg. Geſcheh' denn Euer Wille! 
Der Tag ijt nicht mehr fern, verkürzen wir 
Die Eleine Stunde und durch ein Gelpräd). 
(Sie jegen fi zufammen. Das Morgenrot beginnt zu leuchten, das Gewölte färbt fih 
purpurn.) 
Sa, andre Zeiten haben wir erlebt. 
Gedentt Euch noch, wie wir vor Mailand lagen, 
Das Friedrichs Zorn dem Boden gleichgemacht? 


Eilbert von Wölpe. Wir Sachien ftanden angelehnt den 
Bayern, 
Genüber ung die Schwaben und Lothringer, 
Doch ſtets der ſtärkſte Anſturm ging auf uns. 
Gunzelin. Das zeigte fi) in jener Nacht zumal, 
Da Triedrich in jein Zelt berief die Fürſten 
Und fie beichwor, (noch war er finderlos), 
(Er deutet auf Heinrich d. 2.) 
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Den da im Falle feines Tods zu wählen. 
Heut’ ift der Mann geächtet und gebannt, 
Zoch damals hätt’ ihn einer läftern follen ! 
Heinrich d. 2. (im Esiatl. Der Kaifer! zu den Waffen, zu den 
Waffen! 
Gunzelin. Ihm träumt vom Kaifer, was nur allauwahr! 
Heinrich d. 2. (erwacht und fpringt emvor. Schon Tag! Ihr ließet 
mich zu lange rubn. 
Die Treffen jollten ſchon geordnet jein. 
Helft mir den Panzer an den Leib zu legen! 
(Während ed durch Bunzelin gefchieht.) 
Kam keine Meldung an indefien ? 
Guuzelin (auf Wölpe deutend). Hier. 
Heinrich d. 2. Ihr da? Co ift auch Lübeck mir verloren? 
O Schickſal! Schikjal! Falſcher Waldemar! 
Die ich zur Macht erhob, verlaſſen mich 
Und ſpotten meiner! 
Eilbert von Wölpe. Herr, die Stadt hält Stand, 
Bis ſie erliegt; entrinnt ſie dann auch ſchwerlich 
Dem Untergang durch jenen Undankbaren, 
Der mit den Wenden wider Euch nun ficht. 
Heinrich d. L. (su Gunzelin.. So haben wir den Erbfeind zu 
erdulden ! 
(Zu Wölpe.) 
Wie Toll ich Lübeck retten, ſelbſt bedrängt ? 
Eilbert von Wölpe. Ahr könnt es durch ein Opfer nur allein. 
Heinrih d. 2. Wie das? 
Gilbert von Wölpe. Wenn Yhr der Bürgerfchaft geftattet, 
Sich unter Wahrung ihrer Freiheitsrechte, 
Die fie Euch) dankt, dem Kaiſer zu ergeben. 
Heinrih d. 2. Dem Kaiſer? 
Wie bringit Du diefes Wort auf Deine Lippen ? 
Wärlt Du mir nicht ein Freund aus Jugendtagen, 
Du büßtelt mir für diejen bittren Hohn! 
Eilbert von Wölpe. Wenn ich nicht wüßte, daß Dein Heil es 
fordert, 
Sch hätte nicht die Botſchaft übernommen. 
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Heinrih d. 8, Mein Heil? — Bin ich im Feld etwa befiegt ? 
Noch trat mir nicht der Kaiſer gegenüber 
Und maß die Kraft mit mir, noch fteh’ ich aufrecht 
Und boffe mich, bis er bewehrt erjcheint, 
Zu ftärlen jo, daß ich ihm ebenbürtig. 
Eilbert von Wölpe. Es greift mir an das Herz, Dich zu ent— 
täufchen, 
Doch muß es fein. Den Du noch fern Dir wähnft, 
Er lagert Deiner Heerſchar gegenüber. 
(Paufe. Wedruf durch Trompetengefchmetter im taiferlihen Lager. Die Krieger er» 
heben fi rings umher.) 
Heinrich d. L. So jteht ung heut ein harter Kampf bevor! 
Gunzelin. Doch wird dag Ende fein, daß wir erliegen. 
Eildert von Wölpe. Das ganze Reich, geichart ſteht's un ben 
Kaiſer! 
Gunzelin. Und was Ihr ihm entgegen habt zu ſtellen, 
Sind ſchwache Trümmer nur. 
Heinrich d. 8. Dies weiß ich wohl, 
Doch darf ich immer noch auf Zuzug hoffen. 
Eilbert von Wölpe. Gebt Euch nicht allzugroßer hefnuns 
in! 


Die Burgen und die Städte allerwärts 

Erſchließen ihre Thore, eifervoll, 

Beim bloßen Nahn des kaiferlichen Zuges. 
Gunzelin. Ja, Herr, es ſteht ums Sachſenland verzweifelt! 
Eilbert von Wölpe. Die Schwaben nahmen Hadersleben weg, 

Und Braunſchweig iſt umzingelt von den Bayern, 

Die längſt in Euch den Herzog nimmer ſehn. 

Auch Herzberg, Staufenberg und Schildberg fielen, 

Wie Blankenburg — 

(Zu Jordan.) 


Die Wiege Eures Hauſes — 
In einen Trümmerſchutt liegt fie verwandelt! 
(Jordan verhült fi ſchmerzvoll.) 
Gunzelin. Nur Lüneburg allein ift Euch noch übrig. 
Heinrich d. L. Das Schwert zu ftreden, eh’ ich's noch ge= 
braucht, 
Und meinen alten Kriegerruhm zu ſchänden 
Um gnäd’gen Spruh — ich bring’3 nicht über mich! 
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Eilbert von Wölpe. Auch uns bohrt's in das Herz — o wär 
es anders! 
Gunzelin (auf die Krieger deutend). Ja, hielten alle jo zu Euch, wie 
diefe ! 
Doch ſolches Häuflein zählt nicht im Getümmel. 
Ihr jteht verlafien, eh’ die Schlacht beginnt. . 
(Der Herold bes Reiches tritt auf; ihm folgen Lubwig von Thüringen md 
Erzbiſchof Bihdmann von Magdeburg, von Bewaffneten umgeben.) 


Heiurih d. 8. Darin erfenn’ ich der Vergeltung Hand! — 
Mer naht? 
Gunzelin. Der Eaiferliche Herold iſt's. 
Heinrich d. L. Blieb' er auch ſtumm, erriet’ or 
| aft! 


(Die Gefangenen erblickend.) 


Auch Lüneburg gefallen! O Mechtilde! 
Ein Schelm war’8, den ich Dir zur Hut beftellt. — 
Mas läßt der Kaifer Friedrich mir entbieten ? 

Der Herold. Zunächft die bündige Aufforderung, 
Zur Schlacht Euch zu bereiten, wo Ihr jteht, 
Dafern Ihr Euch nicht lieber unterwerfet. 

Heinrih d. &. Don Unterwerfung reden wir zulebt. 


Der Herod. Die Wahl verblieb Euch nur, wie Ihr ver 
nommen. 
Des Herrn Gebot erfchallt aus meinem Munde. 
Hier, wie Ihr ſehet, ſchickt er Euch zurüd, 
Die Euch gebrochen ihr verpiändet Wort. 
Ihr mögt mit ihnen, wie Ihr wollt, verfahren. 
Desgleichen wiflet, daß der Herzogin 
Auf ihrem Lager Pflege nicht gebricht. 
Heinrich d. 2. (nachdem er feine Bewegung befämpft). Ich gebe den Ge: 
fangnen ihre Freiheit 
Zum Dank dafür, daß er die Unschuld ſchirmt. 
Auch lafſ' ich Kaifer Friedrich, meinen Vetter, 
Um eine kurze Unterredung bitten, 
In der ich ihm darlegen kann Berborg’nes, 
Wie mein Berlangen nad) aufricht’gem Frieden. 
Der Herold. Dies zu beitellen, bin ich außer Stand. 
Den Spruch zu mildern, wenn dag Schwert Ihr ſtreckt, 
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Steht wohl in feiner Hand, drum rät’ er Euch, 
Zu Erfurt vor dem Weiche zu erfcheinen, 
Dahin er jein Geleite Euch bewilligt. 
(Indem der Herold noch ſpricht, Öffnet fi daB Morgengewölte im Hintergrund und der 
Zeitberg, darauf das Reichſsheer in Schlachtordnung ſich auäbreitet, wird fihtbar. Bor 
den Reiben flieht in voller Waffenräftung Kaifer Früedrich, Über den Pfalzgraf Dtto 
das Reihäbanner hält.)) 
Heinrich d. 2. Ich nehm’ es an, gedenk vergangner Tage. 
(Bu Wolpe.) 
Tragt Kübel auf: es jolle Huld’gen Ihm, 
Tem Gott zumog die Stärke und den Sieg. 
(Zu den Eeinen, bie ihn trauernd umftehn.) 
Ich durfte Eure Treue nicht belohnen — 
Bleibt Eurem Herrn auch nad) dem Fall’ getreu. 
(Sein Schwert bem Gerold barreichenb.) 
Tas Schickſal hat es anders nicht gewollt. 


(Indem der Zwiſchenvorhang fällt, ertönt ein kriegerifher Marſch.) 


Dritte Scene. 


(Hoher Saal mit Borballe in der kaiſerlichen Pfalz zu Erfurt. Barbarofia ers 

ſcheint unter Poſaunenſchall, erwartet von ben Kürften und Großen bed Reiches, und 

befteigt den Thron, über dem die Reichdfahne hängt, während zu beiden Seiten bie 

bayeriſche und jähftihe Landesfahne gehalten werden. Pfalzgraf Konrad tritt mit 
der auf einem Purpurtifien getragenen Katfertrone heran.) 


Pfalzgraf Konrad. Du haft in erniter Stunde, Herr, gelobt, 
Wir follten eher Dein gejalbtes Haupt 
Nicht mehr im Schmud erichaun der Kaiſerkrone, 
Als der fo frevelte am Reich und Dir, 
Der Macht beraubt, zu Deinen süßen liege. 
Durch Gottes Fügung ift der Augenblid, 
Da fh Dein Wort erfüllt, herangenaht, 
Und darum gehen wir Dich an, die Krone, 
Die Dir gebührt, auch wieder aufzunehmen. 
(Er reiht dem Kaiſer Inieend die Arone dar.) 
Barbarofia. Ich thu's, mit ſchuld'gem Dantesblid zum Himmel. 
(Er fegt fih unter Pofaunenfhall und dem Jubel der Verfammlung die Krone auf.) 
Barbarofia (naqchdem wieder Stile eingetreten. Getreue und Bafallen 
Unfres Reiches! 
Der durch die Größe feiner Macht verblendet, 
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In eitlem Wahn, daß er fich jelbft genüge, 
Die ſchuld'ge Treue troßgig bat gebrochen, 
Als Wir in Not geraten und Gefahr, 
Heinrich, genannt der Löwe, liegt gejtürzt, 
Und naht fi Uns im Schuße des Geleites, 
Dad Wir in feiner Ohnmacht ihm bewilligt. 
Sp fragen Wir, bevor er hier erjcheint, 
Was Rechtens wider den Empörer jei, 
Damit Wir euren Spruch darnach vollziehn. 

Bhilipp von Köln. Im Namen der allhier VBerfammelten 
Antwort’ ich, Herr, in Ehrfurcht nad) dem Rechte: 
Der Herzog Heinrich ſei der Frevel willen, 

Die er begangen wider jeinen Schirmderrn, 
Entjegt zu halten beider Herzogtümer, 

Wie aller der ihm aufgetragnen Lehen, 

Und feine Würde andern zu erteilen. 

Auch raten wir, bejonbrer Vorficht wegen, 
Sein Erbgut und Allod ihm abzufprechen, 
Und die verdangne Acht in Kraft zu laffen, 
Auf daß er nicht nochmals das Reich verwirre. 
Dies iſt's, wofür einmütig alle ftimmen. 

Die Fürften und Großen bes Reiches. Einmütig alle ftimmen 

wir dafür! 

Barbarofia. Der Spruch bedünkt Uns ftreng, ja allzuftrenge 
In Anbetracht, daß er e8 Uns erjparte, 

Ihn durch das Schwert im Kampfe zu befiegen, 
Sowie im Hinblid auf jo manch Verdienit, 
Dag er um Reich und Kater fich erworben 

In Zeiten der Gefahr, daheim und auswärts. 

Bhilipp von Köln. Herr, andre gaben auch ihr Alles Hin, 
Die nicht gepocht, wie er, auf ihren Wert. 

Die Fürften und Großen des Reiches. Er bat betrogen Euer 

groß Vertrauen ! 

Barbarofia. Auch ohne joldhen Vorhalt fühlen Wir 
Die ganze Schwere Jeiner jrevlen Schuld; 

Doch möchten Wir darob nicht blinden Zorne 
Gefjangen geben unjer Urteil jemals, 

Am wenigſten jedoch in dieſer Stunde, 

Die über einen Mann entſcheiden ſoll, 

Dem Großes wir trotz allen Übeln danken, 
Denn, um nur Eine That Euch vorzuführen, 
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Die Bändigung der Wenden ift fein Wert, 
Und nach wie vor bleibt uns davon der Segen. 
(Ein Ritter mit gefhloffenem Bifter erfheint im Saale. Bewegung unter den Ber: 
fammelten.) 
Barbarofia. Wer tritt zum Widerjpruch dort in die Schranfen ? 
Der Nitter (das Bifier öffnend.. Ich bin der Markgraf Dietrich 
von der Lauſitz, 
Und ich erbiete mich zum Kampf mit jedem, 
Der e8 nicht wahr will halten auf mein Wort, 


Daß Heinrich ein Berräter ward am Reiche, 
(Wachſende Bewegung.) 


Er bat die Wenden aufgemahnt zum Einbruch 
Ins Stift von Magdeburg und in die Laufik. 
(Den Handſchuh audwerfend.) 
Mer es beitreitet, mag das Pfand erheben! 
(Roh einer Paufe brigt ein Sturm der Entrüftung los. Bunzeltin ift in ben Saal 
getreten.) 
Stimmen. Er ijt der Gnade unwert — 
Andre. Todes Tchufdig ! 
Barbarofia. Iſt einer da, der dem kann wiberfprechen ? 
Bunzelin (vortretend). Ich kann's und hebe darum aufden Handſchuh! 
(Er hebt den Handſchuh auf.) 
Otto von Meißen. Sein Zeugnis trügt, er iſt des Herzogs 
Dienftmann! 
Barbarofia. Gar mancher trug ein Lehn von ihm. Er rede! 
Gunzelin. Herr, wenn ed wahr, daß in des Reiches Grenzen 
Die Wenden wieder feindlich eingebrochen, 
So war's der Herzog nicht, der fie berier! 
Etimmen. Das ijt nicht wahr! 
Andre. Er lügt! 
Andre. Er fälſcht fein Zeugnis! 
Barbarofia. Mit Nachruf müflen Ruhe Wir gebieten. 
Gunzelin. Was ich behaupte, Tann ich wohl beweifen. 
Wenn fi nach feinem Wink, wie ehedem, 
Die Wenden diesmal auch gerichtet hätten, 
Als fie fich Übers deutiche Land ergoffen, 
So wäre jein Gebiet verſchont geblieben, 
Was feiner doch behaupten kann; jo folgt, 
Daß König Waldemar fie aufgeftiftet, 
Der meinen Herrn höchſt undanktbar verlaffen. 
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Barbarofia. Dies können wir durch Unfer Wort beftät’gen. 


(Zu Tietrid von der Laufig.) 
Nehmt Euer Pfand zurüd! Die Wahrheit trat, 
Ob auch ihr Licht umnebelt war, hervor. 
Kehrt in die Laufi heim und ſeid getroft! 
Der Herr, der den Verſtockten reuig macht, 
Dat fie beihügt, nicht Unjre Hand von Staub. 
Ihm ſei die Ehre! 


(Dietrih von der Laufig erhebt den Handſchuh wieder und zieht fih zurüd; Bumgelin 


entfernt fi.) 

Wir wenden zur Verhandlung Uns zurüd. 
Doch eh’ Wir dem Geächteten geftatten, 
Zu treten bier vor Unfer Angeficht 
Und zu empfangen Unjern Richteripruch, 
Liegt Uns noch ob, die beiden Herzogtümer, 
Die er im Reich bejeflen, zu vergeben, 
Und da beichloffen Wir, was Sachſen anlangt, 
Zu deflen Umfang nicht fein Name ftimmt, 
Dur Teilung ein befchräntt Gebiet zu Ichaffen, 
Das zu verleihen Wir Uns vorbehalten: 
Einftweilen Halten Wir den Schild darüber. 
Doch anders haben Wir verfügt mit Bayern. 

(Dtto von Wittelsbach heranmwintend.) 
Otto von Wittelsbad, ein Wort an Euch! 
Seit langen Jahren ſchätzen Wir Euch ſchon 
ALS Unfrer Ehre Schild und Helmzimier, 
Wie auch als innig Uns verbundnen Freund. 
Im dichten Schlachtgewühle trugt Ihr Uns 
Des Reiches Banner Hochgemut voraus, 
Bor jenem Tage Schon des Heeres Stolz, 
Der Euren Namen grub in jedes Herz, 
Da Ahr erftürmt die Beroneferklauje, 
Fin Wagitüd, dag Euch feiner nachgemadt. 
Und fo empfangt denn Hier zum Lohn der Treue, 
Die Ihr fo herrlich und jo oft bewährt, 
Zu Lehen heut das Herzogtum in Bayern, 
Tas Eure Ahnen aus dem Stamm der Schyren 
Tort Hatten ſchon vor grauer Zeit geführt 
Und hoch berühmt gemacht durch ihre Thaten. 


(Otto von Bitteldbah empfängt unter Pofaunenfhal die Fahne des Herzogtums 


Bayern.) 
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Otto von Wittelsbach (ieine Rechte in die Barbarofias legend). An Deine 
Hand gelob’ ich ftete Treue. 
Ich will ein Bater meinem Lande fein, 
Auf daß es blühe und fich reich entfalte, 
Ein mächtig Glied des ein’gen deutichen Reiche. — — 
(Er begiebt fi, beglückwünſcht von den Fürften, in den Kreis berfelben zurüd.) 
Barbarofia. Nun zu dem Spruch, den wir nah Pflicht 
verfünden ! 
Führt den Geächteten vor unjern Thron. 
(Otto von Bitteldbad und Ludwig von Thüringen verlaflen den Saal. Paufe, während 
der tiefeß Schweigen herriht. Barbarofia blidt unverwandbt nach der Thür. Hein 


rich d. L. tritt mit den beiben ibn Geleitenden ein, naht fi raid, den Kreis der 
Fürften burdetlend, dem Throne unb ftürgt vor Barbaroffa auf die Kniee.) 


Heinrih d. 2. Ich bin erlegen meiner Yeinde Haß 
Und muß mich Deiner Gnade, Herr, ergeben. 
(Barbarofia fteigt bie Stufen des Throned herab und erhebt Heinri den Lömen.) 
Barbarofia. Du warſt das eigne Werkzeug Deines Falles, 
Es brauchte meines Armes nicht dazu. 
Doc ſei getroft! Was mit dem Recht verträglich, 
Das werd’ ich thun für Dich und für die Deinen. 
Die Acht, von Deinem Haupte nehm’ ich fie, 
Und ich erftatte Dir zurüd Dein Erbland, 
Das ich zum Herzogtum zugleich erhebe 
An Stelle beider Dir entzogner Würden. 
Jedoch beding' ich, daB drei Jahre Du 
Dem deutjchen Heimatboden fern Dich hältft. 
Brichſt Du den Bann, fo ift Dein Recht verwirkt, 
Es ſei denn, daß der Friede Dir zuerft 
Gebrochen wird von einem Deiner Nachbarn, 
(Mit einem Blid auf die ſächſiſchen Fürften.) 
Was Dich berechtigt, alabald heimzukehren. 
Dies ift die Buße, die Dir auferlegt. 
Willſt Du geloben, ftreng fie zu erfüllen? 
Heinrich d. 2. (in das Anie gebeugt). Ich thu's, o Herr, beichüße 
Du mein NRedt! 
Barbarofia. In welches Land Du Tich begeben millft, 
Iſt Dir anheimgeftellt; auch Dein Geleite 
Magſt Du nad) Deinem Wunfche frei erwählen, 
Wie das für Dein Gemahl und Deine Kinder. 
Und nun fteh’ auf und geh’ mit Gott des Weges! 
Sreifs Werte. III. 8 
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Heinrich d. 8. Ich fcheide trauernd von dem Vaterland, 
Das ich geliebt nicht minder ala wie Du, 

Doch nicht zu meinem Heil und nicht zu feinem, 
Denn was zu ſolchem Sturze mich geführt, 

St mir bewußt, jo jehr wie feine Tiefe. 

Doh Du haft Deinen Sieg erhöht durch Großmut, 
Die Dich verberrlicht, wie fie mich verdunfelt. 
Wenn darum Heute Deiner Gnade Licht, 

Wie ein Juwel aus Deiner Krone leuchtend, 

Mich ala Empfänger bier zum Bettler macht, 

Den Dank im Auge, fommen wird die Zeit, 

Da fich nicht mehr verbirgt, was ich erftrebte; 

Und wird Dein Ruhm auch gipfeln über meinem, 
Die auf mich heute mit Verachtung jehn 

Und fchadenfroh an meinem Fall fich weiden, 

Sie werden nicht? bedeuten neben mir 

Und Staub nur fein, der in die Sonne fährt, 

Der Zählung unwert, fihtbar nur durch dieſe. 

Und hiermit nehm’ ich Abſchied, Herr, von Dir. 


(Nach einer tiefen Verneigung entfernt er fi langfam, trogigen Blickes bie Umſtehen⸗ 


ben mufternd, und von bem wehmiltigen Blick des Kaiſers begleitet.) 


Barbarofja (ihm nachblicend). Ich ſah ihn hier, mir ahnt’, zum 


legtenmal. 
(Nah einer Pauſe.) 


Noch bleibt Uns ala Gelöbnis zu erfüllen 
Die heißerjehnte Yahrt ins Heil’ge Land, 
Durch die Wir Unjre thatenvolle Laufbahn 
Mit Gottes Hilfe rüftig wollen krönen, 
Um, wie Wir für den ird’schen Frieden thaten, 
So auch zu ftreiten für den himmliſchen. 
(Sid erbebend.) 

Bereitet Euch, eh’ noch drei Jahre um, 
Den Donauftrom mit Uns Hinabzufahren, 
Dem Kreuze nad), das Uns voran wird leuchten 
Zum Giege oder Tod, wie Gott e8 will. 

(Indem er aufbrıdt, fält ber Vorhang.) 


Ende des fünften Aktes. 
Ende. 
_— ad E 





Die Pfah im Rhein. 





Vaterländiſches Schaufpiel in fünf Alten. 





Verſonen. 


Kaiſer Heinrich VI. 

Heinrich der Löwe. 

Heinrich von Braunſchweig, deſſen Sohn. 
Konrad, Pfalzgraf bei Rhein. 

Irmengard, deſſen Gattin. 

Agnes, deſſen Tochter. 

Burkhard, Biſchof von Worms. 

Marquard von Annweiler, des Kaiſers Truchſeß. 
Maria, deſſen Tochter. 

Eilbert von Wölpe, Dienſtmannen 
Gunzelin von Schwerin, $ Heinrichs des Löwen. 
Helmold, fein Sohn. 

Ein Pilgrim. 

Urban, ein Weingärtner auf Schloß Stahleck. 
Jörg, deſſen Sohn. 


Fürften und Große des Reiches, Ritter und Edelfrauen, Bewaffnete und 
Trabanten, Knappen und Scloßgelinde, Winzer und ein Barfüßer. 





Ort der Handlung: im erften Alte Worms, in den zwei folgenden das 

Schloß Stahled am Rhein und deffen Umgegend, tm vierten 

der Pfalzgrafenftein bei Caub, im fünften Braunfhmweig und 
l 


Goslar. 
Zeit der Handlung: Mai des Jahres 1194. 





Erſter Akt. 


(In der biſchöflichen Pfalz gu Worms. Kaiſer Heinrich VI. figt, umgeben 
von dem Pfalzgrafen bei Rhein Konrad, feinem Dheim, ber Pfalggräfin Irmen⸗ 
gard, deren Toter Agnes und dem Bilhof Burkhard, fowie von Edelbamen, 
darunter Marta von Annweiler, und Edelberren, mit Krone und Gcepter auf 
löniglidem Stuhl; neben ihm befindet fi ein leerer, für die Katfertn beftimmter 
Seflel. Im Halbireife umher ſtehen Yürften und andere Große des Reiches.) 


ſKaiſer Heinrich (su Biigor Burkyard, Es ruft Uns, wie Ahr jagt, 
die Pflicht nach Welfchland, 
Und längft auch hätten Wir die Fahrt dahin 
Schon angefagt den Fürften Unfres Reiches, 
Wär Unfre Rube nicht erjchüttert worden 
(Zu den Fürften.) 
Dur falſche Rechnung und verwegnen Schluß 
Auf Unfrer Jahre Unerfahrenbeit, 
Als nicht gewachjen noch der Laft der Krone. — 
So ift’8, wie ihr das Haupt auch jchütteln möget! 
&3 waren DMeineid, Trug und Lift vereint, 
Die Rechte Unfrer Krone anzufallen, 
Die Wir von Kaiſer Friedrich, Unſerm Bater, 
Gelobten Angedenkens überlommen, 
Im Amt ſchon König, als er fern Uns ftarb. 
(Zum Biſchof Burkhard.) 
So waren Wir nicht müßig, nur bejorgt, 
Den Schlingen auszuweichen, die gelegt ° 
Wir wußten Unjerm königlichen Yuß, 
(Rurren unter ben Yürften.) 
Und darum jchoben Wir die Heerjahrt auf 
Nah Unfrem zweiten, wohlerworbnen Reiche, 





118 Die Pfalz im Rhein. 


Wo Tankred, der der Herrſchaft fich bemädhtigt, 
Siciliend Erbin, Unfer Eh'gemahl, 
Im Seeſchloß zu Salern gefangen hält, 
Daher fie jeufzt nach Uns (Hier ift ihr Si) — 
Längft thronte dort Konſtanze neben Ung, 
Menn Uns argliftig nicht Berrat umfpänne. 
(Große Bewegung unter den Fürften.) 
Pfalzgraf Konrad. Als Dein Verwandter wag’ ich eine Bitte: 
Die Dich verleugnen, nenne, ſtrafe fie! 
ſtaiſer Heinrich. So triefte bald der Blod, darauf fie bluten, 
Und der lebend’ge Oden um Uns her 
Derginge, wie in jenen Wüftenei’n, 
Wo die Natur nur noch aus Felſen jpriht — 
Einfiedler hauſt' ich in des Reiches Mitte. 
Biſchef Burkhard. Dann wollet gnädig doch bedenken, Herr, 
Mas Euch ward zugewälzt, ob fälfchlich auch, 
Doch allgemein und jedes Herz ergrimmend: 
Des Lütt'cher Biſchofs offenfund’ger Mord. 
Und dies Gerücht, anwachjend wie ein Strom, 
Den feines Ufer? Damm in Schranken hält, 
Rief erft den jo mißlieb’gen Bund hervor. 
Kaifer Heinrich (mit durgbohrendem Bid). Dem, wie Uns Hund, 
auh Ihr Habt angehört. 
Biſchof Burkhard. Den ich durch meinen Beitritt aufgelöft! 
So ſeltſam dies auch Klingt, jo ficher iſt's, 
Ta Euer durch mic, dargelegter Abjcheu 
Bor der Euch zugeihobnen Miffethat 
Euch in des Reiches Bliden erſt gereinigt. 
Kaiſer Heinrich. Wer trennt bier Kränkung noch von 
Schmeichelei! 
Doch, mögt Ihr immer Eurer That Euch rühmen, 
Wir wiſſen, was den Bund in Wahrheit ſprengte: 
Der Glücksfall oder Gottes Hand vielmehr, 
Die Englands König, Richard Löwenherz, 
Der Welfen Rückhalt, Uns hat überliefert, 
Und damit machtlos auch den Anhang machte. 
Pfalzaraf Konrad. Wer's mit den Staufern Hält, muß 
wünjchen, Herr, 
Daß ein Entrinnen ihm unmöglich werde! 


DE 
Erfter tt. 119 


Kaiſer Heinrih. Es ijt geforgt dafür! Auf Erden Einer 
Nur weiß e8 außer Uns, wo er verweilt: 
Der Ritter, der für Uns in Haft ihn Hält. 
Doh nun zum Haupt des Bundes, deffen Seele 
Wir ſchon genannt, zu Braunfchweigs Herrn, dem Löwen, 
Der Uns noch troßt, doch lange nimmermehr! 
Sein Stolz gebiert, bis daß er feitgejchmiedet, 
Wie der Titanen Troß, im Abgrund liegt, 
Empörung immer. Auch fein legter Treubruc, 
An Uns verübt, ijt männiglich befannt. 
Als auf die Schreckenskunde von dem falle 
Jeruſalems durh Sultan Saladin 
Die Chriften aller Länder fi) erhoben, 
Schien Unferm Bater, dem ruhmwürd'gen Kaiſer, 
Sein Alter nicht zu hoch, das Kreuz zu nehmen. 
Doch eh’ er auß de Reiches Grenzen jchied, 
Des Boden er nicht mehr betreten jollte, 
Berjammelte fein Auge noch einmal 
Die Fürſten alle (Uns zur Seite fidh), 
Und, mit des Argwohns Blid den Löwen mefjend, 
Stellt’ er e8 ihm anheim, jelbft mitzuziehn, 
Sonjt aber nochmals auf drei weitre Jahre 
Sich ala Verbannten eidlich zu befennen. 
Der troß’ge Lehnamann zog das lebte vor. 
Doch kaum erfuhr er, daß der Held entichwunden, 
Der ihn gebändigt und in Furcht erhielt, 
Als er, jein Handgelöbnis ſchnöde brechend, 
In Holftein landete, nachdem fein Sohn, 

(Zu Pfalzgraf Konrad.) 
Der Euch zum Eidam einft war zugedacht, 
Borausgeeilt, das Banner zu entfalten, 
Zum Hohn auf den gejtabten Eid der Treue. 


Pfalzgraf Konrad. Das Waffenhandwerk follte ich ihm lehren! 
So hieß ich jet Lehrmeifter feiner Streiche. 


Irmengard. Sein Fehl, der offenbar, verliert an Schwere, 


Bedenkt man, was der Sohn dem Vater fchuldet, 
Und einem folchen großen Vater gar! 


ſtaiſer Heinrih. Frau Muhme, wißt hr nicht, wie jehr 
beleidigt 
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Wir wurden durch dies übermüt'ge Kind? 

Als Uns die Nachricht von des Löwen Heimkehr 

Zugleich mit der betrübten Kunde traf 

Bon Unsres Hochgelobten Vater Tode 

Im fernen Morgenland, lag zwifchen Uns 

Und Unſerm Stammland das Gebirg der Alpen, 

Da nad Apulien Unfer Lauf gerichtet, 

Konſtanzens väterliches Reich zu ſchau'n 

Und ihm als künft'ger Herricher zu ericheinen. 

Wir wandten Uns in Eile nach der Heimat 

Und ftanden bald vor Braunfchweigs hohen Mauern, 

Die gegen Ing mit Wut der Sohn verfocht, 

Indes der Vater Bardowiek berannte, 

Im Rachedurft für einit erfahrnen Schimpf. 

Da lenkte plößlich ein der alte Herzog 

Und, nutzend Unfre Lage, die fi) damals 

Durch König Wilhelms von Sicilien Tod 

Noch mehr verwidelt, — bot er Uns dur) Euch, 
(Zum Biſchof Burkhard.) 


Mit dem er heimlich ſtets Verkehr gepflogen, 


(Der Biihof macht eine abmwehrende Bewegung.) 


In Goslar feine Unterwerfung an. 

Wir ftimmten zu, und Wir bedingten nur 

Zu Geiſeln beide Söhne mit der Ford’rung, 
Daß Uns der ältre nach Stalien folge. 

Doch die Gefolgſchaft währte nicht zu lange. 
Al vor Neapel, hemmend Unſre Bahn, 

Des Tiebers Seuche Unser Heer befiel 

Und Ans auch ſelbſt auf? Lager niederwart, 
Entwich der pflichtvergefine Waffenträger 

Und brach, in eines Spielmanns niedrer Tracht, 
Das eine Aug’ verdedt, ala fehlt' es ihm, 

Nach Sachſen auf, wo er, begrüßt vom Anbang, 
Die falſche Mär’ von Unſerm Unterliegen, 

Ya mehr, von Unjerm Tod, ins Volt ergoß, 
indes fein Vater, Schon zuvor geichäftig, 

Des Sohnes Wahl nun ohne Hehl betrieb — 


(Zum Biſchof Burkhard.) 
Und dies gab jenem Bund Geſtalt und Leben. 





Erfier Akt. 121 


Biſchof Burkhard. Dagegen, dab den Welfen wir begünftigt, 
Erheb’ ich Einipruch, Herr, für mich und alle. 
(Zuftimmung unter den „Jürften.) 
Wir glaubten nimmermehr an Euren Heimgang, 
Dies ſchwör' ich bei dem Kreuz auf meiner Bruft! 
(Großer Beifall unter den Yürften.) 


Staifer Heinrih. Und Wir befräftigen bei Unfrer Krone, 
In der ein Auge jeder Edelftein, 
Daß Wir die Mienen des Verrat? durchdringen 
Und Licht wie Schatten jehn an feinem Ort! 


Pfalzgraf Konrad. Merkwürdig bleibt es, ja verwunderlich, 
Wie gleichgeftimmt die Saiten dort und Bier: 
Eh’ fich der Jüngling dort zur Flucht entichieden, 
Durchdrang Schon Hier die Luft ein gleich Gerücht. 
Kaifer Heinrih. Ein vor der Zeit entpuppter Schmetterling, 
; Berfchlagen übers Meer aus üpp’ger Flur. 
D, hätt’ ich ihn als Raupe fchon zertreten, 
Er jpielte nicht in bunten Farben mehr! 

(TZrompetenftoß. Trabanten öffnen die Thür des Saales gegenüber dem Throne. 
Heinrid von Braunfhmweig, dem Helmolp vonSchwerin bad ſächfiſche Banner 
vorausträgt, tritt auf.) 

Kaifer Heinrih. Wer wagt ſich Unferm Berta zu 

nahn 
Aufs Gratewohl und ohne daß er erſt 
Gewärtig Unſres Winks? 


Heinrich von Braunſchweig. Am Banner, Herr, 
Erkennt Ihr mich, ich bin des Löwen Sohn. 
(Er läßt fich mit Helmold in das Knie nieder.) 
Staifer Heinrih. Ja wohl, er iſt's! 
(Auffahrend.) 
Reißt jein Panier in 
Stüde, 
Das fih hochmütig bläht in fchnöden Tyarben, 
Da, wo der Kaifer atmet! Wer, Verräter, 
Hieß Dich betreten Fühnlich diefen Saal? 
Heinrich von Braunſchweig (nos immer auf den Anieen). Ich komme, 
meinen Bruder loszubitten, 
Den Ihr, o Herr, in harter Haft bewahrt. 
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ſtaiſer Heinrih. Ja wohl, gefänglich Halten Wir den Bürgen, 
Seit Uns der andre, der Du ſelbſt, entlam. 
Doch wer verriet Dir treulos das Geheimnis, 
Auf defien Lüftung Wir den Tod geſetzt? 


Heinrich von Brannfchweig. Ich jelbft verichaffte, Herr, Ge 
wißheit mir. 
(Bewegung.) 

In Augsburgs Mauern, die ich jüngit betreten 

Als Fremdling und von allen unerkannt, 

(Denn dorthin wielen alle Spuren mid), 

Im Perlachturm, den ich umfchritten oft 

Sin tiefer Nacht, wenn alle Wächter fchliefen, 

Bei Dieben und bei Mördern ſeufzt mein Bruder. — 

Die Luft, die feinem dient, verriet ed mir, 

indem fte feine Seufzer zu mir trug. 

O gebt ihn frei, der, jchuldlos an dem Zwifte, 

Für Thaten büßt, die er noch nicht begreift! 


ſtaiſer Heinrich einen Ingrimm beherrigend). Auf was jtüßt weiter 
Dein Begehren fih? 
Heinrich von Braunſchweig. Der Großmut eingedent, bie 
Kaifer Friedrich 
Nach meine Vaters Sturz an ihm bewährt, 
Berfiebt er fi) von feinem Sohn und Folger 
Der gleichen Gnade und Gerechtigkeit, 
Und, müd’ des GStreites, den er fchwer gebüßt, 
Bewirbt er fih durch mic) um Deine Huld, 
(Er läßt ih aufs neue auf dad Knie nieder. Agnes verbirgt mit Mühe ihre 
Thränen.) 
Bereit zum Treugelübde, wenn Du willig, 
Die dargebotne Rechte zu erjaflen. 
Kaifer Heinrich. Warum erfcheint Dein Bater re 
elbſt? 
Heinrich von Braunſchweig (auf den anieen). Sein hohes Alter 
wehrt ihm, Herr, die Fahrt. 
ſtaiſer Heinrich. Doch Krieg zu führen iſt er * noch 
rüftig! 
Heinrich von Braunſchweig. Auch feine Scharen bat er mir 
vertraut. 
Kaiſer Heinrih. Der uns bekämpft alfo, der bift Du felbft! 





Erfier Akt. 123 


Heinrich von Braunſchweig. Der Pflicht gehorchend ala fein 
Sohn und Erbe. 
Kaijer Heinrich. Der Pflicht! Wie Hohn erflingt’3 aus 
foldem Munde! 
Heinrich von Braunſchweig (aufſtehend). Daß ich der Pflicht ver- 
gaß, gedenkt mir nicht. 
Kaiſer Heiurich. Gedenkt Dir niht? O echter Welfeniproffe, 
Der kein Gedächtnis für ein andrea hat, 
Als was ihm nüßen oder jchaden kann! 
Doc werd’ ich Dir heimzahlen Deine Tüde. 


Helurih von Braunſchweig. Auch feiner. folchen bin ich mir 


bewußt. 
Kaiſer Heinrih. Hört, Tugend wohnt in feines Herzens 
Grund! 


Die äußre MWohlgeftalt, fie gleißt auch innen! 
@i, Haft Du nicht den Kaifer fchon befriegt, 

Eh’ Dir der erite Ylaum am Kinn noch Teimte, 
Und wider ihn vom Turm den Brand geworfen? 


Heinrih von Brannſchweig. Ich that’3 zum Schuße unfrer 
alten Mauern 
An Stelle meine heimgejuchten Vaters. 


Kaiſer Heinrih. Um feines Treubruchs willen heimgeſucht! 
(Zu den Fürften.) 
Doch dies hält er wohlweiglich uns verjchtwiegen. 


Heinrich von Brauuſchweig. Dein Vater ſaß geduldig fern in 
England 
Und dachte nicht daran, ſich aufzumachen, 
Auch dann noch nicht, als ihm, verzehrt von Sram, 
In Braunfchweig unfre teure Mutter ftarb, 
Durch die er jeinen Stuhl verwalten ließ. — 
So ruhte lammfromm, der der Löwe beißt, 
Als fi) die Rotte neu zufammenthat 
Und wie ein berrenlojes Gut verichlang, 
Was von dem erjten Raub noch übrig war. 


Kaiſer Heinrih. Raub? Durch des Reiches Spruch ihm ab« 


erfannt 
War al fein Lehnbefig, nur jein Allod 
Durch Kaiſer Friedrihe Gnade ihm erhalten! 


124 Die Pfalz im Rhein. 


Heiurich von Braunfchweig. Dies eben, jein ihm noch ver- 
bliebnes Land, 
Mar Ziel des Einbruchs; in Gejaid und Zechen 
Ward erjt fein Mark verpraßt, der Reft der Habe 
Ging auf im Zwijt, der bald die Räuber fchied, 
Doch um fo gieriger im Raub fie machte. 
Ein Greuel war’3, wie fie gehauft in Sachjen! 
Den Wölfen und den Geiern blieb allein 
Auf ihrer Spur noch eine Beute übrig. 
Als dies mein Bater überm Meer vernahm, 
Hielt er, gedenk des Spruchs, der ihn ermächtigt, 
Sein Land zu ſchützen, fi) des Worts entbunden, 
Und feinem Volk zur Rettung fuhr er beim. 
Kaifer Heinrih. Die Wenden wie die Dänen aufzuheben 
Zum Einbruch in das deutjche Nachbarland ! 
Heinrih von Braunſchweig. Dies wird dem Vater fälſchlich 
nachgeredet! 
Die Diebe famen, weil der Wächter fehlte. 
ſtaiſer Heinrihd. So fucht er feinen Frevel zu verbüllen! — 
Menn er von feinen Nachbarn ward gekränkt, 
Was hat er Klage nicht vor Uns geführt 
Und Unfern Schuß gebührlich angerufen ? 
Heinrih von Braunſchweig. Ihr wart in Welſchland fern 
mit aller Macht, 
Und feinen Auffchub ließ die Not ihm zu. 
Kaifer Heinrich. Sind Wir nicht auch in Unferm Recht ver 
fürzt 
Und tragen Wir die Not nicht mit Geduld ? “ 
Mo iſt die Kaiferin? In Tankreds Händen, 
Der euer Helfer in der Ferne war, 
Und vor Neapel Dich im Zelt verbarg, 
Als treulog Du aus unferm Heer entwichen! 
Heinri von Braunſchweig. Bei meiner Seele Heil, dies ift 
nicht wahr! 
Kaifer Heinrih. Hört ihr, er leugnet feine Hare Schuld 
Und rühmt fich feines offenen Verrates 
Als einer gottgeräll’gen That ſogar! 
(Aufipringenb.) 
Wie einſt Dein Vater meinen ließ im Stich 
Und vor Legnano preiggab den Lombarden, 


BE. 
Erſter Akt. 125 


So hat der Sohn, Du, an dem Sohn gehandelt: 
In ſeiner Not verließeſt Du den Kaiſer 
In offnem Feld und angeſichts des Feindes, 
Ja, einverſtanden ſelbſt ſogar mit ihm, 
Und gabſt das Beiſpiel, das noch heute wirkt! 
Heinrich von Brannfhweig. Wer aber war's, der mich zum 
Abfall zwang, 
So ſehr ih auch im Herzen widerftrebte? 
Ihr und fein andrer, Herr, ich rede wahr! 
Sailer Heinrich. Ha, wagit Du's, Unfrer Beiligen Berjon 
Ins Antliß gar verwegnen Schimpf zu fchleudern ? 
Heinrich von Brannfchweig. Der Vorwurf des Verrats zwingt 
mich dazu, 
Und Lieber fterben, ala ihn ftumm ertragen! 
(Zum Kreis der Yürften gewendet.) 
Bernehmt es alle, was mich trieb zur Flucht! 
Als unferm Töniglichen Herrn in Rom 
Papft Eöleftin, verwandt mir durch die Mutter, 
Die Krönung abichlug noch in letter Stunde, 
Da Seine Wahl ihm nicht bewiefen jchien, 
Weil meines Vaters Stimme ihm gefehlt — 
Kaiſer Heinrich. Halt ein! — 
(Sich bezwingend, balblaut.) 
Doch fange Dich nur felbft im 
Garne. 
Heinrich von Braunſchweig. Ich übernahm es da, beftärmt 
von euch, 
Seheim ihn durch mein Yürwort umzuftimmen, 
Auf das Verſprechen Hin, daß meinem Bruder 
Die Freiheit werden jolle unverweilt 
Und meinem Bater die Einfegung ſpäter 
Sin feinen alten Rang und Wtachtbefih. 
Drei Tage focht ich in der Engelöburg 
Mit Gründen, die ich felber nicht geglaubt, 
Bis ih den MWiderfpruch zum Schweigen bradte: 
Im Petersdom ward unfer Herr gefalbt. 
Doch als die Krone auf dem Haupt ihm jtund, 
Und ich ihn flehend bat, mir zu erfüllen, 
Was er gelobt, da wies er mich zurüd 
Mit kaltem Hohn und drohte mir den Tod, 
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Wenn ich die Bitte wiederholen werde. 
Drauf fühlt’ ich mich entledigt meiner Pflicht 
Und insgeheim enteilt’ ich nach der Heimat. 
(Bewegung und Zeichen bes Beifalls im Saale.) 
Kaiſer Heinrih. Geraden Wegs dahin? Antworte drauf! 
Haft Du Dich nicht zur Zwieſprach eingefunden 
Zu La Reolle am Ufer der Garonne 
Bei Deinem Obeim, König Richard, damals ? 
Ja oder nein ? 
Heinrich von Braunſchweig. Ich fand mich bei ihm ein. 
Kaiſer Heinrih. Trabanten vor! Berfchließt die Thür des 
Saales 


(Allgemeine Bewegung. Die Bewaffneten treten ein und befiegen den Eingang.) 
Und nehmt den Hochverräter dort gefangen! 
(Die Trabanten dringen auf Heinrih von Braunfhweig ein, den Selmold, ber bie 
Fahne abgelegt, mit dem gezogenen Schwert zu beſchützen ſich anſchickt. Bifſchof Burt- 
hard tritt neben den Katfer. Große Erregung unter ben Anweſenden.) 
Agnes (die emporgefahren). Ahr Heil’gen, helft, es gebt ihm an 
a8 Leben! 
Helmold. Wer Hand an ihn legt, fällt durch meine Klinge! 
Heinrid von Braunjchweig (ihm in die Hand fallend). Es Hilft und 
feine Wehr, wir find bewältigt! 
(Zu Kaiſer Heinrid.) 
Soll mit dem Bruder ih das Schickſal teilen ? 
ſtaiſer Heinrih. Mit ihm, wie auch mit Richard Löwenherz! 
Im Kerker mögt ihr weitre Zwieſprach halten! 
Agnes. Laßt mich zu ihm, o feht, er unterliegt! 
Irmengard (fie aufpaitend). Kind, faſſe Dich, Du rigten Dis zu 
Grunde! 
Agnes. Ich frage nichts danach, was mir geſchieht, 
Da ihm Verderben droht. 
Pfalzgraf ſtonrad. Zurück mit ihr! — 
Was hat den Sinn ihr plötzlich ſo berückt? 
Irmengard. Wen müßte nicht ſein hart Geſchick bewegen! 
Biſchof Burkhard. Herr, ladet keine neue Schuld auf Euch! 
Agnes (sum Kater Heinrich. Wenn Blut hier fließen ſoll, nehmt 
meines bin! 
Marie. Beruh'ge Dich, Du ſiehſt, dort fteht jein Schüger! 
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Irmengard. Sei unbejorgt, der fromme Biſchof Hilft! 
(Zum Pfalzarafen.) 
Auch Du nimm Dich des Überfallnen an 
Und laſſe durch Gewalt das Recht nicht beugen! 
Pfalzgraf Konrad. Beitärkft Du fie in ihrem Wahne noch? 
Fern Steht es mir, daß ich für ihn mich mühe, 
Er Hat fich jelbft die Rache zugezogen. 

Agnes. Schütt niemand ihn, fo de’ ich ihn zum Schirme! 
(Sie dringt zu Heinrih von Braunſchweig vor, die Bewaffneten ziehen fi zurüd.) 
Heinrich von Braunichweig. Gott jendet mir zum Retter einen 

gel! 
Kaifer Heinrih. Wir Hoffen, Unfre Baje bleibt bei Sinnen. 
Und noch einmal, ergreift den Hochverräter! 
Agues. Zückt ber den Stahl nach mir und ftoßt mich nieder! 
Ihm thut ihr an fein Leid, folang ich lebe 
(Sie breitet um Heinrih von Braunſchweig fhügend ihre Arme, indem fie zugleich ihm 
den Schwertgriff bebedt.) 
Und meine Arme breiten kann um ihn! 
Heiurih von Braunſchweig. Welch Bild des Himmels Hat 
fih mir genaht! 
Sie feflelt mir das Schwert und ſchirmt mich felbit. 
Biſchof Burkhard (Beide ſchutend, zum Kaiſer). Herr, die Gewaltthat 
laff’ ich nicht geſchehn! 
Ihr follt nicht Schuld auf Eure Seele laden, 
So lang Ihr unter meinem Dach verweilt. 
(Zu Agnes.) 
Sei ohne Angſt um ihn; mir kommt e8 zu, 
hm Schuß zu leihn, mein Amt ift das des Friedens; 
Du darfſt vertraun, kein Haar wird ihm gekrümmt. 

(Agnes tritt, mit niedergeflagenen Augen, von Sirmengard und Marta von Ann- 
weiler geholt, an ihren Play zurid; Heinrih von Braunſchweig blidt ihr lange und 
unbemweglid nad.) 

(Zu Katjer Heinrich.) 

Auf mih müßt Ihr des Zornes Blide richten, 
Auf mich allein; ich war es, der dem Löwen 
Den opfermut’gen Schritt hat abgerungen, 

Den er durch feinen Sohn Hier eben that, 

Für deflen Sicherheit ich mich verbürgte. 

So tret’ ih auch für ihn, ala meinen Schüßling, 
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Hier offen, Herr, mit Leib und Leben ein; 
Befteht Ihr auf Gewalt, fo greift nach mir! 

(Zuftimmende Bewegung unter den Fürſten und Großen bes Reiche.) 
Kaiſer Heinrich. Wollt Ahr den Laiferlicden Arm mir binden? 
Biſchof Burkhard. Ich thu's zu Eurem, wie zu feinem Heile! 

Seht einen Tag ihm an, da er erjcheine 
In feines Vaters Namen wie für fich 
Und fi) der Klage wider Euch erwehre 
Am Kreis der Fürſten, denen nach dem Brauch 
Allein es zufteht, ihm den Spruch zu fällen: 
Er wird zur Stelle fein, verlaßt Euch drauf, 
Und Euch den Zug in? Sachſenland erfparen. 
(Lebhafte Zuſtimmung unter den umher Berfammelten.) 
Kaiſer Heinrich (aufregend. So wird in Schein verwanbelt 
Unjer Recht 
Und Unfer Stuhl zum Schemel jo erniebert! 
An ſolchen Fürſten geht dag Reich zu Grunde — 
(Indem er drohend das Scepter ſchwingt.) 
Doch werd' ich zügeln ihren Ubermut! 
(Er verläßt, von den Trabanten umgeben, im ſtürmiſchen Schritt ben Saal durch bie 
in die inneren Gemächer führende Thür hinter dem Throne; ihm folgen Bfalzgraf 


Konrad mit Irmengard und der Hof, zulegt, vom Biſchof Burkhard und Maria von 
Annmeiler geleitet, Agnes, die fih nur langfam entfernt und Öfter® gurädbiidt. Die 


Fürften und Großen bes Reiches verlaflen den Saal im Hintergrunb durch bie nad 
augen führende Freitreppe; nur Heinrih von Braunſchweig und Helmold bleiben 
zurück.) 

Helmold. Auf! Fliehen wir! Es könnte ihn gereu'n, 
Daß er Dich wieder aus den Fängen ließ! 
Du ſtehſt wie träumend da, o komm zu Dir! 

Heinrich von Braunſchweig. Errieteſt Du, wer dieſe Hehre war, 
Die ihren Arm um mich gebreitet hielt 
Zu meinem Schuß und trotzend aller Wut, 
Ya ſelbſt bemüht, fie auf ihr Haupt zu lenten? 
Agnes und feine andre war's, als fie, 
Die mir verlobt einft in der Jugendzeit, 
Ad noch fein Haß uns von den Ihren ſchied, 
Doch der von alledem nichts fund mag ſein. 

Helmold. Mit Staunen und zugleicd mit Dank zu Gott 
Ward ich 3 gewahr, wie treu fie Dir ergeben; 
Denn daß Dein Ruf ihr nicht befannt fchon war, 
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Noch auch, was vormals Du ihr fchon bedeutet, 
Wie Du vermeinft, dies glaub’ ich nimmermehr. 
Heinrih von Braunſchweig. Wohl ſchien es fo, ala wär’ mit 
Einem Mal 
Erinnrung ihr im Herzen aufgeltiegen 
An jened Pfand, dazu fie war erfehn, 
Bevor fie feinen Sinn und Wert begriffen, 
Doch deflen Heiligkeit fie voll nun würdigt. 
Helmold. So ift’3, fie Hält Dich wert, und eingejchlofjen 
In ihr Gebet bleibt immerdar Dein Name. 
Heinrich von Brannihweig. Wie ihrer in dem meinen. Glaube, 
Helmold, 
Bon ihrem Blid erfüllt ift mir die Seele, 
Und nicht? mehr kann ich denken, ala nur fie! 
(Biſchof Burkhard kehrt, von beiden unbemerft, zurück.) 
Beim erften Laut, entflohen ihrer Lippe, 
War ich von ihrem Zauber jchon gebannt, 
So daß ich ihre Stimme nur vernahm 
Und nichts von allem, was um mich ericholl. 
Des Biſchofs letzte Worte hört’ ich nimmer, 
Noch was der Kaiſer ihm darauf verfebt; 
Ja fieh, in ſolchem Traume ftand ich da, 
Daß ich den Dank vergaß an meinen Retter. 
Biſchof Burkhard (inm die Schulter berühren). Wie, treff' ich Euch 
noch immer an in Worms! 
Vermeßt Ihr Euch, mit der Gefahr zu fpielen? 
Wie leicht kann Euch, indes Ihr ſäumt, der Kaifer 
Ten Hinterhalt im Abendichatten Legen, 
Gleich wie er's mit dem Biſchof that von Lüttich. 
Drum rafch zu Pferd und dann den Rhein hinüber! 
Für ein Geleite Hab’ ich ſchon geforgt. 
Heiurih von Brauufchweig. Heißt mich nicht alfo fchnell von 
dannen jcheiden, 
Nein, gönnt e8 mir, zu weilen nur fo lange, 
Bis ich der Edlen noch einmal genaht, 
Die mir verfprochen war von ihren Eltern, 
Und die ich von dem Scidfal wieder fordre! 
Biſchof Burkhard. Wollt Ihr mit Euch auch fie zu Grunde 
richten ? 
Ich mahn’ Euch ernft, gebt diefeg Wagnis auf! 
Greifs Werke. II. 9 
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Helmold. Laß Dich zu Deinem Heile überreden! 
Biſchof Burkhard. Sie hätte, glaubt mir, Arges zu befahren 
Und jchwer zu büßen für ihr Mitgefühl, 
Das fe, zu deutlich nur, Euch fund gegeben, 
Zum Unmut deffen, der Euch Rache finnt! 
Heinrich von Braunſchweig. Doch dies gewährt Ihr mir, ehr: 
würd'ger Herr, 
Daß Ahr der Werten meinen Gruß beftellt 
Und mich vernehmen laßt, was fie erwibdert. 
Biſchof Burkhard. Bereit erfüll’ ich Euch den trauten Wunfd, 
Und alfogleid. Ihr follt im Klofter Lorſch, 
Dem ich durch einen Schußbrief Euch empfehle, 
Was fie mir aufträgt, insgeheim erfahren. 
Auch forg’ ich, daß Ihr Kunde dort erhaltet 
Bon dem, was Euch in Braunfchweig wird erwarten, 
Denn noch bat fich der Kaiſer nicht erklärt. 
(Ihm die Hand fhilttelnd.) 
Zieht denn mit Gott an Eures Freundes Seite 
Und grüßt daheim mir Euren werten Bater! 
Es werden wieder beijre Tage fommen 
Und enden wird die Dranglal auch für ihn. 
Nun aber geht und macht kein länger Auffehn! 
Heinrih von Braunſchweig. So jcheid’ ich denn, fo ſchwer es 
mir auch fällt, 
Mich ihres Holden Anblicks zu berauben. 
Grüßt mir die Teure und verfichert ihr, 
Daß, was die Zukunft ung auch bringen mag, 
Ich ihrer nimmermehr vergeflen werde, 
3a, daß fie ftet3 auf mich vertrauen kann, 
Wofern ihr Herz empfindet, wie das meine, 
Und fie entfchloffen ift, e8 zu bewähren! 


(indem fih Heinrih von Braunfhmweig mit Gelmold und Bifhof Burkharb nad ver: 
ſchiedenen Eeiten entfernen, fält der Vorhang.) 


Ende des erfien Aktes. 





weiter Akt. 


Erſte Scene. 


(Zu Worms in der bifhöäfliden Pfalz. Kaiſer Heinrih und Pfalzgraf 
Konrad.) 


Kaiſer Heinrich. Es fehlte wenig mehr, fie meuterten, 
Und wich ich nicht dem Sturm kaltblütig aus, 
Sie hätten eher Hand an mich gelegt, 
Als nur dem Fant ein Härlein krümmen Laflen! 
Aufs neue ſahn wir Hinter ihre Masten, 
Zumal dem frommen Bijchof, der den Honig 
Nur auf den Lippen trägt, im Herzen Galle. 
Do ſoll fein Spiel nicht allygulang mehr dauern! 
Pfalggraf Konrad. Wenn Du auf Richards Bitte ftandhaft 
eibft, 
Der ihr Bertrauter ift in allen Plänen, 
Und Did nit durch das Blinken Läffeft irren 
Des Löſegelds, wie hoch der Antrag jteige, 
So haft Du bald fie alle jamt und ſonders 
Gezähmt und flumm zu Deinen Füßen liegen. 
Kaifer Heinrich. Solang der Turm nicht birft, darin er fitt, 
Hat es mit feiner Freiheit gute Wege, 
Die Späher werden ſich umfonft bemühn. 
Doch nun zu einer andern Sache, Ohm! 
(Er fegt fih und entfaltet einen Brief.) 
Don Philipp Auguft, Richards Lehensherrn, 
Der vor Rouen, der Feſte Englands, liegt, 
Das Unglüd nutzend feines tapfren Gegners, — 
Kam mit dem Glückwunſch zu der frohen Kunde 
9* 
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Bon deflen Haft, zugleich mir fein Erbieten 
Zu einem gegenjeit'gen Waffenbündnis, — 
Und dieſes zu befiegeln vor der Welt, 
Bewirbt er fi um Deiner Tochter Hand. 


Pfalzgraf Konrad masvem er geleien. So groß die Ehre, die 
mir widerjährt, 
Sp fett fie mich doch in fein kleines Staunen, 
Denn, der zu werben vorgiebt, ift vermählt. 


Sailer Heinrich. Er war vermählt, dies kommt der Wahrbeit 
näber! 
Die Ehe, die er, faum ein Jahr iſt's ber, 
Mit Ingeborg, der Dänin, eingegangen, 
Ward aufgelöft auf Grund erlannter Täujchung, 
Die ein Gebrechen vorbedacht verjchwieg, 
Das ıhm zur Laft den Umgang mit ihr machte: 
Der Ratshof feines Reichs ſchied beide Gatten. 
So fteht das Recht zu freien neu bei ihm, 
Don dem Gebrauch er macht nad) feinem Wunfche. 


Pfalzgraf Konrad. Der Antrag ift, gefteh’ ich wohl, verlodend! 


Kaiſer Heinrih. Den zweiten Thron der Erde einzunehmen 
An eine mir verbunden Königs Seite, 
Sit alles, was Dein Kind ſich wünfchen Tann. 


Pfalzgraf Konrad. Denkt fie, wie ich, jo ſchwankt fie feine 
tunde! 
ſtaiſer Heinrich. Das ift die Trage, und ich fürchte faſt, 
Daß fie der Werbung auszuweichen fucht. 


Pfalzgraf Konrad. Erjänd’ ich fie, was ich nicht Hoffen will, 
So thöricht gar, dagegen fich zu fträuben, 
Ich ſäumte nicht, fie wider ihren Willen 
Zum Glück zu zwingen! 
Kaiſer Heinrich). Was wir heute fahn, 
Zeigt, daß fie einen mut’gen Willen bat, 
Den es zu beugen vollen Ernjt erfordert, 
Doch den ih auch an ihr erweiſen werde! 
Pfalzgraf Konrad. Niemals verriet fie vorher ein Gefühl, 
Tas fi) auf folche Neigung deuten ließ, 
Mar fie mir auch zu heimlich ojt und ftille. 


UIIII 
Zweiter Alt. Erſte Scene. 1833 


Kaiſer Heinrich. Wenn ihr im Herzen jolche Neigung fchlief, 
Wie ihr Betragen faft erfennen läßt, 
So bau’ ich auf die Klugheit ihrer Mutter 
Zu allermeift, wojern fie denkt wie Du. 
Pfalzgraf Konrad. Wie follte ſie's in ſolchem Fall nicht thun ? 
Kaiſer Heinrih. So wird ihr leicht bie Überredung fallen! 
Der Stolz, den Deinem Kinde diefer Antrag, 
Wie jonft fie auch gefinnt, erweden muß, 
Entwöhnt fie ihrer find’schen Wünfche bald 
Und läßt fie deren Albernheit belächeln. 


Pfalzgraf Konrad. Dur Güte oder Zwang, fie wird ge- 
borchen, 
Ich gebe Dir mein fürjtlih Wort darauf. 
Doch ift der Zweifel und noch nicht gelöft, 
Ob zu dem Spruch der Ratshof war berechtigt. — 
(Biſchof Burkhard tritt ein.) 
Kaiſer Heinrid. Ei fieh, der Biſchof kommt ung wie gerufen! 
Ihr follt uns Rat in einer Sache fpenden, 
Die Ihr aus Eures Amtes Übung kennt. 
Biſchof Burkhard. Herr, wenn es fo, dann fragt Ihr nicht 
umſonſt. 
Kaiſer Heinrich. War's nicht der Kirche Recht zu aller Zeit, 
Geſchloſſne Ehen wieder aufzuldfen, 
Sobald dafür ein trift’ger Grund beitand ? 
Biſchof Burkhard. ft dies auch ganz in ihre Macht geftellt, 
Kommt doch ihr Abfcheu dem Verbote gleich ; 
Und willigt fie in jeltnen Yällen ein, 
So thut fie’3 nur, wenn die geichiednen Gatten 
(ch meine beide und nicht einen bloß) 
Sich keinen neuen Eh'bund vorgejeßt. 
Kaiſer Heiurih. Seit wann berricht Diele Strenge in der 
ilde 
Mein Bater war gejhiedner Ehemann, 
Als er mit meiner Mutter fich vermäßlte, 
Die dennoch als die Zier der Frauen galt. 
Pfalzgraf Konrad. Bon Eurem Freund, dem women, en das 
Leiche, 
Dem erft fein zweit Gemahl Nachlommen gab, 
Die Ihr doch nicht etwa verbächt'gen wollt? 
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Biſchof Burkhard. Erwieſe ſich auch diefer Hinweis richtig, 
So heiligt altes Unrecht doch fein neues; 
Was aber beide Fälle unterfcheidet 
Bon dem, der juft mir in Gedanken fteht, 
Iſt, daß die Trennung bier durh Zwang gefchab, 
Mas ich als frevelhaft durchaus verdamme. 
ſtaiſer Heinrich (fc niederiegend). Wart Ahr bei der Verhand—⸗ 
tung gegenwärtig, 
Daß Ihr fo ficher dies behaupten könnt 
Biſchof Burkhard. Ich würde nie ein leer Gerücht verbreiten, 
Doch für die Wahrheit Hab’ ich einen Mund! 
Kaifer Heinrih. Des waren wir am heut’gen Tage Zeugen! 
Indes erweden wir den Zank nicht wieder 
Und halten wir uns an den Streitfall bloß, 
Bon den Yhr gleichfalls ſchon zu wiſſen fcheinet. 
Biſchof Burkhard. Ich bin von ihm vollftändig unterrichtet. 
(Er zieht einen Brief hervor.) 
Stephan, der würd'ge Erzbiichof von Reims, 
Hat mir ausführlichen Bericht gefendet, 
Ten ich Euch mitzuteilen mich genabt. 
Kaiſer Heinrih. Wir denken uns den Inhalt, doch verleft! 
Biſchof Burkhard. So höret denn, was er mir wörtlich fchreibt: 
„Wir haben eine Perle unter ung, 
Die, in den Staub getreten von den Menjchen, 
Geehrt wird von den Engeln, unwert nicht, 
Gin Schloß zu zieren, ja den Himmel jelbft: 
Ich meine unfre arme Königin, 
Tie in Gifoire in ftrenger Haft verieilt, 
An Jahren jung, doch an Berjtand gereift, 
Eo flug wie Sara, weile wie Rebella —“ 
Kaiſer Heinrich tivattiih,, Eo fromm wie Anna, teufch als wie 
Sufanna — 
Biſchof Burkhard (nas einer Baufe weiterleſend). „Ihr tägliches Ge- 
ſchäft iſt ihr Gebet 
Und ihrer unfchuldvollen Hände Arbeit. 
Selbſt Ahasver, er würde feine Eſther, 
Wenn er fie jo erblidte, reuevoll 
In feine Arme ziehn und neu ihr ſchwören! 
Und dieje liebenswerte Königstochter, 





Zweiter Akt. Erſte Ecene. 185 


Gefrönt und auf den Stuhl geſetzt durch mich, 
Iſt alfo leidvoll und zugleich erniedert, 
Daß fie die Hand nad) einer Gabe ausſtreckt 
Und dem mit Demut dankt, der fie ihr reicht. 
O dieſes Königs kieſelhartes Herz, 
Wer kann es jemals zu erweichen hoffen? 
Und völlig erſt, ſeit er bei ſich beſchloß, 
Sich aus Berechnung buhl'riſch zu vermählen —“ 
Kaifer Heinrich. Nur weiter, Wort für Wort, wie's I im 
Briefe! 
Pfalzgraf Konrad. Und endlich von der Schale auf den 
Kern! 
Biſchof Burkhard. „Mit einer Jungfrau Töniglichen Stam- 
me u 


Bfalzgraf Konrad. Nur zu! 


Kaiſer Heinrich. Hier Haft Du die Beitätigung. 
Biſchof Burkhard. „Mit des Pialzgrafen Konrad Tochter, 
Agne?, 


(Mit erhobener Stimme.) 


Auf die den Blid er warf aus Ehrbegier 

Und ird'ſchem Trachten, dag ſich ſelbſt nur kennt, 

Gefühle beuchelnd, die ihn nie befeelt. 

So denkt er, gleiches Spiel mit ihr zu treiben, 

Wie mit der Tochter König Waldemars, 

Die auf den Händen er zu tragen fchien, 

Bevor ihr Vater aus der Welt gegangen, 

Und die er nun fo ausgefucht mißhanbdelt. 

Mit ſolchem Plane trägt fich diefer Heuchler, 

Der, ijt er gleih vom ganzen Hof durchſchaut 

An feiner Arglift und Vermeſſenheit, 

Es dennoch hofft, durch Schlangenglatte Lift 

Und angeborne Stärke der Berftellung, 

Ans Ziel, das er fich vorgeftedt, zu dringen, 

Und jed Bedenken künftlich zu zerjtreun, 

Wie jein VBorgeben zeigt, daß er geichieden 

Bon Ingeborg, was nicht doch wird gefchehn, 

So lang auf Petri Stuhl ein Priefter fißt.” 
Kaiſer Heinrih. Ihr weisfagt weniger, ala daß Ahr droht! 
Pfalzgraf Konrad. Doch Eure Trohung iit jo keck wie nichtig. 
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Biſchof Burkhard. Sie wird, was Ihr aud ein fich doch 
erfüllen ! 
ſtaiſer Heinrid. Wir find der Tugendlehren überdräüffig. 
Biſchof Burkhard. Sie zu verfünden ift mein Amt. Verzeiht! 
(Er entfernt ih nad) einer ehrerbtetigen Verbeugung ; im Abgehen betielte.) 
Mein nächltes ift, auf Stahled fie zu warnen. 
Kaiſer Heinrih. Dies wird ihm auf die Rechnung mit ge 
ichrieben ! 
Was ſagſt Du zu der aufgepußten Fabel? 
Pfalzgraf Konrad. Mag manches auch zur Laft dem Kläger 
allen, 
Bleibt doch der Werbung Wert mir voll beftehn, 
Zumal ih ja vor gleicher Ungebühr 
Mein Kind zu fichern weiß auch in der Ferne. 
ſtaiſer Heinrih. Die Deinen haben ſich ſchon fort begeben? 
Pfalggraf Konrad. Gleich nah der Neichaverfammlung 
ſchieden fie. 
Kaiſer Heinrich. Ich hätte Agnes gern ala Braut begrüßt, 
So bleibt Dir die Eröffnung überlafjen. 
Pfalzgraf Konrad. Ich weihe meine Gattin ein zunächſt, 
Damit fie meine Tochter vorbereitet 
Auf die Bernehmung deflen, was im Werte, 
Und fie erfaffen lehrt des Glückes Hand. 
Kaiſer Heinrih. Die Heirat müſſen wir mit Macht betreiben! 
(Sich erhebend.) 
Sobald die Boten Deines künft'gen Eidams, 
Die vom Ardennerwald ich heut erwarte, 
Hier eingetroffen und empfangen find, 
Begiebſt Du Di von Worms zurüd nad Stahled, 
Die königlide Werbung anzufagen. 
Ich brauche Frankreichs nachbarliche Hilfe, 
Unangefochten Herr im Reich zu werden, 
Um, wenn ich Ruhe mir daheim verfchafft, 
Mich gegen der Normannen Hohn zu wenden, 
Und aus der Schmach Konftanzen zu befrein, 
In die fie ohne unfre Schuld geraten: — 
Wir ftehn am Anbeginn erſt unfrer Thaten. 


(Der Zwiſchenvorhang fällt.) 
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Zweite Greene. 


(Auf Schloß Stahled am Rhein, in der der hochgelegenen Burg vorgebauten, 
mit Arkaden eingefaßten Steinlaube, die freien Ausdlid nad dem Rhein und den 
angrenzenden Bergen gewährt. Am Gnde berfelben eine in das Schloß führende 
Pforte; in einer Niihe dabei ein Madonnabild und längs der bemalten Wand viele 
Blumenftöde. Srmengarb und Agnes wandeln im Geſpräche einher.) 


Agnes. Könnt Yhr verfichern wirklich, Liebe Mutter, 
Daß ihm kein Leid geichah, durchaus fein Leid? 
Irmengard. Wie oft noch wiederholen fol ih Dir's? 

Und Haft Du’s nicht vom Biſchof felbjt vernommen, 
Daß er ihm feine Sicherheit verbürgte 
Und ihm zur Dedung ein Geleite gab? 
Agues. Gott ſchuf ihm einen Schüßer in der Not! 
Den!’ ich daran, fo fühl’ ich mich getroft. 
Irmengard. So höre denn auch auf, Dich felbft zu quälen, 
Und Hänge nicht dem Bild bejtändig nach, 

Das Dir die Furcht in düftren Farben malt! 
Agues. Wohl werd’ ich nicht die bange Sorge los! 
Mein Herz, das jeder Kunde zweifelnd laufcht, 

Stößt auch den guten Boten von fich fort 

Und glaubt der eignen Stinnme mehr ala ihm. 

(Sie wirft fih der Mutter an den Hals.) 

DO Mutter, mir im Bujen wankt das Herz, 

Und um mid) zu verfinten droht die Welt! 

Ich weiß nicht mehr, wo Wehe Liegt und Heil, 

In Ein Gefügl iſt alles aufgelöft, 

Und aus dem Tag ward völlig finjtre Nacht! 
Irmengard. Dein Mitleid trägt beiondere Geftalt! 

Es ift, ala jchwebte Dir zu Elar nur vor, 

Was diefer Jüngling einft für Dich bedeutet, 

Da Du vernunftlos faft ein Kind noch wareſt. 
Agues. So iſt eg wahrlih! Als ich ihn erichaute, 
Stieg, wie ein Traum, Erinnrung in mir auf 

An alles, was Ihr mir von ihm erzähltet 
So manchen Tag, ſaß ih an Eurer Seite 
Und blidten wir hinunter nach dem Rhein, 

Der dort vorübereilt mit feinen Wellen. 


Srmengard. Und was davon blieb Dir jo eingeprägt? 





138 Tie Pfalz im Rhein. 


Agnes. Ahr rühnıtet feinen Hochgemuten Sinn, 
Der fih in manchem Zug ſchon offenbare, 
Sen feine Mutter Euch mit Stolz verraten. 
Wohl damals keimte jchon der Held in ihm, 
Und welch ein Rittersmann ift er geworden! 
Wie furchtlos trat er vor den Dränger hin, 
Bon feinem Hohn verichüchtert, feinem Drohen! 
Wie jchlug fein Herz, ala er den Bruder nannte 
Und los ihn bat aus feiner ftrengen Haft! 
Mie würdig jprach er von des Vaters Not, 
Des Schuld er, wie er konnte, auf fi nahm, 
Doch ohne des Verrates Schein zu dulden, 
Noch einen Makel an der eignen Ehre! 
Wie wallte ihm das Herz dor Unmut auf 
Bei jeder Unterjtellung niedrer Art, 
Und wie beſchämte fein Bericht den Kaiſer, 
Ter ihn durch Lift jchon eingefangen glaubte! 
Und als der Häfcher Hände nach ihm fuhren, 
Stand er nicht da den Felſen gleich im Rheine, 
Ter aus den Strudeln dort Herüberblidt ? 
Irmengard. Sein Lob, beredt genug halt Du's begründet! 
Agnes. Sagt lieber, ſchwach genug, ach! allzuſchwach. 
Doch wer in Worten fünnt’ es auch erichöpfen ? 
Irmengard. Wie ander? nun, als damals, da Du weintelt, 
Menn ich, halb ernit, halb nedend, Dir vertraute, 
Daß er einft fommen werde, Tich zu holen 
Und Heimzuführen in fein ferne Braunfchweig ! 
Verſteckt im Schoß mir hielteft Du dag Köpfchen, 
Tas Du bei jedem Worte an mich drüdteft, 
Als ſähſt Du ihn und wollteſt ihm entrinnen. 
Agnes. O welde Thörin, Mutter, war ich damals! 
Wenn Gott c8 wollte, daß cr jet mir käme, 
Mit offnen Arınen flög’ ich ihm entgegen 
Und — 
Irmengard. Nur zu Ende! 
Schlöſſ' ihn an mein Herz! 
Irmengard. Ya, wenn nicht diefer Zwift zwei Häuſer 
trennte, 
Tie einſt fo innig fich befreundet galten, — 
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So aber wär's ein Wahn, verjuchteft Tu, 
Des Teindes Sohn mit Liebe zu umfangen! 
Agnes. Was kümmert mich die Feindichaft unfrer Häufer, 
Ihr Rachedurft und unverſöhnlich Wüten ? 
Wie follt’ ich mich ergrimmen und erbittern, 
Die ich noch nicht einmal den Grund erfannte 
Des Hafles, der uns von den Welfen trennt ? 
Und ſpracht Ihr nicht mir oft von unferm Amte, 
Zu ſchlichten das Verworrne und den Groll 
In Milde und Vergebung umzuwandeln? 
Seht, ihn und alle ſeines Stamms mit ihm 
Uns wieder nah' zu bringen, herzlich nahe, 
Dies ſchwebt mir vor, und nicht den Mann zu hafſen, 
Den mid) das Innerſte zu lieben drängt. 
Gr war erforen mir nah Eurem Willen, 
Er joll allein mein Herr auf Erden fein! 


Irmengard. Doch, liebes Kind, bedachteſt Du auch fchon, 
Was Deiner kühnen Wahl im Wege fteht? 
Dein Bater, defien Haß ſchon tief genug, 
Hängt von des Kaiſers Willen völlig ab, 
Und wie der Kaiſer denkt, haſt Du erfahren. 
Es iſt vergeblih, wa Du auch beginnit, 
Sie für dies Ehebündnis zu befehren! 
Drum juche Deines Herzen? Bli zu ſchließen 
Bor jenem Bild, das Dir verführend naht, 
Doch nur jo lang, ald Du's zu ſchauen wünſcheſt 
Und Tu es nicht aus Deinem Sinn verbannt; 
Wenn Du mit Ernft ihm wehrft, zurüdzufehren, 
So ift es fort, verweht für immer Dir! 
Agned. O Mutter, diefen Rat, befolgt’ ich ihn, 
Er würde nicht allein in dieſem Leben, 
Das kaum mir blüht, mich allen Heils berauben, 
Nein, auch im künftigen der Geligfeit, 
Denn Liebe würd’ ich ihm mit Falſchheit lohnen, 
Und das ift Sünde, der Vergebung fehlt. 
Irmengard. Doc, biſt Du ficher auch, daß er Dich liebt, 
Daß ein Gefühl von ihm erwidert wird? 
Agnes. ch weiß es, denn ich las in feinem Blicke, 
Den er beim Scheiden mir noch zugewandt. 
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Irmengard. Kind, ſolch ein Blick betrügt zuweilen febr. 
Wenn ich auch wankelmütig nicht ihn wähne, 
Zu leicht verblaßt nur, was ung licht erfchien! 
Agnes. So müßt’ ich irre an der Wahrheit werden 
Des Tröftlichiten, dag mir als ficher gilt! 
Denn fandte mir nicht feinen Gruß er zu 
Aus freien Stüden und aus ganzer Seele, 
Den ich mit taujend Grüßen ihm erwidert ? 


Irmengard. Wenn fie nur ficher auch zu ihm gedrungen, 
Umringt von Spähern, wie ich mir ihn dente! 
Dem Biſchof ſelbſt ſchon fliegen Zweifel auf. 

Agnes. Wohl Habt Yhr recht, ich nehm’ es allzuleicht. 
O hätt’ ich die Gefahr mir vorgeftellt, 

In die ich unbedachtſam ihn geftürzt, 

Nicht alfo ftänd’ ich angſtvoll da wie jebt, 
Geheimen Vorwurf laftend mir im Herzen! 
Denn, um das lebte noch Euch zu geitehn, 
Das ich, verzeiht es mir, bisher verjchtwiegen: 
Ich Iud den Zeuren zum Beſuch nach Stahled, 
Um mic) mit ihm Euch bittend bier zu nahen, 
Indes der Vater noch beim Kaifer weilt, 

Auf Eure Liebe, Euren Schuß vertrauend. 
Nun, Mutter, hab’ ich alles eingejtanden. 

Irmengard. Wie, folcher That erfühnt haft Du Dich wirklich? 
Und fein Bedenken ftieg Dir auf dabei? 

Den Wildbach ließeſt Du im Schufle los, 
Ganz ohne Macht, ihn wieder einzufangen ! 

Agnes. Nicht ängſtiget um mich Euch, Liebe Mutter! 
Mas liegt an mir, bleibt Er nur unverſehrt, 

Der feine Schuld an meiner Thorheit trägt? 

Irmengard. Was aber hülfe dann Dir diefer Schritt, 
Den Du doch im Vertrauen unternahmit, 

Daß er vollkommen Dir gelingen werde; 
Denn, um nur Ein Bedenken anzuführen, 
Wie Hoffft Du, zu verbergen ihn dem Bater? 

Agues. Wohl wahr, es bliebe fein Geheimnis ihm. 
Die Eleinfte Spur, er würde fie entdeden 
Und fie verfolgen, bis er habhaft feiner: 

So müßte büßen Er, was ich beging! 





——— 
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Nein, hehlen will ich vor dem Vater nichts, 
Vielmehr zu Füßen mich ihm flehend ftürzen 
Und ihn um Gnade angehn auf den Knieen. 
AIrmengard. Doc kannſt Du glauben, daß er Dich erhört? 
Bedenke doch, Du bift das einz’ge Kind, 
Das ihm von allen noch am Leben blieb, 
Und das er ala die Erbin feiner Güter 
Nicht preis will geben widerwärt’gem Schidjal. 
Agnes. So zieht er vor, daB unvermählt ich bleibe? 
Irmengard. Im Gegenteil, er finnt, Dich zu vermählen, 
Doh will er Dir den Gatten ſelbſt erjehn, 
Der würdig Deiner königlichen Abkunft. 
Agnes. So wißt Yhr einen Würdigern zu nennen? 
Irmengard. In Deines Baters Blid wär’ er ein Bettler, 
So hohem Fürſtenhaus er auch entjtammt. 
Agnes. Kann ihr gejunfnes Glüd nicht neu fich heben? 
Irmengard. Dies zu verhindern ijt der Unfern Trachten. 
Agnes. So jeht Ihr alfo feine Hilfe rings? 
Irmengard. Sein Ausweg bleibt, eg wäre denn, ich nähme 
Den Schritt, den Du getban, in meinen Schuß. 
Agnes. Du wollteft vor dem Bater ihn vertreten ? 
D Mutter, ift .e8 wahr? Ich fürchte faſt, 
Daß Du Verzeihung um Berzicht mir bieteft. 
Nein, Lieber laffe mich den Zorn erleiden! 
Irmengard. Dies Opfer wäre feines Dankes wert! 
Ich will Dich deden mit den Mutterarmen, 
Da Deine Schuld in Liebe nur befteht. 
Agnes (am Halfe der Mutter. In welches Wonnemeer taucht nich 
dies Wort! 
Do ſolchen Opfers, bin ich ed auch wert? 
Srmengard. Sch acht’ es für gering, feit ich erfenne, 
Daß Ein Gefühl Dich ganz und gar beherricht, 
Das mir in feiner Quelle rein erjcheint 
Und Gott wohl aud, da er in Seiner Vorſicht 
Euch in der Kindheit zu einander führte. 
Agnes. O Mutter, welchen Troft ſprichſt Du mir aus! 
Ach, wär des Baterd Herz fo mild wie Deines! 
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Irmengard. Er äußert fein Gemüt in andrer Art, 
Und drum ſollſt Du nicht murren wider ihn. 
Agnes. Ich will ihn Lieben, wenn er auch mir zürnt. 
Irmengard. Die Hand der Mutter wird den Streich ihm 
wehren. 
Agnes. Nein, la ihn fallen nur, fonft trifft er Dich! 
Irmengard. Wir wollen Gott anrufen, ihn zu leiten, 
Doch mit Geduld ertragen, was Er ſchickt. 
Agnes. Getroft ergeb’ ich mich in Seinen Willen, 
Und wie Ihr mahnt, vertrau’ ich Seiner Fügung. 
Irmengard. Das thue, und Du wirft die Rot beftehn, 
Zugleich mit ihm, der Dir zum Schirm erkoren! 
Agnes. Ale Magd ihm folgend, teil’ ich feine Wege! 
Irmengard. Wär’ meinem Wunfche Kraft verliehn, er käme, 
Und noch vor Abend träf’ er ein in Stahleck. 
Agnes (auf das Madonnendild zuettend. Du Onadenreiche, führ' ihn 
mir beran, 
‚ ch weihe Dir zum Danf all meine Blumen! 
Irmengard. Wohl wäre faft die Friſt zu kurz dazu, 
Denn vorzufehren hätt’ ich manches noch. 
Agnes. So willft Du alfo ihn herbei mir ziehn? 
Irmengard. Ach finne nad, das Mittel zu .erfichaffen. 
(Nah einer Raufe.) 
Da kommt ein Einfall mir, — fo könnt' es geben! 
Der Biſchof Burkhard that in Worms mir fund, 
Er habe feinen Schüßling inggeheim 
Dem Guardian im Klofter Lorch empfohlen — 
Agnes (einfauend). Das Gleiche hat er mir auch offenbart. 
Irmengard. Das jenem heimwärts auf dem Wege liegt. 
Agnes (in die Hände klatſchend). So willen wir, wohin der Bote 
muß! 
Irmengard. ch bin noch nicht zu Ende, Ungebuld! ß 
Nun ift zu Mittag heut von dort herüber 
Der Jüngſte unfres Gärtners eingetroffen — 
Agned. Den Berg herauf fchritt er an mir vorbei. 
Irmengard. Gr brachte dorther junge Reben mit, 
Auf die der Alte lange fchon fich Freut. 


Zweiter Alt. Zweite Ecene. 


Agnes. Ich weiß es wohl, er ſprach mir oft davon. 

AIrmengard. In nächiter Woche kehrt er zur Abtei. 

Agnes. In nächiter erſt! 

Irmengard. Laß mich zu Ende kommen. 
Ich ſorge, daß er mit der Sonne morgen 
Und wohl beritten auf den Weg ſich macht. 


Agnes. Mit welchem Auftrag? Sagt dies Eine noch! 
Irmengard. Ein Brief, den ich ihm zu beſtellen gebe, 


Soll den Empfänger zum Beſuche laden 
In aller Heimlichkeit auf unſer Schloß 
Und ihn dabei zu höchſter Eile mahnen. 


Agnes. Wie prächtig iſt Dein Plan doch, liebe Mutter! 
Irmengard. Daß Du ihn rühmeſt, dacht' ich mir zuvor. 


Doch ihn zur Stunde gleich ins Werk zu ſetzen, 
Säum' ich nicht länger. 
(Sie entfernt fih durch die Pforte Ins Schloß.) 
Agnes (ine naqrufend). Gott vergelt’ e8 Dir! 
(Allein; es buntelt.) 
Ich ſoll ihn ſchauen, ſoll ang Herz ihn drüden, 
Soll ihm geftehen dürfen meine Liebe! 
D, der Gedante ift ſchon Seligfeit, 
Und, ihn ermeflend in der ganzen Tyülle, 
Steigt folde Wonne mir im Herzen auf, 
Daß ich dafür nicht Worte finden kann, 
Ihm eine Schwinge ahnungsvoll zu leihen, 
Und, was ich fühle, jubelnd zu befennen. 
Ahr Vögel, fliegt entgegen meinem Heinrich 
Und ruft ihm zu, daß ich ihn Hier erwarte, 
Das Herz nach ihm voll Sehnſucht und Verlangen, 
Und jeden Augenblid, den er verjäumt, 
Verloren halte und verraufcht für immer! 
Doch, wenn er auf dem Weg fjchon meiter 309, 
Da Eile ihm ja durch die Pflicht geboten, 
Und er ſchon fern auf fremder Straße wandert 
Der Heimat zu, die meinem Ruf verichloflen: 
Was nubt dann aller Drang, ihn einzuholen ? 
Berg:blich ftarrt der Bote in die Leere 
Und fucht des Fernen Spur, er frägt umſonſt, 
Die ihm begegnen — fort ijt mir der Teure, 
Und mein Erharren bleibt ihm unbekannt: — 
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Ich werde ihn im Leben nimmer jehn! 
O, wenn es fo geichieht, wie ich befürchte, 
Weil ich faumfelig fort ihn ziehen ließ, 
Anftatt ihm fund zu thun, was ich empfinde — 
Mit meinem Heil für immer ift’& vorbei, 
Nichts Hat die Welt umher zu bieten mir, 
Als, was fie mir nicht weigern Tann, ein Grab, 
Und dieſes werd’ ich fuchen, wo ich's finde! 
(Heinrid von Braunſchweig, in Pilgertradt, erfteigt, plöglich fihtbar geworben, 
die zum Schloß emporführenden Stufen und nähert fi, von ihr ungefehen.) 
Ich weiß ja, two der Rhein am tiefften ift. 
Heinrich von Braunſchweig. Agnes! 
Agnes. Mein Heinrih! Bi Du’ 
wirklich, Du? 
(Sie liegen fih in den Armen und halten fi) ſchwelgend lange Zeit umfaßt.) 
Heinrich von Braunfhweig. Ich wußte, daß Du mein ges 
denkeſt auch, 
Und konnte fajt das Dunkel nicht erwarten. 
Agnes. Sei unbeforgt, der Vater weilt in Worms, 
Und uns gewogen ift die teure Mutter. 
Heinrih von Brannſchweig. Glückſel'ge Stunde, wollteft nie 
Du ſchwinden! 
(Irmengard tritt dur die Pforte unbemerkt wieber ein.) 
Agnes. O dent’ nicht an den Abichied, teurer Mann! 
Heinrich von Braunfchweig. Ich bleibe Dein im Leben immerbar, 
Und wo ich bin, folft Du auch mit mir weilen! 
Agned. Umfchlungen Halt’ ich Dich am Herzen ewig 
Und feine Macht der Welt joll Dich mir rauben! 
Irmengard. Da Hat e8 eines Boten nicht bedurft. 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende des zweiten Altes. 





Dritter Mt. 


(Unter dem Schlofje zu Stahled, das ben nahen Gipfel bevedt. Rings weite 

Ausfiht nad dem Rheine und Ind Gebirge, fowielaud auf das Städtchen Bacha⸗ 

rad in ber Tiefe, dahin ein Weg binunterführt, Born zur Seite ſtehen zwei große 

alte Nupbäume mit einer Ruhebank, unb zwifhen biefen, bocd mehr zuriidgelegen, 

erblidt man eine Kapelle. Urban, der alte Weingärtner, und fein Sohn Ydrg finb 
im Nebengelänbe beidäftigt.) 


Urban. Sind Deine Stedlinge ſchon in der Erde? 
Du weißt, wie leicht fie an der Sonne dörren. 
Jörg. Ich grub fie ein, fo tief die Wurzeln reichen; 
Sollt jehn, was das Euch für ein Tränklein giebt! 
Urban, Wird fi mit unferm doch nicht meffen wollen! 
Mie heißt der Spruch, den jeder Zecher kennt? 
„Zu Hochheim am Maine, 
Zu Würzburg am Steine, 
Zu Bacharach am Rheine 
Soll’n fein die beiten Weine.” 
Und dabei bleibt’3, troß Eurem Klofterjegen. 


Jörg. Die Trauben lodt der Winzer jelbjt hervor, 
Die in den angefchnitt'nen Augen fchlafen, 
Und wenn er fo die Menge mehren hilft, 
So kann er auch veredeln ihre Güte. 
Urban. Als ih in Welichland mit dem Rotbart war, 
Lang eh’ Du einen Rebftod noch gejchaut, 
Ja, eh’ ich Deine fel’ge Mutter kannte, 
Sah ich dort Streden meilenlangen Landes, 
Mo um die Ulmen und die Mandelbäume 
Greifs Werte. IN. 10 
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Die Reben rauken, um und um behangen 

Mit Trauben, groß wie eine Kürbisfrucht — 

Doch daß ihr Saft mir ſonderlich gemundet, 

Das Könnt’ ich nicht beim heil'gen Urban ſchwören. 

(Er trinkt aus dem Aruge. Irmengard wird zwiſchen Nebftöden fidhtbar.) 
Jörg. Bekomm's Euch wohl! 
Urban. Ei fieh, Frau Irmengard! 

Was mag fie wollen in fo früher Stunde? 

Jörg. Mir ſchwant e8 Schon, ich muß zurück nad) Lorſch. 
Urben. Das ift vorbei, feit fie den Gaſt befommen. 
Jörg. Den Bilgrim, oder wer es fonft fein mag — 
Urban. Daß Du mir Deine Zunge fein behiteft 

Und nicht davon mir plauderft, Hörft Du wohl! 
Irmengard (die herenzetommen). Gott jegne Euch den Trunk! 
Urben. Die Kehl’ wird troden, 

Wenn man im Weinberg mit dem Karft bantiert 

(Indem er eine Rebe beichnetdet.) 

Und in das harte Holz des Rebſtocks fchneibet. 
Irmengard. Mann, dauert Euch der junge Weinftod nicht? 
Urban. Die Thräne darf der Rebe nicht erfpart fein, 

Da fonft fie in zu üpp’gen Schuß gerät. 

Es ift auch und jung befler nicht ergangen. 

Irmengard. Doch andern möchten wir's dafür erlaffen. 
Urban. Was hilft der wilden Rebe doch die Freiheit, 

Die fie in unfruchtbarem Trieb verſchwendet? 

Ich wär’ ein fchlechter Gärtner, ließ’ ich's zu, 

Daß fie erſtickt in ihrer eignen Fülle! 

Irmengard. Wohl wahr. Herz und Berftand find oft fi 
Feinde. 

Doch jetzt ein Wort mit Eurem Sohn — 
Urban. Merk' auf! 
Irmengard. Ein Rittersmann hat in der Stadt genächtigt 

In fremder Tracht, Herr Helmold von Schwerin — 

Verſtandeſt Du? 

Jörg. Herr Helmold von Schwerin. 
Irmengart, Erkund' ihn raſch und bring ihn auf das 


Schloß. 
Urban. Geh’, ſpute Dich! 


Jörg. Ihr follt nicht lange warten. 
(Er läuft den Berg binab.) 
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Irmengard. Es thut mir leid, daß ich ſo bald den Sohn 
Euch wieder nehme, doch vor Abend noch 
Muß er mir einen Gaſt nach Lorſch geleiten. 
Was ſchaut Ihr mich mit ſolchen Augen an? 
Urban. Mir fuhr juſt ein Gedanke durch den Kopf. 
Irmengard. Ind welcher wohl? 
Urban. Ein ftart Geleit’ thät' not, 
Da ſich der Herr in Yeindesland befindet. 
Irmengard. Wie meint Ahr das? 


Urban (verlegen). Nun, weil er doch ein 
MWelfe. 

Armengard. Das dentt Ihr Euch. 

Urban. Ihr wißt am beften felbit, 


Daß er des Löwen erftgeborner Sohn, 
Der einft verlobt war unferm jungen räulein. 
Frmengard (im betretenen Tone). An welchem Merkmal wollt Ihr 
das erkennen? 
Urban. Wer ſeinen Vater ſah ſo oft wie ich, 
Der weiß, aus welchem Ei der Vogel ſchlüpfte. 
Irmengard (fd beſorgt nmblidenn). Nichts weiter mehr; er weilt 
nur flüchtig hier 
Und trachtet heimwärts auf dem nächſten Wege. 
Urban. Mein Sohn wird ihn darauf verläffig führen, 
Ihr findet ung den ganzen Tag im Wingert. 
Irmengard. Ach werd’ euch, wenn es Zeit, zu mir beicheiden. 
(Urban entfernt fich auf einem ber Pfade bergein.) 
Irmengard (auein). Er warnte mich, nichts ahnend, doch mit 
echt, 
Und traf mich um ſo tiefer in das Herz! 
Ich habe dem Gebot der Mutterliebe 
Allein gehorcht, nicht auch dem Rat der Klugheit, 
Was fchwer fih rächen kann. So hart fie’8 trifft, 
Ich darf fie länger nicht vereinigt Laflen; 
Zu beider Heil gefchieht’3, daß ich fie trenne. 
Ihr Lebensbund ift völlig ja geitiftet, 
Bielmehr, er war es fchon, da fi} der Zug 
Der Herzen und in Worms verraten hatte; 
Und nur noch da8 Geſtändnis trat Hinzu. 
Der Pfänder braucht ja folche Liebe nicht, 
Die auf dem Grund verwandter Herzen wurzelt. 
10* 
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Nicht die Erfüllung gegenwärt’ger Schwüre, 
Ihr künftig Schickſal fteht mir zu bedenken, 
Wie die Gefahr, die aus vorjchneller Kunde 
Erwachſen Tann, ja ſicherlich erwächſt. 
Denn kehrte früher, als er vor ſich nahm, 
Der Pfalzgraf heim, um beide wär's geſchehn! 
Aufbrauſend wild, wenn er in Zorn gerät, 
Selbſt einer Frevelthat halt' ich ihn fähig. 
(Agnes und Heinrich von Braunſchweig nahen mit Maria von Annweiler 
auf eben demfelben Wege, darauf Irmengarb gelommen.) 
Doch wenn wir dad Geheimnis forglich hüten 
Und, ohne nachzulaflen, fort im Eifer 
Zuſammenwirken, jacht und allgemad) 
Die grollenden Gemüter umguftimmen, 
Dann Tann fich, ſchenkt das Glück uns feine Gunft, 
Erfüllen, was wir ernjt ung vorgefekt, 
Und aufgehn die geheim geftreute Saat 
Des Friedens und der endlichen Berföhnung. 
(Indem fie die Nahenden erblidt.) 
Doch ftill, da nahn fie, Hand in Hand verfchlungen, 
Und jorgloß, wie wenn alles heiter lächle 
So um fie her, als dort der blaue Himmel, 
In dem auch nicht das kleinſte Wöltchen jchmwebt. 
Für einen Augenblid belauſch' ich fie. 
(Sie tritt hinter den einen ber Bäume.) 
Agnes. Wie herrlich ftrahlt die Welt dem Aug’ der Liebe! 
Aus jeder Blume, mein’ ich, winft Dein Bild, 
Aus jeder Welle dringt Dein Blick herauf, 
Und Deine Seele ſchwimmt in allen Räumen! 
Heinrih von Braunichweig. Ganz, wie Dir ſelbſt, fcheint alles 
mir verwandelt. 
In jedem Strauch, den Hold der Mai geſchmückt, 
Erihau’ ich Dich, in jeder tau’gen Blüte, 
Sa, aus dem Epheu jelbft lacht mir Dein Gruß, 
Der duntel dort fi um Dein Fenſter rankt. 
Agnes. Hört Tu das Böglein zwitichern da vom Baume? 
Es iſt ein Zeidlein, das auf Yutter wartet, 
Das ich ihm ftreuen joll, wie alle Tage. 
(Indem fie gegen den Baum bineilt, erblidt fie die Mutter, die lädelnd hervortritt.) 
Wie, liebe Mutter, feid Ihr auch jchon wach? 
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Irmengard (ihr jcherthaſt mit dem Finger drohend). Glaubſt Du, ich ließe 
aus den Bliden Dich? 
Maria (cqherzend). Ich Hatte wohl bemerkt, wie Du bebütet; 
Das macht, weil ich mit andern Augen jebe. 
Agnes (täselnd). Wär’ Ritter Helmold Hier, Du ſprächſt nicht fo. 
Marie. Das haft Du gut mir, wahrlich, heimgegeben! 
Heinrich von Brauuſchweig. Darf ich es ihm verraten? 
Maria. Fragt mich nicht 
Und bandelt frifchiveg, wie e8 Eure Art! 
Agnes (eine Rofe aus dem Strauße, den fie trägt, nehmend). Nehmt ‚ liebe 
Mutter; jeht, fie tauen noch 


Und geben unfern Dank jo beiler fund. 
(Der Mutter am Halle.) 


Noch lieber Hab’ ih Euch ala ſchon bisher! 
Armengard (auf Heinrih von Braunſchweig zeigend). Dort gieb die Küſſe 
Bin! 


Agnes. Ihr Vorrat reicht 


Yür alle. 
(Zu Maria; fie küfſend.) 
Auch Für Dich ift einer übrig. 
Irmengard. Ich dachte unſern Pilgrim mehr ermübdet 
Bon feiner Fahrt, die er uns treu berichtet. 
Heinrich) von Braunſchweig. Dank Eurer Pflege bin ih friſch 
rwacht. 


Agues. Den! Dir, ala wir ihn an der Stelle fucten, 
Wo ih am Abend ihn zuerft begrüßt, 
Da Stand er dort, in Händen diefen Strauß, 
Und fah wie träumend nieder nach dem Rheine. 
Maria. Doch mit dem Träumen war ed da vorbei ' | 
FIrmengard. Das wußt' ich wohl, daß Ahr fein GSieben- 
ſchläfer. 
Heiurich von Braunſchweig. Bon mancher Jagd im Harz bin 
ich's gewohnt, 
Früh mit dem Vogelſchall mich zu erheben. 
Agnes (fs an den Arm Heinrichs hängend). Da paflen wir wohl beide 
| gut zufammen; 
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Auch ich durchitreife früh das Feld am Liebiten, 

Wenn fich die Lerche ſchwingt ins Himmelszelt 

Mit ihrem erften Lied und droben trillert. 

Do haft Du Luft, durchwandeln wir den Weinberg — 

Der Blid zum Rhein muß üb’rall Dir gefallen. 

Richt wahr, ich darf ihn führen, liebe Mutter? 
Irmengard. Ein Weilchen laß ich Dir den Gaſt allein, 

(Nach der Kapelle zeigend.) 
Bis uns die Slode dort zur Meile ruft. 


Agnes (Heinrich mit fi fortziehend). Dann fiehjt Du auch den Schmud, 
den ich geftidt. 
Es ift ein trautes Kirchlein, glaub’ eg mir! 
(Agnes und Heinrich entfernen fi in den Weinberg; Waria tft Im Begriff, zu folgen.) 


Armengard (für fit). Sie ahnen nicht den Abgrund der Gefahr, 
An dem fie wandeln. — Hör, Maria, 
Ich brauche Deinen Beiltand — 
Maria. Mir zur Freude. 
Was es auch gelten mag, tragt mir es auf! 
Srmengard. ch barre des Gefährten Heinricha hier, 
Den er in Bacharach zurüdgelafien, 
Und der von Worms her Dir noch wohl belannt. 
Maria. Gott weiß e8, daß ich feiner nicht vergaß! 
AIrmengard. Eil’ ihm entgegen und erjuch’ ihn dringend, 
Zum Aufbruch unfern werten Gaft zu mahnen; 
Mir jagt im Herzen eine bange Stimme, 
Daß er nicht länger bier mehr ficher ift. 
Maria. Ich will ihm Eure Warnung flugs beitellen ! 
(Sie will entetlen.) 
Irmengard. So fteig’ ich mit Dir big zur Xinde nieder, 
Dort, wie von ungefähr, erwart’ ich euch. 
(Beide entfernen fi dem Thale zu. Heinrich von Braunſchweig und Agnes kommen 
luſtwandelnd zurild.) 
Heinrich von Braunſchweig. Ja, herrlich ift die Pfalz, Tein 
Heimatland 
Mit ihrer Neben lachendem Gelände, 
Die ring umkränzen das bebaute Thal, 
Durch das im Silberlauf der Rhein fich windet 
Borbei an fchattenreicher Berge Yuß, 
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Bon deren waldumraujchten Felſenkronen 
Ihn folge Burgen nah’ und fern begrüßen. 


Agnes. Soll ih mit Namen alle nennen Dir? 


Heurih von Brannſchweig. Wie heißt das Schloß dort mit 
dem runden Turm? 
Agnes. Es ift der Fürftenberg, und ihm zunächſt 
Mit feinen Zinnen liegt der Hoheneck; 
Dann folgt der Sooned und die Faltenburg, 
Nach ihr im Dust der Ferne winkt der Rheinftein 
Vom fonn’gen Rheingau ber, der dort beginnt. 


Heinrih von Brannichweig. Doch welches Städtchen blidt jo 
ſchmuck dort ber 
Auf unjerm Ufer? 


Agnes. Lorch mit feinem Schloß, 
Bon dem fich bis nad Bingen jchauen läßt, 
Wo fih im Rhein der Mäufeturm erhebt, 
Davon die Märe Du gewiß bernommen. 


Heinrich von Braunihweig Hat nicht ein Biſchof dort den 


Tod gefunden 
Für ſchwere Schuld ? 
(Sie jegen ſich auf die Ruhebank.) 
Agnes. Der böfe Hatto war’2. 
Er jperrte, da die Mainzer Hunger litten, 
In feinem @eiz die vollen Scheunen zu, 
Und ließ, um Brot beftürmt, fie niederbrennen. 
Da ſchickte Gott die Mäufe über ihn, 
Die ihn zuleßt, ala er, zu retten fich 
Bor ihrem Andrang, nad dem Turm geflüchtet, 
Dort, nachgeſchwommen, überwältigten 
Und alfolang benagten, bis er tot. 


Heinrich von Braunſchweig. Die Strafe Gottes traf ihn wohl» 
verdient! 
Agnes. Und wie gefällt Dir unfer Bacharach? 


Heinrih von Braunſchweig. Gar traulich ruht ed uns zu 
Füßen da 
Mit feinen Mauern, vom Gebüfch verftedt, 
Darüber fchütend feine Türme ragen. 
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Agned. Dort vor dem Thor liegt das Barfüßer-Slofter, 
Bon dem aus unjer Kirchlein wird bejorgt. 
Doch fiehft Du dort den Feld der Ylut entfteigen? 
Es ift der Alteritein; taucht er auf, 
Dann fteht ein gutes Meinjahr zu erwarten. 


Heinrih von Braunſchweig. So dürfen heuer wir ein folches 
hoffen. 
Agnes. Bei Tiich kredenz' ich Dir ein firnes Tränklein. 


Heinrich von Brannfhweig. Du Tiekeft mich auch geftern fchon 
nicht dürften. 
Doch wo liegt Caub? 


Agnes. Dort Hinter jenem Berge — 
Die Stadt ift auch dem Vater unterthänig. 
Bor ihr im breiten Strom fteht ein Gebäu 
Mit vielen Zürmen, das gar finfter brobt, 
Die Pfalz im Rhein genannt, ein ſchlimmer Kerker, 
Bor dem mir grauft, fo oft vorbei ich Tahre. 
(Ci an ihn ſchmiegend.) 
O Heinrich, wenn auch wir dort Shmachten müßten! 
Mir ſchaudert's, dent! ich an ein ſolches Schidjal. 


Heinrich von Brannichweig isre Hand erfafiend. Laß Did don 
Sorgen nicht befallen, Agnes! 
Gott wird es befler fügen, ala Du fürchteft. 
(Ran Hört in der Ferne einen dumpfen Donner.) 


Agnes. Hat's nicht gedonnert eben? 


Heinrich von Brannichweig. Doch ganz ferne. 
Der Himmel über uns ftrahlt wolkenlos. 


Agnes. Ich weiß nicht, was mir für ein Bangen kommt, 
So oft ih an des Vaters Rückkehr dente, 
Der nicht mehr lange fern, wie es mir ahnt. 
Sonft freut’ ich mich, ihn wieder zu begrüßen, 
Wenn er von einer Yahrt zurüd ung fan; 
Nun ſchnürt e8 mir die Bruſt, denf’ ich daran, 
Und ftell’ ich mir fein ftrenges Antlig vor. 
(Sie fährt empor.) 
Mohin ich fchaue, feheint fein Auge mid) 
Bis in das Herz durchbohrend anzubliden. 
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Heinrich von Branunſchweig (fie zu fig niederziehend)). O bilde Dir 
nicht ſolche Schrecken ein! 
Bedenke, wenn auch er mir bös gefinnt, 
Wie zugethan dafür mir Deine Mutter, 
Die unſre Liebe billigt und nicht ruht, 
Bis fie des Vaters Sinn auch umgeſtimmt. 
Agnes. Ob ſie's auch hofft, nie wird es ihr gelingen! 
Ich kenne ſeinen ſtarren Sinn zu gut, 
Wie auch den Groll, den gegen Dich er hegt, 
Seit Du im Feld dem Kaiſer Trotz geboten — 
Er haßt Dich weiter, was wir auch beginnen! 
Heinrich von Brauuſchweig. Selbſt ein verhärtet Herz kann 
Gott erweichen. 
Agnes. Schmolz auch durch ſeine Macht ſchon manches hin, 
Das ſeine läßt fich durch fein Wunder rühren. 
Biel eher noch bau’ ich auf Deinen Vater, 
Ob zwar er, und mit Recht, auf uns erbittert: 
Du gleichft ihm ja, und dies ſchon ift mir Troft. 
Heinrich von Brannichweig. Wenn auch er felbft fich zur Ver- 
ſöhnung neigte, 
Was Gott nur weiß, fein Fürwort bliebe machtlos. 
Du ſahſt e8 ja, wie taub fie feinen Boten 
Auf jede noch To bill’ge Bitte find. 
Doch auch in ihm regt jtet? die neue Kränkung 
Den ganzen Sturm der Seele wieder auf; 
So würde felbft Dein Ylehen ihn nicht rühren. 
Agnes. Wenn ich auch feine Nachficht nicht verdiene, 
So rät mir doch mein Herz an, ihn zu Lieben. 
Schon geitern ſchloß ich ins Gebet ihn ein 
Zu Nacht und Heute beim Erwachen wieder. 
Heinrich von Braunſchweig fie umfafienn). Daß Du ihn fo verehrit, 
bewegt mich tief. 
Agned. Und glaubft Du wohl, daß ich im Traum ihn Jah? 
Beim Licht der Sonne! Sit nicht lang fein Bart 
Und weiß wie Schnee? 
Heinrich von Braunſchweig. Bon Kummer früh gebleicht. 
Agnes. Doch funkelt hell fein Aug’ wie eitel euer? 
Heinrich von Brannfchweig (in bewegtem Zone. Nicht mehr jo klar, 
feit ihm Erblinden dreht. 
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Agnes (traurig). Hätt’ ich's geahnt, ich Trug Did no da⸗ 
na 


Zu Füßen lag geſtreckt ſein frommer Löwe, 
Der, ſagt man, aus dem Morgenland ihm folgte 
Und alle nun beſchämt durch ſeinen Dank. 
Heinrich von Braunſchweig. Nicht alle, doch die allermeiſten wohl. 
Agues. Er ſaß, das Haupt geſenkt in tiefem Sinnen, 
Und ſtarrte in ein altes Pergament, 
Das er entfaltet hielt in ſeiner Hand. 
Heinrich von Braunſchweig. Sonſt las er jo, nun lauſcht er 
dem Bericht. 
Ya, ganze Nächte bringt er horchend zu, 
Bom Schlaf gemieden, und erquidt fein Herz 
An rühmlichen Geſchichten alter Zeit, 
Die Vorbild waren feinen eignen Thaten. 
Agnes. Wer find fie aber, die fo treu ihm blieben ? 
Heinrih von Brannſchweig. Zwei feiner Mannen leuchten 
allen vor, 
Davon der eine Helmolds Vater ift, 
Der treue Gunzelin. 
Agnes. Gott lohn' es ihm 
In dieſem Leben noch! — Doch wer bewahrt, 
Indes Du fern, ihm Burg und Stadt? 
Heinrich von Brauuſchweig. Er ſelbſt, 
Die Furcht vielmehr, die ſeinem Namen beiwohnt, 
Denn lange zog er ſchon nicht mehr das Schwert. 
Das letzte Mal geſchah's, als er, erzürnt, 
Geſchworne Rache nahm an Bardomiel, 
Das ihn vormals verhöhnt in feinem Unglüd, 
Und jein verdientes Schidfal nun erfuhr. 
Vertilgt liegt die einft mächt’ge Stadt am Boden, 
Dom Dom nur blieb das Thor, das eingemeißelt 
Die Infchrift trägt: „Das ift des Löwen Spur!" — 
Bon dort ab hielt er ruhig fi zu Braunfchweig. 
Une. Gin kühner Kriegsfärft, nun jo mild im Alter! 
Dürft’ ich ihm doch an Deiner Seite nahn 
Und ihm erheitern helfen feine Trübfat! 
Ich wollt’ ihm eine rechte Tochter fein 
Und fo ihn pflegen, daß ſich Deine Mutter 
Im Himmel freuen follte jelbft darob. 





uu 
Dritter Akt. 155 


Heinrich von Braunſchweig. Erſt müßteſt Du dem ſtärkften 
Band entſagen, 
Eh’ fih erfüllen könnte, was Du wünſcheſt. 
Agnes. Sprich deutlich! 
Heinrih von Braunfchweig. Lafjen müßteft Du die Staufer, 
Um ganz Dih an die Welfen hinzugeben. 
Agnes. Wir wollten doch verjöhnen unjre Lieben! 
Heinrich von Braunſchweig (fc erhebend). Gewahrſt Du nicht, daß 
fie ein Abgrund trennt? 
Die Teinen haben die Gewalt und üben 
Sie ohne jede Schonung wider ung, 
So zwingt ung denn die Not, daß wir und wehren 
Als Angegriffne, die von Schmach bedrodt. 
Seufzt mir der Bruder nicht in Kerkermauern, 
Wie, um ihn trauernd, ſeufzt der alte Vater? 
Und diejem, droht ihm nicht in nächſter Zeit 
Vertreibung don dem väterlichen Boden, 
Der ihm von weiter Herrichaft übrig blieb, 
Aus feinem Erbland, drin die Ahnen fchlummern ? 
Kannit Du erwarten, daß er felbft fih wegwirft 
Und feinen alten Heldennamen jchändet ? 
Nein, wenn Dir feine Ehre lieb wie mir, 
So darjft Du ihm anfinnen nicht dies Opfer! 
Agnes. Wohl haft Du Grund, die Hoffnung mir zu rauben. 
O plößlich ſeh' ich alles trüb um mid: 
Die Heiterkeit de8 Morgen? ift dahin, 
Trotz aller Blumen blüht der Mai nicht mehr! 
Heinrih von Braunſchweig. Verzage nicht, jo jchwer auch 
unfre Lage! 
Agneßs. Woher dann aber jollte Rettung tommen ? 
Heinrich von Braunſchweig. Nur einzig aus ung felbft. 


Agnes. Aus ung und wie? 
Heinrih von Braunjchweig. Entfliehen müfjen wir vereint von 
bier. 


Agnes. Auch ohne daß die Mutter darum wüßte, 
Die uns jo Hug bisher und treu beraten? 
Henri von Braunſchweig. Im Gegenteil, wir müfjen ihren 
Beiltand, 
Und wenn es fein muß, auf den Knien, erflehn. 
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Agnes. Doch wird fie eingehn auf die kühne Bitte? 
Heinrich von Brannichweig. So müflen wir fie mächt'ger ſtets 


beftürmen 
Und ohne Nachlaß, big fie endlich nachgiebt 
Und uns die Wege jelbjt zur Flucht bereitet. 
Agnes (ieine beiden Hände erfafiend). Da Du es rätft, bin ich bereit 
dazu. 
Sobald zurüd fie kehrt, geſteh' ich's ihr, 
(Jörg kommt in Eile den Berg herauf, von weiten ſchon wintenb.) 
Heinrich von Braunſchweig. Dort kommt ein Bote, der nach 
una geſchickt! 
Agnes. Er ift es, der in Lorſch Dich Holen follte. 
Heinrich von Braunſchweig. So können wir ihm wohl ver- 


traun? 
neß. Durchaus! 
Jörg (der inzwiſchen herauigelommen. Es naht Beſuch von Worms! 
Agnes (entient). Der Bater, wehe! 


(Der Strauß entfällt ihrer Hand.) 
Berbirg Dich jchnell, ſonſt ift’3 um Dich gethan! 
lieh’ in das Kirchlein! — Eile! Heinrich! Eile! 
Heinrih von Braunichweig. Sieh doch ihn Lächeln über Deine 
Sorge! 
Jörg. Ihr braucht nicht zu erfchreden, edles Fräulein. 
Es ift ein frommer Herr — der Wormjer Biſchof, 
Den ih von Lorſch Her Kenne. 
Heinrich von Braunſchweig. Hörſt Du wohl? 
Sott ſchickt ihn uns, o ſuche Dich zu faſſen! 
Agnes. ch bin verwirrt dor Schred zugleich und freude. 
Der Atem ftodt, jo jchlägt das Herz in mir. 
Heinrich vou Braunſchweig. Mein Schüger iſt's und auch zu- 
gleich der Deine! 
Doch will ich mich anfänglich vor ihm bergen, 
Erjt wenn e8 an der Zeit, tret’ ich Hervor. 
(Er tritt hinter einen der Bäume, Agnes bewegt fidh einige Schritte vorwärts, bie 
Hände auf ber Bruft gefreugt, und erwartet den Bifchof, der, von Jrmengarb 
geleitet, mübhfam die noch übrigen Stufen des Weinberges erfieigt. Jörg entfernt fid 
nad dem Schlofſe.) 
Biſchof Burkhard, Gottlob, wir ftehen endlich auf der Höhe! 
Da iſt fie ja! Sie bat uns jchon erblidt. 
Irmengard. Ich bringe Dir da einen werten Gaft. 
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Biſchof Burkhard. Kein Gaft, es iſt nur flüchtiger Bejuch. 
(Agnes bei der Hand fafienb,) 

Sei jtarten Muts, mein Kind, und laß die Nöte 

Entflammter Scham nicht mit der Bläffe wechieln, 

Die im Gefolge jafjungslojer Yurcht, 

Kein, ſtell' Dir vor, daß ich erfchienen nur 

Zu Deinen Troft, klingt hart auch, was ich fünde! 
Agned. Troß bangem Zagen bin ich doch gejaßt. 
Irmengard. Den? Dir, der König Frankreichs wirbt um 

Dich! 


(Keinrih von Braunſchweig tritt, doch unvermerkt, hinter dem Baume hervor.) 
Biſchof Burkhard (aqeind). Da iſt die Botſchaft mir vorweg 
genommen. 
Agnes. Wie, ohne daß er Witwer? — O der Unhold! 
Biſchof Burkhard. Argliſt umgeht die Schranken des Ver— 
botes 
Und ſchafft fi) Recht durch Spott auf ſeinen Namen! 
FIrmengard. Das ift der Lauf der laftervollen Welt! 
Biſchof Burkhard. Auf nicht’gen Vorwand hin erwachter 
Strupel, 
Und, wie mir don verläſſ'ger Hand berichtet, 
Nach Ichändlicher Berleumdung ihrer Ehre, 
Die makellos, wie erfter Winterſchnee, — 
Auf ſolchem Wege fchlangenzüng’ger Falſchheit 
Erzwang er feines Reiches Einverjtändnig 
Zur Scheidung von der mitgefrönten Gattin, 
Die er ind Elend weg vom Throne ſtieß, 
AU ihren Bitten taub, blind allen Thränen. 
Irmengard. Und die Berftoßne foll mein Kind erfegen, 
Damit es jelbit dag gleiche Los erfahre? 
Agnes. O wel ein Schelm! ch babe oft gehört, 
Wie diejer König ohne Grund befchimpite 
Die tugendreichite Gattin Ingeborg, 
Und in die Hölle ihn darum gewünſcht. 
Er ſoll nicht wagen, feinen frevlen Blid 
Nach mir zu richten aus dem Pfuhl der Sünde! 
Biſchof Burkhard. Doch Euer Bater, jo wie auch der Kaifer, 
Sind günftig feinem gleißnerifchen Antrag, 
Wie ich zu meinem Leid befennen muß. 
Irmengard. Daß die Verruchtheit tet? doch Helfer findet! 
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Agnes. Sie follen auch vereint mich nicht erichättern! 
Denn iſt's auch wahr, daß ich Gehorſam fchulde 
Dem Bater wie dem Kaijer gleichermweife, 

So weiß ich, was der Seele Heil betrifft, 

Bon diefer ſchuld'gen Pflicht Doch außgenommen, 

Und, wie ich fühle, gilt es bier dies Heil. 

Doch, Mutter, laß mich offen es befennen, 
(HDeinrich von Braunfhweig mit dem Blick ſuchend.) 

Ich habe ſchon gewählt. 


(Helmold, von Maria geleitet und mit ihr im lebhaften Geſpräche, kommt auf der 
Berghöhe an. Der Bärtner Urban begtebt fi mit feinem Sohne Jörg, ber ein 
Meßnergewand Ubergeworfen trägt, nad) der Kapelle, auf die, einen Rebenpfab empor, 
ein Monch gleihfalls zufchreitet.) 
Dort fteht der Mann, 
Dem ich mein Herz geſchenkt für immerdar, 
Und keine Macht foll je mich von ihm trennen! 
(Indem fie Heinrihs Hand erfaßt.) 
Don Jugend an war ich ihm fchon beftimmt, 
Und keines andern Weib drum will ich heißen. 
Heinrich von Braunfchweig. Und ich nicht eines andern Weibes 
Mann. 
Biſchof Burkhard. Daß Er Hier weile, hatte mir geahnt. 
Doh kommt der Mutter zu, daß fie entjcheibe, 
Und doppelt, wo das Ja des Vaters fehlt. 
Irmengard. Sch will nicht, daß mein Kind unglüdlich werde 
Um eine® pflichtvergebnen Frevlers willen 
Und ihre Neigung opfre ſchnöder Lift. 
Drum, ohne jed’ Bedenken, ftimm’ ich ein, 
Daß fie bebarre bei fo edler Wahl 
Und dem Erlornen ihres Herzens folge. 
Bor diefen Zeugen geb’ ich fie zuſammen 
(Agnes und Helnrih von Braunſchweig fnieen nieder.) 
Als eh’lih Paar, zu Leid und Freud vereint. 
Der Himmel fegne eure Jugendliebe, 
Wie ich ed thue, und er fchüße euch 
In Trübfal und Gefahr, die euch erwartet! 
Dem Bater ſteh' ich Nechenfchaft für alles: 
Ich babe, was fich Hier vollzieht, gebilligt. 
Biſchof Burkhard (binzutretend). Ich fage Amen zu der Mutter 
Sprud. 
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Der Herr des Schickſals ebne euren Pad, 
Und will er euch das Bittre nicht eriparen, 
So gieß’ er feine Kraft in eure Seelen, 
Auf daß ihr feine Schidung wohl beftehet! 
(Ihnen dte Hände auflegend.) 

Seid wie zwei Stämme, die der Sturm zu beugen 
Allein in ihren Kronen nur vermag, 
Doh nicht in ihren Wurzeln je zu trennen. 

(Zu Agnes.) 
Du trage mit Geduld entbrannten Haß 
Und Halte an der Hoffnung, Deinem Anter! 

(Zu Heinrich.) 
Du zeige Dich ala echter Heldenfproß 
Und wachfe unterm Ungemach empor! 

(Zu beiden.) 
Bereint dentt an die Möglichkeit der Trennung, 
Getrennt an eure Bundes ew’ge Dauer, 
Und, was auch fommen mag, vertraut auf Ihn, 
Der über Euch als treuer Vater waltet! 
Wollt ihr geloben das ? 
Heinrih mit Agnes. Mit Herz und Hand! 
(Es läutet in der Kapelle.) 
Biſchof Burkhard. Es ruft zur Kirche, treten wir hinein. 
Wenn wir des Himmel! Beijtand angerufen, 
So ſchließ' ich vor dem Altar Euren Bund, 
Indes das heil’ge Opfer wird verrichtet. 
Dann mögt getroft ihr von einander jcheiden, 
Gewärtig deilen, was die Zukunft bringt. 


(Sie begeben fih im Zuge nad ber Kapelle, in der das Glödlein ertönt. Das Burg⸗ 
geiinde und bie im Weinberg befhäftigten Winzer kommen gleihfeld zur 
Morgenandacht von allen Seiten heran. Innen erihallen Drgelllänge, worauf nad 
einiger Zeit tiefe Stille eintritt. Pfalsgraf Konrad tritt auf, gefolgt von Rittern 


und Knappen.) 


Kourad (um Gefoige). Begebt euch nach dem Schloß voraus, ich 
(Das Gefolge zieht an ihm vorüber und bergan.) tolge 

Bellommen fühl’ ich mich fo fonderbar, 

Als läg' ein Ungewitter in der Luft, 

Und keine Wolke fteht doch ringe am Himmel, 

Es fträubt dag Herz fich ordentlich davor, 
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Dort in den Thorweg einzugehn, aus Furcht, 
Der Mauern Enge werde mich erdrüden. 
Wo find die Meinen? War mir’s doch beim Aufftieg, 
Ich börte ihre Stimmen! Sieb, am Boden 
Ein Lofer Strauß von Roſen, kaum gepflüdt! 
Agnes muß dageweſen fein, doch freilich, 
Es rief die Slode ſchon zur Morgenfeier, 
Und niemals fehlt fie ſelbſt; auch Irmengard 
Hat ficher fi zum Opfer eingefunden. 
So überraſch' ich fie, und Ha, mit welchen Rufe: 
Die Mutter ala beneidetite der Frauen, 
Die Tochter ala geehrtejte der Züchter, 
Als Königin von Frankreich, traun, ein Wort! 
(Mon hört die Orgel leife ertönen.) 
Doch große Freude ftimmt zulegt zum Eruft, 
Drum will ich nicht der Andacht mich entziehn 
Und ein Gelübde thun, daß fich erfülle 
Das mir jo nah’ gerüdte Vaterglüd 
Zu ftolgem Ruhm und Ausblid noch im Alter. 
Sacht denn hinein, die Thür fteht halb ſchon offen. 
(Er ſchreitet aus und bleibt plöglich ftehen.) 
Was kommt mich an? Gebannt ftodt mir der Fuß 
Und hält mich ab, die Schwelle zu betreten. 
Horch, war das Agnes Stimme nit? Sie war's, 
Ein Wort vernahm ich wie aus ihrem Munde, 
Doch nein, es war wohl Täuſchung, Sinnentrug: 
Des Priefter® Stinnme fchallte nur Heraus — 
Sein Liſpeln bielt ich für ihr leis Gebet. 
Stets dichter jo umnebelt mich dag Blendwerk 
Und jegt mir zum Gefangnen die Vernunft. 
Doch mach ich feiner Gaukelei ein Ende! 
(Indem er zur Kapelle von neuem reiten will, tritt Srmengard daraus hervor.) 
Irmengard. Wer weilt bier außen wohl? 
(Konrad erblidenb.) 
Ha, Du ſchon Hier? 
Konrad. Ich komme, ſcheint's, zu früh für Tein Geheimnis! 
Was geht bier vor? — Berheimliche mir nichts! 
Irmengard. Gemahl, nun gilt e8, hohen Sinn zu wahren! 
(Für fi.) 
Herr, ſteh' mir bei, daB ich fein Herz bewege! 
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(Laut.) 

Ein Falke kam geflogen übers Feld 

Zu Nacht mit braunem Haupt und weißer Kehle. 

Die Klauen find ihm jcharf und gut gefrümmt, 

Sein Schnabel ift geformt zu mächt'gem ange; 

Man fieht eg ihm wohl an, daß ihn der Vater 

Auf einem hoben Horſte auferzog ; 

Der Falke (einen edlern ſaht Ihr nie), 

Ich Habe ihn gehalten und gefangen. 
(Ta fie fi zurückwendet, öffnet fid die Thür ber Kapelle; Heinrich und Agnes treten 
hervor mit verfhlungenen Händen. Konrad taumelt zurid. Das getraute Paar be» 
wegt fi vorwärts, gefolgt von Helmold und Maria; ihnen fchließen fi die übrigen 
Feluher der Kapelle an, darunter Urban, die zu beiden Seiten ausweichen, aber in 

einiger Entfernung flille ftefen und fo einen weiten Halbfreis bilden.) 

Konrad. Iſt's möglich! Darf ich meinen Sinnen traun? 

Wie, oder fteigt ein hölliſch Blendwerk auf, 

Das mir Vernunft und jede Fafſung raubt? 


Irmengard. Kein Trugbild iſt's, es ift des Löwen Sohn. 


Konrad (fein Schwert ziehend). Dem Falken will ich feine Fänge 
fappen ! 
Agnes (deinrich umfglingend). Erbarmen, Vater! 
ſtonrad. Ehrvergeſſne Tochter, 
An Deiner Seite fallen muß der Buhle! 
(Er ſtürmt von neuem auf Heinrich ein, der das Schwert zieht, wie auch Helmold.) 
Heinrich von Braunſchweig. Ihr bietet mir den Schimpf nicht 
noch einmal! 
Agnes (ihn abhaltend). Verſchone mir den Vater! 
Helmold. Rache fordert's! 
(Marta von Annweiler fällt ihm in bie Hand.) 
Agnes (su des Baters Füßen). Sei gnädig, Vater, ftrafe mid 


allein! 

Konrad. Sie find doch nicht — ha, fprich das Wort nicht 
aus! 

Irmengard. Sie ſind vermählt — Dein Einſpruch kommt 
zu ſpät. 


Wirft Tu, was Gott vereint, zu trennen wagen? 


(Biſchof Burkhard tritt, mit der Stola angethban und von bem Barfüßer und Jörg 
gefolgt, aus der Kapelle. Gleichzeitig fommen die Ritter und Anappen, bie auf der 
Höhe die Gefährdung ihres Herrn beobachtet, von berjelben berabgeftürmt.) 

Greifs Werte. III. 11 





» 
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Konrad. Glaubſt Du mich, Falſche, einzufchüchtern wohl 
Durch Arglift, die den Frevel keck bemäntelt? 
Agnes. Iſt Liebe Frevel? Water, ſchenk' ung Gnabe! 
Konrad. Gieb keine Mühe Dir, mich zu berüden! 
Zurüd mit Dir! 
(Er ſchleudert fie von fid.) 
Irmengard. Du forderſt Gott heraus, 
Der Fluch wie Segen wahr macht! 
Konrad (auf fie eindringend). Kupplerin, 
Ich forge, daß Du Deinen Lohn erhältit! 
Biſchof Burkhard (dazwiſchentretend). In meine Bruft den Stahl, 
foll Blut bier fließen! 
Ich war es, der ala Prieiter fie getraut, 
Um @urer ſchnöden Wahl zuvorzukommen. 
(Zu Heinrih von Braunfhweig und Helmold.) 
Die Waffen weg! hr ungebührlid Blinten 
Bedroht die Bande, die noch kaum geknüpft. 
(Beide fteden die Schwerter ein.) 
Hört alle mi, und Ihr zumal als Vater! 
Sie find vermählt und find vor Gott ein Paar 
Für ihre Lebenszeit. 
Konrad. Die furz fann währen! 
Biſchof Burkhard. Wie Ihr die Gattin einft dat frei er- 
oren, 
So that er’8 Eurer Tochter gegenüber, 
Und fie befolgte nur der Mutter Beifpiel. 
Den Eltern ftebt an dem erblübten Finde 
Kein Zwang mehr zu, doch Eure Abficht war 
Darauf gerichtet — Gott bat fie vereitelt! 
Konrad. So legt es Ihr aus, anders aber ich; 
Ein gegen feine Pflicht verblendet Kind 
Darf mit Gewalt zurüd der Vater führen. 
So iſt's Gebot; gefchieden wird ihr Bund, 
Bielmehr er ift von Anfang an nicht gültig, 
Da Ihr des Priefters Recht habt überfchritten. 
Biſchof Burkhard. Ich üb' es lang genug, um es zu lennen! 
AIrmengard. Berblendet glaubft Du andre, und Du bift’g! 
Konrad. Gelüftet Dich's, Dich nochmals einzumengen ? 
Du wagteft Ränke wider mich zu fchmieden, 
Und fo verftoß’ ich Dich famt Deiner Tochter! 
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Armengard (mit ware). Mas Du mir anthun magft, werd’ ich 
ertragen. 
(Zu Heinrich von Braunfhmeig und Agnes.) 
Auch Euch wird fehlen nicht die Kraft dazu! 
Kenrad (su den Reifigen).. Ergreift und bindet fie, die Ungeratne! 


Heinrich von Braunfchtweig (nocmals ziehend). Es wage leiner fich 
an meine Gattin! 
Biſchof Burkhard (ihn aufhaltend). Und noch einmal ermahn' ich 
Euch zum Frieden. 
Berwandelt Euer Recht nicht jelbft in Unrecht! 
Nur die Geduld'gen krönt zulegt der Sieg. 


Agnes. Auch ich beſchwöre Dich, ftell’8 Gott anheim! 
(Heinrichs Hand erfaflend.) 
Erfchwere mir die bittre Trennung nicht, 
Die nun einmal beichloffen, wie Du fiehit. 
Erfülle mir die innigliche Bitte! 
Willſt Du’ geloben mir? 
Heinrih von Braunſchweig. Da Dir Gefahr 
Aus meinem Widerftand erwüchſe Hier, 
Und e8 Dein Wille jo, lafi’ ich fie zu, 
(&r ftedt fein Schwert ein.) 
Doch ſchwör' ich Dir, daß fie nicht lange währt! 


Konrad (su ven Reigen). Führt fie aufs Schiff Hinab zur Pfalz 
im Rhein! 
Maria. Und mich vergeht auch nicht! 
(Zu Helmold, ihn bie Hand reichend.) 
Wir müflen jcheiden. 
Ich will mit ihr erdulden, was fie trifft. 


Helmold. Gott gebe, daß wir bald und wiederſehen! 


Agues (indem fie gebunden wird, zu Keinri von Braunſchweig). Getroft, wo 
Du auch weilft, ich bin bei Dir! 
Heinrih von Braunſchweig. Wie ich bei Dir. Gleichwie ein 
Heil’genbild 
In Nacht und Finfternis wirft Du mir ftrahlen! 
Agnes (indem fie abgeführt wird). Leb' wohl und denke meiner in 
der Terne | 
11* 
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Biſchof Burkhard (cu Agnes). Du wirft im Kerker nicht verlaffer 
fein! 
Die Engel Gottes werden Dich umfchirmen. 
(Leinrid von Braunfhweig grüßt Agnes ftumm nad, bie mod öfters, bis fie ent⸗ 
ſchwindet, yurüdblidt.) 

Frmengard. Dein Kind, welch Leid ift über Dich gekommen! 
(gu Konrad) Für diefe That läßt Gott Dich büßen ſchwer. 
(Sie entfernt fih nad) ber Kapelle.) 

Meurad. Und nun zu ihm, der mir mein Kind verführt! 
Ergreift ihn und entwaffnet den Verwegnen! 

Helmold (Hatstau). Erhalte Dich zu ihrer Rettung, Freund! 

Heinrich von Branufhweig. Mich zu verteidigen will ich ver- 


zichten, 
Doch meine Klinge überliefr’ ich nicht. 
Biſchof Burkhard (sum Pfaligrafen). Gebt acht, daß Ahr nicht 
Eure Würde fchändet 
Noch mehr, ala ſchon in Eurem Zorn geſchah, 
Und daß Ihr Gottes Arm heraus nicht fordert! 
Konrad (nad einer Pauſe). Nicht ich hab’ ihn Herausgefordert — 
Diefer, 
Und richten mag der Höchfte zwiichen uns. 
Doch daß es nicht fo fcheine vor der Welt, 
Als ob der fchamentblößte Eindringling 
Befledt die Ehre meiner Zochter babe, 
Und er im Grab nicht noch mein Haus beichimpfe, 
Entlafj’ ich ihn als ſchmählichen Verbrecher, 
Den Frevel im Gewiſſen, frei des Wegs. 
Läßt er fi aber Einmal noch erbliden 
Hier oder in den Grenzen meines Landes, 
So iſt's geboten jedem, der ihn trifft, 
Ihn zu ergreifen, lebend oder tot. 
Heinrich von Vraunihweig. Es giebt auf Erden einen Talis- 


man, 

An dem die Stärke felbft des Stahls zerbricht, 

Wie Glas zerfplitternd: Treue beißt der Demant — 

Ihr werdet feine Tugend kennen lernen. 

(Er entfernt fih mit Helmold gleichfalls dem Thale zu.) 

Konrad (um viſchof). Ihr jollt in Worms mir weiter Rede ftehn. 
Sichet Burkhard. Ich fürchte Gottes heilige Gerichte 

Und nicht die Euren, welche frevle find. 
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Kourad. Der Kaiſer wird Euch lehren, wer zu fürchten! 
Biſchof Burkhard. Er wird jo wenig beugen mich ala Ihr. 

Und wenn ich der Gewalt auch unterliege, 

Doch bleibt der Bund beftehn, den ich geſchloſſen. 
Konrad. ch weiß ein fichres Mittel, ihn zu löfen, 

Und kommt die Nacht, jo wird die That vollführt. 
Biſchof Burkhard. Es wäre Dir zur Schmach, wenn fie ge- 

länge, 

Und bingeopfert einem Wüſtling würde 

Um jchnöden Ehrgeiz Euer Holdes Kind; 

Drum weiſt ala Eidam nicht den Mann zurüd, 

Durch den Euch kann erblühen künftig Süd! 

Bedentlt, ein Bündnis mit des Fremden Macht 

Hat niemals noch den Deutichen Heil gebracht! 

Geht in Euch, Konrad, jekt, da es noch Zeit, 

Dann iſt's zu ſpät, wann ihr die That bereut. 


(Während ber Bilhof fih entfernt und Konrad in fi verfunten bafteht, fällt der 
Borbang.) 


Ende_des dritten Altes. 





Dierter Akt. 


Erfie Scene. 


(Auf dem Werber bed Pfalzgrafenſteins bei Caub. GE ift tiefe Nacht, die 
ab und zu oon Bligen erhellt wird. Die Bogen des Rheines geben hoch, und bisweilen 
iſt auch ein Windſtoß zu vernehmen. Agnes und Raria.) 


Maria. Ein Sturm zieht auf, die Nacht wird fchaurig duntel, 
Wir thäten befler, in den Turm zu ehren! 

Agnes. Bor feiner Enge bangt mir; an das Lager 
Auf Hartem Stroh wollt’ ich mich leicht gewöhnen. 
Was taugte mir ein Pfühl auch ohne Schlummer? 

Marie. Wohl, kein Gemach ift’3 für ein Fürſtenkind, 
Doch wird e8 Heut’ Dir nicht an Schlaf gebrechen, 
Und dann gewiß erjcheint er Dir im Traume. 

Agnes. Was Hilft eg mir, im Schlaf ihn zu umfaflen, 
MWenn ich, erwacht, beraubt mich feiner weiß? 

Biel lieber wachend herz’ ich meinen Bram 
Und unterbalte mich mit meinen Jammer. 

Maria. Die Hoffnung giebt ein Lächeln zu den Thränen. 

. Schon daß er lebt, ift mehr Dir als ein Zroft. 

Agnes. Was bürgt mir aber dafür, daß er lebt, 

Daß nicht mein Vater ihm hat nachgefegt 

Mit feinen Rittern und ihn unterwegs 

Im Kampf bewältigt? Wehe, wenn es fo, 

Und er in feinem Blute liegt entfeelt 
(Ferner Donner.) 

Als Opfer feiner felbftvergeßnen Liebe! 
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Marie. Dein Innres malte Dir dies Schredenzbild, 
Das ich nicht ohne Schaudern mit betrachte. 
Du weißt ja, wie mir teuer neben ihm 
Sein ungertrennlicher Gefährte Helmold, 
Der wert mir ward, fo kurz ich ihn auch kenne. 
Agnes. Heut’ nacht entfuhr im Schlummer Dir jein Name 
Und, wach in meinem Leide, mußt’ ich lächeln. 
Doch, da Du Heinrich nannteft bald darauf, 
So füßt’ ich Dich: mir war, ea müßte liegen 
In feinem Namen jchon ein Zeil von ihm. 
Marie. So nimm aud) teil an meiner Zuverficht! 
(Gewitter.) 


Doch horch, es donnert. Schaurig hoch und hohl 
Zieht hin der Rhein. Die beiden Ufer ſchwanden 
Mit dem Gebirge und dem Städtchen dort 
Im dichten Nebel. Nur die Blitze zeigen 
Noch, wo fie liegen. Auf, zur Pfalz hinein! 
Es iſt die höchſte Zeit, daß wir uns bergen. 
Agnes (im umtehren). Wenn ich ihn wiederum erbliden dürfte 
Und an das Herz ihn ziehen, mir genabht, 
Wie er beim Abſchied mir zum Troſt verheißen, 
Ich wollte jpotten allem Ungemach! 
(Ter Sturm wädft.) 
Maria. Dort kommt ein Boot gerade auf ung zu, 
Siehft Du's nicht au ? 
Agnes. Fürwahr, mit ſchwankem Bord! 
Wer naht ung wohl in folcher Wetternacht ? 
Maria. Jetzt kann ich auch das Ruder unterjcheiden: 
Zwei fahren über. Beide ftehn im Schiffe, 
Der Wellen wilden Andrang auszuhalten. 
Agued. Gott ſchütze fie, und wär’ es ſelbſt der Henter, 
Den mir der Bater jchidt! 
Maria. Hei, welche Brandung ! 
Wie eine Nußfchal’ tanzt das Schiff darauf. 
Doch jeht erkenn’ ich fie. Traun, Helmold naht 
Und Dein Gemahl! 
Agnes. Mein Heinrich, ja, er iſt's! 
Er eilt heran, fein Wort mir einzulöjen. 
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O fuhr' ihn, Himmel, dur den Schwall der Wogen 
(Das Schiff wird auf den Wogen fidtbar.) 
Und rette gnädig ihn vom Untergang ! 


Marie. Gewaltig ift die Kraft, mit der fie ringen, 
Zu bändigen das wilde Element, 
Das fo empört ich niemals noch gewahrt 
Bor diefem Tag. 


Agnes (mit aufgepobenen Händen. Laß ihn am Riff nicht jcheitern, 

Nicht ftranden nah’ am Ziel! 

(Sie winkt mit ihrem Tuch hinaus.) 

Maria. Seht gilt’3 die Probe! 
Agnes. Ihr harten Felſen, werdet weich wie Binfen 

Und fintt zu Euren Wurzeln in die Tiefe, 

Daß fie die letzte, höchfte Not beftehn! 

(Das Schiff ſtoößt an.) 

Maria. Sie haben Boden. 


Agues. Gott hat ung erbört! 
Auf meinen Knieen dank’ ich ihm dafür. 
(Sie finkt In die Kniee.) 
Maria. Wir müflen unfres Herzens Jubel dämpfen, 
Daß er nicht Übertönt des Windes Stinme 
Und unfren Ungeftüm verrät den Wächtern! 
(Heinrih und Helmold Springen an das Land.) 
Heinrih von Brannſchweig. Das ift die Pfalz, wir ftehn vor 
ihren Mauern. 
(Sie befeftigen dad Schiff.) 


Jetzt müfjen wir bereit auf alles fein! 
Helmold. Die Hüter denten fich, des Stromes Breite 
Sei Schuß genug. Doch fieh, wer winkt uns dort? 
Gehn Abgeſchiedne um, die Hier gejeufzt? 
Heinrich von Brannſchweig. Du irrt, zwei lebende Geftalten 
find’s, 
Sie, die wir fuchen! 
Agnes (ibm die Arme entgegenftredenv). Heinrich! 
(Sie eilt die Stufen hinunter.) 
Heiurich von Brannichweig. Mein Gemahl! 


(Cie liegen fi in den Armen. Helmold unb Maria begrüßen fi ebenfalls auf das 
innigfte. Das Gewitter läßt vorübergebenn nad.) 
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Agnes (nad einer Pauſe). Sch hätte tauſend Worte Dir zu ſagen 
Zum jubelnden Empfang, geliebter Gatte, 
Doch bring’ ich kaum ein einziges hervor! 
Heinri von Braunſchweig. Mir geht es ebenfo; der Sturm 
der Freude 
Macht ſprachlos mir dag übervolle Herz. 
Agnes. Du Haft erfüllt Dein kühnliches Beriprechen 
Und alles, auch Dein Leben, eingejet! 
Heinrih von Brannſchweig. Was konnte mir's noch gelten 
ohne Di? 
Ich that nur, was ich mußte. Keinen Dank! 
Agnes (ihn von neuem umarmend). Warſt Du mir teuer ſchon, feit 
diefer Stunde 
Iſt meine Liebe zu Dir grenzenlos! 
Heinrich von Braunichweig. Erit, wenn ich aus den Banden 
Dich erlöft, 
Darfſt Du, daß ich e8 wett gemacht, beteuern. 
(Der Sturm mwädft wieder an.) 
Drum kein Befinnen länger! Fort im Sturme, 
Der das Geräufch der Ruder übertäubt 
Und ung in feinem Wollenmantel birgt! 
Doch willft Du's wagen auch in ſolchem Aufruhr? 
Agnes. Ich wag’ ea, baue drauf! 
Marie. Und ich nicht minder! 
Heinrich von Braunſchweig (Maria die Hand reichend). Kein Opfer 
ift jo groß, daß es euch fchredt. 
Helmold. Das Unglüd Hat zu Schweitern fie gemacht. 
Agnes. So wollen wir auch miteinander fliehn. 
Marie. Doch wird die Laft zu fchwer, fo Bleib’ ich Tieber. 
Heinrich von Braunſchweig. Das Schiff Hat Starke Planten. 
Agnes. Folgen mußt Du! 
Helmold (fie heranziehend). Du meinft wohl, ohne Dich eher ich 
zurück 
Heinrich von Brannſchweig. Es iſt beſchloſſen, fort denn ohne 
Aufſchub! 


(Alle eilen nach dem Schiff.) 


Wir wenden nur das Boot noch um, dann los! 
(Der Sturm Hält an. Man ſieht ein anderes Boot durch die Nacht.) 
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Helmold. Dort ſchießt ein Schiff daher, wie eine Möwe 
Den Schaum der Wellen ftreift im bangen Flug. 

Heinrich von Brannichweig. Es kommt von Bacharach. Wen 
mag e8 bringen? 

Agnes. Bon Bacharach! Wenn es der Bater wäre! 

Maria. Der ift nad) Worms zurüd, woher er kam. 

(Cie treten wieder auf das erhöhte Ufer.) 

Heinrich von Brannichweig. Wohl fcheint es uns vorbei nad 
Kaub zu fteuern. 

Helmold. Wenn es nur in den Strudel nicht gerät! 

Heinrich von Brannichweig. Das fürcht' ich auch, doch rudern 


fie mit Macht. 
(Das Schiff fommt beran.) 


Helmold. Sie ftoßen aufs Geftein, wenn Gott nicht Hilft! 
Heinrich von Brannichweig. Jetzt fcheint mir faſt, fie fleuern 
auf uns zu. 

Helmold. Es ift die Brandung, die fie abgelentt. 

Heinrich von Braunichweig. Noch einen ſolchen Prall, und 
Gnade ihnen! 

Helmold. Der Wind treibt fie gerade nach dem Riff! 

Heinrich von Braunſchweig. Daß wir nicht helfen Lönnen, 


jammert mich! 
(Blig und Donnerſchlag.) 


Helmold. Es ift um fie geichehn, dag Schiff fchlägt um! 
Agnes. O wel ein Anblid, ſolche Menfchennot! 
(Das Schiff ift im Untergeben.) 
Helmold. Dort ſchwimmt ein Mann, die andern ſanken 
unter! 
Heinrih von Braunſchweig. So müflen wir daran, ihn zu 
erretten ! 
Helmold. Es iſt zu ſpät dazu! 
Heinrich von Brauuſchweig. Dies wird fich zeigen! 
(Er wirft den WRantel ab.) 
Agnes. Heinrich! Was thuft Du? Opfre nicht Dein Leben! 
Helmold. Es Hilft nichts mehr, der Rhein en dad 
iff! 


(Heinrich jpringt in den Rhein.) 
Agneß. Er ift verloren. Weh’, laßt mich ihn nach! 
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Maria (fie aufhaltend). Verſuche Gott nicht! — Ha, an 
er auf! 
Mit ftarlen Armen ſchwimmt er durch die Flut. 


Helmold (in das Schiff eilend). Sch reiche ihm das Ruder. — Faſſe, 


Heinrich, 
Und halte Dich mit Leibeskräften dran! 
Agnes vu Marie), Mas fiehft Du? Mir verdunkelt fh der 
id. 
Marie. Gr Hat den Halt erfaßt und Hinter ſich 
Zieht den Beretteten er mit empor. 
Agnes. Der Himmel ſei gepriefen für fein Wunder! 
Maria. Sie heben beide feinen ftarren Leib 
Und tragen ihn bewußtlos an das Land. 
(Beide eilen dahin. Pfalzgraf Konrad wird bewußtlos von ben beiden Sünglingen 
babergetragen.) “ 
Agnes. Zum zweitenmal gerettet Halt’ ich Dich! 
Heinrich von Braunſchweig. Mit Liebe durft’ ich ihm den 
Haß belohnen. 
Agnes (fi niederbeugend, während ein Blig das Antlig des Bewußtloſen erhellt). 
Allgät’ger Gott und Herr, es ift mein Bater! 


(Berwandlung.) 


Zweite Scene. 


(Enges, niederes Turmgemad im PBfalggrafenftein, das von oben durdp 

eine Ampel erhellt wird und nichts als ein Etrohlager enthält, darauf Pfalggraf 

Konrad fhlafend liegt. Agnes und Maria find um ben Edlafenben befhäftigt; 
legtere gebt ab und zu.) 


Agnes. Cr jchläft mit jedem Atemzuge leichter. 
Die Wangen, drauf ſchon Totenbläfle lag, 
Beginnen, fi), wenn auch erjt leis, zu röten, 

(Seine Hand erfaflend.) 
Und in die Adern kehrt das Blut zurüd. 
So dürfen wir wohl ohne Sorgen fein. 

Maria. Er wird erftaunen, wenn er auferwacht, 
Sich bier zu finden in der Pfalz im Rhein, 
Im gleichen Raume, wo fein Kind geichmachtet, 
Und liegend auf dem gleichen Bündel Stroh. 
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Yan. Wohl wird es ihn verwundern, ſieht er fich 
Am gleichen Ort mit mir. 


Maria. ® Um fi) die Mauern, 
Darin fein Kind er graufam hält gefangen. 
Agues. Mein Herr und Bater ift er, dies bedente, 
Ich darf ihm nichts anrechnen allzuboch. 
Maria. Dein Herr nicht mehr — 
Agues. Mein Vater immer noch, 
Und wenn er mir verzeihen wollte gütig, 
In allem Elend würd' ich glücklich ſein. 
Doch fürcht' ich, los im Zorne wird er fahren, 
Viel ſtrenger als zuvor, erfährt er alles, 
Und fühlt er fich durch unſer neues Wagnis 
In feinem Vaterſtolz noch mehr verlekt. 
Drum lag ich Heinrich an, er möge fliehn 
Mit Helmold und allein zurüd mich lafien, 
Da ich zur Pflege nötig bin dem Bater. 
Hit Ichärfre Strafe auch mir zugedadht, 
Und kam er, fie geheim mir anzufünden, 
G3 mag fo fein, ich bin gefaßt darauf, 
Menn meinem Gatten nur fein Leid gefchieht. 
Maria. Du Haft ed in der Hand, dies zu verhüten: 
Bertraue meiner Pflege bier ihn an 
Und führe Deine Ylucht entſchloſſen aus! 
Agnes. O nimmermehr. Daß Du ihn treulich warteft, 
Dran zweifl' ich nicht, ich kenne Dich zu gut; 
Doch was mir obliegt, fann nur ich erfüllen, 
Und überdies bift Du die minder Schuld’ge, 
Die nicht an meiner Stelle büßen foll. 
Ich aber bleibe, was da kommen möge! 
(Heinrih von Braunſchweig tritt, fi unter der nieberen Thür büdend, herein.) 
Heinrich von Brannichweig (Hatbtaut. Ein neues Schiff naht fich 
von Bacharadı 
In großer Haft mit ausgeipannten Segeln! 
Maria. Wen mag e8 bringen? 
(Ste verläßt das Turmgemach.) 
Agnes (auf den SHiafenden deutend)). Wenn's die Mutter wäre, 
Die ihm in aller Heimlichteit gefolgt 
Und in den Sturm geriet? 
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Heinrich von Braunſchweig. Befürchte nichts! 
Das Wetter ift vorüber, und die Sonne 
Beicheint in reiner Pracht die Rebenhöhen ; 
Ein beitrer Morgen lacht zum Rhein bernicder, 
Der rubig fließt, befänftigt ganz und gar. 
Agnes (ihm die Hand reichend). O möchte jo der Bater auch er» 
wachen 
Und Dir erfpart fein feines Zorns Gewitter, 
Obzwar er kaum mehr weiß, wer ihn gerettet! 


Heinrich von Braunſchweig. In ſolcher Not kennt nur der 
Menſch den Menfchen. 
Daß e8 Dein Bater, ahnt’ ich felbft auch nicht. 
(Maria lehrt zurüd, ihr folgt Helmolb.) 
Maria. Ich bringe Kunde, die euch wird gefallen: 
Soeben ift die Pfalzgräfin gelandet. 
Agned. Die Mutter! 
(Mit einem Blid zu Heinrich.) 
Alfo täufcht” ich doch mich nicht. 
Marie. Wie fie mir nach dem erften Gruß vertraut, 
Trieb fie Beforgnis um Dein Leben ber, 
Das Dir ſchon abgefprochen war durd ihn. 
Heinrich von Brannichweig. Der Himmel fandte ihm den Sturm 
entgegen 
Und bat fo felbit die Frevelthat verhütet! 
Agnes. Laß feine Strenge ihm vergeffen fein, 
Er ſelbſt litt ſchwer genug — 
(Indem fie enteilen will, gerät fie Jrmengarb in bie Arme.) 
D teure Mutter, 
Sieh Hin und fei getroft, der Vater lebt! 
Irmengard (fie umfangen hattend). Ich bin es, da ich Dich noch 
lebend finde! 
Mein Kind, mein armes Kind, bier baufeft Du? 
Gebüdt betrat ich nur Dein Wohngemach, 
Das fich die ärmſte Magd nicht ließe bieten, 
Und. bier auch lagit Du! 
Agnes (Hüferno). Reifer, liebe Mutter! 
Er ſchläft fo gut, wir dürfen ihn nicht wecken. 
Irmengard (nachdem fie Heinrich und Helmold begrüßt). Ich gönn’ ihm 
wohl den. Schlaf und die Erholung 
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Dom graufen Schiffbruch und der Schredensnadht, 
Die aber gnadenreich für ihn gewelen, 
Da fie vor größrer Schuld ihn hat bewahrt. 
Könnt’ ich mit ihrer Donnerftimme reden, 
Ich rief’ es ihm ind Ohr, wie er gefündigt! 
Konrad (im Stat). Herbei! Herbei! Ach Hab’ mein Kind 
ermordet ! 
Agnes (aber den Schlafenden gebeugt. Er ruft im Traum! 
Irmengard. Plagt das 
Gewiſſen ihn, 
So thut es wohl daran, und ſeiner Seele, 
Die in Gefahr ſteht, kommt die Qual zugut. 
Doc lafſſe lieber mich mit ihm allein, 
Damit er nicht, wenn ihm Befinnung lehrt, 
Doch ohne Klarheit des Bewußtſeins noch, 
An feinem Kind fich unbedacht vergreife! 
Agnes. Ich harre draußen, Deines Rufs gewärtig. 

(Sie verläßt mit Maria das Turmgemach, nachdem fi) zuvor ſchon Heinrich und 
Selmold binausbegeben. Paufe, während ber Jrmengarb ihren Mann ſchmerzlich 
betradtet.) 

Konrad (im Schlaf), Die Segel ein! Das Schiff jchlägt um! 

Wir finken! 
(Er erwadit.) 
Wo bin ich? 
Frmengard (fh su ihm beugend). Hier auf Stabled, Deinem 
Schloſſe. 
(Beifeite.) 
Erſt allgemach erhell' ich ihm die Lage 
Und Halte jo ihm jähen Schrecken fern — 
Konrad (fe anſtarrend). Du, die ich Doch von mir geftoßen! Ach! 
Irmengard. Was feuizeft Du fo tief? 
Konrad (ipre Han erfaffend). Was rief Dich her? 
Irmengard. Dein nächtlich Eilen zum Pialzgrafenftein. 
Konrad. So bin ich aljo auch in Stahleck nicht? 
Irmengard. DBergieb, ich täufchte Did, doch nur aus 
Schonung. 
O blick' umher! Iſt dort es aljo fchaurig, 
Wie bier in diefem Kerker? 
Kenrad (umblidend). Kerker, ja. 
(Agnes erſcheint in der halbgedfineten Thür.) 
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Irmengard. In diejen ſchickteſt Du Dein einzig Kind! 
Konrad. Mein Bli fucht fie umſonſt; wie, oder follte, 
Was ih im Zorn befahl, vollzogen fein ? 
Ich hatte nicht das Zeichen noch erteilt, 
Rein, wahrlich nit! Zum Schwur heb’ ich die Hand! 
Irmengard. Der Himmel war e8, der die That verhütet 
Und Dich bewahrte vor noch größrer Schuld. 
Willſt Du fie graufam in der Haft belaflen ? 
Konrad. Sie bleibt darin und meinem Blide fern! 
Sie gab fi} einem Ebrvergeßnen Hin 
Als dem geſchwornen Feinde unfre® Hauſes. 
Sie kann und darf mein Kind nicht fürder heißen. 
Irmengard (eifeitd. Ich muß ihm an das Herz auf anderm 
Wege. 
(LZaut.) 
Doch läfleft Du wohl eine Frage zu. 
Wie Eonnteft Du in diefer ftürm’Ichen Nacht, 
Da haushoch ging der Rhein, ala hätte Wut 
Ihn über Dich erfaßt, — jo ficher Steuern, 
Daß Du an dies umftürmte Riff gelangt, 
Zum Inſelrand der jchaudervollen Befte? 
Konrad. O welch ein jäh’ Erinnern wedit Du mir, 
Das ſchlief im Hirne! — Schiffbruch, graufer Schiffbruch! 
Das Boot ſchlug um, ich über Bord zur Tiefe — 
Die Sinne ſchwanden mir, ich war ſchon tot. 
Wer mich vom Grab errettet, weiß ich nicht. 
Irmengard. So will ich ihn Dir zeigen. 
(Sie tritt an die Thür und ruft hinaus.) 
Der ericheine, 
Der Pfalzgraf Konrad aus dem Strudel riß! 
(Heinrich tritt, von Agnes geführt, herein.) 
- Sieh hin, den Retter Deines Lebens fieh! 
Kenrad. Wie? Er, dem fichern Tod ich grimmig ſchwur 
Am tiefen Haß, dem ich jed’ Leid gewünſcht, 
Das zu erjinnen fähig ift das Herz ! 
Derſelbe ward Wohlthäter mir und Freund 
Und rettete mein fchuldbededtes Leben! 
Wohl, ich erkenne Gottes Yügung an 
Und beuge mich dem Arm, der mich getroffen. 
Komm an mein Herz, Du bochgemuter Held! 
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Heinrich von Braunſchweig (send). Ich that nur meine Schul- 
digkeit, nicht mehr. 
Konrad. Du tbateft, was der droben Dir befahl, 
Der Gnade mir bewahrt, troß meiner Frevel, 
Die mir nun gänzlich Klar. Doch wußteſt Du, 
Wer mit mir war an Bord, Du hätteft nimmer, 
Bei Gott, Dich angeſchickt, mich zu erretten! 
Heinrich von Braunihweig. Da irrt Ahr Euch, Bott weiß, 
ich rede wahr! 
FIrmengard. Wen führtet Du mit Dir? a: fill, id 
abne — 
Konrad. Es ift der Henker und fein Snecht gewejen. 
Irmengard. O grimmer Mann! 


Heinrih von Braunſchweig. Zap fie ertrinfen mußten, 
Stand in des Höchſten Rat, und es geichab. 
Konrad. Doch dies erhöht noch meine Schuld an Euch, 
Daß Ihr in mir den Menfchen nur betrachtet. 
(Ihm die Hand reichend.) 
Ihr follt mein Sohn fein, ja, Ihr follt es fein, 
Ich finde keinen würb’gern doch auf Erben. 
Agnes, mein Kind! 
(Sie umfaffend.) 
Nicht weinen, doch ja weinen, 
Ich thu' es felbft. Aus Wonne Halb und Wehe 
Gemiſcht find alle Thränen, auch die meinen! 
Ich that Dir unrecht, als ich Deine Wahl verdammt, 
Berzeihe mir! 
Agnes (ihm die Hand kufſend). Vergebt mir jelbjt auch, Vater. 
Ich Hätte nichts vor Euch verbergen follen ! 
Aonrad fie auf die Stim füfien). Als tugenblicdes Kind erkenn' 
ih Dich! 
Dem Schöpfer Dank, dak Er es mir erhalten! 
(Zu Irmengarb.) 
Und Su, fannft Du vergeben Deinem Gatten? 


Irmengard (ihm beide Hände reihend). Kannſt Du nur wähnen, daß 
| ich e8 nicht lönne? 
Kenn’ ich doch Dein Gemüt fchon manches Jahr 
Und auch in feinen guten Gigenfchaiten. 
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Konrad (erigätten). O, Du beihämft mich tief! | 
Irmengard (in Thränen). That ih Dir 
webe ? 

Hör’ auf, zu finnen, alles ward ja gut. 


Konrad. Kann ich verrichten ein verdienftlih Werk, 
So mahne mid dazu! 


Irmengard. Wohlan, es bietet 
Sich, ohne daß Du ſuchſt, Gelegenheit. 
(Sie winkt zur Thüre. Maria und Helmold treten mit verſchlungenen Händen ein. 
Heinrich und Agnes ſtehen ebenſo de.) 
Sie haben mit geftritten, mit gelitten. 


Konrad. Und jollen darum auch mit glüdlich werden! 
So wie des Regenbogene Widerfchein 
Zunähft dem Tarbenlichten miterglängt, 
So jpiegle fih ihr Glück aud ineinander. 
Gegrüßt, Herr Sachfe, ja, jo Toll es fein! 
(Zu Helmold.) 

Ich werde Euch belehnen in der Pfalz. 

(Beide Paare knieen nieder.) 
Gott jegne beide Paare für und für! 
Eng’ iſt's wohl bier und kaum zu weilen Raum, 
Viel weniger zum Schaffen und Bewohnen, 
Und doc will ich, ein ewiges Gedächtnis 
Bu ſtiften an den ſchickſalsvollen Ort, 
Der Eurem Lebensbund zum Zeugen ward, 
Wie insbefondre auch an den Beſuch, 

(Lädelnb.) 
Den Ihr der jungen Gattin abgeftattet, — 
. (Sid aufridhtenb.) 

Ich will, daß künftig jede Pfalzgräfin 
An diefem Ort, der meinem Haufe teuer 
Tür immerdar, eintehren foll getroft, 
Um ihre jchwere Stunde zu erwarten. 
Grröte niemand über dies Vermächtnis 
Und nehmt für Ernft, was halb wie Scherz nur ningt! 


Irmengard. Mit Stolz erfüllen werden jpäte Enkel 
Dir diefen Auftrag, doch für unfre Finder 
Bleibt manches noch zu Tchlichten im der Welt. 
Greifs Werke. II. 12 
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Konrad. Bor allem ſoll der Kaiſer Kunde haben 

Bom jähen Wandel, der fich Hier vollzog; 

Ich jelbft will in ihn dringen, wie ich fann. 

Bleibt ihm fein Herz verjtodt und ungerührt, 

So ſag' ih mich von ihm für immer los: 

Der Großmut bar, wär’ er fein Staufer mehr! 
Irmeugard. Du weißt, er zählt der Treuen wen’ge nur, 

Und wird fich vorjehn, Dich von fih zu ftoßen. 
Konrad. Auf diefe Nüdficht rechn’ ich bei ihm menig, 

Doch, was ung auch durch ihn befahren ınöge, 

Bor allem gilt es, Eures Vater? Sträuben 

Zu überwinden und in Sunft zu wandeln; 

Dies aber müflen rafch ing Werk wir feßen, 

Da Ichon der Krieg beichloffen gegen ihn. 

So jend’ ich fie voraus, ihn umzuftimmen 

Durch kindlich Flehn. Gott lenke ihm fein Herz, 

Wie er’3 an mir fo gnadenvoll gethan! 

Mir wollen alles auf der Fahrt bereden, 

Doch erjt vergönnt mir noch ein furzes Rubn. 

Das Maß der Freude, das der Menjch erträgt, 

St minder groß als das der Zraurigfeit: 

Mir find nicht für vollkommnes Glück erichaffen, 

So überjtarf auch unfer Drang darnach. 

Doch Schlaf, der unterbricht des Lebens Wellen 

Und ihrer Eile nimmt die Heftigfeit, 

Iſt Balfam, den und Hohe Mächte jenden. 

Laßt mich allein! 

(Ale, außer ihm, entfernen fi.) 
Nicht brauch’ ich mehr zu rufen: 

Schlaf fomme, Schlaf! Er ftellt von felbft fich ein, 

Seit das Gewiſſen ruhig, und er löſt . 

Die müden Glieder mit wohlthät’ger Hand, 

Daß jed’ Gefühl des Ungemachs verſchwindet 

Und lichte Bilder um die Seele gaufeln, 

Die fi zurüd nach ihrem Urjprung fehnt. 

Wie leicht das Herz! — Was ſprach der fromme Bifchof? 

„Seht, Konrad, in Euch jet, da es noch Zeit; 

Dann iſt's zu jpät, wann Ihr die That bereut.“ 

Noch nicht zu ſpät und keine Reue drum! 

Als Eidam wies ich nicht den Dann zurüd, 
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Sn dem erbläben ſoll mir künitig Glüd. 

Ich gab mein Kind ihm ohne Borbehalt 

Und fegnete mit Inbrunft ihren Bund, 

Durch den fich mein Geſchlecht erhalten joll 

Bis Hin zu unabfehbar fernen Tagen. — 

Dort dämmern fie herauf in goldner Helle — — 

(Er ſchläft ein, ſanfte Muſik ertönt.) 

(Der Hintergrund Öffnet fi, und man fieht das gleide TZurmgemad ber Pfalz im 
Rhein, als verkleinerte Bild, -barinnen Agnes finend, ihr neugeborenes Rind im 
Schoß, zu dem nebenan ftehenden Heinrich fich herabneigend.) 

Konrad (im Sqlah. Sacht auf das roſt'ge Schloß! — Da fit 

fie lächelnd, 

Ihr Kind im Schoß, der Bater ftolz daneben — 

Nur ſtill! — Ein Mägdlein, fagit Du, iſt's? Auch gut. 

Wie heißen wir's? — So wie die Mutter? Recht! 

Nun beim nad) Stable wieder! — — 

(Das Traumbild verjhwindet, die Muſik tönt leife fort; er ſpricht im Schlaf nad 
einer Baufe weiter.) 

Der alte Urban iſt nun auch ſchon tot. — 

Den Baum da bat er noch mit Jörg gepflanzt, 

Am Zag, da ung jung Agnes ward geboren. 

Längſt giebt er Früchte ſchon. Weiß wohl, Du Hoffteft 

Im ftillen auf den Enfel lange noch. — 

Wem wird nach ihnen einjt die Land gehören? — — 
(Die Mufit ertönt aufs neue ſtärker. Aus Wollen entfaltet fi im Hintergeunde das 
Bild von Schloß Stahled am Rhein und aus der Ferne darunter das der Pfalz 
tim Rhein, zugleih die Beftalten von Konrads Entelin, Agnes, und von Dito von 

Wittelöbadhs Entel, Dtto, die in voller Jugendfriſche erfcheinen, enthaltend.) 

Wer ift das junge, neuvermäblte Baar? 

Slüdfelig nahen fie fi), Hand in Hand. 

Sie iſt eg, Agnes, unfer Enkelkind, 

Der Mutter Bild nach Antlig und Geitalt, 

Und er auch trägt mir wohlbelfannte Züge: 

Der Entel Ottos iſt's von Wittelsbach. 

Wie fromm, den Sprößling Defien zu erwählen, 

Auf den in Glück und Not wir konnten zählen ! 

Dom’ Haupt erglänzt ihr einer Krone Schein, 

Stammmutter wird fie jo von Kön’gen fein. 

(Das Traumbild verſchwindet, die Muſik verſtummt. Jrmengard betritt leife das 
Gemad; Konrad erwadt.) 
12* 
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Konrad. O Irmengard, ein Traum bat mir weißfagt! 
(Iöre Hand erfafiend.) 
Dem Himmel Dank, der uns dies Kind gegeben, 
In dem wir blühend follen weiterleben 
Und fort auch wirken in die fernfte Zeit, 
Dur Yhn, der ſegnend Glück und Ruhm verleiht. 


Eude des vierten Aktes. 





Fünfter Akt. 


Erſte Scene. 


Am Schloß Dantwardberode zu Braunfhweig ein Saal, duch deflen 

Fenfter man den gegenüberliegenden Blafiusdom gewahrt. Heinrich der Lime, den 

Gunzselin von Schwerin und Eilbert von Wöolpe umgeben, figt in einem 
Stuhl, vor fi) einen Tiſch, auf dem eine Chronik aufgeſchlagen Liegt.) 


Heinrich d. 2. Mein Sohn kehrt lange nicht von feiner Yahrt, 
Und, daß er feinen Boten mir gejandt, 
Der fein Berzögern aufbellt, nimmt mich wunder! 
Gunzelin. Herr, jein Berfprechen löſt er ficher ein: 
Wie ich ihn kenne, trifft ihn leine Schuld. 
Wölpe. Wir wiflen, wie er an dem Bruder hängt, 
Und wu3 daran ihm lag, ihn loszubitten. 
Heinrich d. 2. Ich fürchte, daß er ſich umfonft erhob, 
Ya, daß der Schritt, zu dem ich ihn ermächtigt, 
Nur ftarrer macht den unnachgieb'gen Gegner: 
Statt Eines Sohns entreißt er beide mir. 
Sunzelin. Roc fteht es To nicht, Herr, daß er zu fragen 
Nah Euch nichts hätte, wie er wohl fich wünſcht. 
Die Macht, die Euch verblieb, er jpürte fie 
Sp gut ala Eure übermüt’gen Nachbarn, 
Die wir kopfüber aus dem Felde jchlugen. 
Auch fehlt Ihr ihm den Wenden gegenüber, 
Die Ihr allein vermocht im Zaum zu halten. 
Sie Ipotten jedem Zügel andrer Hand: 
Aus Unterworinen wurden fie Bedränger. 
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Wölpe. Glaubt, auch die Welſchen denken noch zurüd 
An Den, der fie bewältigt mehr ala einmal 
Und vor den deutichen Waffen Schred fie Lehrte, 
MWogegen Euch die Sachen fchmerzlich miſſen, 
Die einft ein Bolt in fi) gewiflermaßen, 
Nun unter ihrem jchlaffen Herzog Bernhard 
Ohnmächtig daftehn ala ein Spott der Welt, 
Und fi zurüd nad Eurer Herrſchaft jehnen. 
Gunzelin. So iſt's, Ihr fehlt dem Reiche allenthalben 
Und fehlt ihm mehr mit jedem neuen Tag. 
Ihr wißt, daß ich die Wahrheit nie Euch beblte, 
Doch jett, da mir kein Lob mehr frommen Tann, 
Sag’ ich es frei heraus, was Ihr bedeutet. 
(Auf die Chronik deutend.) 
Bon Euch aud wird man lefen jpät einmal. 
Heiurich d. 2. Wenn Licht den Schatten hebt, fo hoff’ ich wohl 
Gerechtigkeit einft dort im Grab zu finden, 
(Rah dem Dome beutend.) 
Mo meine trefflicde Mechtilde jchläft, 
An deren Seite bald ich ruhen werde. 
Mein Tagewerk, ich fühl's, naht feinem Ende, 
Und meiner Thaten letzte ift vollbracht. 
Gunzeliu. Hr hängt, o Herr, zu trübem Sinnen nach, 
Biel rüft’ger ſeid Ihr noch, ala Ahr Euch haltet! 
Wölpe. Ich wollte keinem Eurer Feinde raten, 
Daß er in Eurem Land fich bliden ließe! 
Heinrih d. 2. Dem jungen Kaifer trau’ ich's dennoch zu, 
Und feinen Anjturm werd’ ich kaum beftehen. 
Der Blick erlofch, womit ich im Gewühle 
So mander Schlacht befeuert unfre Reiben. 
Es leiht mir Euer Wunfch nur, was mir fehlt. 
Doch dies Steht feit, ob wir des Nachruhms wert, 
Es zeigt fich erft, wenn wir dabingejchieden. 
Wohl dem, der noch im Grab Lobredner findet, 
Wenn er nicht nützen mehr, noch fchaden kann, 
Sa, der entichwunden erft una teuer wird. 
Wie mir e8 nun mit Kaifer Friedrich gebt, 
Den ich, erbittert gegen ihn mit Fug, 
So fehr gehaßt, als ich ihn einft geliebt, . 
Und deſſen Heimgang ich nun tief betraure. 
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[Ih hielt Zwieſprache heut mit einem Pilgrim, 

Der, aus dem heil'gen Land zurückgekehrt, 

Dort Zeuge war von feinem jähen Ende, 

Das er mir, wie er ed gejchaut, erzählt, 

Bor Rührung ftodend oft, doch urteilt felbft! 
(Bu Gunzelin.) 


Er Harrt Hier nebenan, wo ich dem Müden 
Ließ Nahrung reichen. Holt ihn ung herbei! 
(Bunzelin öffnet eine Seitenthür und läßt den Pilgrim eintreten.) 


Habt Ihr Euch, Freund, erholt vom Ungemad) 
Der Reife, jo berichtet noch einmal 
Des großen Helden Untergang und Ende! 


Der Pilgrim (nagdem er den Stab und Muſchelhut niedergelegt). Das Kreuze 
beer hatte nach mühfel’gem Zug 

Dura wüſte Steppenland der Turfomanen, 
Die, ihre Tüde büßend nach Gebühr, 
Dem Schwert erlegen troß der Übermacht, 
Den Weg erzmungen nach Armenien hin, 
Und, vom Gebirg’ herab zur Ebne jteigend, 
Stand ihm das erfte Kreuz vor Augen fchon, 
Da ließ es fich (Seleucia im Rüden), 
Nach angejtrengtem Marſch durchs Felsgebiet, 
Zur Tagesraſt im Thal des Saleph nieder, 
Und alles übergab ſich müd' der Ruhe. 
Auch Barbaroſſa lag in ſeinem Zelt, 
Und, da die Sonne heiß am Himmel brannte, 
Gelüſtete ihn angefichts der Wellen, 
Sm fühlen Schoß der Flut ein Bad zu nehmen, 
Und, taub der Warnung, jprang er in die Tiefe. 
Schon ſchwamm er, aufgetaucht, mit kräft'gem Arm 
Das reißende Gewäſſer vor fich teilend, 
Im Fluß, der ihm aus Bart und Locke troff, 
Als plöglich ihm die Leibesträfte ſchwanden, 
Und, wie von unſichtbarer Hand erfaßt, 
Der Held, dem mancher Blick bejorgt ſchon folgte, 
Zu finten anfing und im Strom verſchwand. 
Vom Wehgeichrei, das wie aus einem Munde 
Am Ufer jeßt erfcholl, Herbeigerufen, 
Erichienen fcharenweife Mann und Führer 
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Und warfen fich fopfüber in die Flut, 
Zu Hilfe ihrem allgeliebten Herrn. 
Doc war es fichtbarlidy) zu ſpät dazu — 
Die Strömung batte ihn binabgezogen '! 
Nah Iangem Suchen erft gelang es ung, 
Der tück'ſchen Flut den. Leichnam zu entreißen, 
Die Seele Barbarofiad war entflohn, 
Und in den Frieden war er eingegangen.] 
(Die eingellammerten Stellen lönnen bei alleiniger Aufführung ber Pfalz im Rhein 
ungefproden bleiben.) 


(Heinrich d. 2. figt bewegt und in Gebanfen vertieft da. Paufe, mährend ber 
Helmold eintritt.) 


Wölpe (su Sunzelin). Dort naht fi Euer Sohn. 
Gungelin. Fürwahr, er iſt's! 
(Helmold umarmend.) 
[Helmold, Du kommſt zu ſehr gelegner Friſt, 
Um aufzuheitern unſers Herrn Gemüt. 
Soeben hörten wir die Schreckenskunde 
Von Kaiſer Rotbarts vielbeweintem Scheiden. 
Helmold. Am Rhein vernahm ich fie nicht einmal nur, 
Und feucht erglänzte ſtets der Hörer Blick. 
Gunzelin (sum Ptigrim). Der Herzog wird Euch nad) Gebühr 
beichenten, 
Bevor Ihr weiter zieht in andre Land. 


Der Pilgrim. Der reiche Gott vergelt' Euch Eure Wilde. 
(Bunzelin reiht dem Pilgrim die Hand und führt ihn bis an das Rebenzimmer zuräd.)] 
Wölpe. Sagt an, wo ließet Ihr den jungen Herrn? 
Helmold. Seid unbejorgt, es klärt jich alles auf 
Und, wie ich boffe, nicht zu Eurem Unmut. 
Doch meldet, Bater, unferm Herrn mich an 
Und bittet ihn, daß er Gehör mir fchente! 
Gunzelin (su Heintih d. x). Herr, eben ift mein Sohn zurüd- 
gelehrt 
Mit freudenreicher Kunde von dem Euren. 
Heinrich d. 8. (elmold die Sand reisenn. MWilllommen, twadrer 
Sproß des wadren Vaters! 
jedoch, wo bleibt mein Sohn? Was hält ihn ab, 
In feines Vaters Arın zurüdzueilen ? 
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Helme. Da er allein nicht reift vom Rheine ber, 
So mußt’ er zügeln feines Renner Schritte 
Und fie des Zelterd Paßgang anbequenten. 
Heinrih d. 2. (su Sunzelin und Wölpe. Der Sinn der Rede blieb 
mir unverftändlid. 
Gunzelin (detreten. Auch mir. Gieb offen fund, was fidh be- 
eben! 
Helmeld (einrich d. 2. einen Brief darreigend). Aus diefem Brief wird 
alles, Herr, Euch klar. 
Heinrich d. L. (dem Brief Wölpe darreigend). Nehmt Hin und leiht 
mir Euren Blid dazu! 
Helmold. Das Siegel kündet den Entiender an. 
Gunzelin (setroften. Es trägt den Aar, der Staufer ftolzes 
Wappen! 
Wölpe. Und ringsum läuft der Name: Pfalzgraf Konrad. 
Heinrich d. 2. Was bat wohl diefer Mann mir mitzuteilen ? 
Längſt zwiichen uns zerriflen iſt das Band. 
(Zu Wölpe.) 
Doc Ieft, was neu fein Übermut mir anfinnt! 
Wölpe (en. „Dem alten Freund entbiet' ich meinen Gruß!” 
Heinrich d. 2. Der alte Freund, doch der's fchon lang nicht 
mehr! 
Wölpe (lien weiter. „Bernimm und glaube, was ich Dir be- 
fenne!“ 
Heinri d. 2. An feinem Hafle hab’ ich nie gezweifelt. 
Wölpe (tier weiter). „Noch gejtern hatt’ ich Dir den Tod ge- 
. wünfcht 
Und Untergang, ſowie auch Beinen Söhnen —“ 
Heinrich d. 2. Dies zu verfichern braucht es fein Beteuern! 
Wölpe (tier weiten). „Und heute ſchäm' ich mich der Rachbegier, 
Wie wenn ich toller Wut, die mich befiel 
Nach gift'gem Biß, genefen durch ein Wunder. 
(Heinrich d. 2. Hort auf mit einem Ausdrud ber Merwunderung.) 
Sa, ſolche Wandlung, Yreund, ging in mir vor 
Durch eine Fügung, die ich himmliſch nenne, 
Denn Gottes Finger jelbft erblid’ ich drin, 
(Das Staunen Heinrihe d. L. wächſt.) 
Daß, Hätt’ ich Dich fo nah’ wie Deinen Sohn, 
Ich an das Herz Dich fchlöffe, feft wie ihn, 
Und, ftießeft Du zurück mich ungehalten, 
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Ich Tuchte Dich doch zu umarmen wieder, 
Gedenk der alten Zeit, da ich und Friedrich 
Dich anders nicht ala einen Bruder Liebten. 
(Heinrich d. 2. bededt bie Augen.) 
Deswegen jei nicht aufgebracht darüber, 
Daß ih mich folcher Traulichkeit erfühne 
Nach allem, was Dir Bittres widerfuhr. 
Denn fiehe, auch Dein Sohn, von gleihem Namen 
Und Sinn mit Dir, — dies ift fein höchſtes Lob, — 
Kennt meine Abficht, mich Dir auszuföhnen, 
(Heinrich d. 2. richtet fi verwundert empor.) 
Und freut fi drob. Ich gab ihm meine Tochter, 
Zum Dank, daß er da® Leben mir gerettet 
Dur eine That, die ftaunend Du wirft hören, 
Zum Eh’gemahl; nun fegne Du den Bund, 
MWofern Du, was Mechtilde, Deine Teure, 
Beredet einft mit meiner Irmengard, 
Und was wir Väter dazumal beichloffen, 
Noch jetzt vollzogen wünfchelt, wie dereinft. 
Doch wenn Du taub bleibft meinem Wort, jo wife, 
Daß beide fih Schon auf den Weg gemadit, 
Dich durch vereinte Bitte zu beftürmen, 
Und daß im Geift ich auch bei ihnen bin, 
Menn fie Dir nahn —“ 
Heinrich d. 2. (Aberwältich. Wo find fie, meine Kinder? rührt 
fie ber! 
Helmeld. O Herr, jo nah’, daß fie ein Wink kann rufen. 
(®r eilt zur Thüre; Heinrih von Braunfhmeig und Agnes erigeinen auf der 
Schwelle, gefolgt von Maria, die Helmold herbeiholt unb zu feinem Water führt. 


Heinrich d. 8., von Bunzelin und Wölpe geftügt, bemüht fi), den Seinigen entgegen- 
zugehen, die raſch auf ihn zueilen.) 


Gunzelin. Da nahen beide. 
Heinrich von Braunſchweig auf feinen Bater zuftürgend. Water, 
teurer Bater! 


Heinrich d. 2. Willlommen bier in Braunfchweig ! 
(Den vor ihm Anieenden die Hand auflegend.) 
Sa, fo ſei's! 


Die Mutter, die von oben niederblidt, 
Eint mit des Vaters Segen dort den ihren, 
Wie fie durch ihr Gebet dies Heil ſchon wirkte. 
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Traun, unſern Haß, ihn ſchmolz kein irdiſch Feuer — 
Er iſt dahin, mit dieſem Kuß bezeug' ich's! 
(Er tüßt Agnes auf die Stirne.) 
Wie fchön fie ift und züchtiglich zugleich, 
Ganz ihrer Mutter Bild in jungen Jahren! 
(Er erhebt fie und fchließt fie in die Arme.) 
Wie dan! ich Gott für diefen Tag des Glücks! 
Agnes (ihm die Hand kufſend). Erlaubt Ihr, nenn’ ich Euch in Ehr- 
furcht Vater. 
Heinrich d. L. (fie liebtoſend)). So innig als Du kannſt und 
immerdar. 
(Heinrich von Braunſchweig bie Hand reichend.) 
Ich bill'ge Deines Herzens Wahl vollkommen 
Und nehme ſie als meine Tochter auf. 
Sei unſres Stammes künft'ge Mutter, Agnes, 
Und gieb ihm Sproſſen, daß er lang’ ergrüne, 
Wenn auch ein Aſt ihm krantt. | 
Heinrich von Braunfchweig. Dies zielt auf mich! 
Doch nur als Bote war ich läffig, Vater, 
Nicht in der Sorge, die dem Bruder galt. 


Agnes. Bezeugen kann ich jolches ihm durchaus, 
Er ließ nicht? unverfudht, ihn zu erretten! 
Heinri d. 2. (ihre Hand an feine Bruft ziehend). Kein Vorwurf lag 
in meinem Wort für ihn! 
Agnes. Auch meine Mutter, die Eu Gruß entbietet, 
Beteuerte durch Thränen ihm fein Lob, 
Daß alle teilten, die in Worms verfammelt. — 
Des Kaiſers Herz allein blieb ungerührt. 
Heinrich d. 8. Das hatt’ ich ihm ſchon Hier vorhergeſagt! 
Heinrich von Braunſchweig. Er fieht in uns Abtrünnige nur 


noch, 
Nicht ſolche, die im Kampfe um ihr Recht 
Verzweifelt mit den Waffen widerſtehn, 
Bereit, für ihn fortan fie zu gebrauchen, 
Sobald er nur das ihre anerkennt. 
So wird er nimmer ruhn, bis wir erniedert, 
Wenn ihn der Pfalzgraf, den ala Ohm er achtet, 
Und deſſen Rat ihm ftet? hat viel gegolten, 
Nicht noch zuleht von feinem Wahn bekehrt. 


. 
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Heinrich d. 8. Das Hoffe nicht, fein Haß iſt unverjößmlich, 
Er bricht und noch einmal als Feind ins Land; 
Doh was wir auch durch ihn erfahren mögen, 
(Zu Agnes.) 
Du follft nicht leiden unter dieſem Kriege. 
Wo Frau Medtilde ſaß, jet auh Dein Ort, 
So lang’ wir bier noch in der Heimat wohnen. 
(Er erhebt fie zum Sitze neben fid.) 
Agnes. Richt, Herr, — ich bin des Abſtands mir bewußt 
Bon ihr, der Hehren, deren Yrauentugend 
Die Mutter mir ala höchſtes Vorbild rühmte, 
Dem nachzuftreben fie mir oft empfahl. 
Heinrich d. 8. Und wie fich zeigt, haft Du dies auch gethan. 
O lebte fie noch, Dich bier zu erbliden! 
Agned. Dies wünſcht' auch ich von ganzem, Herzen, Vater. 
Doch darf ih Euch mit einer Bitte nahn? 
Heinrich d. 2. Mit jeder, die ich Dir erfüllen kann. 
Agnes (auf Raria und Helmold zeigend). So bitt' ich, gebt an fo 
glüdfel’gem Tage 
Auch diefe dort zufammen ala ein Paar: 
Sie lieben ſich jo herzlich, als wir un?. 
Seinrih d. L. Mit Freuden, wenn der Vater einverftanden. 
Gunzelin. Das bin ich, Herr, wie ich mit Stolz befenne. 
Mein Sohn ift glüdfich nachgefolgt dem Euren, 
Er wählte jo, wie ſich's für ihn geziemt. 
(Er vereinigt beider Hände.) 
Agnes. ch cine, Bater, unfern Dant dem ihren, 
Und da Ihr Euch fo gütig ichon erwieſen, 
Erkühn' ich mich zu einer leßten Bitte. 
Heinrich d. 2. Sie ift Dir, unvernommen, ſchon erfüllt. 
Agues. Mein Bater trug mir auf, End zu vermögen, 
Daß Ahr mit ihm Euch vor dem Kaiſer ftellet 
Und ihn ala Schiedsheren anruft noch einmal. 
Heinrich d. 2. Das Opfer wär’ zu hart, drum bitt’ ich ihn, 
Es meinen weißen Haaren zu eriparen! 
Heinrih von Braunſchweig. Wenn Ihr es Euch vermöchtet 
abzuringen, 
Er bürgt dafür, daß ziemlich der Empfang. 
Agues. Er jchwur, dem Kaiſer eher abzujagen, 
Als daß er je von Euch fich wieder kehrte! 
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Heinrich d. 2. Verſchärfen wird den Zwiſt nur. mein Er- 
. ſcheinen, 
Ihr legt ein viel zu groß Gewicht mir bei. 


Agnes. Im Gegenteil! Ich wage zu behaupten: 

Da Euer Anblid Ehrfurcht Schon erwedt 

Und berzlicheß Bertrau’n bei jedermann, 

So wird ihn ficher Eure Näbe Löfen, 

Als hätt’ er nie beftanden je zuvor. 

D Bater, laßt Euch zu dem Schritt bewegen — 

Der Dant auch Eures Volks lohnt Euch die Großmut! 

(Sie fintt mit erhobenen Händen, ihn anblidend, zu feinen Füßen nieder.) 

Heinrich d. 8. (fie emporziehend und ihr freunbli in das Antlig blidend). 

Kein Kummer foll dies Engelsbild mir trüben! 

So frommer Bitte widerſteh' ich nicht. 

(Sie Itebkofend.) 
Wohlan, wir wollen auf den Weg uns machen! 
O Seht, wie fie ihr Lächeln Hold verklärt! 


(Ter Zwiſchenvorhang jält.) 


Bweite Scene. 


(Halle in der Pfalz; zu Goslar mit dem aufgerigteten Katfertiren. Kaiſer 
Heinrid und Rarquarb von Annweiler.) 


Kaiſer Heinrich. Gefteht, wie das Gerücht auskam davon, 
Daß König Richard eingekerkert fiht 
Im Schloß zu Trifels, dem Ihr Hüter ſeid! 


Marauard. Auf wunderfamem Wege, Herr, geſchah's. 
Ihr werdet ftaunen ob der fühnen Märe, 
Doch iſt fie wahr, wie ich beichwören fann. 

Kaiſer Heinrid. Run denn, laßt hören! 


(Gr fogt ih nieder.) 
Marquard. Mancher Fehl ver- 


dunkelt, 
Ihr wißt es, Richards königliche Seele, 
Bor allem unerſättliche Begier 
Nah Ruhm und Ehre, die ihn graufam macht 
Und fühllos gegen jeden Nebenbuhler. 
Kaiſer Heinrich. Ihr tragt das Allbekannte breit nur vor. 
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Marquard. DBergönnt, daß ich den Eingang kurz vollende! — 
Doch deito mehr entflammt ihn Edelmut 
Und Eifer für die Seinen, die ihm willig 
Ihr Hab und Gut, ja jelbit ihr Leben opfern. 
Kaiſer Heinrih. Zur Sache endlich, die Ihr jo umgeht! 
Marquard. Ich bin dort, Herr, wo ſich das Rätſel loſt. — 
An Freundſchaft Hat es nie gefehlt dem König 
In feiner Heimat, die ihn tief beklagt — 
Kaiſer Heinrih. Das Xöfegeld beweiſt's, das fie mir boten. 
Doch nun zum Ziele, das ſich noch verhüllt! 
Margnard. Ein Minftrel, der den Namen Blonde führt 
Und feinem Herrn beſonders treu ergeben, 
Durchzog feit manchem Monde jchon das Reich, 
Den Ort, wo Ihr ihn haltet, zu erfunden. 
So oft er einer Burg anfichtig ward, 
Bon der ihm möglich galt, daß fie ihn berge, 
Schlich an den Wall er mit der Laute fih 
Und ftimmte an ein Xied, von dem er wußte, 
Daß es der König oft und gern gefungen. 
So hatte manchen Turm er Schon ummandert, 
Da führte ihn fein Weg heran dem Trifels, 
Und nun begann er bier auch jeine Probe. 
Doch kaum, daß im Geſang er abgejekt, 
Al er auch Richards Stimme jchon vernahm, 
Der bei der Stelle einfiel, die verklungen. 
So ward es fund, wo König Richard weilt. 
Saifer Heinrih. Ein Märchen, wahr für jeden, der es glaubt, 
"Doch unter deren Zahl ich nicht gehöre. 
So treuer Freunde Tann klein Fürſt fich rühmen! 
Der Eifer hinkt, wo nicht der Lohn jchon blinkt, 
Um mein Gemahl fuhr noch fein Sänger auß, 
Und viele haſchten ſchon nach unferm Golde! 
Ich bin ganz anderm Spiele auf der Spur. 
Der Bilchof Burkhard, der den Bund mißbilligt 
Der Tochter meined Ohms mit König Philipp, 
Und der, folang’ dag Reich in Worms getagt, 
Der Welfen ſtets fi annahm, wie Ihr fahet, 
Er war, ala wir ung aufgemacht nach Speyer, 
Wie zu Gehör mir lam, geeilt nach Stabled, « 
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Zu warnen meine Baſe vor der Werbung: 
Und fo vermut’ ich, um nicht mehr zu Jagen, 
Daß Eure Tochter dort geplaudert hat. 
Marquard. Das beikt wohl auch, daß ich es ihr verriet? 
Doch heb' ich hier die Rechte auf zum Schwur, 
Daß ich mit nichten mein Geldöbnis brach, 
Daß niemand außer mir den König kannte! 


ſtaiſer Heinrich) (nasvem er nachgedacht). Sch hörte, daB der Bifchof 
eingetroffen 
In gleicher Stunde faft mit ung in Goslar. 
Marquard. So ift es, Herr. 
ſtaiſer Heinrich (ih erhebend). Beſcheidet ihn vor mich! 
(Marquard entettt.) 
Kaiſer Heinrich (anein. Wie man Verrätern zahlt, das lernt’ 
ich wohl! 
Ich will an diefem Ränkeſchmied mich rächen, 
Doch erft mich zähmen, bis es Zeit dazu. 
Des Alters Ehrfurcht, die jein Haupt umgiebt, 
Berleiht mehr Anfehn ihm als irgend einem, 
Und da ich ihn dazu ala mutig kenne, 
So Fönnte leicht durch ihn die Heirat fcheitern, 
Die mich den Kapetingern näher bringt, 
Und die ich um fo eifriger betreibe, 
Als ich dem Drängen Englands auf die Dauer 
Nach Löſung Richards doch nicht Stand Tann Halten. 
So will ich thun, ala wär’ mein Sinn gewandelt 
Genüber Frankreich und ala dankt’ ich ihm, 
Dat mir die Einfiht kam. Doc till, er naht. 
(Biſchof Burkhard tritt auf, der Kaifer fegt fidh wieder.) 
Biſchof Burkhard. Ihr habt mich her entboten durch den 
Truchſeß. 
Naiſer Heinrich (mit verſtelter Riene). Ich freue mi, in Goslar 
Euch zu jehn. 
Biſchof Burkhard. Herr, ich erihien aus ganz bejondrem 
Grunde, 
Wie ich Verlangen trage, darzulegen, 
Kailer Heinrich. Die Angelegenbeit, die Ihr im Sinne, 
Iſt Schon erledigt, und nach Eurem Rat; 
Ich werde Frankreich nicht den Willen thun. 
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Biſchof Burkhard (beiſeine). So hätt’ ein Licht von oben ihn 
erleuchtet! 
(Laut.) 
Dann darf ich hoffen, daß Euch meine Kunde, 
Wie unwillkommen ſie auch klingen mag, 
Nicht ſolchen Ingrimm und Verdruß erregt, 
Als ich im andern Fall befürchten müßte, 
Ya, daß Ihr ſelbſt ſogar das Heil ermeſſet, 
Das fie für Euch, wie für das Reich enthält. 
Staifer Heinrih. Nehmt den Gedanken ihre Hülle weg 
Und redet Llar! 
Biſchof Burkhard. Ich thu' nach Eurem Wunſch! 
So wißt denn, Eure Baſe iſt vermählt. 
(Der Kaiſer fährt empor.) 
Kaiſer Heinrich. Vermählt? und ohne mein Beiragen! Wem? 
Bilhef Burkhard. Ihm, ihrem einftigen Verlobten, Heinrich, 
Des Löwen Sohn. 
Kaiſer Heinrich. Ein Donner jchlägt mich nieder! 
Wer iprengte dies Gerücht vorfählich aus 
Und wagt es, zu verletzen freventlich 
Durch joldden Unglimpf Unfre Majeftät ? 
Biſchof Burkhard. Ich brauche nicht das Zeugnis eines 


andern, 
Denn ich als Priefter jelbft vermählte fie. 
(Der Kalſer ſteht erfiarrt.) 
Die Ehe ift vor Gottes Aug’ geichloffen 
Und unauflöslich drum dur Menſchenhand! 
Kaiſer Heinrich. Es wird ſich zeigen, ob es ſo beftellt, 
Und ob ein Eingriff in mein Herrſcherrecht 
Dem Biſchof zuſteht, der mir Treue ſchuldet! 
Biſchof Burkhard. Und die ich mit Bewußtſein niemals brach; 
Berräter war ich nie, feitdem ich atme! 
Sleifer Heinrich. Berruchter Gaukler, willft Da gar mi 


öhnen, 
Indem Du Deiner That Dih noch berühmeft, 
Die unerhört ift, wie Dein Übermut ? 
Biſchof Burkhard (mürerom. Was ich gethan, geichah in folcher 
abf 


Die weder Euch, noch Eurem Anjehn fchadet. 
Durch reine Reigung waren beider ‚Herzen, 
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Die vom Geſchick dazu erſehn, vereint. 

Und da ich dies erkannte, trat ich hin 

Und legte auch die Hände ineinander, 

Zu knüpfen den vorherbeſtimmten Bund 

Nach unſrer heil'gen Kirche Brauch und Vorſchrift. 

Und ſo gemahn' ich Euch denn an die Lehre, 

Die, als Gebot des Herrn uns überliefert, 

Für jeden und daher für Euch auch gilt: 

Was Gott vereinigt, ſoll der Menſch nicht ſcheiden! 
Kaiſer Heinrih. Ihr predigt trefflich, hochehrwürd'ger Herr, 
Doc, ſeh' ich diefen Bund als nichtig an, 

Da erſt der Eltern einverjtandner Wille 

Nah) meiner Billigung ihm Kraft verleiht, 

Und daran wird e8 lange Zeit noch fehlen! 

Biſchof Burkhard. Auch Euer Wille, wenn er ftanbhaft bleibt, 
Löft nicht die Bande, die unlösbar find. 

ſtaiſer Heinrih. Derräter, ja, jo nenn’ ich Dich mit Fug, 
Der Du Anftifter warſt vom ganzen Zwiſt; 

Wie, glaubft Du, daß ih Deinem Zwang mich beuge? 
Doch ſollſt Du mir für dieſes Wagnis büßen 

Und nimmermehr mit heilen Augen fchaun 


Das Iodre Paar, dag in den Bann ich fende. 
(Das Schwert aufftoßenv.) 


Trabanten vor! 
(Bewaffnete dringen ein.) 


Legt Hand an diefen Wann, 
Der bier voll gleißnerifcher Demut fteht 
Und will den Heiligen ala Frevler ſpielen! 


Sein Kleid ſchützt ihn jo wenig ala fein Alter. 
(Die Trabanten umringen den Biſchof.) 


Fort in den tiefften Kerker mit dem Schalfen! 

Bielleicht befinnt er fi nach feiner Blendung 

In finftrer Einſamkeit auf feine Schuld. 

Biſchof Burkhard (indem er ergriffen wird). Ihr könnt mich töten, 
doch zum Widerruf 

Kommt es, jo wahr ich Ehrifti Diener, nie! 

Euch aber möge Gottes Zorn verichonen, 

Den Ihr gelenkt auf Euer ſchuldig Haupt! 

Kaifer Heinrich. Hinweg mit ihm — der Richtipruch folgt 

ihm nad! 
(Trompetenftoß. Ein Knappe Öffnet die Thür, Pfalzgraf Konrad tritt auf.) 
Greifd Werte. IM. 13 
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Mein Ohm, Ihr fommt, den Biſchof anzullagen ? 
Hier fteht, der Euer Hausrecht bat verhöhnt. 

Zieht Euer Schwert und ftoßt den Falſchen nieder! 
Sch heilige den Mord als gute That. 


Biſchof Burkhard (sum Pfalzarafen Konrab). Schon einmal bot ic 
Euch die Bruft zum Stoße. 
Wollt Ihr mein Blut, ich bin bereit dazu. 
Sailer Heinrih. Ahr weigert Euh? So walt’ ich jelbft der 
(Cr fährt an das Schwert.) Rache! 
Konrad (ihm in die Hand fallend). Halt' ein! Befleck' nicht die 
gejalbte Rechte 
Und mach’ fie nicht des Amts der Gnade unmwert 
Dur eine Schuld, die fie entehrt für immer! 
NMaiſer Heinrih. So überliefr’ ich ihn in Deine Haft, 
Auf daß Du ihn vorführft dem Kreis der Fürften. 
Konrad. Auf welche Klage Hin? 
Raifer Heinrich (erſtaunt). Nun, auf die Deine. 
Konrad. Das muß fich zeigen erft, ob ich bier Kläger, 
Und ob ein folder überhaupt fich findet. 
Biihof Burkhard. Nun ftaum’ ich felbft, ein Wunder fcheint 
geſchehen! 
ſtaiſer Heinrich. Was ging mit Dir für eine Wandlung vor? 
Konrad. Vernimm den Hergang, der Dir noch verborgen! 
(Zum Biſchof.) 
Und Ihr auch, ſchenkt mir freundliches Gehoͤr! 
Kaiſer Heinrich. Nun wohl, bereite Dich zu Deiner Kunde! 
(Er fegt ſich, die Trabanten verlafien den Saal.) 
Konrad. Was Du vernommen durch ben Mund des Bilchofs, 
Wie ich aus Deinem Zorn erkannt, ift wahr: 
Mein Kind ift mit des Löwen Sohn vermählt 
Durch dieſes Prieiter® Hand, der vor Dir ftebt. 
Der Bund ift feierlich und ernft gefchloffen 
(Der Biſchof gerät in Berwunderung.) 
Und auch der Eltern Segen ruht auf ihm. 
(Der Katfer fährt auf, der Bifchof hebt, von Dank bewegt, die Hände empor.) 
Wieſo dies kam, will ih Dir jetzt erzählen. 
Ih kam, nahdem Du mi in Worms beurlaubt, 
Zu Stahleck juft nach ihrer Trauung an, 
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Die fühnlih mein Gemahl ins Werk gejebt. 
Glaubt, größer war der Zorn noch keines Vaters, 
Als es der meine war bei ſolchem Anblid, 
Der mir erftarren machte fait mein Blut. 
Den Eingedrungnen jagt’ ich grimm von dannen, 
Schied mid) von meinem Weib, das mich getäuscht, 
Mein Kind verbannt’ ich für die Lebenszeit 
Aus meinem Angeficht und jebte fie 
Auf einen Turm, im Rhein gelegen, feit. 
Doch defien nicht genug, beichloß ich, fie 
Die Nacht darauf durch Henkers Hand zu töten, 
Um fo die Schande los zu fein für immer. 
Da überfiel mich auf der Fahrt nah Kaub 
Ein jchredensvoller Sturm in Stromes Mitte, 
Der, ala ich eben dran, am Riff zu landen, 
Mein Schiff verjchlang und mich jamt der Bemannung. 
Ich war bereit3 begraben von den Wellen, 
Und das Bewußtjein hatte mich verlaffen, 
Als mir der Retter fam, von Gott gejendet, 

(Der Kaiſer bordt auf.) 
Und mich mit ftarfer Hand dem Tod entriß. 


(Der Kaiſer fügt erfpüttert fein Kinn auf und hört regungslos zu, der Biſchof faltet 


die Hände.) 
Wer glaubt Ihr aber, daß mein Retter war? 
Kein andrer, als des Löwen mut’ger Sohn, 
Der, die ihm Anvermählte zu befreien, 
In gleicher Wetternacht herangenaht. 
Doch nun eripar’ mir des Berichtes Ende, 
Das Dir zu geben mir die Yaflung fehlt: 
Mein Auferwacden, Starten und Erftaunen; 
Die Reue, die ich in der Bruft empfand; 
Die Thränen, die ich mit der Gattin meinte, 
Die fich durch eine Fügung eingefunden; 
Mein Danken und Umarmen, meinen Aubel. 
Dies alles, was mein Herz empfand, verſchweig' ich 
Und jage nur, daß ich das Paar gejegnet 
So innig, wie noch nie ein Vater that. 
Naiſer Heinrich (naq einer Bau. Ach ftelle mir wohl Deine Lage 
vor 

Und gebe zu, daß ihm Dein Dant gebührte, 

13* 
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Der Dich vom unfehlbaren Tod errettet; 

Gern hätt’ ich auch ihm jeden Preis gegönnt, 
Nur diefen nicht, und wenn Du es erwägft, 

So räumft Tu mir auch ein, daß Du im Grund 
Nur einer jäben Walung nachgegeben — 


Konrad. Die ich jedoch nachher auch nicht bereute; 

Ja, jo jehr freu’ ich mich der Sinneswandlung, 

Die dies Erlebnis hat in mir bewirft, 

Daß eine Schidung ich darin erkenne, 

Yür die ich meinem Schöpfer dankbar bin, 

Daher e8 auch mein fefter Wille ift, 

Was ich mit Maren Sinnen anerkannt 

Und völlig vorbehaltlos qutgeheißen, 

Auch zu behaupten gegen jedermann, 

Des Reiches Oberherrn nicht außgenommen. 

Willſt Du demnach, wie feither, fernerhin 

Auf meinen ſtets bereiten Beiftand rechnen, 

Ob Du im Reich anmefend oder fern, 

Und über mich uneingeſchränkt verfügen, 

So juche zu gebieten Deinem Groll 

Und Iafje beiden auch zum Pfand des Frieden? 

Die Sonne Deiner Huld und Gnade leuchten! 

Kaiſer Heinrich (nad einer Pauſe der Überlegung). Nun denn, ich will 
Dir zum Beweis des Wertes, 

Den ich auf Deine ftete Yreundichaft lege, 

Erfüllen Dein Begehr und ohne Zögern. 

Wo ift das Paar? Ich will es vor mir fehn! 
(Poſaunenſchall. Bon den Yürften und Großen bed Reihe und deren Frauen 
geleitet, ericheinen, von Irmengard geführt, Agnes und Heinrih von Braun 
ſchweig, denen in einigem Abftand Helmold und Maria, fowie Rarquard von 
Annmeiler folgen. Der Kaiſer verläßt den Thron und tritt dem Paare entgegen, 


das fih vor ihm in die Kniee beugt. Irmengard tritt zum Pfalsgrafen und dem Biſchof, 
den fie Icbhaft begrüßt.) 


Sailer Heinrich (agnes die Hand reigend). Sch billige die Wahl, die 
Du getroffen. 
(Zu Heinrich von Braunſchweig.) 

Ihr Habt fie Euch durch Heldenmut errungen, 

Die jeder rühmenswerte Borzug Ihmüdt: — 

Pfalzgraf bei Rhein fer künftig Euer Name! 
(Indem er Helmolb und Maria, ſowie Marquard von Annmweiler heranwintt, auf 

Selmold deutend.) 
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Und diefer bier joll Euer Truchſeß werden. 
(Zu Heinrich von Braunfhweig.) 
Doch wo befindet Euer Bater fi? 
Heinri von Brauuſchweig. Er fam mit uns nach Goslar. 
Staifer Heinrich (sum Pfalzgrafen Konrad). Führt ihn ber, 
Daß die Berföhnung wir zugleich befiegeln! 
(Der Pfalzgraf ab.) 
Nun fehlt nur noch die Kaiferin im Harze. 
Marquard. Herr, die Erhörung Eures Wunfches naht! 
Soeben traf die Nachricht ein aus Welfchland 
Bon Tankreds Tod und, wie der Schluß ergiebt, 
Bon Frau Konſtanzens unverboffter Freiheit! 
Ale Die Kaiferin Konftanze lebe Hoch! 
Sailer Heinrich. Mit Gottes Hilfe führen wir fie heim — 
(Zu Heinrih von Braunſchweig.) 
Ihr werdet ung doch auf der Fahrt begleiten? 
Heinrich von Braunſchweig. Als Bürge an der Stelle meine 
Bruders, 
Den ih Euch bitte, gnädig loszugeben. 
Agnes. Nehmt feine Bitte, Herr, gewogen auf. 
Auch er wird Euch die ſchuld'ge Pflicht erfüllen. 
Kaifer Heinrich. Wohl denn, ich nehme ſolche Bürgichait an. 
(Zu Srmengarb.) 
Er hatte feinen Blondel an dem Bruder. 
Irmengard (sebeutungsvon.. Er nicht allein, auch Stahleck könnte 
reden. 
(Fanfaren. Der Kreis der Fürften öffnet ih. Heinrich d. L. tritt an der Hand des 
Bfalzgrafen In benjelben und vor ben Kaiſer; ihm folgen Gunzelin und Wölpe.) 
Sailer Heinrich (ihm entgegentretend und feine Aniebeugung verbhindernd). 
Der Sohn ift Euch zurüdgegeben, Herzog. 
Ich laffe, ſeines Bruders Ruf erhörend, 
Den er in Worms für ihn fo fühn erhob, 
Befehl ergehn, die Feſſeln ihm zu löfen. 
(Indem er dem Löwen die Hand reicht.) 
Wir wollen fürder Freunde jein und bleiben. 
Auch Eure Rechte werd’ ich treulich Ichirmen. 
Heinrich d. 2. So denn gelob’ ich fünftighin Gehorjam. 
Mein Sohn foll nach Sicilien Euch begleiten, 
Der Löwe ſelbſt iſt ſchon zu alt dazu. 
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Kaiſer Heinrih. In feinem Sohne wird er fi) verjüngen 
Und als fein Erbe Würdiges vollbringen. 
(Bu Biſchof Burkhard.) 
An Euch ift die Gefahr vorbeigeeilt 
Und Eure Zuverficht hat fich bewährt. 
Nun ſegnet fie fürs Leben noch einmal, 
Daß ich auch Zeuge ihres Bundes fei. 
Biſchof Burkhard (Seinrich und Agnes ſegnend). Ein Sturm Hat 
Euren Lebensmai bedrängt, 
Doch nur als Prüfung, die der Herr verhängt, 
Und die er Euch zum Segen ließ gebeihn, 
Um Euren Bund zu hohem Heil zu weihn. 
{Unter Trompetenſchall und den alfeitigen Hochrufen auf bas junge Paar füllt der 
Borbang.) 


Ende des fünften Altes. 


Ende. 





Ronravin 


der 


[fette Sobßbenflaufe. 


un 


Traueripiel in fünf Alten. 





Berfanen 


Konradin von gämeben: 
drietri von Sterreig, 
liſabeth, Konradins Mutter, 
Meinhard von Görz, deſſen Stiefvater. 
Ludwig der Strenge, Herzog von Bayern. 
— — 
'onad Capece ibelli 
Guido Novello,  GHibellinen. 
Erard Donoratico, 
Maftino della Scala, Podeſtaà von Berona, 


Be on En, } vom Gefolge Konradins. 


Se, } des Tepteren Toter und Nichte. 
Enrico von Kaftilien. 
Konrad von Antiodien. 
Karl von Anjou. 
Jacob Frangipani. 
Fr de = —ã— 
inrich von Coufence, R 
—— — } vom Gefolge Anjous. 
Alard von Valery. 
Robert von Bari, Kanzler des Gerichtshofes von Neapel. 
KRaponio, ein Legat. 
Juſſuff, ein Sarazene. 
Ein Herold. 
Zwei Schiffer. 


Ein Geiftliher, ein Kerfermeifter, Nitter und Knappen, Bolt, € 


leute, Frienerifches Gefolge und Schiffer. 


Drt der Handlung: im erften Akte Arbon am Bobenfee, im zr 
ein Gefübe vor Verona, im dritten zu Rom, im vierten bei Taglic 





und Afture, im fünften zu Neapel. 
Die Zeit der Handlung: dad Jahr 1263. 





Erſter Akt. 


(Eine Halle in der Burg zu Arbon am Bodenjee mit freier Ausſſicht auf den⸗ 
felben ; eine Terrafſe führt an das angrenzende Ufer. Rechts und lints im Borber- 


grund Tiſche und Eefiel. Konradin und Yriedrid treten auf.) 


Konradin. Wie joll ich, öriedrich, alles danken Dir, 
Was Du feit unfrer Kindheit mir erzeigt 

Als Freund, dem freunde brüderlich gefinnt ? 
Doh wie Du aud erprobt ſchon lang mir wareft 
In Deiner Treue, Deinem Edelfinn, 

Was Du in diefen Tagen mir eriwiefen, 

Steigt über jed' annehmbar Opfer faſt. 

Du, der fich jelbft des Erbes weiß beraubt 

Durch einen ſchnöden Nachbarn Deines Landes, 
Und dem die Hilfe not, jo gut als mir, 

Du nimmft Dich meiner Sache jelbjtlos an 

Und Du vergiffeft Deine Not um meine. — 

O Ichüttle nicht das Haupt, denn alſo iſt's! 

Du heiſcheſt Einlaß in die Burgen rings, 

Die Du den Staufern noch ergeben weißt, 

Wie dort auch, wo der Abfall Ichon begonnen, 
Und ruft den Söhnen Schwaben? zu: Erwadt 
Und helft zu feinem Rechte Konradin ! 

Und wenn ich dann, von Dir beichieden, komme, 
Durch Dich bei den Bekehrten eingeführt, 

Ernt’ ich die Früchte, die Du ausgefät. 

Dies alles, VBielgetreuer, ift Dein Werk. 

Friedrich. Mit gleichem Zug kann ich's dad Deine Rennen, 
Denn Dein Entichluß, mit ihren Aufgebot 

Das Dir entrißne Erbland 'zu erobern, 
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Hat fie allein gewonnen, nicht mein Wort. 

Und was Du ſagſt von meiner eignen Lage, 

So bin ich ein Beraubter zwar wie Du, 

O Konradin, im übrigen jedoch 

Vergleich' ich nicht mein Schickſal mit dem Deinen. 

Du biſt der König, ich doch nur ein Fürſt, 

Du biſt mein Herr, ich Dein Vaſall und Ritter, 

Doch freilich, daß ich's bin, das iſt mein Stolz. 

Geſtatte drum, daß ich auch fernerhin 

An Deine Hoffnung meine knüpfen darf 

Und, Deinen Sieg betreibend, mir auch diene! 
Konradin. Wie rührſt Du mir das Herz durch Dein Beteuern! 

Wohlan denn, wie Du willſt, ſo ſoll es ſein! 

Gefährten waren wir von Kindheit auf, 

Die wir erwuchſen unter Einem Dache 

In meines Oheims Hut, der uns erzog 

Wie Brüder, ohne äußern Unterſchied; 

Drum, wie wir uns am gleichen Spiel erfreut, 

So wollen wir's auch jetzt im Leben halten, 

Dem ich ſeit kurzem mündig angeböre. 

Gelingt es mir, mit dieſer Treuen Hilfe 

Und Deinem Beiſtand, mannhaft einzuldjen 

Das freudige Verfprechen, das ich gab 

Den Männern, die an mich Italien fandte, 

Gerüftet ala ihr Retter zu erfcheinen 

Und zu gewinnen dort mein ferne Erbreich, 

So fteh’ ih Dir mit aller Macht bereit, 

Dich jelbft auch des Bedrängers zu entled’gen 

Und einzujegen in Dein volles Erbe. 
Friedrich. Wenn erft Dir zu der Krone von Sicilien 

Die deutſche noch hinzugewachſen ift, 

Und Du im DVollbefit der Vätermacht, 

Tann liegt bei Dir e8, auch ſür mich zu forgen. 

Bis dahin denke nur an Dich zunächſt 

Und wie Du Seiner Pflicht Genüge thuft. 
Konredin. Tür mich bedacht, bin ich es auch für Dich, 

Vielmehr jür Deine Ehre, wie die meine, 

Denn höher fteht fie ung, ala jed’ Gebot — 

So wollen wir gemeinfam auch ihr dienen 

Und alles teilen, was das Scidjal bringt, 
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Gefahr und Kampf nicht minder als den Sieg, 
Und, wenn es uns befchieden jo, den Tod. 
(Indem fie ſich umſchlungen halten, treten Barbara und Hildegard, von beiden 
unbemerft, auf.) 
Hildegard. Da ftehn fie, denen wir zur Kurzweil taugen, 
Wann fie fich nicht vergnügen anderswo. — 
Grüß’ Gott, ihr edeln Herrn, wohl außsgeichlafen ? 


Barbara. Ihr rittet ſpät zu Nacht in Arbon ein! 


Konradin (ihre beiden Hände exfafiend),. Hat Dich der Huffchlag, 
Bärbchen, aufgewedt ? 
Barbara. Im tiefften Schlaf hätt’ ich Euch kommen hören! 


Hildegard. O jagt, wenn Ihr e8 uns vertrauen bürft, 
Wozu Ihr ruhlos unfern See umftreift 
Bis zu den Bergen Appenzelle, zum Säntis, 
Und drüben bis ins ſchwäb'ſche Land hinein! 
Berhält fich's fo, wie es der Vater deutet, 
Der freilich felbft e8 auch vor ung verbarg, 
Wohin er forgenvoll von Haus geritten ? 


Friedrich. Was bat der Biedre von una ausgeſagt? 


Barbara. Er gab nur an, fo oft wir ihn beirugen, 
Daß Ihr befliffen wäret, einzufammeln, 
Was fih im Schwang erhielt von alten Liedern 
In unjern Gaun, die des Gefanges Wiege. 


Hildegard. Das ſei's, was euch umber jo ruhlos treibe. 


Barbara. Ob Euer Wandern nur den Sängern galt, 
Nicht auch den Schönen, deren Huld ihr dantet, 
Daß Euch jo minnigliche Lieder Iprofien, 
Wie wir fie oft aus Eurem Mund gehört? 
Doc freilich, wenn ich wieder recht bedente, 
Wie Ihr die Stunden oft damit verbringt, 
Hinauszuſtarren in die offne Flut 
Und ernften Sinnes vor Euch Hinzuträumen, 
So möcht’ ich faft mich des Verdachtes ſchämen 
Und eher wähnen, daß ein Leid Euch drüdt. 
Konradin. Gin Leid bedrüdt mic, wohl, und es erwacht, 
So oft in Arbon ich, zurückgekehrt, > 
Des Seees weiten Spiegel vor mir jebe. 
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Komm’ ber und laſſe Dir dies Leid erklären! 
(Cr führt Barbara einige Schritte gegen bite Terrafie hin.) 
Dort war e8, in der bochgetürmten Stadt, 
Dem treuen Konftanz, wo im Kreis der Yürften, 
In feiner Kaiſermacht der Rotbart thronte, 
Als ihn fußfällig Lodis Bürger baten, 
Bon Mailands Tyrannei fie zu erretten, 
Mas er vollbracht auch, feines Schwurs gedent. 
Mo find die Ritter, die ihm zahllos folgten? 
Und dort auch war’, wo ihm nach ſchwerem Ringen 
Die Friedensboten der lombard’Ichen Städte 
Die goldnen Schlüffel legten vor den Stuhl. 
Wo find die Tage Hin, die dies geichaut ? 
Dort aber rückwärts, wo die Yirne leuchten, 
Dort war es, wo durchs offne Alpenthor 
Sein Enkel Friedrich, den Palermo dedt, 
Mit wenigen Getreuen nur erfchien, 
Die deutiche Krone in Befig zu nehmen, 
Die ihm der gier’ge Otto weggeraubt. 
Aus al den Thälern und von all den Höhn 
Kam das bewehrte Volk einhergeftiegen, 
Ihn jubelnd zu geleiten in fein Reich. 
Wann werden wieder ſolche Zeiten kommen? 
Doch Freilich, dort auch war's im Felſenſchloß, 
Daran der junge Rhein vorüberjtürmt, 
Wo Tankreds Sohn, Irenens junger Gatte, 
Geblendet durch die Rache eines Staufen, 
Die langen Jahre eingekerkert ſeufzte 
Und in Verzweiflung ausſtieß mandyen Yluch, 
Der, wie ich fürchte, fih an mir erfüllt, 
Wenn der Barmberzige nicht Gnade übt. 
Friedrich (der hinzugetreten. Wohin doch irren die Gedanten Dir? 
Hildegard (m Friedrich. Der Ton der Stimme drang Fr in das 
erz! 
Barbara. O Gott, mir wird es hell mit Einem Male! 
Ihr ſeid kein andrer ſonſt als Konradin, 
(Ins Anie ſinkend.) 
Der unſer Herr und König. 
Konradin (fe erhebend) Ja, ich bin's, 
Ich bin der Hohenſtaufe Konradin, 
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Der nad dem Recht hier Herzog follte fein 
Und unter einer Königskrone gehn, 
Anftatt daß er, vor feinem Volk verborgen, 
Geächtet und ala Ylüchtling bier verweilt 
In Deines vielbeforgten Vater? Schuß, 
Zugleich mit feinem Freund, dem Hochgefinnten, 
Der, Lebter ſeines Stamms, wie ich de3 meinen, 
Sein Schickſal mutvoll an dag meine fnüpft. 
Hildegard (Halbiaut zu Barbara). Der Herzog Friedrich iſt's von 
Öfterreich. 
Konradin. Doch ſoll die Schmadh nicht allzulang’ mehr 
währen 
Und, die mich bargen, follen Heil erfahren. 
(Barbaras Hand erfaflend.) 
Schau mir ins Auge — 
Barbara. Herr, ich wag’ e8 nimmer, 
Seit ih den Gaſt erkannt, der uns begnabdet. 
Konradin fe an fh stehen). Sei mir jo traut und en wie 
onſt! 


Es haben Könige zu ſich erhoben, 

Die an Geburt nicht gleichgekommen Dir. 

Erinnre Dich dereinſt an dieſes Wort! 

(Ritter Hermann von Hürnheim tft während der legten Rede aufgetreten.) 
Hildegard. Da kommt mein Ohm — Bein Bater, Barbara! 
Hermann von Hürnheim. Mein Kind, Du wirfft den Blid 

zu hoch empor 

Und bift doch zu entjagen nicht geichaffen, 

So wirft Du doppelt Deine Hoffahrt büßen ! 

Entichuldigt, Herr, doch warnt’ ich fie bedacht. 

Konrabin. Dies thut nicht not. Sie weiß es, wer ich bin, 

Und daß ich ihre Tugend nicht bedrobe. 

(Zu Barbara.) 

Dies nimm von mir al® Pfand an meiner Hulb. 

(Er nimmt fid eine Kette vom Hals, die er Ihr anhängt; zu Hermann von Hürnheim, 
während die Mädchen fi entfernen.) 

Und nun berichtet ung, was Ihr bewirttet ! 

Habt Ihr Pjandnehmer für das Gut gefunden, 

Das dranzufeßen ich genötigt bin, 

Um Mittel aufzubringen für die Heerfahrt, 

Die ich nach Pflicht gelobt, zu unternehmen ? 
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Hermann von Hürnheim. Ich fand fie, Herr, und gab nad 
Eurem Auftrag 

Um Bares bin, wenn auch mit ſchwerem Herzen, 

Was Ihr an Burgen, Flecken und Geböften 

Noch eigen nennt von Eurem Erbbefike 

In Eurem angeltammten Herzogtum — 

Gin Maultier trug das Gold mit leichter Mühe. 
(Mehrere PBergamentrollen bervorziehend.) 

Hier find die Briefe, die dag Recht Euch wahren, 

MWenn hr fie auszuldſen jeid imftande, 

Was Gott Euch Laffe bald beichieden fein! 


(Er übergiebt Konradin bie Rollen, ber fie raſch liberfliegt.) 


Konradin. Auf Seinen Beiftand wollen wir vertraun! 
Nutznießer war ich längſt nicht mehr davon 

Und nur dem Namen nach Befiter noch. 

Doc fchmerzt es troßdem, fich davon zu trennen. — 
Der Rechberg und der Stuifen auch darunter, 
Des Staufen Nachbar; doch was iſt's mit diefem ? 


Hermann von Hürnheim. Auch ihn, Herr, wie ich jollte, aus— 
auliefern 
In fremde Hand, bracht’ ich nicht über mid. 


Konradin (su Zriedrich. Du weißt, ich babe ſelbſt mich fchwer 

entichlofien. 

Hermaun von Hürnheim. Der Schent von Limburg batte 
drauf geboten, 

Doch ſchlug ich es ihm ab, von Scham bewältigt. 

Ich diente Eurem Ahn, dem andern Yriedrich, 

Wie Eurem Bater, der zu früh uns jchied, 

Und werde Euch als feinem Sohne dienen, 

So lang’ e8 noch in meinen Kräften fteht. 

Doch ſolche Dienfte müßt Ihr mir erlaffen! 


Konradin. Ihr Jolltet ja nur mein Bollftreder ein. 


Hermann von Härnheim. Bedenkt, es iſt die Stammburg 
Eures Haujes, 

Die Wiege und der Wohnfit Eurer Bäter, 

Bon dem Ihr den erlaucdhten Namen traget 

Und der Euch nimmer darf verloren gehn, 
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Sol Eure Kraft im deutichen Land bejtehn. 
(Baufe. Hornruf vom Turme.) 
Ich muß zur Spähe eilen, Herr, verzeiht! 


(Er entetilt über die Zerrafie.) 
Friedrich. Vernahmſt Du wohl den Hornruf von der Zinne? 


Konradin. Sein Wort traf tiefer mich, ala Du Dir denfft. 
(Er wirft ih nachdenklich in einen Seſſel. Barbara und Htldegard etlen herein.) 


Hildegard. Es nahen fi) zu Schiff ung fremde Gäſte! 
Barbara. Der Tracht nach fcheinen Welſche mir darunter. 


Friedrich (Aonradin auf die Schulter klopfend). Halt Du denn nicht ges 
hört? Beſuch aus Welichland | 
(Bu den Mädchen.) 
Er jchweigt, gedantenvoll in fich verfunten ; 
So will ich felbft erfunden, wer uns naht. 
(&r eilt über bie Terrafie ab, die Mädchen folgen bis zur Baluftrade.) 
Hildegard. Da find fie ſchon, mit Macht berangerudert, 
Der Möwe gleich, die vor dem Sturme flieht! 


Barbara. Begrüßt vom Vater, der herzugeeilt, 
Doch mehr Verwunderung ala Freude zeigt, 
Als jäh’ er angelangt unliebe Gäſte. 


Hildegard. Schon kehrt er wieder mit beftürzter Miene. 
(Hermann von Hürnheim tritt auf.) 
Hermann von Hürnheim. Herr, eben kamen auf bemanntem 
Schiffe, 
Dem um die Wette ſchnell ein zweites folgt, 
Aus Eurem Erbreich Abgeſandte an 
Mit wicht’ger Vollmacht, wie fie fühn behaupten, 
Und bitten dringlih um ein raſch Gehör. 
Seid Ihr bereit, nad Wunfch fie zu empfangen ? 


Konradin. Führt ohne jeden Aufichub fie herbei! 
Hermann von Hürnheim (im Abgehen für ſich. Das fehlte noch zu 
allen andern Nöten! 
Der Staufen fällt auch bald in andre Hand. 
Konradin. Mich wundert’3 doch, daß fie ung aufgefunden, 
Da unfern Aufenthalt der Ohm nur fennt. 
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Friedrich. Ich ahnt’ es gleich; der Späherblid ift fcharf, 
Doch wen mag wohl das andre Schiff ung bringen? — 
Da find fie Ichon, den künft’gen Herrn zu grüßen. 

(Die Geſandten Italiend, Balvano Lancia, Konrad Gapece und Guido 

Novello, treten ein und lafien fih auf die Kniee nieder. Ariebrid holt unterbeflen 

aus dem Nebengemadh einen Sermelinmantel und hängt denfelben Konradin um die 

Schulter.) 
Konradin. Willkommen, Boten meines Königreichs, 
Bon dem Ahr mir erfehnte Kunde bringet — 
Galvans Lancia. Des Himmeld Segen auf Dein teures 
Haupt, 
Auf dem Italiens ganzer Troft beruht, 
Des ſchwer geprüften, dag erniedrigt feufzt! 
Doch Tu wirft ihm erneun das goldne Alter 
Und ihm zurüd im Siegageipanne führen 
Die Göttinnen des Glücks und lichten Ruhmes. 
Drum ſchick' ich heißen Tank dafür zum Himmel, 
Daß er noch einmal Dich mich fchauen ließ 
In Deiner Jugendkraft und Hoffnung3blüte, 
Bevor mir meine lette Stunde jchlägt. 
Heil unferm Retter, König Konradin! 
Gapece und Novelle. Heil unſerm Retter, König Konradin! 
Konradin (nahdem er ihnen einen Wink erteilt, fi zu erheben). ‘4 Noch that 
ich nichts, dies Lob mir zu verdienen, 
Doch, wenn der Herr mir feine Hilfe leiht, 
Gedenk' ich mein Verſprechen zu erfüllen. 

Capece. Wenn Du das jchwere Unheil, Herr, gewahrteft, 
Das diefer Bluthund Anjou angerichtet 
In Deinem Boll, dem er die Freiheit raubte, 

Und da3 er nun aufs äußerfte mißhandelt, 
Herr, wenn Du das gefamte Leiden jähelt, 
An dem Dein unvergleihli Erbland Trantt, 
Das Gott vor allen Ländern bat gefegnet 
Durch feinen Himmel, feine Fruchtbarkeit, 
Durch feiner Städte Glanz und Porte Schimmer — 
Du fäumteft nicht mehr, dahin aufzubrechen ! 
Laucia und Rovello. Das Maß der Leiden ift im Überfließen! 


Kouradin (fi su Capece neigen). Wo wurdet Ihr, in welder 
Echlacht verwundet? 
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Capece. Zu Benevent gefangen an dem Tag, 

Der Manfred gab den Tod, war dies mein Los, 

Daß mir der Arm verftümmelt ward zur Buße. 
Konradin. Und folcher Unthat zeigt ein Fürſt fih fähig! 
Gapece. Bor ihm, der jeder edlen Regung bar, 

Beiteht nur Eine Schuld: fein Gegner fein. 

Dies Eine Schon genügt, Dich zu verderben. 

Friedrich. Und was erft würde unſer Schidjal werden, 

Wenn wir ihm beide in die Hände fielen ? 

NRovello. Bejürchte jolches nicht, ziehft Du dahin ! 

Nicht nur find jene zur Empörung reif, 

Die des Bedrüder Fuß im Naden jpüren, 

Toskana auch, da® mich dahergejandt, 

Die Marken, Bila, ebenfo Pavia, 

MWie viele andre Städte, rufen Dich, 

Bom gleichen Joch bedroht, wie ihre Brüder. 

Entfalteft Du das wohlbefannte Banner, 

So ftrömen Dir von allerwärts in Waffen 

Der kampjbereiten Ghibellinen zu, 

Und alle auch wetteifern gleicherweije, 

Mit ihren Schäten dienftbar Dir zu fein — 

Drum zögre nicht, da Dir die Sterne günftig! 

Lancia und Capece. Herr, zögre nicht, es fleht Dein Bolt 
Dih an! 
Konradbin. Ich werde fommen und jo bald, ala möglich. 

(Ein Hornfloß vom Turm wird vernommen. Friedrich eilt an die Baluftrabe.) 

Wer naht ſich uns in diefem Augenblid? 

Friedrich. Das Boot, das ſchon in Sicht war, ift gelandet. 

Doch denkſt Du faum, wer zum Beſuch uns fommt! 
Konradin. O welche Ahnung fteigt mir plößlih auf 

Und madt das Herz mir in der Bruft erbeben! 

Sie ift es, ja, die oft ich bergefehnt, 

Die Mutter hat mich endlich aufgefunden! 

(Elifabeth, von Ludwig von Bayern und Meinbard von Görz begleitet, 
tritt mit Gefolge auf und eilt auf Konradin zu, den fie in ſtürmiſcher Umarmung 
begrüßt.) 

Eliſabetih. Mein Sohn, mein Konradin, mein teurer Sohn! 

So Halt’ ich wieder Dich in meinen Armen. 

Gott bat mein unabläffig Flehn erhört, 

Sreifs Werke. I. 14 
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Er bat die Mühen meiner Yahrt gelohnt. 
Ich drüde Dich ana Herz, mein Schmerzensfohn: 
Dem Himmel Dank für unfer Wiederjehn! 
Konradin (an ihrer Brunn). O Mutter, auch mein Innres jubelt 
auf 
Und preift den Himmel, der Dich mir gefendet. 
Längft Hatte Dich mein Herz herbeigejehnt, 
Da ich jo vieles zu vertraun Dir babe. 
Eliſabeth. Auch ich empfand Verlangen oft nah Dir 
Und überflog im Geift die Alpen oft. 
Doch willft Du wiffen, wer die Spur mir wies? 
Dein Oheim war's, den wir zu Gaft gehabt 
Auf Schloß Tirol, wo er den Streit geichlichtet, 
Der zwifchen Meinhard und dem Bruder jchwebte. 
Sieh hier, mein Sohn, er, wie mein Gatte auch, 
Verlangen, ihren Gruß Dir darzubringen. 
Und Dich auch, Friedrich, muß and Herz ich Ichließen ! 
(Sie umarmt Friedrich und fpricht mit ihm.) 
Konradin (su Ludwig gewendet), Was ich zur Mutter ſprach, das 
gilt au Dir, 
Der Du mir Schüßer jederzeit geweſen! 
Ludwig der Strenge (ihm die Rechte Bieten). Es macht nich froh, 
daß Du dies anerkennt. 
Keuradbin (su Reinhard von Bird. Obgleich mir kaum bekannt, 
beißt Ihr mir Vater. 
Meinhard von Görz. An mir liegt nicht die Schuld, daß wir 
uns fremd. 
(Konradin wendet fi) wieder zur Mutter.) 
Elifabeth (nd umblicend). Was ſeh' ih? Welſchlands Boten, 
deren Bahn 
Wir fliegend folgten, fanden Einlaß ſchon 
Und haben ihren Gruß Dir dargebracht? 
Doch will ich hoffen, daß nicht mehr geſchah, 
Und ich zu ſpät nicht Arbons Burg betreten! 
Verhüte Gott, daß ſie Dich überredet! 
Wie, oder hätten ſie es doch gethan? 
Konradin. Und wenn es alſo wäre, liebe Mutter? 
Eiſabeth. Du darfſt nicht ziehn, um keinen Preis der Welt! 
Mein Sohn, mein Sohn, mit Ernit vermahn' ih Di: 
Laß Dich von ihrem Lockruf nicht bethören, 





erker UM. 211 


So ladend und verheißungsvoll er Elingt; 
Zu keinem Wagnis lafje Dich verführen! 


Konradin. Und wenn ein ganzes Bolt nach mir verlangt, 
Auch dann noch rätft Du mir, zu wibderftehen ? 


Elifabeth. ch zweifle nicht, daß Dir verficdert wurbe, 
Es wünjchten alle Dich zu ihrem König, 
Wie Du ja auch der echte Erbe bift, 
(Zu den Gefandten.) 
Doch könnt ihr ihm auch gutitehn für die Folgen, 
Im Yal das Kriegsglüd wider ihn fich wenbet ? 
Bermögt ihr diejes oder wünſcht ihr wohl, 
Daß er ih auf der Ahnen Gräber opfre 
Als Letzter feines herrlichen Geſchlechts? 


Capece. Was ſollte uns ein ſolches Opfer frommen? 


Zancia und Novelle. Auf feinem Heil beruht zugleich das 
unfre ! 

Eliſabeih. Da euch dies voll bewußt, jo bitt’ ich euch, 

Die ihr jo einfichtsvoll ala tapfer jeid, 

Berleitet meinen Sohn zu feinem Wagnis, 

Und treibt den Adler, da er faum befiedert, 

Zu frühe nicht zu fleilem Flug empor! — 

Ihr trüget mit die Schuld an feinem Sturze. — 
Subwig ber Strenge. ch teile dies Bedenken Deiner Mutter. 

Und zudem auch balt’ ich die Pflicht Dir vor, 

Die Du am deutſchen Volle zu erfüllen. 

Ziehft Du, Dein Erbrecht dort zu wahren, aus, 

So mußt Du Dich dafür entziehn dem Reiche, 

Das Di befümmern follte doch zunächft, 

Da wir zwei Kön’ge wohl dem Namen nad), 

Doc feinen in der Wirklichkeit befiten, 

Und wenn der eine auch zum Scheine waltet, 

Dein Recht bleibt unverfehrt. Auch weißt Du wohl, 

Daß ich bebarrlich für Dich eingeftanden, 

Und, hätte nicht Dein wacher Yeind in Rom 

Die Dich erlüren, mit dem Bann bedroht, 

Du Hätteft ſchon den Stuhl in Aachen inne, 

Wie dort Dein Freund auch ſchon in Oft’reich fäße 

Anftatt des räuberiichen Ottolar. 

14* 
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Eliſabeth (Sriedrich heranwinkend). Du hörſt, auch Deine Zukunft 
ſteht in Frage. 

O rede ihm ins Herz, das zu bewegen 

Du als ſein Freund am ſicherſten vermagſt! 

Friedrich. Verzeiht, doch ihn zu warnen taug' ich nicht, 

Der ich Teilnehmer ſeiner Pläne bin 

Und meine Hoffnung auf die ſeine gründe. 

Konradin (ihm die Hand reichend, in die Friedrich einſchlaägt). Wir haben 
gegenjeitig ung gelobt, 

Daß feiner fi) vom andern trennen wolle, 

Und unfer Schidfat Gott anheimgeftellt. 

Eliſabeth. Wie? Glaubſt Du, Gott durch Deinen Troß zu 
zwingen, 

Daß er Dein tollkühn Wagen krönen ſoll? 

O Konradin, wie iſt Dein Aug' verblendet! 

Es ſieht nicht die Gefahren, die Dir drohn. 

Kouradin. Du ſtellſt mir die Gefahren ſtets nur vor, 

Doc nicht das Ziel auch, das dem Sieger winkt. 
Glifabeth. Gefahren find Dir ficher, nicht der Sieg! 
Konradin. Die Hohenſtaufen ftrebten all ihm nach! 
@lifabeth. Und alle fait auch fanden dort ihr Grab. 
Konradin. Wenn Gott ed will, jo opfr' ich gern mein Leben. 
Die Geſandten. Und unfer Leben opfern gern wir Dir! 
Konradin (u den Geſandten). Der Tag iſt nahe, der die Probe 

bringt! 
Eliſabeth. Doch Hoff’ ich nicht, bevor Du Deiner Mutter 

Und nächſten Anverwandten Rat gehört! 

Ludwig der Strenge. Du Haft dies vormald mir und oft 
beteuert 

Und bift gebunden durch dies ältre Wort. 

Nichts Hat an Deiner Lage fich geändert: 

Cin Abenteuer bleibt Dein Unternehmen, 

Das feinen dauernden Erfolg veripridht. 

Du gehft zu Grund und reißeft unbedacht 

Die treuen Freunde mit in Dein Verderben! 

Peinhard von Görz. Spart Euch den guten Rat und jede 
Warnung! 

Er folgt nur feinem Sinn und feinem Stolge; 

Ein Thor, ftrebt blind er feinem Willen nad). 

Ich Habe jattjam dies an ihm erkannt 
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Und längft jchon den Verſuch auch aufgegeben, 

Zu leiten ihn durch Worte der Erfahrung. 
Konradin. Ich höre immer von Erfahrung reden, 

Als könnten andre ſolches mir verleihn, 

Mas fie doch auch dem Leben nur entnommen. 

Mohlan, aud) ich will reifen durchs Geſchick 

Und mich entfalten oder untergehn! 

Der Jugend Mut befeuert mir die Bruft 

Und Heißt mich mit dem dunklen Schidfal ringen, 

Ob ich den Sieg ihm nicht entwinden fann. 


Ludwig der Strenge. PBerblendeter, Du rühmejt Dich ver- 
meſſen 
Sogar noch Deiner Unerfahrenheit! 
Das Sichre opjerft Du dem Ungewiſſen 
Und giebft damit auch Deine Zukunft preis! 
Konradin. Es treibt mich, einzuftehen für mein Recht, 
Und alles andre kann mich nicht befümmern! 


Die Sefandten. Ein königliches Wort, dem wir vertrauen! 


Zubwig der Strenge. Doch das die Deinen bier jr Samen 
erfüllt. 

Kouradin. Wenn fie der Seele Flug mir hemmen wollen, 

Dann reif’ ich mich von allen Banden los 

Und ftelle mich allein nur auf mich felbft! 
Meinhard von Görz. Co jpricht ein Süngling mit ergrauten 

‚ Kriegern 

Sm Übermut, und fpottet ihrer Jahre! 
Elifabeth. Genug! Wohin fol diefer Streit noch führen? 

Nicht richte länger folche herbe Worte 

An meinen Sohn, den Du begriffen nie 

Und mir dur Deine Härte haft entfremdet! 

Nein, niemand joll vermitteln weiter hier; 

Der Mutter fommt es zu, den Streit zu fchlichten, 

Und daß es mir gelinge, bitt’ ich Gott. 

(Zu den Anmelenden.) 
Gönnt mir, allein mit meinem Sohn zu reden! 
(Alle entfernen fih bis auf Elifabethb und Konradin.) 

Eliſabeth. Wir find allein, geliebter Konradin, 

Kein Zeuge, der ung ſtört, ift gegenwärtig. 

Bejänftige Dein tieferregt Gemüt 
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Und laß der Mutter Stimme zu Dir dringen! 
Hör’ denn mich an! 
Konrabin. So fprih! Ich will verfuchen, 
Mit meinem Herzen ganz Dich zu verftehn. 
Eliſabeth. Wenn Du das thuft, To fällt es mir nicht ſchwer, 
Daß ich Dich Aberrede, abzulaflen 
Bon Deinem fo unfeligen Entichlufle. 
Das Zutraun kehrt Dir zu der Mutter wieder, 
Und froher darf fie in die Zukunft bliden! 
(Mit feierlidem Zone.) 
Zieh’ nicht nach Welfchland aus, mein Komradin, 
Nur blinder Ehrgeiz lodt Dich in die Ferne; 
Ob Du dort gleich der wahre Erbe bift, 
So iſt doch Deine Zeit noch nicht gelommen. 
Mißtraue ihnen, die Dein Ohr umjchmeicheln, 
Und folge nicht zu Iodender Berbeißung, 
Wie es Dein Vater that, der fterbend noch 
Den Tag verflucht, der ihn nach Süden führte. 
Staub’, wenig ift zu bau’n auf welſchen Sinn! 
Konradin. Auf Welichland nicht allein verlaff’ ich mich, 
Da deutiche Treue mir zur Seite ſteht — 


Elifabeth. Die Dir im Baterland nicht minder frommt, 
Und diefem Dich zu mweihn ift Deine Pflicht, 
Die um fo lauter zu Dir jprechen foll, 
Da fih Dein Volk in Höchfter Not befindet, 
Daß, herricherlog, vom innern Streit verzehrt, 
Sich feiner Nachbarn nicht erwehren kann. 
Drum, ftatt der fremden Erde zugueilen, 
Beharre in der deutichen Heimat Lieber, 
Auf daß Du ihr, die Deine Väter einſt 
Zur höchſten Macht erhob, in der Bedrängnis 
Zum Retter und Erbalter werden fannit, 
Der das ihm aufgetragne Werk vollführt! 
Konradin. Weil Deutichland, wie Du fagit, an Zwietracht 
leidet, 
Bin ich ohnmächtig, ja, fein ärmjter Sohn. 
Mir fehlt das Rächfte, und was ich ererbte, 
Dermag ich offen zu behaupten nicht. 
Ein Flüchtling leb' ich unter meinem Bolte, 
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Selbſt nicht befennen darf ich, wer ich bin; 

Doch Hab’ ich erft die Krone dort errungen, 

So kehr' ich heim ins alte, teure Neich, 

Es Herzuftellen in der vor’gen Größe 

Und unſerm Haug e8 dauernd zu verknüpfen! 
Elifabeith. Wenn Du zur Krone, fämpiend, dort gelangfl, 

Dann mag der Hoffnung Traum fih Pir erfüllen; 

Doch was verbürgt Dir jebt ſchon Deinen Sieg 

Dem wohlerfahrnen Yeinde gegenüber ? 

O den! an Enzio, Deinen tapfern Ohm, 

Der feine Jugend in Gefangenschaft 

Seit mehr denn zwanzig Jahren ſchon begrub! 

Den!’ auch an Manfred, Deines Reichs Berwalter, 

Das er zulegt jelbft in Befih genommen: 

Wie rafch brach feine Herrlichkeit zufammen! 
Konradin. Zur Strafe für die Falichheit gegen mich! 
Elifabeth. Sei dies auch jo, doch ftritt er als ein Held 

Und unterlag des rüft’gen Anjou Waffen, 

Obſchon er felbft ein Welſcher von Geburt 

Und Sprade, während Du ein Deutjcher bift. 
Konradin. Wer fagt Dir, daß ich dort ein fremder bin, 

Wo meine Bäter königlich getbront, 

Und ihr erhabnes Walten fichtbar blieb? 

Dazu gab ich den Boten ſchon mein Wort 

Und fühle mich ala Mann und Fürſt verpflichtet. 
Eliſabeth. Ein folches Wort, dad Dir ward abgerungen 

Durch Überliftung, kann Dich binden nicht, 

Zumal, da Du e3 Dir entloden ließeft, 

Bevor Du Deiner Nächſten Rat gehört! 

Wenn Du auch mändig bift und Dir gebörft, 

So unterfiehft Du meiner Obhut doch, 

Da ich den Töniglichen Namen führte 

Und Deinem Bater an der Seite faß, 

Wie fein Gefchlecht durch unjern Ehebund 

Denn auch den letzten Sprößling, Dich, erhielt. 

Drum mad’ ich meine Mutterrechte geltend 

Und fage: ich verbiete Dir den Kampf! 

Konradin. Das kannſt Du nicht, fo weit geht nicht Dein 


Recht! 
(Rah einer Pauſe gefaßter, aber mit Bitterkeit.) 
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D Mutter, wäreft Du verbunden noch 
So innig unferm Haufe, als zuvor, 
Du ſäh'ſt nicht an als thörichtes Beginnen, 
Was ihm vor allem Heil und Ruhm veripricht! 
Doch ach, Schon längst nicht mehr in Deinem Herzen 
Behaupte ih, Dein Sohn, die erite Stelle. 
Elifabeth (in Schmerz ausbrechend). An meiner Dtutterliebe kannſt 
Du zweifeln? 
O Undankbarer, muß ich's Dir enthüllen, 
Was in mir follte tief begraben ruhn? 
So wifle denn, was ich um Dich gelitten ! 
Konradin. Gebiete Deinen Thränen, liebe Mutter, 
Co bitter war es nicht von mir gemeint! 
Elifabeth. Ach weiß es wohl, der Schein fpricht gegen mid, 
Auf Deinen Borwurf war ich längſt gefaßt. 
Doch höre mich und bald wirft Du ertennen, 
Daß ich halb unfrei nur gehandelt habe, 
Als ich zur zweiten Ehe mich entichloß, 
Und dann wird auch der Schatten wieder jchwinden, 
Der fi auf Dein Vertrauen bat gelegt. 
(Sie fegt fih, ihr gegenüber nımmt stonrabin Plag.) 
als fich Dein Vater nach den Alpen wandte, 
Vom tüdifschen Verhängnis angetrieben, 
Lagſt Du noch ungeboren mir im Schoße, 
Und meine Thränen um des Gatten Tod 
Benetzten Deine Wiege. Dieje ftand 
Im Schloß zu Landshut, tief in meiner Heimat, 
Die ich wohl nimmer auch verlaffen Hätte, 
Wenn es das Schickſal anders nicht gewollt. 
Dein Ohm war mit Dlaria von Brabant 
Seit kurzem erſt vermählt und liebte fie 
Als tugendhaftes Weib, wie fie’s verdiente, 
Big ein DVerruchter durch Verleumdung ihm 
Das Gift der Eiferſucht ind Herz geflößt. 
Da, eines Tags, im Schloß zu Donauwörth, 
Sahn wir anfprengen mit verhängten Zügel 
Den Herzog, quer durchs Feld, und faum am Xhor, 
So fanı er auch ſchon in die Burg geranıt, 
Mo ihm fein züchtig Weib an meiner Seite 
Mit fitt’gem Gruß, wie fonft, entgegentrat. 
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Da riß fie in die Kniee der Verjtörte 
Und Hieß fie beten, während fchon der Henter 
Das Schwert bereit in feinen Händen hielt. 
Wohl warf ich dem Ergrimmten mich zu Yüßen, 
Und ich bejchtwor ihn bei dem SHeiligiten, 
Zu richten nicht, bevor die Schuld erwieſen. 
Doch war mein Flehn umfonft, es fiel der Streich, 
Und auf der Erde lag ihr ſchuldlos Haupt. 
Da, als ich laut in Klagen ausgebrochen, 
Da wandte gegen mich fich feine Wut. 
In Nacht und Sturm ward ich hinausgeſtoßen. 
Entjegen in der Bruft und banges Grauen, 
So ftand ich mit Dir einfam da und ratlos, 
Wohin ich meine Schritte lenken folle, 
Denn überall umringte ung Gefahr. 
War ed den Teinden doch jebt leicht geworden, 
Dir, den des Oheims Macht biaher gefchirmt, 
Mit Lift und mit Gewalt auch nachzujtellen, 
Ya Dich zu töten felbjt in meinem Arm. 
Da bot fi mir in unſrer höchjten Not, 
Nachdem ich lang’ mit Dir umbergeirtt, 
Ein Ort der Zuflucht dar; ich zog nach Görz, 
Und um Dir einen Schüßer zu gewinnen, 
Nahm ich die dargebotne Werbung an 
Und wurde Meinhards Treudenlofes Weib. 

(In Thränen.) 
Sagſt Du noch jeßt, es fehle Dir die Mutter? 
Konradin (bewegh. O Mutter, das halt Du für mich gethan ! 
Wie kann ich Dir vergelten joviel Liebe ? 


(Er fält vor ihr auf die Aniee, bededt ihre Hand mit Küffen und umarmt fie ftürmifch.) 


Weshalb jedoch verbaraft Du mir dies alles 

Bis auf den heut'gen Tag, und wie auch kam's, 

Daß meine Jugend ich beim Ohm verbrachte, 

Nachdem er beide uns doch außgeftoßen ? 

Eliſabeth (fin erhebend). Nie jollteft Du durch meinen Mund er- 
fahren, 

Was Dir ein Mißtraun gegen ihn eriweden 

Und Deine Achtung vor ihm mindern konnte, 

Denn fchwer gebüßt bat Ludwig fein Vergehn. 

Das dunkle Lodenhaar Hat Gram und Reue 
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Ihm bleich gemacht in einer einz’gen Nacht 
Und Furchen in das Antlit ihm gezogen; 
Der Toten Unschuld war ans Xicht gefomnıen. 
Die Reue meines Bruders aber wuchs 
Und, der gefürchtet einft durch feinen Jähzorn 
Am Hofe wie bei feinen Unterthanen, 
Wirkt nun gefegnet, ala ein milder Fürſt, 
Als welchen Du ihn felbft ja auch erfamt. 
Hat er Dich doch, von mir ihm neu vertraut, 
Im eignen Land wie feinen Sohn erzogen 
Und Dich de deutichen Fürften Pflicht gelehrt, 
Die Du im weiten Reich einft üben follft. 
Ob fie Dir eingeprägt, kannſt Du nun zeigen; 
O Konradin, Hör’ auf der Mutter Stimme! 
(Ihn an fi ziehend.) 


MWie Du nur Eine Mutter Dein kannſt nennen, 
Die ih Dir bin, geliebter Schmerzensſohn, 
Sp giebt e3 für Dich Eine Heimat nur, 
Die feit Du halten mußt mit aller Kraft: 
Es bleibt Dir keine Wahl, wie Du auch denfft, 
Als ganz ihr oder gar nicht zu gehören. 
Konradin (mit Entiplofiengeit). Ihr will ich angehören, jo wie Dir. 
Ein Deuticher will ich unter Deutichen in, 
Du zeigteft mir den rechten Weg dazu. 
Komm, Mutter, fomm, in Deiner Gegenwart 
Entlaff’ ich ohne Zögern die Geſandten. 
Eliſabeih (in umarmend). O Sonradin, mein Stolz und meine 
Freude! 
So fiegten endlich Deiner Mutter Thränen. 
Belohnt ſind reichlich alle meine Sorgen, 
Die ich um Dich ſeit Deiner Kindheit trug, 
Und wieder eine Luſt iſt mir das Leben. 
Vor Wonne bebt, erhoben, mir die Bruſt, 
Und jubelnd möcht' ich es der Welt verkünden, 
Daß ich durch Dich die froh'ſte Mutter bin! 
(Beide eilen ſtürmiſch ab. Rad einer Pauſe treten Barbara und Hildegard, lang⸗ 
fam wandelnd, im Geſpräch auf.) 
Barbara. Nur einmal möcht’ ich mit dem Blick umfangen 
Die Mutter Konradind. Er mahnte wohl, 
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Der Zulunft zu vertrauen, doch ich weiß, 
Mein Los ift Liebend tot zu fein der Liebe. 
Hildegard. Bedenke, ftatt mit Künft'gem Dich zu quälen, 
Daß er Dir Hold ift in der Gegenwart! 
Barbara. Das weiß ich wohl, doch wag’ ich's nimmermehr, 
Da ich kein Färftenfind, ihn zu gewinnen. 
Hildegard. Sein Ebenbild, das er dir umgehangen, 
Zum Pfande feiner Halb, wie er beteuert, 
Giebt Dir Gewähr, daß er Dich nicht vergißt. 
Barbara. Ich ahne, daß es bald zum Abſchied kommt, 
Und wenn ich ihn zum letztenmal umſchlungen, 
So wird mir ſein, als bräche an die Nacht, 
Den lichten Tag für immer zu verſcheuchen. 
Hildegard. Du ftellft zu traurig Dir die Zukunft vor. 
Daß er fh Dir erflärt, bleibt ihm gedenk, 
Und feine Liebe wird ihm nie erfalten. 
Das Weitre aber jtelle Gott anheim! 


Barbara. Daß er zurüd ung lehrt, jei mein Gebet, 
Das für fein Wohl, nicht für das meine fleht. 


(Beide entfernen fih langfem, wie fie gelommen; nad einer kurzen Pauſe tritt von 
ber andern Seite Hermann von Hüärnheim mit rafhem Schritt auf.) 


Hermann von Hürnheim (das Sqwert aufftopend). Wär’ ich die 
Slode im Konflanzer Dom, 
Ich finge, traun, von felbit zu läuten an 
Bor lauter Jubel, dat es fo gelommen! 
Herr Gott im Himmel, Das haft Du gethan! 
Wie fuhr fein Rein in die beitärzte Sippe! 
Auf ihren Knien, mit aufgehobnen Händen, 
Beitürmten fie den abgewandten Herrn. 
Doch er blieb ftandhaft beim geiprochnen Nein, 
Und er entließ fie auch zur Heimat fchon. 
Das Mutterherz Hat feinen Trot befiegt. 
Jetzt ınuß ich Umſchau nach den Mädchen halten. 
Ein Feſtmahl gilt's, ein lecktes zu bereiten 
Und ſelbſt werd' ich dazu den Bratſpieß drehn. 
Traun, man erlebt noch immer ſeine Wunder! 


(Er entfernt ſich raſch, von der anderen Sette treten Konradin und Friedrich im 
Geſpräch auf.) 


EEE. 
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Friedrich. Nicht will und kann ich tadeln, Konradin, 
Daß Du der Mutter Ratſchlag angenommen. 
Weit beſſer iſt es, vorher abzuſtehn, 
Als umzukehren mitten auf der Fahrt. 
Konradin. Zur Umkehr ließ' ich nie mich überreden, 
Hier bliebe machtlos jelbft der Mutter Wort. 
Geſang der Schiffer ıinter ver Bühne vom See der). 
Was iſt's, wer kann mir's jagen, 
Mit König Konradin? 
Man ſieht ihn Waffen tragen, 
Doch liebt er mehr, zu jagen, 
Als in den Streit zu ziehn. 
Konradin. Was geht hier vor? Ha, will man mich verhöhnen? 
(Sriedri eilt auf die Terraffe.) 
So fingt man alfo ſchon von Konradin 
Und treibt mit feiner Fürſtenehre Spott! 
Doc welcher Hohn wird erſt die Luft durchdringen, 
Wenn fein Entichluß, zu bleiben, fich verbreitet, 
Noh dom Gerücht verftärft und ausgeſchmückt! 
Ich ſtehe da, vor aller Welt entehrt, 
Wortbrüchig und zugleich großiprecherifch, 
Und muß im deutfchen Volke fchnell verlieren 
Den legten Anhang, den ich noch befiße. 
Gefang der Schiffer mie vorher). 
Er ift von hohem Stamme, 
Doc niedrig feine Bahn. 
Daß Gott fein Herz entflamme! 
Er gleicht, fein Xeu, dein Lamme, 
Des Lagen wir ihn an. 
Konradin. O Schmach, dies überfteigt das andre nody! 
Sie werfen mir die Hohe Abkunft vor 
Und machen mid) zum Schwäcling meines Hauſes — 
Rein, dag ertrag’ ih niht! Was aud) da komme, 
Gefaßt ift mein Entichluß. Der Mutter Thränen 
Erweichen mich nicht mehr, da Ehre ruit, 
Die mehr denn alles fonft dem Manne gilt. 
(Er eilt auf die Terrafie.) 
Halt! Halt! Stoßt nidt vom Lande allzufchnell, 
Hört mich zuvor: Kein Lamm ift Konradin, 
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Er ift ein Leu und wird e8 auch beweifen! 
Tragt Hin in Euer Bolt die fire Kunde, 
Daß er und bald zu Hülfe ihm erjcheint! 
Hier ift das Pfand, das feinen Schwur verbürgt! 
(Er entledigt fi feined Hermelinmantels, ben er die Baluſtrade binabgleiten läßt.) 


Nicht wieder dedt der Mantel dieſe Schultern, 

Als bis ich einzog auf dem Kapitol! 
Die Gefandten Ginter der Scene. Heil unſerm Retter, König 

Konradin! 

Konradin. Bevor die Alpen noch der Schnee bebedt, 

Bin ih mit meinen Treuen in Verona, 

Um, famt den Scharen, die italien endet, 

Mein Erbland zu entreißen dem Bedränger 

Im offnen Kampf, der Ehre eingedent, 

Zu kriegeriſchem Schadjipiel ihn entbietend: 

Dies laff’ ich meinem treuen Bolt verfünden. 
(Eliſabeth, von Herzog Ludwig dem Strengen und Meinhbarb von Börz 


gefolgt, jowie von Hermann von Hürnheim, ſtürzt aus dem Nebengemad 
hervor.) 


Elifabetd. Halt ein, mein Sohn! Willit Du Dein Wort ver- 
leugnen, 
Das Du doch eben erit der Mutter gabit ? 
D muß ich doch das Schredliche erleben! 
Was haft Du übereilt getban? 


Konradin. O Mutter, 
Die Ehre muß dem Fürſten über alles, 
Selbſt über jene fromme Liebe gehn, 
Die jeder gute Sohn der Mutter ſchuldet. 
Verzeihe, doch ich darf nicht anders handeln — 
Verpfändet iſt mein Wort; es einzulöſen, 
Zieht nach Italien hin mich mein Geſchick! 
Eliſabeth. O Konradin, hör' auf der Mutter Stimme! 
Gedenke Deines Worts, das Du ihr gabſt, 
Und opfre Deutſchland nicht um Welſchlands willen! 
Unſel'ger Ehrgeiz iſt's, der Dich verführt! 
DO duſter ſteigt die Ahnung in mir auf, 
Daß dieſer Krieg verhängnisvoll wird enden, 
Auch Dich verzehrend mit des Raubtiers Wut. — 
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Der Mutter Tiehend Flehn, erweicht Dich's nit? — 
Willſt Du, kannft Du den legten Troſt mir rauben? 
Tauchſt Du in Jammer mir das arme Herz? — 

O Konradin, mein unglüdjel’ger Sohn! 


(Sie bricht, von Schmerz überwältigt, zufammen; Herzog Lubwig nimmt fie Im feine 
Arme auf.) 


(Der Borhang fält.) 


Ende des erfien Altes. 





Zweiter Mkt. 


— — 


Ertt⸗ Greene. 


(Im Lager Konradind vor Berona. Das Innere von befien Belt. Darin befinden ſich 
Kourabin, Yriebrid, Ludwig der Strenge, Meinharb von Meran und 
Sorz, Rarfgalt Kroff von Ylüglingen, Hermann von Hürnheim unb 
andere beutfde Ritter. Anweiend find ferner die früheren Geſandten ber Ghibellinen, 
®alvano Lancia und defien beibe Enkel, Konrad Gapece und Buibe No» 
vello, fowie andere Ghibellinen, barunter Donoratico von Piſa. Bor Kon⸗ 
radin Inieen ber Bodefta von Berona, Maftino bella Scale, mit mehreren 
Ratsherren ber Stadt.) 


Maftins della Scale. Der Wünfche höchſter hat ir ) uns er⸗ 
t: 


Den wir in unſern Nöten oft erfleht 

Als Retter und Erlöſer unfres Volkes, 

Du gottgefandter König zogſt heran, 

Uns zu beglüden durch Dein hehr Ericheinen. 

Auch Dein Verona, das Dich lang’ entbehrt, 

Kommt Balmen jchwingend Dir entgegen, Herr, 

Und bringt durch ung mit feinem Dunte Dir 

Als Gaben Myrrhen, Gold und Weihraud) dar. 
Die Ratsherren. Heil König Konradin, Italiens Stolz! 
Konradin. Ich nehm’ fie an in Demut gegen Gott, 

ALS dargebracht zum Zeugnis für mein Recht 
Donsratico von Piſa. Auch mir vergönne, Herr, ac zu be- 

grüßen 


BE. 1 


Im Namen biejer treuen Ghibellinen, 
Die auf die Kunde bin, daß Du im Anzug, 
Aus allen Marken wehrhaft angelangt. 
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Konradin. Ich weiß jo treuen Eifer wohl zu ſchätzen 
Nach feinem ganzen Wert. Willlommen alle! 
Wenn Gott der Herr mir zu dem Sieg verhilft, 
So fol er allen Hier zu ftatten fommen! 
Die Ghibellinen. Heil König Konradin, Italien Hoffnung! 
Galvano Lancia. Auch meine Enkel, deren Kraft noch jchwad), 
Doch denen um jo mehr das Herz erglübt, 
Verlangen, an dem Zuge teilzunehmen. 
Konradin. Sie arten ihren tapfern Vätern nad). 
(Den Jünglingen die Rechte bietenb.) 
Was aber bringt ihr uns, willlommne reunde, 
Für Kunde aus den beiden Königreichen ? 
Stonrad Gapece. Die beite, Herr, die Du Dir wünfchen kannſt. 
Die Meldung Deines Nahns hat fich verbreitet 
Durch ganz Apulien hin, das Deiner hartt. 
Konradin. Doch wie ftellt fich der König zu den Dingen? 
Konrad Capece. Sein Wüten, das ſeitdem noch zugenommen, 
Beweilt, daß er des Abfalls fich verfieht; 
Doch mahnten wir, zu früh nicht loszubrechen: 
So glüht der Brand, im jtillen fortgenährt. 
Balvdano Lancia. Nur in Luceria die Sarazenen 
Bezähmten nicht mehr ihre Ungeduld 
Und pflanzten jubelnd Deine Yahnen auf. 
Konradin. hr Beifpiel möge bald Nachtolge finden! 
Konrad Capece. Auch in Sicilien, das fich freier regt, 
Erhoben fi} der Städte manche jchon 
Und riefen offen Dich zum König aus. 
Bald wird herüber von der Meereswoge, 
Der Windabraut gleich, der Sturm des Aufruhrs wehn 
Und gnadlos die Bedrüder niederfegen. 
Konradin. Erfülle fich, was Ihr vorher gejagt! 
- Und um ein Haupt zu geben der Bewegung, 
Entſend' ih Euch dahin, Hiedurch beglaubigt. 
(Er übergiebt ibm eine Rolle, die er hervorgezogen; gu Rovello.) 
Was aber that Toskana unterdeffen ? 
Gnido Novello. Auch dort ward raftlos, Herr, jeitdem gewirkt. 
Es jammelt fih in Prato und den Burgen 
Ein jtattlich Heer, das ich nach Pila führe, 
Mo fih der Shibellinen Macht vereinigt. 
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Donsratico von Piſa. Tort in der Meeresftadt, die Dir er- 
geben, 
Iſt alles zum Empfange fchon gerüftet. 
Auch liegen Schiffe, kriegeriſch bemannt, 
Am Strande von Savona, audgejendet, 
Um Dich beſchützt in unjern Port zu führen 
Und Deines Winks gewärtig dort zu fein. 


(Er breitet mehrere Beutel mit Golb vor Konradin aus). 


Hier aber nimm, o Herr, was Deine Treuen 
In Piſa Dir durch mich zu Füßen legen. 
Konradin. Entbietet allen für das Opfer Dant! 
(Zu Waftino bella Ecale.) 


Doch von Berona Hofften wir ein Gleiches. 
Maftino della Scale. Erſchöpft durch die Bedrüdung Ezzelins, 
Der auf Tyrannenart ung bat beherricht 
Und ärger wie ein Nero ſelbſt gehauft, 
Bermögen wir ung ſelbſt faum zu erbalten, 
Und fo entichuldigt, Herr, die leere Hand! 
Konradin. Ich kann entbinden euch nicht eurer Pflicht, 
Und weitrer Mahnung wird e3 nicht bedürfen. 
(Maftino bella Scale entfernt fih nad einer Verbeugung mit ben Ratöherren aus dem 
Zelte.) 
Konradin (su den deutſchen Kitten). Wir ftehen auf dem Boden nun 
der Erbe, 
Auf der die Väter jchon jo hart geftritten, 
Und wo auch unfer jchwere Kämpfe warten. 
Nichts Hinter ung iſt zu verlieren mehr, 
Doch vorwärts fteht uns alles zu gewinnen. 
Die deutſchen Ritter. Auf und voran mit König Konradin! 
(Die deutſchen Ritter verlaffen das Zelt.) 
Konradin (su ven Ghibelinen). Wir werden das Vernommne wohl 
erwägen, | 
Sndeffen kürzt euch nicht die Zeit der Ruhe! 
(Die Angeredeten entfernen fih aus dem Zelte, in bem nur Konrabin, Friedrich, Lud⸗ 
wig ber Strenge, Meinhard von Börz und Hermann von Hürnheim zurüdbleiben.) 
Run, lieber Ohm, fteht Dein Entichluß noch feit, 
Uns zu verlaffen Hier? 
Ludwig der Strenge. ich ftrebe heim 
Aus Gründen, die Du kennſt. Vom Bann bedroht 
Greifö Werte. I. 15 
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Gleich allen, die mit Dir dies Land betraten, 

Weich' ich dem Unbeil aus, dad unaußsbleiblich 

Im andern Yall und nicht für mich allein, 

Da Ottokar, umbüllend fein Gelüfte 

Mit frommem Schein, von Böhmen ber mir droht. 

Sp fann ih Dir au nicht von meinen Mannen, 

So leid mir’3 thut, die kleinſte Schar vertraun. 
Konradin. ch weiß es, Dein Bedauern kommt don Herzen 

Und leicht nicht ſcheideſt Du, mich bier verlaffend. 

Mit Rat und That Haft Du mich unterftütt 

Bis diefen Tag, obgleich mein Unternehmen 

Nicht Deinen Beifall hat, — doch folcher Förd'rung 

(Zu Meinhard von Görz.) 
Kann ich von Eurer Seite mich nicht rühmen. 


Meinhard von Görz. Ein tollkühn Spiel verlodt zum Finſeb 
nicht 

Ktonradin. Was zogt Ihr mit, wenn Euch ber Audgang 
kla 


Meinhard von Görz (in Zorn ausbrechend)) Mas ich Dir vorgeſtreckt, 
vergifſeſt Du! 
Konradin. Und Ihr, was ich an Gütern Euch verpfändet! 
Meinhard ven Görz. Wer hat, als ich, den Sold für Did 
beftritten ? 
Konradin. Des Heeres Murten, habt Ihr's nie gehört? 
Friedrich. Und derer Ylüche nicht, die uns verließen ? 
Meinhard von Görz. An lockre Rotten wend’ ich nicht mein 
Geld! 


Konradin. Ahr bliebt e8 mir, nicht ihnen ſchuldig bloß! 
Meinhbard von Görz. Auf THorenftreiche ſetz' ich keinen 


Preis! 
Friedrich (das Schwert zukend). Dies Wort bezahlt Ihr ung! 
Sudwig der Strenge (dasmiigentretend). Bemeiftre Dich 


Und laſſe Dih vom Zorn nicht Üübermannen! 
Die Reue peinigt, wie ich jelbft erfuhr. 
Konradin. Hör’ auf den Ohm! Als Gatte meiner Mutter 
Iſt er geihüßt in ihres Sohnes Zelt. 
Meinhard von Görz (fs entfernend). Such’ einen andern Sädel- 
meifter Dir! 
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Konradin (im nasrufend). Ahr wolltet Ruben ziehn aus meiner 
Rage, 
Bon Andeginn war dies nur Euer Ziel! ‚ 
(Bu Hermann von Hürmhelm.) 
Habt acht, daß er geichieden von den Meinen 
Die letzte Nacht verbringt in unferm Lager. 
Hermann von Hürnheim (nd entfernend). ch weil’ ihm fchon 
den Plaß, der ihm gebührt. 
Ludwig der Strenge «pm aufpalten). Beruft den Marichalt, 
Euren alten Landsmann! 
(Sie ſprechen noch einiged miteinander, worauf Hermann von Hürnheim das Zelt 
verläßt.) 
Kouradin. Nicht gegen mich nur bat er falfch gehandelt; 
Mit Ottolar, dem Räuber Deines Gutes, 
Stund er von je in heimlichen Verkehr. 
Friedrich. Wir ſahn's ihm nach um Deiner Mutter willen. 
(Ludwig der Strenge tritt wieder herzu.) 
Konradiu. Als ich zu Hohenſchwangau von ihr fchied, 
Schlug ich ihr vor, ala Witwe König Konrads 
Sih unferm Zug nah Welfchland anzufchließen 
Und mir zu folgen in mein Königreich. 
Ihm Hätt’ ich feine Wege ſchon gewiefen; 
Doch hab’ ich ſonſt auch noch an fie gedacht. 
(Zu Friedrich.) 
Hol’ mir das Teftament dort aus der Lade! 
(Friebrid Bringt das verftegelte Teftament.) 
Auch Euer, Ohm, vergaß ich nicht darin. 
Zudwig der Streuge. Geliebter Neffe, Sohn tagt, ich wohl 
effer, 
Noch ſteht's in Deinem Willen, umzulehren, 
Womit Du nicht verzichteit auf Dein Recht, 
Dem ih das Wort ſprach, da Du noch geftammelt ; 
Und läfleft Du für jet vom Plan’ nur ab, 
So bin ich, wenn der Tag erjicheint, zu handeln, 
Der erfte, der Dir an die Seite tritt. 
Drum mahn’ ih Dich, ala der Dir Nächſte bier, 
Erhalte Dir und ung Dein foftbar Leben 
Und gieb Gehör der Bitte Deiner Mutter — 
Durch meine Stimme fpricht zugleich die ihre. 
15 * 


ua 
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Konradin., Schwer jällt e8 mir aufs Herz, Di zu be 
trüben 


Und Di im Unmut von un? ziehn zu laffen, 
Da wir jo bald ung wohl nicht wiederjehn, 
Sa felbft vielleicht in diefem Leben nimmer. 
Doch mein Entichluß fteht ohne Wanten feft! 
Ich habe meine Ehre dran gejegt 
Und muß, was ich begonnen, auch vollführen. 
Sag’ dies der Mutter, heiße fie getroft fein: 
Ich bleibe ihr getreu big in den Tod, 
Und wo er mir auch naht, mein letzt Gedenken 
Sit der Erinnerung an fie geweiht. 
(Er nimmt das Teftament aus Friedrichs Hand.) 
Hier findeft Du, was fie von mir empfängt, 
Im Fall ich diefe Welt vor ihr verlafie. 
Du löſeſt ein, was ich verpfänden mußte, 
Mit dem Bedingnig, daß es Dir gehört, 
Und ſorgſt für alle, die daheim mir teuer 
Und die ich namhaft Dir darin gemadt; 
Auch Barbara und Hildegard bedacht’ ich. 
Dies ift e8, Ohm, was ich von Dir erbitte. 
Subwig der Strenge. Und das ich treulich auch erfüllen 
werde, 
(Beide geben fi die Hände.) 
Wenn eintritt je, was Gott verhüten möge! 


(Er nimmt das Teftament zu fih; der Marſchalkt Kroff von Zlüglingen tritt ein.) 


Liegt Kraft im Wunſch, jo geht es ſtets Dir gut. 
(Auf den Marſchalk deutend.) 
Es folgen Dir noch andre Kriegserfahrne, 
Auf deren Rat Du Dich verlaffen kannſt, 
Und einer diefer Würd’gen jteht vor Dir. 
Er hat genofjen Deiner Väter Zutraun 
Und mehr ala einmal feinen Blid bewährt. 
Drum handle nie, bevor Du ihn vernommen! 
Konradin (dem Marfgalt die Hand reichend). Er Soll Berater fein mir 
immerdar 
Und fernerhin noch mehr, da Ihr mir fehlt. 
Kroff von Flüglingen. Ach werde thun, was ich vermag, o 
Herr, 
Mir Dein Vertraun auch künftig zu verdienen, 
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Und wenn ich ftarr ericheine manches Mal, 
So mögeft Du's beimefjen meinem Eifer, 
Nur keiner Überhebung, die mir fremd. 
Ludwig der Strenge. Doc nun genug, ich fcheide noch vor 
Tag, 
Um Auffehn zu vermeiden. Zieh’ mit Gott 
Und kehre bald mit Deinem Friedrich heim, 
Den ich fo ungern miffe, als Dich jelbft. 
(Indem er Friedrichs Hand ergreift.) 
Kann ich im Baterland Dir nichts beftellen ? 
Friedrich. Wohl an die Mutter fchrieb’ ich gern, fie härmt 
Sih ab um mich in eine? Klojter® Mauern. 
Ludwig der Strenge. Wenn Du den Boten noch abfert’gen 
fannft 
An mich vor Tag, fo fteh’ ich Dir bereit. 
Lebt beide wohl denn! 
(Er reicht beiden die Hände.) 
Konradbin, Grüß’ die Mutter mir 
Und bitte fie in meinem Namen nochmals, 
Daß fie den Kummer, den ich ihr bereitet, 
Bergeben möge mir in ihrem Herzen. 
Ludwig der Strenge. Ich werde Deinen Auftrag ihr be- 


ftellen. 
(Zu beiden.) 


Laßt und vernehmen bald erwünfchte Kunde! 
(Ihnen bie Hände reihend.) 
Kehrt wohlbebalten beide uns zurüd! 
(Er entfernt ih, Hermann von Hürnheim tritt wieder auf.) 
Kroff von Ylüglingen (im Abgehen). Er ging. O könnt’ ich ihn 
zurüd und Halten! 
Sein Abſchied ift und nicht erſpart geblieben. 
Konradin. Mir iſt's, ala jah ich ihn zum legtenmal! 
Friedrich. Was Hilft der Rückblick, wenn wir vorwärts 
ichreiten ? 
Bedenken liegen Hinter ung! 
ſtonradin. So ſei's! 
(Beide faſſen fi mit den Händen.) 
Hermann von Hürnheim (in bittenden Ton ausbregend). Herr, folgt 
dem Ohm, er meint es gut mit Euch. 
Laßt Euch nicht fangen in dem Garn der Welichen! 
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Konradin. Ihr mahnt umfonft, die Ehre bindet ung! 
Friedrich. Dies macht und unabhängig vom Geſchick. 
Konradin. Wo eine Wahl befteht, hat Raum die That. 
Doh Hermann, gut, daß ich daran noch dente! 
(Bu Friedrich.) 
Reich’ mir der Beutel einen mit dem Gold, 
Das Pifa ung zum Krieg hat beigejteuert. 
Hier nehmt, eg ift Erfaß für manches Opfer. 
Hermann von Härnheim (ben Beutel von fi weiſend). Herr, wollt 
Ihr Euren alten Dienftmann kränten ? 
Ich ſchämte mich, ein folder Gauch zu fein! — 
Doch wird e8 Zeit, daß ich die Wachen mulftre. 
(Hermann von Hürnheim verläßt bas Zelt.) 


Kenradin. Ich hätte mir den Zabel fparen können. 

O hätt’ ich ſolcher Ritter eine Schar, 

Ich wäre aller niedern Sorgen ledig! 

Man jagt, daß Karl, ala er mit feinen Franken 

Aus der Provence nach Italien kam, 

An allem auch gedarbt. Das kann uns tröften. 

Sriedrih. Wenn ung nur Rom einmal gefichert wäre, 

Es ſchwände bald die Not; doch Hör’ ich Schritte. 
(Balvano Bancia, Konrad von Antiochten zur Redten, tritt ein, alle Übrigen 
Ghibellinen folgen mit Fadeln.) 

Balvans Lancia. Iſt's uns erlaubt, jo ſpät noch einzutreten? 

Wohl ift der Ankömmling des Vorzugs wert, 

Den wir nad feinem Wunſch zu Dir geleiten. — 

Für wen wohl Hältft Du ihn, o Herr und König? 
Konradin. Wie follt’ ich ihn als Fremdling gleich erkennen? 
Galvans Lancia. Kein Fremdling, Herr, e8 iſt zen eigner 

etter, 

Der, wie Du jelbft, von Kaifer Friedrich ſtammt, 

Was ala Taufzeuge ich beftät’gen Tann. 

Konradin. Konrad von Antiochien ? 


Galvano Lancia. Wie Du ſagſt. — 
Konrad von Antiochien. Und, bei dem Blut des heiligen 
Gennaro! 


Als Dein Gefchwifterlind Dir nah’ verwandt, 
Daher ich bergeeilt, Dich zu begrüßen. 
ſtonradin. Bo aber bielteft Du zuvor Dich auf? 


uu 
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Konrad von Antischien. In Lucca, das jo manchen Ylüchtling 
birgt. 
Konradin. So bift Du Karla anfichtig nie geworben? 
Konrad von Antiohien. Gott bat aus feinen Händen mid) 
befreit. 
Konradin. Kannft Du ein Bild entwerfen mir von ihm? 
Konrad von Antiohien. Er ift von großer, Fräftiger Geftalt 

Und Löniglicher Haltung, wenn er jchreitet, 

Ein Antlitz, deſſen Züge ftreng und berb, 

Und das, olivenfarben, ftimmt zum Blide, 

Der, finfter und durchdringend, Furcht erregt. 

Auch hat ihn niemand lachen noch gejehn. 

Der Geift in ihm jedoch ift raftlog thätig, 

Und er beflagt deshalb, daß durch den Schlaf 

Dem Menjchen viele Zeit verloren gebe. 

Den Luſtbarkeiten ift er abgeneigt, 

Ja jelbft die Jagd, die jonft der Kriegsmann liebt 

Mit ihrem halben Ernft, verſchmäht er völlig. 

Sein Sinn ift nur auf Einen Zwed gerichtet, 

Auf den, zu berrichen. Andres lodt ihn nicht. — 

Man jagt, er trägt den Panzer auf der Bruft, 

Auch wenn er ruht, und wenn ind Bad er fteigt, 

So komme nicht fein Schwert ihm aus den Augen. 
Konrabin. Er jcheint ſonach in jteter Furcht zu leben? 
Konrad von Antiochien. Der Furchtſamkeit möcht’ ich ihn nicht 

beſchuld'gen, 

Doch wachſam iſt er wie der Höllenhund! 

Konradin. Dies iſt der rechte Name, ja, bei Gott! 
Konrad von Antiochien. Es iſt ſein Herz jedweder Großmut 
bar. 


Weh' dem, der je in feine Hände fallt! 
Kenradin. Ein Glück, daß Du entlamft, doch morgen mehr! 
(Cr füht Konrad von Antiohien auf bie Stirne.) 
Konrad von Antiochien. Nun fühl’ ich mich, o Herr, Dir erft 
verwandt, 
Seit Du mein echte® Blut haft anerkannt. 
Konradin. Dich Deiner Abkunft würdig zu erweiſen, 
Kommt bald Gelegenheit. Doch ihr jeid müde. 
(Er entläßt die Eingetretenen aus dem Zelte wieder.) 


Es meldet fi der Schlaf. 
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Friedrich. Ich wehr' ihn ab. 

Konradin. Der Brief an Deine Mutter — 

Friedrich. Willſt Du nicht 
Auch an die Deine fchreiben ? 

Konrabin. Gern wohl thät' ich's, 


Doch was fie tröftet, Hab’ ich nicht zu melden. 
(Er beginnt fih zu entkleiden. Ariedrich begiebt fih zu einem Feldtiſch, vor dem er 
fih niederjegt und eine Lampe entzünbet.) 
Was aber ſagſt Du von dem welichen Better? 
Daß er mein Blutsverwandter, wußt' ich Längft, 
Und doch wie fremd fommt mir fein Welen vor; 
Vergleich” ich ihn dem nächften deutfchen Krieger, 
Muß diejer wie ein Bruder mir erjcheinen. 
So wird e8 inne mir im Herzendgrund, 
Wie nah’ die Söhne eines Volks fich ftehn! 
(Nachdem er nachgedacht.) 
Auch Manfred war von mir ein ſolcher Vetter 
Und daß er mir die Krone nicht vergönnt 
In ſeinem Heimatland, begreif' ich nun 
Und zürn' ihm weniger als wie zuvor — 
Er war ein Welſcher, da ich Deutſcher bin. 
(Er wendet ſich zum Lager.) 
Doch will ich ſtill nun ſein, Dich nicht zu ſtören, 
Vergiß nicht, ihr zu melden meinen Gruß! 


Friedrich (während er ſchreibt). Wie könnt’ ich nur, da Dein Ge— 
ihi dag meine. 
Konradin. Der Schlunmer liegt mir bleiern auf ben 
Wimpern — 
Begieb Dich nicht zu ſpät auch felbit zur Ruhe! — — 
Doc laſſe Dir von Anjous Bild nicht träumen. 
(Er entſchlaft. Paufe.) 


Friedrich (u Aonradin hinblicend). Wie gönn’ ich ihm den jeften, 
tiefen Schlaf. — 
Konradin (nad einer Weile im Traum). Erſtiegen ift der Zum — 
ih bin bei ihr. — 
Da ift ihr Schlafgemach. — Sieh an die Blumen! 
Der Strauß iſt's, den ich ihr beim Abſchied ſchenkte. 
Der Leidensmutter hat fie ihn geweiht — 
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Da kommt fie jelbft mit ftillem Schritt heran, 
Im Blide Zähren — 
D Mutter, hHärme Dich nicht allzujehr! 
Friedrich (Aid gegen das Lager Konrabins wenden). Es träumt von feiner 
fernen Mutter ihm. 
Konradin (meiter träumend). Jetzt lächelt fie und net dabei Die 
Rojen — 
Sie hebt fie auf und drüdt fie an die Lippen — 
Jetzt neigt fie fih zu Ihm am Kreuzesftamme, 
Die beiden Hände ringend außgeftredt, 
Mit Schluchzen in die Kniee Hingefunten: 
D Mutter, inniglich geliebte Mutter, 
Berzeihe mir und bleibe mein gedent, 
Laß mich durch Dein Gebet die Rube finden! 
(Er [hläft lautlos weiter.) 
Friedrich (zu Konradin, der im Schlaf unruhig geworden, getreten. Mag iſt 
Dir, Konradin? Er ſchlummert tief, 
Und ſtiller Friede nahm die Sorge hin. 
Schlaf weiter, Freund, vergiß, was Dich bedrängt, 
Und was das Schickſal über Dich verhängt! 


(Indem er an ſeinen Play zurückehrt, fällt der Zwiſchenvorhang.) 


(Berwandlung.) 


Zweite Scene. 


(Zm Lager Konradins vor Verona, vor befien Zelt. Tiefe Naht. Maftino bella 
Scale und Frangipani nahen im Gefpräde.) 


Srangipani. So wißt Ahr nun, daB mich fein Seind ent» 
endet. 
Er muß des Nebenbuhlers fich entled’gen 
Gleichviel auf welchem Weg, doch Ihr verſteht. 
Maftins della Scale. Und dies nicht nur, ich bilfge fein Ber: 
angen; 
Doch reden leifer wir, da dort fein Zelt. 
Srangipani. Geläng' es ung, ein Gift ihm darzureichen, 
Es würbe uns ein blut’ger Krieg eripart. 
Maftino della Scale. Wenn Ihr die That vollführt, ich bin's 
zufrieden ; 
Wir find ung felbft genug in unſern Städten 
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Und brauchen feinen fremden Oberherrn, 
Der uns das Mark aus unjern Knochen jaugt. 
Srangipani. Ort und Gelegenheit wird bald fich bieten. 
Enrico von Gajtilien, Roms Senator, 
St auf dem Weg hierher zu Konradin, 
Ihm feine Bundeshülfe anzubieten 
Und einzuladen ihn zum Zug nad) Rom, 
Der ohnedies in feinem Plan muß liegen. 
Dort, mitten in den Freuden eines Mahles, 
Das wir ihm geben auf dem Kapitol, 
Wird ihm durch meine Hand ein Trunk gereicht, 
Der uns befreien ſoll von ihm für immer! 
Maftino della Scale. Was aber jucht ihr in fo weiter Ferne? 
Hrangipani. Wir rechneten mit Euch ala Haupt Veronas, 
Damit, im Fall der Anichlag uns mißlingt, 
Sich eine fihre Zuflucht ung eröffne. 
Maftino della Scale. Ich fall’ eg wohl, verlaßt Euch ganz 
Ä auf mich. 
(Sie ſchlagen ein.) 
Doc war Enrico vormals Anjoug Freund! 
Srangipani. Er war's, jo lang’ es ihm Gewinn verjprad). 
Maftino della Ecale.. Es jcheint demnach, daß er den Wedel 
liebt: 
Frangipani. Sein Leben ift ein einzig Abenteuer, 
Das ich Euch hier in kurzem Auszug gebe. 
Nachdem er an Alphonſos Hof getollt 
Als Ritter und zugleich ala Troubadour, 
Entwich er vor dem Bruder aus Gaftilien 
Und fuhr zum Bey von Tunis, dem er diente, 
Bis ihn der Krieg, der in Apulien losbrach, 
Dorthin auch lodte. Hier verband er fidh 
Mit Karl von Anjou in dem Krieg mit Manfred, 
MWorauf er, feines Goldes ſehr erleichtert, 
Nah Rom, aus dem der Papft entflohn, ſich wandte. 
Auf feinen Ruhm geftüht und Hohen Namen, 
Verſtand er dort die Wahl auf ſich zu Ienten, 
Wo er jeitdem gefürchtet wie ein Blitzſtrahl. 
Und da er fi für Konradin erklärte, 
So ftehn die Shibellinen obenan. 
Maftins della Scale. Zoch für wie lange? 
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Frangipani. Alſo denk' auch ich. 
Wer ihn zum Freund gewinnt, braucht nicht zu jubeln, 
Denn nur ein Spiel iſt ihm der Lauf der Welt, 
Darin er liſtig zu gewinnen trachtet. 
Doch ſeh' ich recht, jo naht er dort ſchon jelbft. 
Maftine della Scale. Der tolle Aufpuß zeigt de8 Mannes 
Sinn! 
(Für fig.) 
Den ſuch' ich uns ala Bürgen zu gewinnen. 
(Enrico von Gaftilien In phantaftiiher, halb Kriftlider, halb mauriſcher Tradt 
tritt auf; es beginnt zu tagen.) 
Enrico (ar fi. Taäuſch' ich mich nicht, fo ift e8 Frangipani, 
Den von dem Henterftrid, um mich verdient, 
Befreit hat der beredte Blick der Tochter — 
(2aut.) Was führt Euch bis zur Etſch ber von dem Tiber? 
Srangipani. Der Eifer, Eurem wahren Wohl zu dienen. 
Als des erwählten deutichen Königs Bruder, 
Den Konradin als ſolchen tötlich haßt, 
Seid auf der Hut für Euer Leben bier! 
Enriee. Ich und mein Bruder find gejchiedne Herzen, 
Und feltfam, daß Ihr dies nicht längft gewußt! 
Srangipani. Wenn dem allo, entbehrt Ihr Hier mich leicht. 
(Er will ih entfernen.) 


Enrice (ihn zurüchaltend). Bleibt, wo Ihr feid! So fteht Ihr mir 
zur Hand, 
Wenn einen Boten ich vonnöten babe. 
(Zur Seite.) 
Ich laffe nimmer aus den Augen ihn! 
(Zu Raftino della Ecale.) 
Hr jeid Veronas Obrer? 
Maftins della Scale. Sa, der bin ich, 
Und Eurer Ankunft war ich Hier gewärtig. 
Enrice. So habt Ihr ein Anliegen wohl an mid? 
Maftino della Scale. Da Ahr an Gütern reich gefegnet feid 
Und Eud die Schäße Roms dazu gehören, 
So würdet Ihr der Schußgeift unfrer Stadt 
Fur alle Zeit, wenn Ihr gutitehen wolltet 
Gür das, was Konradin ihr auferlegt, 
Doch das wir zu erſchwingen nicht imftande, 
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Enrico. Iſt dies das Einz'ge nur, was Ihr begehrt? 

Da ſeht mir an doch dieſe Ghibellinen! 

Sie wälzten ihre Pflicht auf andre gern 

Und möchten doch mit ihren Opfern prunken. 

Daß Euch die Peſtilenz mitſammen hole, 

Ihr aller Flüche werte Lügenmäuler, 

Ihr Teufel, die ihr Engelsmienen heuchelt, 

Ihr Pillendreher, deren Latwerg Gift! 
(Das Zelt im Hintergrund öffnet ſich, und Konradin tritt, von Friedrich gefolgt, 
ohne Helm und Rüftung, doch den Mantel umgelhlagen, hervor. Hermann vor 
Hürnheim erſcheint faft gleichgeitig von der Seite. Blei barauf erfhallt ber Wed: 
ruf ber Hörner im Lager; von allen Seiten ſammeln fi allmählich deutſche Ritter 

und Ghibellinen.) 

MWer ſich auf Eurem Rüden halten will, 

Braucht lange Sporen zum Gebiß von Stahl, 

Mit feinen Schenkeln richtet er nicht? au?! 
Konradin. Was giebt es bier für Lärm in unferm Lager? 
Enrico. Verzeiht, o Herr, erwedt’ ih Euch vom Schlummer, 

Doch lief die Galle traun mir übers Herz! 
Konradin. Wer jeid Ihr, daB Ihr ſolche Sprache führt? — 

Enrico (ſic auf das Knie niederlaſſend). Enrico don Gaftilien, Roms 
Senator, 

Der auf den Knieen Dir zu Huld’gen naht. 
Konradin. Der Ruf von Deinen Thaten drang zu mir 

Lang’, eh’ ich noch betreten dieſes Land. 

Doc bift Du nicht mehr Karla von Anjou Freund ? 
Enrico. Beim Herzen Gottes, nein! Er ober ich, 

Der eine würgt den andern von uns beiden! 

(Es tagt.) 

Konradin. Was aber hat Euch von ihm abgewanbt ? 
Enrico. Mit Einem Wort ijt e8 herausgeſagt: 

Er firrte mich und ließ bernach mich fahren. 

Doh Du, der gar ein Reich verlor an ihn, 

Wirſt mir Befriedigung der Rache gönnen 

Und Rom gewähren Deines Anblicks Troft. 
Konradin (Friedrich zur Eeite nehmend). Soll ic) ihm fchenten gleich 

mein voll Bertraun? 

Friedrich. Sein offnes Weſen ſcheint mir's zu verdienen. 
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Konrabim (wieder hervorgetreten. Wohlan, ich nehme Dein Er» 
bieten an. 
(®r bietet Enrico die Rechte bar, in bie diefer mit Begier einfchlägt.) 
Konradin «u Frievris)., Auch dieſer ftille Wunſch warb ung 


erfüllt. 
(Indem er Raflino bella Ecale erblidt.) 


Hat fi Verona feiner Pflicht erinnert ? 
Maftino della Ecale. Drei Tage Friſt, jonft find wir's nicht 
imftande! 
Enrico. Herr, nicht drei Stunden dürft Ihr Zeit gewähren, 
Und ift’8 Euch recht, nehm’ ich es in die Hand. 
Konradin. Nah Eurem Wunſch betrau’ ih Euch damit. 
Enrico, Ich möchte einmal diefe Gleißner lehren, 
Was man als Ghibelline jchuldig ift! 
Konradin. Seid ftreng mit Maß! Mer ift der andre 
Römer? 
Enrico (su Frangipani mit Ironie. Stellt jelbit Euch vor, Ihr 
fennt Euch ja am beften! 
Srangipani. Sch heiße Yrangipani, hoher Herr, 
Und glaube nicht, daß Euch mein Name fremd, 
Noch auch mißfällig Klingt. 
Konradin. Dies wahrlich nicht! 
(Er reiht ihm die Hand.) 
Hat Euch mein Ahn, der Kaiſer Friedrich, nicht 
Belehnt in der Romagna an der Küjte? 
Srangipani. Das Schloß Aſtura bat er mir verehrt 
Für unfres Haufe längſt bewährte Zreue. 
Konradin. Die Ihr nun auch an mir zu üben denkt? 
Srangipani. So iſt's, dies bleibt mein fehnlichite® Begehren ! 
Enrico (beiſeite). Mas einer bier jehr zu bezweifeln wagt. 
Konradin. Ihr werbet, e8 zu ftillen, Anlaß finden. 
Enrico Geiſeite. Doch werd’ ich dieſe Stillung ſcharf be— 
wachen. 
Konradin. Wir find vollzählig, nur das Banner fehlt. 
(Zu Sermann von Hürnheim.) 
Schafft e8 herbei, wir wappnen ung indes. 
(Ronradin und Friebrih kehren in ihr Zelt zurüd. Ginige Ritter entfernen ſich auf 
Hermann von Hürnheims Wink ind Lager.) 
Guide Novelle. Iſt's wahr, daß fich der Bayerfürft geweigert, 
Den Bannftrapl fcheuend, weiter mit zu ziehn? 
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Kroff von Flüglingen. Er fchied zu feinem böchlichen Be 
dauern, 
Dur eine ſchlimme Kunde Heimgerufen. 


(Bewegung.) 
Doch fand fich, 
(Auf Enrico beutenb.) 


wie wir fahn, Erſatz bereits. 
Enrico, Ach Hoffe mehr als nur Erſatz zu bieten. 
(Betjeite.) 

So lang’ der Bund mir taugt, doch länger nicht! 
(Ronradin und Friedrich treten wieder gewappnet aus bem Zelt hervor. Die 
Sonne tft im Aufgang begriffen. Das Banner wirb von den entjandten Rittern 

herangebracht unb von Friedrich erfaßt.) 
Konradin. Die Sonne mahnt zum Aufbruch und. Wohlen! 

Wie wir die Alpen glüdlich überftiegen, 

So werben wir die Ebne auch davor, 

Troß ihrer Ströme rajchem Lauf, durcheilen, 

Selbft wenn ein Yeind fich ung entgegenftellt, 

Und bald dag Meer gewinnen, wo zur Yahrt 

Nah Pila ung bereit die Schiffe Liegen. 

Bon dort weg ziehen wir verftärft nad Rom, 

Um auf dem Kapitol, 

(Zu Enrico.) 
an Eurer Seite, 
Die Römer, unfre Yreunde, zu begrüßen. 
Dann aber wird 
(Zu Kroff von Ylüglingen gewendet.) 
ein Kriegsrat es enticheiden, 

Auf welchem Weg, zu Wafler oder Land, 

Des Reiches Grenze wir erreichen follen, 

Das mit dem Schwert ich mir erfämpfen will, 

Sofern der Herr mir dort den Sieg beichieden. 

(Er faßt das Banner.) 

Auf! auf! Ahr unverzagten Schwabenritter! 

Die Ritter. Auf und voran mit König Konradin! 
(Der Schal einer Tuba mwirb vernommen.) 

Was Lünden dieje düftren Trauerklänge? 

(Paufe. Aled wendet fih den Anlommenden entgegen. Gin päpftlider Legat, vor 


dem die Tubabläfer ſchreiten und bem ein Kirdenbanner vorangetragen mird, 
erfheint, von zwei Mönden gefolgt.) 
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Der Legat (su Roncadin. Im Namen defien, der auf Petri 
Stuhl 


Gewalt hat über Lebende und Tote, 

Heiß’ ich zurüd Dich weichen von der Schwelle 

Des Landes, dad Du unbefugt betreten, 

Dem Bannſtrahl troßend, der auf Dich gezüdt. 

Und fo verkünd’ ich jedem, der Dir folgt, 

Wie jeder Stadt, die Dir Aufnahme gönnt, 

Im voraus ſchon die Ahndung jtrengiter Art. 

Verwünſcht ift das Geſchlecht der Hobenftaufen 

In feinen Sliedern, deren lehtes Du! 

So lang’ die Erde Samen trägt und Frucht, 

Der Sturm die Luft bewegt und Sterne leuchten, 

So lange bleib’ in Kraft dies Anathem! 

Konradin (das Banner aufs neue erfafienn). Dein Drohn, ich fürcht 
es nicht, mir ſteht zur Seite, 

Wie Dir auch Fund, das offenbare Recht, 

Für das ich fiegen oder fterben werde! 

Dies melde dem, der nıich begünftigt hat, 

Solange Manfred noch zu fürchten war, 

Und erft mich fallen Tieß, feit diefer jant. 

Doch da er auf den Bannftrahl fich beruft, 

Der gegen meine Väter ward geſchwungen, 

So halt’ ich ihm der Kirche Segen vor, 

Den fie zu andrer Zeit auf ung gehäuft, 

Und der nicht dadurch ſchwand, daß er vergeilen. 

Drum noch einmal, ich troße Deinem Drohn! 

Aufl auf! Ihr unverzagten Schwabenritter! 

Das Recht ift Klar und darum Gott mit ung! 

Die Nitter und Ghibellinen. Auf und voran für König Fon 

radin 


(Indem ber Legat mit Gefolge ſich langſam entfernt und alle auf Konradins Seite 


unter Hörnerfhal bie Waffen fhwingen, fällt ber Vorhang.) 


Eude des zweiten Aßtes. 





Dritter Akt. 


(gu Rom auf den Stufen zum Kapitol, das befränzt unb bewimpelt iſt und 

mit dem Plage davor den Hintergrund bildet. In der Niſche einer anftoßenben Kirche 

ein Madonnenbild. Frangipani naht mit feiner Toter Biolante. Aus der 
Ferne hört man Jubel beim Cinzug KRonrabins.) 


Srangipani. Hier fannit Tu alles ruhig Dir beichaun, 
Wenn Du nicht vorziehft, Lieber umzukehren, 
Ch’ das Gedränge noch es Dir verwehrt. 
Biolante. Wie, Vater! meinjt Du, daß ich meinem Vorſaht, 
Der von Aſtura mich hierher geführt 
An Deine Seite, untreu könne werden ? 
Kennit Du mich als fo ſchwank und wandelbar? 
Glaub’ mir, es glüht der Wunſch, ihn zu erbliden, 
In mir nicht ftärfer, als mein Haß auf ihn! 


Grangipani. Doch ſolch ein Blid, den wir dem fyeinde 
Ichenten, 

Trägt falt dag Anfehn einer Huldigung! 

Biolante.e Wer jo es auslegt, kennt mein Herz nur fchlecht ! 
An feinem Schickſal bloß will ich mich weiden, 
Das ihn als Schuld’gen ind Verderben reißt. 
Denn daß er diefem nicht entrinnen wird, 
Iſt Dir fo wenig zweifelhaft, als mir. 
Sp will ich ihn, den Zod im Aug’, eripähn 
Inmitten feines prablenden Triumphs. 

Srangipani. Du urteilft, eh’ Tu ihn noch Jelbft erblict, 
Dem Bild nad, dag Du Dir von ihm entworfen, 
Und dem Dein Haß unbolde Züge leiht. 
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Biolante. ch ftelle mir ihn vor, jo wie er lebt, 
Im MBeinjten Zug der wohlbefannten Bildung, 
Die jedes Eingebornen Stolz beleidigt. 
Hrangipani. Doch feine Jugend und fein offnes Wefen 
Sind wohl geeignet, für ihn einzunehmen, 
Zumal ein Frauenherz, wie es das Deine. 
Biolante. Du ſagteſt oft, daß ich geichaffen wäre 
Nah meinem Innern mehr zum Mann ala Weibe, 
Und daß Du recht haft, fühl’ ich an mir ſelbſt, 
Seit diefer Fremdling unfer Land bedrängt. 
Wohl, läg's an mir, den Tod ihm zu bereiten, 
Den jeine Väter, jeit ihr Joch ung drüdt, 
Die Edelſten Italiens fterben Tießen, 
Ich jchauderte nicht vor der That zurüd! 
Frangipani (ihre Hand erfaſſend). So wiſſe denn, baß fie be- 
ſchloſſen ift! 
Ich berge Dir nicht länger unfern Plan, 
Da ich jo racheglühend Dich erichaue. 
Biolante. Ha, Vater, wie erregit Du mir dag Herz! 
Nie wird in unferm Volk der Dank erlöfchen 
Für diefe That, die nicht nur ung, die atmen, 
Nein, auch den Künftigen zu ftatten fommt — 
Doch Steht es fo, was rüftet Anjou noch ? 
Grangipani. Bevor er geftern aus Viterbo ſchied, 
Um an die Spibe feines Heer's zu treten, 
Beſprachen wir und noch einmal hierüber. 
Doch da Calabrien ſchon abgefallen, 
Und ihm der Krieg im eignen Lande droht, 
So hielt er feine Vorkehr für geboten. 
Biolante. An feiner Stelle hätt’ ich nicht erfpart 
Ihm die Begegnung im Gefild der Schlacht 
Und blutige Vergeltung jelbjt genommen ! 
Frangipani. Dak Karl der Mann dazu, hat er bewährt, 
Doch Hier gilt’3 zu vernichten feinen Feind, 
Nicht ihn zu fchlagen bloß. 
Bislante, Wahr ſprichſt Du da! 
Frangipani. Nichts Schafft ihm Ruhe ala des Gegner? Tod, 
Ja jelbft noch ala Gefangner müßt’ er jterben. 
Dies bat mir Karl, wie andern, oft beteuert — 
Er darf ihm lebend nimmermehr entrinnen! 
Greifs Werte. II. 16 
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Bielante. Das bleibt dag Ziel! 
Frangipani (ein Flaſchchen hervorziehend). Hier ift das fichre Mittel, 
Das Anjous Wunſch befriedigt wie den Deinen. 
Wenn Du zum Gaftmahl hörft die Glode rufen, 
So ift die Stunde da, die Tod ihm bringt! 
Biolante.e Wie Hofft ihr aber euch zu fichern alle 
Bor dem Laftilier, feinem jchlauen Freunde? 
Grangipani. Da beide aus dem nämlichen Polal 
Ginander nach dem Brauch zutrinfen werden, 
So ift der Weg, den beide gehn, der gleiche, 
Und nippt auch jeder einen Tropfen nur! 
Biolante. Hinweg mit ihm, der Di um mich nur fchonte, 
Und mir dabei Hat liftig nachgeftellt! — 
Doh wenn er Kenntnis von dem Anichlag Hätte 
Und fich bereitete, zuvorzukommen? 
Srangipani. Wir haben uns durch einen Schwur verbunden 
Und fichre Rache träfe den Verräter, 
Dich aber eint das gleiche Blut mit mir. — 
Biolante. Und überdies der gleiche Haß dazu. 
Doch, wenn auch der Verdacht Enricos jchläft, 
So fann er leicht im Herzen ihm eriwadhen. 
Srangipani. Sei darob unbefümmert. Nimmermehr 
Befährt er einen Anfchlag gegen fich, 
Da er fih uns für unentbehrlich Hält, 
Meil er nicht ahnt, daß wir ihn längit dDurchichauten. 
Und was das Leben Konrading betrifft, 
So iſt ihm dies an fich zu wenig teuer, 
Als daß fein Blick bejorgt darüber wachte. 
Er ſchirmt ihn nur, weil er fich ſelbſt jo nüßt, 
Wie auch der Schlächter feine Herde jchüßt. 
(Der Jubel wirb näher gehört.) 
Biolante (ihn zurüchaltend). Doch wenn des Schützlings Tod den 
Schüßer warnte 
Und ihn den Becher zöge don den Lippen? 
Srangipani. Es ift ein Gilt, daß ficher wirkt, doch lang- 
am, 
So daß fie unfern Jubel nod) vernehmen 
Mit wachen Ohr, wenn fhon ihr Auge bricht 
Und fie des Herzens letter Schlag ertvartet. 
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Bislante. Doch ich geftehe, heldenmüt’ger wär's, 
Ihr ſetztet ein das Leben für Euch jelbft 
Und Euer Bolt allein! 
Frangipani. Es trägt ein Fluß 
Von ſeinem Urſprung her die äußre Farbe, 
Doch reinigt ihn ſein Lauf von ſelbſt davon: 
Wir find an Anjou nicht für ſtets gekettet. 
Violante. Dies iſt das Wort, das ich vernehmen wollte. 
Wohlan, vollbring' es zu Italiens Heil! 
(Die Verſchworenen ziehen einzeln und paarweiſe, ohne zu grüßen, an beiden vor⸗ 
über und ſteigen zum Kapitol empor, vor deſſen Eingang fie ſtehen bleiben.) 


Wohl haben uns beichentt die Hohenftaufen 
Mit reihem Gut, doch nahmen fie e8 andern, 
Und wenn Du nicht erlauft Dich weißt von Anjou, 
Haft Du Di Deiner Wandlung nicht zu ſchämen! 
Reich’ ihm den Kelch. Glück auf zu Deinem Werte! — 
Doch was hat Dir entfremdet fo die Freunde, 
Daß fie Dir jeden Morgengruß verjagen, 
Ya, ihres Hauptes Niden felbjt fogar? 
Srangipani. Der Schwur verbietet mir, drauf zu erwidern, 
Doch ahnſt Du wohl — 
Biolante. Sieh Hin, fie harren Deiner! 
Süd auf! Ich bete, daß Dein Wert gelingt. 
Srangipani. Wenn Du mich wieder fiehft, find frei wir alle. 


(Er fteigt zum Kapitol empor, in das er fi mit ben Verſchworenen begiebt.) 


Bislante. Wird fich erfüllen auch, auf was er Hofft, 
Und nichts entgegentreten der Vollbringung, 
Das ihm Gefahr, ja Untergang bereitet? 
Doch freilich ward es oftmals ſchon bemerft, 
Daß, wenn ſich Ungemeines fol vollziehn 
Nach dem verborg’nen Ratſchluß unſres Schickſals, 
Die Menichen blind jogar fürs Nächite werden 
Und arglos in dag Neb wie Fiſche gehn. 
So mög’ e8 auch in diefem Falle kommen! 
Wenn ein Gebet, vor folder That verrichtet, 
Die ſchwere Luft hindurch zum Himmel dringt, 
So ſeid beitürmt, ihr Engel alle droben: 
Schirmt mir den Bater, handelt er ja doch 
Nicht für fich ſelbſt, nein, für fein ganzes Volt, 

16* 
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Das er befreien will vom Unterbrüder! 

Gerecht nur iſt's, wenn der fein Ziel verfehlt, 

Der fih allein erhöhen will und krönen. 

Mag er denn fcheitern, der, des Meers unkundig, 

Sih in den Wogenſchwall hinaus begab, 

Vom Wind des launenhaften Glück's erhoffend, 

Daß er ihn treibe in den fichern Port! 

Was andern er bejtimmt, mag jelbft ihn treffen! — 
(Der Jubel ſchwillt an.) 


Wie fie fein Obr mit Jubelklang erfüllen, 

Statt ihm zu fluchen, was er mehr verdient! 

Doch falſch ift dieſes Freudentaumels Sturm, 

Der raſch umſchlägt, jo jäh er fich erhoben. 

Er freilich wird die Wandlung nicht erleben; 

Es giebt noh Männer Hier im Voll der Römer 

Und ihrer einen darf ich Vater nennen, 

Drum fie Dich vor, der faun Du Jüngling noch, 

Daß Du nicht Deinen Heldentraum bereueit! 
(No während ihres Selbfigefprähes drängt das feſtlich gekleidete Bolt beram, bie 
Männer fhwingen Palmen und Ülzweige, die Frauen und Mäbhen tragen 
Blumentörbe, aus benen fie Blumen dem Einziehenden zumwerfen. Trabanten er 
öffnen den Zug, biefen folgt der Adel Roms mit feinen Bannern, fobann folgen die 
Abgeordneten der Stabt, vanad die Ehibellinen, darunter bie fon befannten. 
Shnen folgt der Stadtbauptmann Guido von Montefeltro, dem das rotgoldene 
Stabtbanner vorangetragen wird. Hierauf ein Kämmerer, ber Münzen unter das 
Volt freut, die dieſes gierig aufrafit, ohne den Jubel zu unterbreden. Endlich erfceint 
unter einem Baldadin Konradin, Enrico von Gaftilien zur Linfen. Hinter 
ihnen fchreiten Friebrih von Öfterreih und Konrad von Antiodien, und 
hinter biefen die deutfhen Edlen und Ritter, darunter ber Marfdalt Kroff von 
Hlüglingen und der Ritter Hermann von Hürnheim, fowie deren Anappen. 
Unter unaufhörlichen Heilsrufen und ben Klängen verfhiedener Inftrumente, fomie 
unter Begleitung zum Tamburinfhall tanzender Shdnen, naht der Zug. Biolante 
laßt ihn Inmitten anderer Römerinnen, die in fortwährender Erregung find, in 

ernfter Haltung an fi herankommen.) 


Etimmen im Bolle. Heil, König Konradin, Italiens Retter! 
Heil unferm benedeiten Herrn und König! 
Heil Roms Beſchützer, König Konradin! 

Konradin (su Konrad von Antiochien). Melch Herricherbildnig tragen 

diefe Münzen? 

Weiſ't eine mir! 

(Konrad von Antiohien hebt eine ber außgeworfenen Münzen auf, bie er ihm darreicht.) 

Ein Löwe und drei Lilien. 
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Konrad von Antiohien. Das ift des Anjou Wappen. 
Konradin (die Münze betraqtend). Ja, bei 
Gott, 

Hier fteht fein Name! Roma thront darunter, 

Die eine Kugel hält, des Glücks Symbol. 

Roll’ zu, Du biſt es ja gewohnt, zu rollen! 
Konrad von Antiohien. Doch ew’gen Ruhm bedeutet ihre 

Palme! 

Konradin. Wohl manch Geichik hat fie ſchon überlebt 

Und auch das unfre wird fie überdauern. 

(Er wendet die Münze.) 

Da ift er felbit als König mit der Krone, 

Sp kalt in feinen Mienen ala dag Erz, 

Darauf er außgeprägt. 

(Zu Enrico.) 
Es fcheint beinahe, 

Daß fie zu Ehren ihm gejchlagen find 

Sn diefer Stadt! 
Enrico, Doch lang’ dor meiner Zeit! 
Konradin,. Ahr irrt Euch, wie die Jahreszahl beweiit! 

(Er reiht Enrico die Hand.) 
Das Mal der Unbejtändigkeit trägt fie allein, 
Ich weiß, Ihr werdet wandellos verharren. 
(Biolante erblidend.) 


Warum fo traurig, jchöne Römerin ? 
Laßt mich das Leid erfahren, das Euch drüdt, 
Ob es zu ftillen Liegt in meiner Macht. 
Biolante (detrofien). Wie kann Euch, Herr, befümmern mein 


Geſchick, 
Da ih Euch völlig fremd? 
Konradin. Doch wert der Huld. — 
Ich wünſchte in der That Euch beizuftehn, 
Wenn ander? Gott nicht das Verhängnis fandte. 
Seufzt Ihr nach jemand, der Euch ward entrifien 
Durch allzuftrengen Spruch, wie Euch bedüntt, 
Und den mein Yürwort Euch erhalten kann, 
So nennt ihn mir — 
(Bu Enrico gemenbet.) 


Wir bitten nicht umfonft. 
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Biolante (mit der Hand abwehrend und mit einem Blick auf Enrico). Herr, 
weder drängt es mich zu folcher Klage, 
Noch würd’ ich auch, wenn Hülfe mir gebräche, 
Zu Deinen Füßen um Errettung flehn. 
Konradin. Dann fteht mir keine weitre Frage zu. 
Wenn ſonſt Ihr eine Gnade Euch erbittet, 
So ift fie Euch im voraus fchon gewährt. 
Biolante. Herr, wißt Ihr denn, daß ich auch ihrer würdig? 
Konradin. In Eurem Blid liegt mir die ſichre Bürgſchaft. 
Biolante. Doch ward er für verderblich oft gehalten. 
Konradin. ch möchte Heil ihn bringend eher nennen. 
Enrico Geiſeite). Sie kennt den Teufel, der in ihr verpuppt! 
Biolante (verwirrt. In Eurem Mund wird höher jedes Lob! 
Konradin. Doch nur, wenn e8 der Wahrheit voll entipridt. 
Biolante. Daß Fhr nicht fchmeichelt bloß, ift ſchwer zu faflen. 
(Beifeite.) 
Hinreißend find’ ich feiner Rede Zauber! 
SKKonradin. Zu fchmeicheln wäre bier ein müßig Spiel. 
Biolante. Auf Euch Fällt jedes kühne Lob zurüd. 
Konradin. Es koſtet Mühe, ſchöne Römerin, 
Euch die beichwingte Rede zu erwidern — 
Vielleicht kommt noch dazu Gelegenheit. 
Laßt mich indefjen Euch empfohlen fein! 
(Rahbem er eine Blume erhoben.) 
Nehmt diefe Roje ala des Preifes Zeugnis, 
Das wir der Schönheit ſchulden, die vereint 
Mit edlem Sinn und Geift. 
Bislante (fi tief verneigend). Herr, Dank der Huld! 
(Ei die Rofe an die Bruft ftedend.) 
Auch welt noch werd’ ich fie mit Stolz bewahren. 
(Der Zug mit Konradin fegt fih wieder aufwärts nad dem Kapttol in Bewegung: 
das Volk brängt nad. Enrico tritt mit dem Stabthauptmann Guido von Mon‘ 
tefeltro, den er zu fih heranwinkt, zur Geite und fpricht heimlich mit ihm. Biolante 
bleibt von aU den Zufhauern allein zurüd.) 
Enrico. Ihr habt verftanden mich, feid auf der Hut! 
Zu trau’n ift feinem, auch nicht Frangipani, 
Den ich in? Aug’ befonders werde faſſen 
Mit allen denen, die im Zug gefehlt! 


(Buido von Montefeltro eilt dem Zuge nad, Enrico ordnet fi ihm mwieber ein.) 
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Biolante. War das ein Traum? Was ging bier nit mir vor? 

Iſt's Wahrheit oder hat mich Trug geblendet? 

Ich bin entwaffnet und zu meiner Schmad). 

Wie anders fand ich ihn, ala ich ihn dachte! 

Statt eines Fanten, den der Purpur bläbt, 

Zrat mir ein Jüngling ſchüchtern faft entgegen, 

Doll Kraft zugleich und Milde, tugendrein, 

Vom Scheitel bis zur Sohle hin ein Ritter, 

Nein, mehr als dies, dag Vorbild aller jolchen! 

Und erft, da er erwählten Gruß mir bot 

Und ihm die Rede von den Lippen floß, 

Bon ſeinem bobeitvollen Blick begleitet, 

D welch erforner Held ftand da vor mir! 

Und diefen Hinzumorden follt’ ich helfen ! 

Denn, kann ich nicht verhüten, was mir fund, 

So nehm’ ich ſelbſt an ihrem Anſchlag teil 

Und wälze mit auf mich die Laſt der Schuld. 

Doch darf ich ihn entreißen dem Verhängnis, 

Das einbricht über ihn mit fihrer Macht? 

Vermag ich, o ihr Heil’gen, zu vereiteln, 

Daß, wenn zur Warnung ich den Ruf erhebe, 

Ang Licht kommt die Verfhwörung, und mein Vater 

Erfannt wird ala ihr fluchenswertes Haupt? 

Und was erwartet ihn dafür ala Strafe? 

Was anders, ala die Folter und der Tod! 

eh’ mir, ich darf nicht handeln, wie ich will, 

Und muß anheim e3 ftellen Gottes Ratſchluß. 

Doch wenn mich Gott zur Hülfe auserjehn, 

Und er durch mich im letzten Augenblid 

Ihm Rettung vom Verderben wollte bringen ! 

Oft find ja feine Wege wunderbar: 

Ein Wink von oben iſt's. Ja, ich will Helfen! 

Ich dringe durch die Menge Hin zum Vater 

Und tradhte, daß ich dämpfe feinen Haß. 

Auf, raſch ana Wert, das Gott mir eingegeben ! 

Die Frift ift kurz, nur Eile rettet bier. 
(Sie ftürmt angflerfült die Stufen empor und will zum Kapitol, wird aber von der fi 
Rauenden Menge nit burdgelafien und gebt zur Seite ab. Konradin iſt indes 
auf dem Play vor dem Kapitol mit ben Begleitern angelommen, vom Volt und Ghi⸗ 
bellinen umjubelt, unter bie fih aud Zrangipani und bie übrigen Verfhmworenen ge⸗ 


mengt haben. Enrico erfaßt bas ihm vom Stadbthauptmann bargebotene Stabtbanner 
und tritt damit vor Konrabin.) 
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Enrics. QDuiriten, hört, was ich frohlodend Tünde! 
Wir hatten jeit den Tagen der Cäſaren, 
Die Roms gewalt’ge Macht in fich verkörpert, 
Nie aufgehört, für wahr und recht zu halten, 
Dat Rom der Mittelpunft der ganzen Erde, 
Und daß von Hier außgehn der Krone Strahlen, 
Die, durch den großen Karl ruhmvoll erneuert, 
Seit altera im Beſitz der Könige, 
So fih das edle Volk der Deutfchen kürt. 
Ihr wißt e8 auch, daß über hundert Jahre 
Die hohe Würde fich behauptet Hat 
Im gottgefäll’gen Haus der Hohenjtaufen, 
Des letzter, echter Erbe vor ung ſteht. 
Das Boll. Heil König Konradin, dem Hohenſtaufen! 
Enrico, Nun ward e8 Brauch zwar, daß der Kirche Haupt 
Den Schmud erteilt, und dies beftimmte fie, 
Das Recht der Wahl zulekt auch angufprechen, 
Das ung nur zulommt, niemals aber ihr — 
Etimmen im Bolle.. So ift eg! — Uns allein fteht zu die 
Wahl! 


Enrico. So kam e3 zu dem Streit, der wirrſalvoll 
Nicht nur das Volk der Deutichen hat gefpalten, 
Nein, der auch unter ung den Zwift genährt 
Und den vermworfenften der Sronenräuber, 
Den blut’gen Anjou, bat herbeigelodt — 
Stimmen im Bolle. Tod dem Erobrer, nieder mit dem Franken! 
Enrico. So halt’ ich es für unfrer Pflichten erfte, 
Dem Enkel Kaifer Friedrichs zu verleihn, 
Was ihm gebührt nach unbejtrittnem Recht. 
Und darum ruf’ ich ihn in Eurem Namen 
Hier auf dem Kapitol, der Burg der Römer, 
Zum Imperator und Auguftus aus, 
Wobei ich feierlich den Bund befiegle, 
Den wir mit ihm für immerdar bejchließen. 
(®r reiht Konradin unter dem Jubelfturm des Volkes und der Ghibellinen die Rechte 
dar.) 
Etimmen im Volke. Es lebe Konradin, der Imperator! — 
Wir halten ihm den Bund für alle Zeit — 
Heil Konradin, dem Cäſar und Auguftus! 
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Enrico. Nun nimm, o Herr, auch noch den Wunfch entgegen, 
Daß Du den Unterjodher Deines Erbreichs 

Bald zücht’gen mögeft, wie er e& verdient, 

Und fürzen die franzöfichen Lilien, 

Um einzunehmen Dein benachbart Reich, 

Den ſchönſten Garten diefer ird’schen Welt. 

Die Krone, mit der Hülfe Deiner Römer 

Errungen, ſchmücke Dich noch lange Zeit, 

Wie einft nad Dir Dein blühendes Geſchlecht! 

Lang’ lebe Konradin, Siciliena König! 

Das Boll und die ®hibellinen. Lang’ lebe Konradin, Sicilieng König! 
Konradin. Sch bin bewegt vom jubelnden Empfange, 

Den ihr mir alle hier in Rom bereitet, 

Das ich von fern mit Ehrfurcht ſchon begrüßte, 

Als e8 dor uns mit feinen hohen Türmen 

Behelmt aufftieg inmitten der Campagna. 

Und jo, umfloffen von der Vorzeit Schauer, 

Begannen auch die Berge mir zu reden, 

Die, aus des Süden? fonn’gen Fernen wintend, 

Den Thaten meiner Väter zugeichaut 

Und Derer, die vor ihnen dort geboten. 

Der großen Kaifer hobeitvolle Reihen . 
Erichienen mir in ihrer Heldenkraft 

Und riefen mir prophet’iche Worte zu, 

Die fich erfüllen mögen, will ea Gott! 


(Balvano Lancia und Buido Novello begeben fi in bad Kapitol, aus dem fie den Her⸗ 
melinmantel Konrabins bervorbolen. Frangipani tritt zu Enrico, mit dem er fpridt.) 


Gelingt e8 mir mit Eurer Hülfe, Römer, 

Was ich nach ihrem Beilpiel unternehme, 

So würdig zu vollbringen, als ich wünjche, 

Und fernerhin zur ftcilian’schen Krone 

Die römiſche rechtmäßig zu erwerben, 

So fol ein Titus Euch in mir erjtehn 

Und feine Friedenszeit Euch wiederkehren 

Mit allem Glüd, das bier auf Erden möglich! 

Das Boll und die Ghibellinen. Heil König Konradin, dem 
Friedensbringer! 
Galvano Lancia. Wir nahen Dir, o Herr, um Deinen Mantel, 
Den Du ala Unterpfand uns anvertraut, 

Mie damals wir gelobt, Dir zu erftatten. 
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Bnido Novells. Wir zeigten ihn umber in allen Städten, 
Wo er verehrt ward, wie ein Heiligtum. 


Balvano Lancia. Benetzt mit Freudenzähren ift fein Saum, 
Und zahllos haben Küffe ihn bededt, 
Auch die der Römer fehlen nicht darunter. 


Konradin (ven Mantel umhängend). ch nehme das gelöfte Pfand 
zurüd. 


Gott fchente ung auch fernerhin Gelingen! 
(Die Ghibellinen umgeben Konrabin und Lüflen den Saum feines Wantels.) 


Enrico. Noch eine Bitte ſoll an Euch gelangen. 


Yrangipani (nad fiummer Verbeugung). Der Adel Roms und der 
benadhbart wohnt, 
Läd' Euch durch mich zu einem Gaſtmahl ein, 
Um Eud) in feiner Mitte bier zu feiern. 
Konradin. Mit Dant nehm’ ich die Huldigung entgegen, 
Die mir befliff’ne Treue zugedacht, 
Doch vorher wollen wir noch Kriegsrat halten, 
(Mit einem Blid auf den Marſchalk Aroff von FYlüglingen.) 
Damit mein Heer, das vor der Stadt gelagert, 
Der Führer allaulange nicht entbehre. 
Dann Stehen wir bereit den edlen Wirten. 
Enrico. Sobald wir uns verjtändigt, auf Dein Zeichen, 
Wird uns der Glocke Schall zum Felt verfammeln. 
(Sie begeben fih alle in das Kapitol, das Bolt drängt gegen bas Thor, Biolante kehrt 
in den Vordergrund zurüd.) 
Biolante. Vergeblich, was ich that, hindurch zu kommen ! 
So fteh’ ich wieder angftvofl da und ringe 
Die Hände gegen Himmel. 
(Sie fält auf ihre Aniee.) 
O Madonna, 
Wenn Du mich mütterlich erhören wollteft 
Und gnadenreih den Sinn der Männer wenden, 
Die hier zum Mord des Edelften verfammelt, 
Zumal, wenn Du erweichen wollteſt ihn, 
Der mit dem Gift ihm nachjtellt, meinen Vater, 
Und feiner Seele diefe Schuld erfparen: 
Ich weihte Deinem Dienfte mich für immer! 
Doch nein, dies kann ich nimmer Dir geloben, 
Da ich ihn lieb gewann, jeit ich ihn ſah. 
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So chen!’ mir aus Barmberzigleit Gehör 

Und laffe mir am Leben Konradin! 

(Es läutet auf dem Kapitol.) 

Die Glocke tönt! Wie dringt mir durch das Mark 

Ihr eh’rner Schall und wedt mir eif’ge Schauer! 

Hilf, Gott, es ift der Totenglode Klang, 

Die König Konradin geläutet wird! 

Sie ruft den holden Süngling in das Grab, 

Wo ihm das fchöne blaue Aug’ wird fchwinden, 

Ihm modern wird das lange goldne Haar 

Und feine herrliche Geftalt verfallen! 

Weh' mir, denn alles wußt' ich Schon vorber, 

Doc ftatt zu hemmen, bab’ ich angetrieben. 

So bin im Grund ich feine Mörderin, 

Mein Bater ift mein Werkzeug nur. Weh' mir! 

Doch nein, noch bleibt das Außerfte mir übrig — 

Ich öffne, rufend, Bahn mir durch die Menge 

Und dringe durch das offne Thor der Burg. 

Ih will und muß zu Konradin gelangen! 

Die Kindespflicht ſetz' ich der Liebe nach 

Und feflle ihn durch Dankbarkeit für immer. 

(Indem fie von neuem bie Stufen emporfleigt, ruft fie mit angefirengter Stimme.) 

DO Römer, hört auf mein verzweifelt Ylehn 

Und gebt mir Raum! Ich muß ins Kapitol, 

Das Leben Konradins jchwebt in Gefahr! 

Stimmen im Bolle. Hört Ihr! — Ihm droht Gefahr! — 
Laßt fie hindurch! 
Biolante (fc durd das Bolt drängend).. Helft mir, ihr liebt ja alle 
Konradin! 
Dad Boll. Heil Konradin, Verderben feinen Feinden! 
(Großes Getümmel, währenddem Violante bi8 an das Kapitol gelangt, aus welch em 
®nrico heroortritt, den Befehlshaberſtab in der Hand.) 
Enrice. Was giebt e8 hier? Was hat euch jo erregt, 

Daß ihr des Hohen Gaftes könnt vergefien 

Und unfer Felt durch ſolch Getümmel ftören ? 

Gebt Antwort mir dor allem! Ruh’ gebiet’ ich! 
Stimmen im Bolle Die frage dort, fie offenbart es Dir! 
Enries (eiteit). Die Tochter Frangipanis! Ha, ich ahne — 

(2aut.) 
Kommt näher nur! Was habt Ihr zu enthüllen ? 
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Biolante. Dem König droht Gefahr aus nächfter Nähe, 
Doch, eh’ ich rede, jagt, daß er noch Iebt! 
Enrico. Gr lebt, durch meinen fichern Blid bewahrt. 
Biolante. Er lebt! Er lebt! Aufatmen kann ich wieder! 
Doch Ahr verfichert mich, daB e8 auch wahr? 
(Konradin, Friedrich an ber Seite, tritt aus dem Kapitol, gefolgt von ben Shi; 
bellinen und beutfhen Rittern; fie alle in großer Erregung.) 
Enrico. Da naht er jelbit — — 
Biolante. Hilf, Himmel, daß er meinem Worte glaubt! 
(Konradin zu Füßen ftürgend.) 
Herr, hütet Euch, Ihr jeid umringt von Feinden, 
Die Anjou gegen Euch entboten hat. 
Enthaltet Euch des Trankes bei dem Mable 
Und befler noch, enteilet diefem Ort! 
Konradin. Seid Ahr nicht jene jchöne Römerin, 
Der eben erſt den Gruß ich dargeboten ? 
Biolante. Nennt mich nicht ſchön, unfelig nennt mich Lieber! 
D Herr, noch eben war ich ftolz und berb, 
Jetzt Tieg’ ich in Verzweiflung Euch zu Füßen! 
Konradin (fie erhebend). Faßt Euch ein Herz zu mir um ündel 
alles! 
Violante. O fchwer fällt ein Geftändnis meinem Herzen, 
Doch bin ich's ſchuldig Eurem Heil’gen Haupte. 
Nun aber, da gerettet Ihr Euch feht, 
So laflet Heil ausgehen au von Euch 
Und Eure Gnade den Berführten leuchten! 
Mein Bater fteht im Bund mit den Berfchwornen! 
Erbarmen meinem Bater! Habt Erbarmen | 
(Ste wirft fi zu feinen Füßen nieder.) 
Konradin. Sch kenne weder Euch, noch Euren Bater. 
Enrico. Herr, Yrangipani ift’8, der mich auch täufchte. 
Das Boll. Tod Frangipani! Tod dem Erzverräter! 
Biolante. An Wahrheit, ja, ich bin de Mannes Tochter, 
Den fie verfluchen! 
Das Boll. Frangipanis Tochter ! 
(Berwunderte Bewegung.) 
Konredin. Erſt jüngst hat er mir Treue noch beteuert, 
Bon ihm am wenigften hätt’ ich’3 gedacht! 
(8u Friedrich.) 
Du fiehft, auf allen Wegen drohn ung Tyeinde! 
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Enrico. Bon Anbeginn war er mir jchon verdächtig 
Und ihrer Warnung Hat e8 nicht bedurft. 
Bislante (u Konradin. War er Euch vorher fchon einmal ges 
nabt, 
So hatte dies geheim er mir gehalten, 
Stand ich auch innerlich auf feiner Seite. 
Sein Haß ließ blind ihn fein für alles andre, 
Wie mich auch felbjt; nun wird er jehend werden, 
Wie ich es bin, befiegt durch Eure Güte; 
Ihr werdet einen Freund an ihm gewinnen, 
Wie Euch fein treurer in Italien dient! 
Konradin. ch rechne nicht auf feine Dankbarkeit; 
Doch, wenn Ahr mir dafür wollt Bürge ftehn, 
Daß er Vergebung nicht mit Undank lohnt 
Und mir nicht nachftellt mehr ein andermal, 
So will ich ihm verzeihn, was er verbrochen. 
Biolante, Ich nehme die Verſprechen, Herr, auf mid); 
Ihr follt nicht Eure Großmut je bereun 
Die Euch der Himmel möge reich vergelten! 
Enrico. Bedenkt die Folgen, Herr, zu großer Nachficht! 
Wenn ihn, dann müßt ihr alle mitbefrein. 
Sp laßt Ihr denn die Nattern wieder los, 
Die wir mit Müh’ vor Eurem Fuß gefangen! 
Konradin. Ich muB mein königliches Wort erfüllen, 
Und balte darum, waß ich ihr verſprach. 
Enrico. Doch kürzt dies Euer Anfehn, wie daß meine! 
Konradin. Wenn ich erfülle, was die Ehre fordert? 
Enrico. Wenn Ihr die Schandthat lafjet ungerächt. 
Konradin. Ich Tann nicht wider mein Verſprechen handeln; 
Drum forgt, daß er in Freiheit wird geſetzt! 
(Enrico begiebt fih in das Kapitol zurüd.) 
Biolante. So darf ich meinen Vater mit mir nehmen ? 
Konradin. Es ſei geitattet Euch, wie ich erßärt. 
Bislante. Bald follt Ihr ihn, o Herr, verwandelt finden! 
Wenn jemand umzuftimmen ihn vermag, 
So bin ich’8, feine Tochter, und ich thu's. 
(Sie eilt in das Kapitol; das Bolt entfernt fi ſcharenweiſe ber Stadt gu. Konrabin 
begiebt fi mit dem ganzen Gefolge über die Stufen in ben Vordergrund.) 
ſtonradin. O Friedrich, wo ift Wahrheit, wo ift Trug? 
Friedrich. Schwer ift zu jcheiden beides unter Fremden! 
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Kenradin. Dies fühl' auch ich mit jedem Tage mehr. 
(Zu Hermann von Hürnhelm.) 
That ich nach Eurer Meinung nicht das Rechte? 
Hermann von Hürnheim. Dies weiß nur Der dort, Der die 
Herzen prüft! 
Konradin (u aroff von Flüglingen. Und wie betrachtet Ihr die 
Lage, Marſchalk? 
Kroff von Fläüglingen. Sehr ernft, und foviel fcheint mir 
ausgemacht, 
Dat wir den Kriegsplan gänzlich ändern müffen, 
Da fonft zu fürchten, daß ihn Karl erfährt 
Durch einen derer, die Ihr losgegeben. 
Konradin. Durch Eile fommen dem Verrat wir vor! 


Kroff von Ylüglingen. In jedem Fall ift Mißtraun uns ge 


boten, 
Und wie e8 meine Pflicht, jo rat’ ich Euch. 
Donoratico von Piſa. Wollt Ihr den Weg zur See nidt 
lieber wählen 
Und unfrer Flotte Euch dazu bedienen, 
Der wir den Lauf zum Tiber dann beftimmen ? 
Enrico (der inzwiſchen zurüdgefehrt ih). Dazu verweigr' ich meine 


Mitwirkung. 

Ich weiß, daß Piſa jeinen Vorteil jucht 

In diefem Krieg allein, ſonſt weiter nichts. 

Eh’ ich daher mich überreden laſſe, 

Tret' ih vom Bunde lieber ganz zurüd: 

Ich will nicht nach der Pfeife jener tanzen. 

Kroff von Flüglingen. Da Haben wir die Frucht fchon dieſer 
Freundichaft! 
(Biolante tritt wieder von ber Seite ber auf.) 


Enrico (su Konradin. Für welchen Weg enticheidet Ihr Euch, 
Herr? 


Konradin. Es fordert, jo bedünkt mich’, unfre Ehre, 
Entichloffen loszurücken auf den Feind 
Und ohne Aufſchub ung mit ihm zu meflen. 
Friedrich. In diefer Abficht faßten wir den Plan. 
Konradin. An dem ich drum auch feftzuhalten denke. 
Kroff von Flüglingen. So weil’ ich die Verantwortung von 
mir! 
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Konredin. Wie fchon gejagt, ift Eile wohl ein Mittel, 
Dem möglichen Verrat zuvorzulommen, 
Und da wir Abjtand von dem Mahle nahmen, 
So jehen wir den Marſch noch Beute fort. 
Hermann von Hürnheim. Da ift die Römerin fchon wiederum ! 
Biolante (su Enrico, der zu ihr hingetreten). Geftattet, insgeheim mich 
ihm zu nahn! 
Enrico, Wollt Ihr, o Herr, ihr dies Gefuch erfüllen? 
(Ronradin giebt ein Beiden, auf das hin alle zurlidtreten. Violante näbert fih ihm 
und fällt ihm zu Füßen; was fie ſpricht, redet fie mit gebämpfter Stimme.) 
Bislante. Ich nahe nochmals, gnadenreicher König, 
Vom Drange meined Herzens angetrieben, 
Erweift die Huld mir, zu vernehmen mich! 
Konradin (su ige Hintretend). Habt Ihr befondern — ezu, 
o ſei's 
Biolante. Seht wohl Euch vor, in Anjous Hand zu fallen! 
Er hat Euch, wie ich weiß, den Tod geſchworen, 
Wo immer Euch ſein Arm erreichen kann, 
Und nicht bloß im Gewühl der offnen Schlacht. 
Drum follte fich dag Kriegsglück von Euch wenden, 
Sp richtet Euren Weg bin nad Aſtura, 
Wo Ihr geborgen jeid in unſrem Schloß 
Mit allen, die Euch im Gefolge find. 
Konradin. Doc Euer Vater hält zu meinem Yeinde! 
Biolante. Bon feiner Seite droht Euch dort fein Leid. 
So lange noch der Krieg ihn draußen feflelt, 
Bin ih zu Haufe die Bebieterin. 
Konradin. Ihr Hofftet aber doch, ihn umzuftimmen ? 
Biolante. Im bittern Unmut, daß ich ihn verraten, 
Berichloß er mir fein Herz; mein Hoffen ſchwand. 
Konradin (Zriedrich herzuwinkend). An ihrer Offenheit kann ich nicht 
zweifeln — 
Doch wie ift Euer Name? 
Biolante. Violante. 
ſKtonradin. Nun, ſchöne Violante, denket mein, 
Wie ich auch Eurer mich erinnern werde. 


Lebt wohl! 
(Er reicht ihr die Hand.) 
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Biolante. Der Herr verleih’ Euch feinen Schuß 
Und laſſe fiegreich aus dem Yeld Euch Lehren! 
(Sie wendet fi zögernd zum Abgeben.) 
Konradin (su den andern. Ich habe eine Freundin uns erworben, 
Die und im Fall der Not fann hülfreich fein. 
Friedrich. Kein Wort von Not, o Freund, wir werden fiegen! 
Konradin. Das hoff’ ich wie Du felbft. Auf Wechielfälle 
Gefaßt zu fein, ift una im Krieg Gebot: 
Des Glückes Sonne kann nicht immer fcheinen, 
Doch wenn fie auch in Wollen fi) verhält, 
So währt nicht allzulange ihr Berjchwinden, 
Und um fo berrlicher tritt fie hervor. 
So hoff’ ich, wird es ung im Streit ergehn 
Und uns aus fchwerem Kampf der Sieg erftehn! 
Die deutichen Ritter und Ghibellinen. Zum Kampf, zum Sieg 
für König Konradin! 
Bislante (Herooreitend). O Herr, ich kann es über mich nidt 
bringen, 
Als Schuldnerin zu trennen mid) von Eud). 
(Sie löft von Ihrem Hals eine Bolbmünge.) 
Ihr gabt mir dieſe Rofe, nehmt dafür 
Zum Angedenken diejeg Amulet! 
Auch meine Mutter hat es fchon getragen, 
Und, wie es fich ihr ſtets hat wohl bewährt, 
So wird e8 heimlich jeine Kraft ermweifen 
Auch fiherlih an Euch. — 
(Sie reiht ihm das Amulet.) 
Bewahrt es wohl 
Und bleibt gedent in Geift auch meiner Bitte, 
Kommt nach Aftura, wenn Ihr mein bedärft! 
Ob Ihr im Glück, im Unglüd, lehrt dort ein, 
Als teurer Saft follt Ihr willkommen fein! 
Konradin. Lebt wohl! Sch bleibe Euer eingedent! 
(Indem fie fih langſam entfernt und ihr alle erftaunt nadbliden, fällt ber Vorhang. 


Ende des dritten Aftes. 





Vierter Akt. 


Erſte Greene. 


(Auf dem Schlachtfeld von Tagliacozzo im Lager Karls bei Alba, vor dem 
tönigliden Zelt, dem zur Seite fi eine Anhöhe befindet. Vor Karl von Unjou, 
der in gewöhnlicher Rittertradt, ſteht Frangipant, und im Halbkreis um jenen 
reiben fi HSeinrih von Boufence, Wilhelm U’Gtendart, Johann von 
Elary und andere Führer. Im Hintergrunde Baden und Trompeter.) 


Karl von Anjon (zu Frangipani). Fahrt fort, in Kürze, da durch 
Eure Boten 
Wir ſchon genugjam unterrichtet find, 
So daß die Stellung, die wir eingenommen 
Bei Alba Hier, von fern berbeigeeilt, 
Auf Eure Rechnung kommt, die Hochgeftiegen 
Durch diefen wie durch manchen frühern Dienft. 
Doch davon reden wir beionders noch! 
Srangipani. Nachdem ich Euch enthüllt des Feindes Stärke, 
Bleibt mir der Weg noch zu bejchreiben übrig, 
Den er nah Eurem Reich hin eingejchlagen. 
Karl von Anjon. Ihr macht jo feine Kühnheit glaublicher! 
Frangipani. Wie vorbejtimmt, bewegte fih der Zug 
An Tivoli vorbei zum Anioftrom 
Und, diefem folgend, drang er nach der Grenze, 
Die er bei Bicovaro überjchritt. 
Drauf ſchlug er tiefer fich in die Abruzzen, 
Um, angelommen auf des Pafles Höhe, 
Hinabzufteigen in das Thal des Salto, 
Und bier, bei Alba zu dem Fluß gelangt, 
Greifs Werle. LUI. 17 
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Die Straße nad) Sulmona zu erreichen. 
Dort aber ftand er Euch im Rüden ſchon 
Und bot, durch nicht? gehemmt, die Hand zum Bunde 
Den Sarazenen in Luceria. 
Karl von Anjou. Der Plan ift flüger, ala Der ihn befolgt! 
Frangipani. Verzeiht, doch Konradin entwarf ihn felbft. 
Da ih in Rom des Kriegsrats Zeuge war, 
So gründet mein Bericht fi) auf Gewißheit. 
(Lärm wirb aus dem Lager gehört.) 
Karl von Anjou. Es wird fich zeigen — doch was lärmt das 
Lager? 
(Soufence und Elary etlen ab. Frangipani befteigt die Anhöhe.) 
Vom tagelangen Ritte abgetrieben 
Sind unsre Pferde, jatteln ließ ich jonft 
Und ftrenge Mufterung dem Heer gebieten! 
Srangipani. Was ich vorher gejagt, ift eingetroffen. 
Dort, von des Paſſes Höh'n berabgeftiegen, 
Wälzt fturmichnell fich der Feind dem Thale zu, 
Der Brüde ſich des Salto zu bemeiftern. 

Karl von Anjon. Traun! Hurtig bat ſich Euer Wort erfüllt! 
(Gin Trompetenruf. Goufence und Clary fommen zurüd, gefolgt von einem Herold 
Konradind; aud Krieger Anjous zeigen fih tim Hintergrund.) 
Heinrich von Couſente. Wir ftießen auf den Herold, ber hier 

naht. 
Der Herold. Mein Wort ergeht von König Konradin, 
Der jeinen Fuß bat in fein Reich gejekt, 
An Herzog Karl von Anjou und von Maine, 
Bon dem er feine Krone fomınt zu fordern. 
Karl von Anjou. Halt’, Schurke, ein, wenn Dir Dein Deben 
lieb! 
Doch nein, vollende Deinen Unglimpf nur, 
Der feiner ritterlichen Antwort wert. 
Sag’ ber, was Dir der Knabe eingelernt 
Am UÜbermut! 
Der Herd. Nur kurz ijt meine Meldung. 
Der König läßt gebieten Dir durch mich, 
Sein Land zu räumen ohne Zögerung, 
Das Du im Trevelmut an Dich geriffen. 
Im Tall der Weig’rung aber läd’t er Dich 
Zur Schladt ein auf dem Felde, wo Du lagerft, 





Bierter At. Erſte Scene. 989 


Dir zu befunden durch fein gutes Schwert, 
Daß er gewillt, fein Recht zurüdzufordern 
Und zu entlräften den, der e8 ihm ſtahl. 
Karl von Anjon. Haft Du entledigt Deine Spruches Dich 
Und bleibt Dir nichts zu drohen übrig mehr, 
So kehre um, doch eil’ger, ala Du Tamtt, 
Sonft wirft Du's inne noch durch meinen Arm, 
Daß eines Prahlers Bote nicht? mir gilt! 
(Der Gerold ab; au ben Umftehenben.) 
Mag Gott barmherz'ger fein, ala ich es bin, 
Ergreif’ ich ihn, die Waffen in der Hand! 
Heinrih von Gonfence Dies würde Euch die Achtung aller 
toften, 
Die Eurem Zug gefolgt find in dies Land, 
Das ich, Euch dienend, miterobern half! 
Drum, wie ich ftet? bedacht auf Euren Ruhm, 
So rat’ ih Euch, gebührlich zu behandeln 
Den Gegner, der herangezogen kommt, 
Zurückzufordern fein verlornes Erbe, 
Das er durch feine Schuld nicht eingebüßt. 
Karl von Anjon. Wollt ihr mir eine Tugendpredigt halten ? 
Bekümmert Euch) um Eure eigne Pflicht, 
Die ih Euch andrenfalls einprägen werde. 
(Er deReigt bie Anhöhe mit ben anderen.) 
Heinrich von Couſence (auein). Cr ijt des Zwingherrn blut’ge 
Bahn gewohnt, 
Und fein Gewiflen fchläft, taub jeder Mahnung. 
So wünſch' ich ihm, obgleich an ihn geleitet 
Durch jahrelangen Dienft, die Niederlage 
Und feinem reinen Gegner vollen Sieg, 
Mir aber einen rafchen Zod in Ehren. 
In diefer Hoffnung zieh’ ich in den Kampf. 
. (Sr folgt auf Die Anhöhe.) 
Karl von Anjon (auf der Anhbhe). Sind wir die Mindern wirk⸗ 
lich nach der Zahl? 
Wilhelm U’E&tendart. Ein flücht’ger Blick läßt Leinen Zweifel 
au; 
Auch jcheinen wohlberitten unſre Gegner, 
Und von Ermüdung ift nichts wahrzunehmen, 
Im Gegenteil, fie zeigen ftolzen Mut. 
17* 
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Karl von Anjon. Der Stolz joll bald vergehn den Schwaben- 
rittern 

Wie ihren Hengften, die voll Kampfbegier 
Die feindlich überzogne Erde ftampfen! 
Wo aber ift ihr Königlein zu bliden ? 

Srangipani. Der ift e8, der umwallt vom blauen Mantel, 
Dort unfre Stellung aus der Yerne muftert. 

Karl von Aujon. So jchau’ ich endlich meinen Nebenbuhler! 
Doch wer ift ihm zunächft der junge Ritter? 

Srangipaui. Sein unzertrennlicher Gefährte Friedrich. 

Karl von Anjon. Ich kenn’ ihn ſchon durch König Ottokar. 
Er hungert nach Befittum wie der andre. 
Ih will au ihm den Mund mit Erde ftopfen, 
Damit fie noch im Tode unzertrennlich. 
Wer aber Ientt jo kühn die Vorhut dort? 

Srangipani. Es ift Enrico! 

Karl von Anjon. Er auch fol e8 büßen, 
Daß er an meinen Ehren fich vergriff! 

(Trompetengefhmetter erihallt im Lager Konradins; zu l'Etendart.) 

Auf! Taßt die Hörner ihren Ruf erwidern 
Mit fchmetterndem Getön! Blaft Krieg und Tod! 

(Auf ein Beiden von I'Etendart fchmettern die Trompeten. Indem Karl von Anjon 
die Anhöhe mit ben Übrigen verläßt, tritt Allard von Valery, tu ortentaliihem 
Kriegdgewande, von einigen Nittern geleitet, auf.) 

Karl von Anjou. Wer naht fi uns zu ungelegner Zeit? 
Alard. Schein’ ich auch fremd Dir, Herr, To blieb mein 
Rame 
Doch Dir vielleicht nicht gänzlich unbelannt: 
Allard von Balery. 
Karl von Anjon. Lebt ihr annoch? 
Ich dachte längſt Euch in das Grab geſunken. 
Alard. Vor zwanzig Jahren zog ich mit dem König 
Nah Paläftina aus und ehegejtern 
Setzt' ich den Fuß an das Geſtad' Neapels, 
Des Patriarchen Gruß Euch zu beitellen. 
Karl von Anjow (sur Seit). Juſt wie von Gott gejandt er 


fcheint er mir! 
(Zaut.) 


Daß ihr ein tapfrer Ritter, wußt’ ich längſt, 
Und da ihr viel erfahren in den Sriegen 
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Mit Mahomeds unzähligen Bekennern, 
So wünſch' ich, Eures Rats mich zu bedienen. 
Allard. Wie hoch ich auch anſchlage Dein Vertraun, 
So läßt mein Alter, das mich fühlbar mahnt, 
Den Dienſt nicht zu; darum entſchuld'ge mich. 
Karl von Anjon. Man ſpricht von Greifen, die noch Lorbeer 
pflüdten. 
Allard. Herr, meine Lebenszeit verfloß im Krieg; 
Ungläub’ge aber Ichlug mein Schwert allein, 
So möcht’ ich nicht am Ende meiner Tage 
Anfangen, EChriftenblut noch zu vergießen. 
Karl von Aujon. Auch die Bedenken kann ich weg Euch 
heben. 
Gebannt ift Konradin mit all den Seinen 
Und zu beftreiten ihn, Euch jo verdienftlich, 
Als kämpftet Ahr mit eines Sultans Macht. 
Allard. Nach ſolchem Auffchluß ſäum' ich nicht mehr Länger, 
Dir in der Not zu dienen. Willft Du fiegen, 
Mußt Du mehr Lift anwenden, ala Gewalt. 
Darum erlies Dir eine Schar von Kriegern 
Und leg’ damit Dich in den Hinterhalt, 
Den ich Dir zeigen werde. 
Karl von Anjon. ©o geſcheh's! 
Alard. Auch wähle einen aus von Deinen Rittern, 
Der an Geſtalt Dir ähnlich wie an Haltung, 
Und dieſem leihe Deinen Waffenſchmuck 
Und heiß' dazu Dein Schlachtroß ihn beſteigen! 
Karl von Aujon. So für ih Euch dazu, Heinrich Cou— 
ence. — 
Begebt Euch in mein Zelt und wappnet Euch! 
Ich laff' indes Euch meinen Berber zäumen. 
Heiuri von Conſente. Herr, ich gehorche meinen. ſitie— 
icht 
Und trachte, ihr vollkommen zu genügen. 
Beſtattet mich in Frankreich, wenn ich falle! 
(Er begiebt ſich in das Zelt des Königs, dad vor ihm geöffnet wird.) 
Karl von Aujou (u Ana). Nun laßt ung auch noch für den 
Rückhalt forgen! 
(Zu den Nittern.) 
Was uns bei Benevent zu ftatten kam, 
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Das thut auch Heute! Stoßt die Pferbe nieder! 
Auf in die Schlacht und dort auf Wiederfehn ! 
Bewährt euch als die rechten Streiter Gottes 
Und zählt auf reichen Kohn: „Montsjoie, ihre Ritter!“ 
(Indem er unter Trompetenſchall, von ben übrigen mit Allard ſich traumend, entellt, 
fält der Vorhang.) 
(Berwandlung.) 


(Das Schlachtfeld in der Näbe von Alba. Geitwärtö eine von Bäumen be 
dedte Schlucht. Ein mit Gebüfh bewachſener Rand ber durchziehenden Straße erheit 
fi im Vordergrund. Aus der Ferne werben Trompetenrufe, ſowie das Schlachtgeſchrei 
der Kiämpfenden: „Schwaben, ihr Ritter!" und „Montsjote, ihr Ritter!“ gehört. Kon» 
radin und Friedrich treten auf mit entblößten Schwerter.) 

Konradin. War's wirklich unbezähmte Streitbegier 

Am Rachedurft allein, die Don Enrico 

So blindlings vorwärts riß in dag Getümmel, 

Entgegen meiner Weifung, feine Scharen 

In Yühlung mit den unfrigen zu halten 

Und nicht zu kämpfen blind auf eigne Hand? 
Friedrich. Auch mich beftürzte faſt fein Ungeftäm 

Und, angefprengt, hielt ich ihm beftig vor 

Den eigenmächt’gen Troß, doch blieb er taub. 

(Der Marfhalt Kroffvon Flüglingen tritt auf.) 

Da kommt der Marſchalk freudenvollen Blicks! 
Krofi von Flüglingen. Die Provenzalen baben kehrt gemadit 

Und fliehen mit dem König an der Spiße, 

Berfolgt vom kühnen Wagehals Enrico. 

Nun iſt's an und, das blut'ge Werk zu kroönen! 
Konradin. Yortuna ift voll Launen und fie fchentt 

Den Sieg oft dem, ber ihr den Kranz entreißt. 

Auf! Halten wir fie an den Loden feft! 

(Hermann von Hürnheim tritt auf mit dem Sarazenen Zuffuf.) 

Hermanı von Hürnheim. Herr, weile einen kurzen Augen 


blid 
Und Höre dieſes Sarazenen Botjchaft ! 
Jufluf (auf die Aniee fi niederlafiend). ch komme Yon Luceria, 


ftaubbededt, 
Das feine Reiter Dir entgegenjchidt, 
Die, ſchon erprobt in Deiner Väter Schlachten, 
Auch Dir bewähren wollen ihre Treue. 


uou 
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Drum achte, Herr, auf unfre® Emirs Bitte 
Und berge Dich in Tagliacozzos Mauern, 
Bis er berbeigeeilt zu Deiner Hülfe! 

Asuradin. Gntbiete Deinen Brüdern unfern Gruß! 
Mir hatten die Bereinigung mit ihnen 
Beftimmt erhofft, doch kam der Tyeind zuvor; 

Sp müſſen wir allein ihn bier dbeitehn. 
Doch heiß’ ich, wo fie zu uns ftoßen werden, 
Die Treuen ftet? und überall willtommen. 

Sufiuf. Daß Du den Aufſchub nicht bewill’gen Tonnteft, 
Wird mit beforgtem Schmerz mein Bolt vernehmen. 
Lebwohl! Berleihe Allah Dir den Sieg! 

(Er entfernt ſich, das Kampfgetümmel wächſt.) 

Konradin. Den Schaden that uns Frangipani an. 

Sriedrid. So Hat er Dir vergolten Deine Großmut! 

Hermann von Hürnheim. Gott gnad’ ihm, wenn er heute mir 

i begegnet! 

Kouradin. Die Schlacht iſt heiß entbrannt. Bun zum 

ieg 

(Sie flürmen hinweg. Pauſe, während ber das Getümmel näher fommt; Fechtende 

dringen über die Bühne, zulest Lancia und jeine beiden Enkel, bie im Kampf bes 

griffen find.) 

Saucia. Der Arm bes Siebzigers verfagt den Dienft, 

Doch ftreiten um fo rüftiger die Enkel! 
(Gr eilt ihnen nad. Rovello und Donoratico treten auf.) 

Donoratico. Hier jchöpfen wir ein wenig Luft und Atem! 
Es ringen um den Preis der Siegesehre 
Geliebte Bundgenofjen unter fidh: 

Iſt Piſa größer Heute, ift’3 Florenz ? 

Novelle. Ich ſchwanke, wen ich ſoll die Palme reichen. 
Wir teilen fie am beften unter ung. 

Donoratico. Es ftrömt der Mut von den beherzten Helden, 
Die beide glorreich unfer Treffen führen, 

In jedes Krieger? Bruft und macht fie fchwellen ! 

Novello. Sieht Kaifer Triebrich von des Himmels Höhen 
Auf feinen Entel nieder, wie er ficht 
An feines brüderlichen Freundes Seite 
Und mit dem Blid zugleich die Reihen Ientt, 
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So wird er ftolz in ihm fein Blut erkennen. 
Doch fort, denn koſtbar find die Stunden heute! 
(Sie flürmen weiter. Karl von Anjou und Allarb von Balery treten auf.) 
Allard. Dort Liegt die Thalfchlucht, die den Rückhalt birgt. 
Begeben wir uns ins Verſteck nun jelbit! 
Karl von Aujon. Du ftellft auf eine ſtarke Probe mid. 
Ich Toll die Deinen thatlos fallen jehn 
Und ihnen in der Not nicht Hülfe bringen ? 
Haft ſchon bereu’ ich's, daß ich Dir vertraut! 
Allard. So jchlage los, kannſt Du Dich nicht bezwingen, 
Und ſchaue zu, wie Du die Deinen retteft! 
Karl von Aujou. Wenn alle für mich fterben ringsumber, 
Soll ih allein nur zögern noch und ſchwanken? 
Alard, Du wirft dem Tod Dich nur entgegenftürzen 
Und in den Untergang fie alle ziehn. 
Drum barre Deiner Stunde, denn fie kommt! 
Bald werden fie, beraufcht vom rafchen Siege, 
Hingeben fih der Ruhe und dem Plündern; 
Dann brechen wir hervor mit friicher Kraft 
Und bringen das Gefecht in neuen Gang. 
Karl von Anjon. Berjtänd’ger Eifer zwingt oft Kawants 
lüd. 


So will ich noch einmal Dir voll vertraun — 

Derfolgen wir mit ſpähem Blid die Schlacht ! 
(Sie begeben ſich nad ber Schlucht, wo fie Über den Rand der Höhe hervorlugen. 
Neues Waftengetöfe und Trompetengefchmetter. Heinrich von Couſence in Lönig- 
liger Rüftung tritt auf, verfolgt von Enrico von KRaftilien, der ihn zu fiellen 

ſucht.) 

Enrico. Steh', Ritter! Ich erkannte Deinen Berber, 

Eh' ich Dich kämpfend aus dem Bügel bob, 

Zu betten Did) im Staub. Du biſt der König! 

Wir tennen ung don alten Zagen ber 

Und Haben auszufechten einen Strauß, 

Den Du erhobft jo feig, als binterliftig. 

Steh’ meinem Schwert! Enrico ift mein Name! 

(Sie fedhten.) 
Mit diefem Streich ſchick' ich Di in die Hölle! 
(Er verwunbet ibn.) 
Die Wunde ſchützt Dich nicht vor ſchärferm Prall! 


(Er bringt von neuem auf ihn ein.) 
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Du oder ich! Wer fällt, begräbt den andern! 
Ich kämpfe nicht für Konradin, den Thoren, 
Ich jelbft bin bier Bewerber um die Krone, 
Die auf dem Haupt zum Iegtenmal Dir ftand. 
(Er erſticht ihn.) 
Zu Ende iſt's mit Deiner Herrlichkeit, 
Neapels ſtolzer Thron ift wieder ledig, 
Und diesmal werb’ ich ficher ihn befteigen! 
(Umblidend.) 
Noch raft die Schladt. So laff’ ich fort fie rafen 
Und beide Heere, voll entflammter Wut, 
In wechjelfeit'tgem Mord ſich grimm vertilgen, 
Indes ich jelbft mein braufendes Geſchwader, 
Doch nur zum Schein, den Flücht'gen folgen lafle. 
Bald Lehr’ ich auf der gleichen Bahn zurüd 
Und dann entreiß’ ich Konradin fein Glüd. 
Geſtützt auf meine unverjehrte Kraft, 
Bring’ ich den Sieger in Gefangenſchaft! 


(& entftürmt. Nachdem die Bühne einen Augenblid leer geblieben, erſcheinen neuer: 


bings Rämpfenbe auf Ihr.) 


Ein deutſcher Krieger. Hier liegt der Anjou tot! 


Ein auderer. Yürwahr, er 
iſt's! 
Mehrere. Des Königs Leiche! 
Andere. Unfer ift der Sieg! 
Der erſte Krieger. Laßt fie entfliehn, gewonnen ift die 
Schlacht; 


(Die Krieger Anjous fliehen.) 
Der uns beſtritten, iſt zu Fall gebracht! 
(Die deutſchen Arieger brechen in ein donnerndes Siegsgeſchrei aus.) 


Ale. Es lebe Konradin, Neapels König! 


(Während der Zubel noch anhält, firömen von allen Seiten Krieger heran.) 
Der zweite Krieger. Laßt ung den Leichnam in da® Lager 

Ihaffen, 
Das ung gehört mit allem, was es birgt! 


Ale. Auf in das Lager und zur Plünderung! 
(Der Leichnam des Goufence wird erhoben.) 


Der erfie Krieger. Er ift kaum wert der Ehre eines Grabes. 
Biele. Laßt ihn im Staube liegen, den Tyrannen! 
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Der zweite Krieger. Doch fiel er ritterlich, dies woll't be⸗ 
enken! 

(Der Leichnam wird auf eine herbeigetragene Bahre, die aus Zweigen geflochten, gelegt.) 

Mehrere Krieger. Den Panzer weg und Sränze um ben 


Helm! 
(Ste brechen Zweige vom nahen Gefträud.) 


Andere. Auf, in das Lager und zum Dalvafier! 

(Die Bahre mit dem Leichnam wird weggetragen, alle folgen in ausgelaffener Yrenbe. 
Rah einer Baufe treten Rarl von Anjou und Allarb aus dem Berfted hervor. 
Ein Trompeter folgt ihnen.) 

Karl von Anjon. Vortrefflich hat fi) Euer Rat bewährt; 
Doch duld’ ich, daß fie mir das Lager plündern? 
Allard. Bezähme, Herr, Dich nur noch kurze Zeit! 
Des Sieges Palme ftreift ſchon Deine Hand. 
Karl von Anjon. Wie fie frohlockt bei meine® Todes Bild! 
Doch will die Luſt ich ihnen heimbezabhlen. 
Allard. Couſence jtarb, auf daß Du ficher Iebeft. 
Karl von Anjon. Er hat gefühnt durch feine legte Stunde 
Den lauen Eifer, den er mir gezeigt 
Seit mandem Tag: jo klag' ich nicht um ihn. 
(Frangipani tritt auf.) 
Was bringt Yhr aus dem Lager uns für Kunde? 
Frangipaui. Das Heer der Deutichen und der Shibellinen 
Hat fih im Siegestaumel aufgelöft 
Und labt fich fchwelgerifch in Deinen Zelten 
Am Treudentaumel des erträumten Siegs. 
Sarl von Anjon wu auard). Sie halten fo ihr eignes Zoten- 
mahl! 


Fraugipaui. Vom Wein berauſcht, hat der ſich hingeſtreckt 
Ins Gras, der andre nimmt ein Bad im Salto, 
Der dritte läd't ſich Beute auf ſein Maultier, 
Doch keiner denkt an ſeine Waffen mehr. 
Allard. Nun iſt es Zeit, laßt uns zum Angriff blaſen! 
(Auf einen Wink Anjous bläft der Trompeter. Die Krieger brechen mit dem Banner 
Anjous aus dem Hinterhalt Hervor unb umgeben Amon.) 
Karl von Anjon. Die Stunde unfrer Rache brach herein. 
Selobt ihr mir, das Eurige zu thun? 
Die Krieger Anjons. Wir fchwören Dir’, o Her; Sieg oder 
Tod! 
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Karl von Anjen. DBeripart auf einen andern Tag bag Mit. 
leid! 

Die Krieger Anjons. Entlommen foll uns Teiner der Ge- 
bannten ! 

Karl von Anjon. Nun fällt die Lanzen und mir nad im 
Sturm! 


(Er ergreift das Banner und ftürmt allen voran dem Lager zu, von wo noch immer 
Jubelgeſchrei erſchallt. Frangipani bleibt allein zurück.) 
Frangipani. Bis hierher Hat das Glück mich ſtets begünſtigt, 
Doch würde auf den Gipfel mich es heben, 
Wenn mir's gelänge, Konradin zu fahn. 
Und iſt der Fall nicht mehr als denkbar nur, 
Daß der Beſiegte, folgſam meiner Tochter, 
Abſeits die Schritte nach Aſtura lenkt? 
So könnt' es kommen, daß ich ihn ergriffe 
Und für das dargebotne Pfand der Herrſchaft 
Mir ausbedingen dürfte ſelbſt den Preis, 
Der kein geringer fein joll und mein Kind 
Begehrenswert wird machen Fürſten jelbft. 
(€8 beginnt gu bunfeln. Konrad von Antiochten fommt einbergezannt.) 
Konrad von Antiohien. Gott bat mich in die Oh Euch 
geführt. 
O ſeid barmherziger, als dieſe Franken, 
Die niederſtoßen ſelbſt, was wehrlos iſt 
Und Wunden trägt! 
Frangipani (im Ton des Spottes). Zu lettern zählſt Du kaum. 
Konrad von Antishien. Doch fließt nicht Kaifer Friedrichs 
Blut in mir? 
Fraugipani. Dies wäre mehr ein Grund noh, Dich zu 
töten ! 


Neurxad von Antiohien. Ihr waret doch Anhänger auch von 


ihm, 

Der Euch dafür erhöht durch feine Gnade. 

63 kann nicht fein, daß Ihr im Emft mir droht! 
Frangipani. Daß es mir Ernit, ſollſt Du wohl bald er= 


fahren. 
Yolg’ mir zur Schlucht dorthin! 
(@r sieht dem Dolch) 
Hort! wenn Du zögerft, 
So ftoß’ ih Dir den Stahl in? matte Herz. 
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Konrad von Autiochien. Laßt Euch beivegen durch mein Mif- 


geſchick! 
Im Staube hier umfaſſ' ich Eure Kniee. 
Frangipaui. Staub kehrt zu Staub. Spart Eure kind'ſchen 


Bitten. 
Dorthin zur Schlucht! 
(Er bricht einen Zweig ab, den er als Gerte gebraucht.) 
So zähmt man Euresgleichen! 
(Beide entſchwinden in der Schlucht. Paufe, während der man neuen Kampflärm vom 
Zager her vernimmt. Es beginnt zu nachten, dabei iſt der Simmel mit Wolfen bebedt. 
Kroff von Flüglingen .tritt [hwer verwundet auf, von Hermann von Hürn⸗ 
beim geführt.) 

Hermanı von Hürnheim. Hier will ich trachten, Euch das 

Blut zu ftillen, 
Kroff von Flüglingen. Laß es Hinfließen nur! Der Tod ers 


{part mir, 
Daß ich das Ende Konradind erlebe. 
Wie bat ich ihn, nicht feine ganze Macht 
Im tollen Ungeftüm aufs Spiel zu jeßen 
Und für den Rüdhalt auch bejorgt zu fein! 
Doch blieb er taub mir, wie voreinft der Mutter, 
Die ihn fo jehr beftürmt, nicht auszuziehn 
In dies fo fchöne, doch unfel’ge Land. — 
(Er bricht feufzend in fih zuſammen.) 
Hermann von Hürnheim. Auch dab er fih in Rom nicht 
warnen ließ, 
Hat ihm gar eine bittre Frucht getragen. — 
Hört Ihr mi no? — Er ſchweigt, die Seele floh 
Und weilt bereit3 in einer befjern Welt. 
(Indem er noch bewegt den Toten betradtet, tritt Ronradin, bas Banner in der 
Hand und von fliebenden KArtegern umgeben, auf. Ihm folgt In einem furgen 
Zwiſchenraum Friedrich und diefem Lancia mit feinen beiden Enteln und Do» 
noratico.) 
Konradin (su den Fliehenden). Steht! Steht! Laßt euch beim 
böchften Gott beichiwören ! 
Könnt ihr als Männer fo kleinmütig fein, 
Und, Lämmern gleich, euch dor dem Wolfe flüchten ? 
Was bat euch die Befinnung jo geraubt? 
(Friedrich erblidend.) 
Hilf, Friedrich, mir, neu ihren Mut entflammen '! 
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Friedrich. Wie glüdte mir, was Dir nicht mehr gelingt? 
Das Schidfal hat fich wider ung verfchworen ! 
Donoratico. Es ift zu fpät, Ihr könnt es nimmer wenden, 
Bewahrt Euch für die Zukunft und entflieht! 
Konradin. Entfliehen? Nennt dag Wort mir nimmermehr! 
Donoratico. Den Helden, und als folder ftrittet Ihr, 
Erniedrigt nicht, was nur den Yeigen jchändet ! 
Uns feid Ihr's ſchuldig, Euch zu retten, ung, 
Da unfre Hoffnung nur auf Euch berußt. 
Lancia. Sucht zu gewinnen irgendwo die Küſte 
Und zu entlommen auf ein ſichres Schiff, 
Das Euch Hinüber nach Sicilien bringt, 
Wo Piſas Ylotte großen Sieg gewann 
Und Euch Capece jubelnd wird empfangen! 
Donoratico. Ahr werdet dort ala Fürſt das Land betreten, 
Und jeden Tag wird wachſen Eure Macht! 
Ktonradiu (m Friedrich. Was hältft Du don dem Plane? 
Friedrich. Keinen giebt's, 
Der tröſtlicher in unfrer Not erklänge! 
Kouradin. So ſchlagen wir den Weg zur Küfte ein! — 
Iſt fund bier einem, wo Aftura Liegt? 
Lancia. Herr, wohl befannt ift mir die nahe Gegend, 
Doch Trangipani bat fie im Beſitz. 
Kouradin. Er ward erblidt am heut'gen Tage bier 
Und fann uns darum dort nicht gleichfalls ſchaden. 
Auch ift es feine edelmüt’ge Tochter, 
Zu der ich eile, wie ich's ihr verſprach. 
Hermann von Hürnheim. Herr, könnte diefes Treuen Mund 
noch reden, 
Er würde warnen Dich, wenn auch umfonft! 
Kouradin (den Leichnam des Maridalts erblidenn). Er auch gefallen! — 
Doch wer wollte bier 
Sol einem Schläfer feinen Schlaf mißgönnen? — 
Novello auch gewann den Heldentod. 
Dousratico. Ich hätte größtes Anrecht noch darauf! 
Friedrich. Als ich hierher, Dich aufzufuchen, drang, 
Sah ich Enricos herrenloſes Pferd 
Im abendlichen Schein durchs Blachfeld jagen! 
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Konrabin. So fiel auch er, und feine Ränte ruhn! — 
Doh Nacht beginnt die Erde zu bededen, 
Und noch ein weiter Raum trennt una vom Meer 
Und von Aſturas Binnen. 
Hermann von Hüruheim. Bleibt Ihr, Herr, 
Auch meiner Warnung taub, jo laßt doch zu, 
Daß ich, voraus Euch eilend an den Strand, 
Ein tüchtig Boot für Euch beftelle. 
Kouradin. Thut fo, 
(Er zieht feinen Ring ab.) 
Und mit dem Ring bezahlt den Schifferlohn — 
Es ift der letzte Schat, der mir verblieben. 
Sagt ihr, es Hätte niemals Konradin, 
Mas Biolante ihm gelobt, vergefien, 
Und da er ohne Rückhalt ihr vertraue, 
So leg’ er fein Geſchick in ihre Hand. 
(Indem fid Hermann von Hürnheim entfernt, fält der Zwiſchenvorhang.) 


Bmeite Scene. 


(An der Küfte von Aftura mit dem Ausblid auf das ragenbe Gap der Girce. Bor 

das getirmte Schloß mit angebauter Kapelle, gu dem eine Bugbrüde Hinüberführt. Im 

Mittelgrund eine Fiiherhütte und ber Bort, den eine in bad Meer auslaufende Tüne 

begrenzt. Auf derielden liegen ein paar Boote, ein kleines bei ber Landſpitze, ein ge 

räuniges vorn an dem Landungsplag; biejes iſt mit einer Kette an bas Ufer ange 

fHlofien. Zwei Schiffer find am Strand mit dem Außfpannen von Regen be⸗ 
fhäftigt. Biolante wandelt im VBorbergrund unter Bäumen.) 


Biolante. Die Ruhe Ihwand, ich fühl' eg, mir für immer 
Seit jener Stunde, die mid) Konradin 
Erbliden ließ; im Wachen und im Träumen 
Beihäftigt mich allein fein hohes Bild, 
Und wo ich ruhen oder wandeln mag, 
Erzählt mein ftürmifch Herz mir nur von ihm. 
In jeder Welle, die and Ufer dringt, 
In jedem Windhauch, der den Turm durchftreicht, 
Bermein’ ich eine Stimme zu vernehmen, 
Die von ihm ſpricht, ja oftmals kommt mir’® vor, 
Ich Hör’ ihn ſelbſt. — Dann pocht das Herz mir laut, 
Doh ah! ſchon in dem andern Augenblid 
Erkenn' ich meinen Irrtum und verwünfche - 
Mein einfam Los, das ihm entfernt mich hält. 
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Was kann, fo überleg’ ich dann, ihm bringen 
Die nächfte Zukunft ala gewifies Los? 
Entweder Glück im Felde und die Ehren 
Des Sieges, oder Untergang und Tod, 
Wenn Flucht ihn nicht errettet. — Flucht zu mir! 
Welch Sid im Unglüd würde das bedeuten! 
Ihm dürft’ ich die bereite Hülfe bieten, 
Sich zu entziehn dem grimmigen Berjolger, 
Und mir dafür verjchaffen einen Thron 
In feinem Herzen, den ich vor der Welt 
Ein Recht ſogar gewänne zu befteigen. 
So würde mir, wa® ich erfehnt, zu teil. 
O Hilf, Madonna, ſchenk' mir Dein Erbarmen, 
Lab Hülfe finden ihn in meinen Armen! 
(Sie tritt in die Kapelle.) 
Der alte Schiffer. Was fie mit dem geräum’gen Beh nur 
wi 


Der junge Shiffer. In aller Frühe heut’, als fich die Sonne 
Dort aus den Wellen eben erft erhob, 
Hat fie’ bis auf die Segel durchgemuftert, 
Als hätt’ fie eine Yahrt darauf im Sinne 
Bis nach Sicilien und wer weiß wohin. 

Der alte Schiffer. Bei ihrem Vater hätt’ ich's mehr be- 

griffen; 

Der hat nicht Ruhe lang’ an einem Ort, 
Doch jeht läßt ihn der Anjou nicht mehr los. 

Der innge Schiffer. Es war, bei Gott, vom jungen Kon⸗ 


radin 
Ein kühnlich Unternehmen! 
Der alte Schiffer. Und ich fürchte, 
Er wird e8 teuer auch genug bezahlen! 
Der junge Schiffer. Da kommt ein deuticher Kriegamann 
voller Eile! 


(Hermann von Hürnheim tritt auf.) 
Hermann von Hürnheim. Sit dies Afturas Port? 
Der alte Schiffer. Zu dienen, Herr, 
Und der das Schloß bewohnt, heißt Yrangipani. 
Hermann von Hürnheim. Derjelbe weilt wohl gegenwärtig 
hier 
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Der alte Schiffer. Das kommt allein in ruh'gen Zeiten bor, 
Doch ſolche hatten wir ſchon lang’ nicht mehr, 
Indes vom Haufe weilt die Tochter da. 

Herman von Hürnheim Löeifeit). Gott laſſe ihrer Schlinge 


uns entlommen ! 
(2aut.) 


Es mangelt mir an Zeit, ihr aufzuwarten, 
Doch könntet Ihr Euch guten Lohn verdienen, 
Wenn Ihr in tücht’gem Boot, das zu bemannen 
Ihr hättet und mit Vorrat zu verfehn, 
Berirrte Ritter aufnähmt — 
Der alte Schiffer. Und wohin 
Wohl Hätten wir zu fteuern mit dem Boote? 
Hermann von Hürnheim. Das follt Ihr erft auf offnem Meer 
erfahren. 
Der alte Schiffer (nad dem Heinen Boot hinausweiſend). Menn Ihr 
mit jenem Schiff Euch könnt begnügen, 
Wir find bereit — 
Hermann von Hürnheim. Doch liegt ein größres da. 
Der alte Schiffer. Das dient der Herrin, die es angelettet! 
Hermann von Hürnheim. So bleibt’3 beim andern. Nehmt 


voraus den Lohn! 
(Er reiht ihm Konradins Ring.) 


Der alte Schiffer (vem Ring betragtenn). Herr, daB ich Wucher 
treibe, fteht mir fern, 
Wie Ihr wohl glaubt — 
Hermann von Hürnheim. Er dient an Geldes Statt 
Und wird die Mühe reichlic) Euch vergüten. 
Der alte Schiffer (den Ring betrachtend. Nun, wenn Ihr fonft 
nicht3 Bares bei Euch Habt — 
(Zum jungen Schiffer.) 
Schau’, daß Du Münze d’rauf im Schloß befommift. 
Hermann von Hürnheim, Für folches Piand Könnt Ihr doch 
leicht uns borgen! 
Der alte Schiffer. Die Koſt will auch beichafft fein. — Lauf’ 
nur zu! 
Der junge Schiffer (damit enteitend. Der ihn getragen, kennt wohl 
feine Rot! 
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Hermaun von Hürnheim (für fs. Wenn nur ber Ring nicht 


feinen Herrn verrät! 
(2aut.) 


Wir treffen dort ung bei der Düne wieder. 
Der alte Schiffer. Wie's Euch beliebt, die Schiffer find zur Hand. 
(Hermann von Hürnheim begiebt fi nad dem angeletteten Boote.) 
Daß ich dag Kleinod mußte von mir geben! 
Wer Tann fo leicht es fchäßen, was es wert? 
(Er entfernt fi in der Richtung nach der Fiſcherhütte. Der junge Schiffer ftößt auf 
Violanten, die eben aus der Kapelle tritt.) 


Violaute. Wohin jo atemloz ? 
Der junge Schiffer. Zum Raftellan, 

Ob auf ein Pfandftüd er nicht borgen will. 
Bislante. Gieb, laß es jehn! 

(Er giebt ihr den Ring.) 
Bei allen Heil'gen, ſprich, 
Wie kamſt Du in Beſitz von dieſem Ringe? — 
(Für ſich.) 

Welch eine Ahnung ſteigt mir plötzlich auf! 
Der junge Schiffer. Durch einen Rittersmann, der uns gemietet. 
Vislante (Hermann von Hürnheim beim ferneren Boot erblickend). Iſt es der 


Alte dort? 
Der juuge Schiffer. Ja, mit Verlaub. 
Biolante. Und frug er nicht nach mir? 
Der junge Shiffer. Daß ich's nicht hörte! 


Biolante (ur ns). Wie fol ich's deuten? — Hol’ ihn mir herbei! 
(Der junge Schiffer eilt zu Hermann von Hlrnheim.) 
Der folge Traum fol in Erfüllung gehn! 
Ich ahn' es, troß des widerwill’gen Boten, 
Als Fliehender eilt Konradin zu mir, 
Und feine Freiheit will er mir verdanlen. 
Er foll es nicht bereu’n, beim Heil der Liebe! 
Doch nicht zu offen darf ich mich erklären, 
Erforſchen muß ich erft, wie er gefinnt! 
(Zudem fie Hermann von Hürnheim, der mit dem jungen Schiffer herangelommen, be: 
trachtet.) 
Ich hatte ſchon in Rom ihn auch erblickt. 
(Zu Hermann von Hürnheim.) 
Der Zufall bat Euch wohl dabergeführt? 
Greifs Werke. II. 18 
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Hermann von Hürnheim (in barigem Ton. Ihr glaubt ba felber 
nicht, was Ihr da redet! 
Biolante.e Wohl hätte mich der Ring belehren können, 
Bon dem fein Eigner nur aus Not fich trennte. 
Sucht Ihr ein Schiff für ihn, fo taugt nur dieſes. 
(Ste führt ihn rüdwärts zu dem größeren Boot. Konradin und Kriedrid treten 
auf, gefolgt von Lancia und befien Enkeln, fowie von Donoratice. Der alte 
Schiffer naht wieder mit andern Schiffsleuten, die fih indes verfammelt. Ter 
junge Schiffer begiebt fid) gu ihnen.) 
Konradin (no Hinter der Bühne. Die fumpferfüllte Wildnis bat 
ein Ende; 
Hier liegt Aftura und dag Meer vor un. 
Friedrich (Hervorgetreten... Wie nahe dort das Kap der Circe wintt! 
Kouradin. Der Himmel fügt e8 günftig. Siebe hier! 
(Sid Violanten nahend.) 
Empfangt ſo freundlichen, als ernſten Gruß. 
Der teilnahmsvollen Mahnung eingedenk, 
Die Ihr bemüht an mich zu richten waret 
Damals in Rom, ſeht Ihr mich hier erſchienen 
Mit wen'gen zwar, doch mut'gen Kampfgefährten, 
Um, der Gewalt entkommen unſres Gegners, 
Das offne Meer beizeiten zu gewinnen 
Und damit auch die Bahn zu befſrem Glück. 
(Sie reichen fi die Hände.) 
Biolante. Beftürzt vernehm’ ich die fo bittre Kunde, 
Und um fo mehr verfeßt fie mi) in Schred, 
Als ih aus Eurem Mund zuerit fie höre, 
(Mit einem Rlick auf Hermann von Hürnheim.) 
Denn Euer Bote mied e8, mir zu nahn! 
Hermann von Hürnheim (sur Seite). Gr hatte wahre guten 
azu. 
Konradin. Erblidt darin fein vorbedachtes Thun! 
Biolante. Doc fett den Fall, es hätte diefer Ring, 
Den ih durch Zufall nur in Händen halte, 
Euch nicht verraten auf beſondre Weife, 
Wie hätt’ ich Eure Ankunft font erfahren ? 
Konradin (verwunder). Wie anders, als durch mich, den Ihr 
geladen ? 
Biolante (eiſeite). Es zog ihn her zu mir, ich taͤuſch mich nicht! 
Friedrich. Der König trug Erinnerung Euch im Herzen. 
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Lancia. a, mehr ala dies, das ficherfte Bertraun. — 
Donoratico. Daher auch fein Entichluß gleich feitgeftanden. — 
Biolante. Wofür Euch, Herr, mein Dank für ftet? gebührt. 

Doch zum Beweis, daß ich auch Eurer dachte, 

Seht Hier dies Boot bereit, Euch aufzunehmen. 

(Auf Konradins Wink begeben fih feine Begleiter und bie Schiffer zu dem Boot, das 
Hermann von Hürnheim mit bem jungen Schiffer befteigt.) 

Es fehlt an Speije nicht und Trank darinnen, 

Noch auch an einem weichen Rubelager, 

Auf dem Ahr raſten könnt nach folder Mühjal. 
Konradin. Ihr dachtet treulich meiner in der Ferne! 
Biolante. Auch weiterhin noch forgt’ ich für Gewandung 

Nah Schifferart, die Euren Stand verbirgt, 

Wie den auch Eurer flüchtigen Genoflen. 

Konradin. Das alles ftelltet in der kurzen Zeit Ihr Her? 
Biolante. Kaum heimgekehrt, begann ich mit der Arbeit, 

Und geftern erjt gönnt’ ich vom Werk mir Rube. 
Konradin. Es lenkte, traun, Euch ein prophet'ſcher Blid, 

Für meine Sicherheit bedacht zu fein! 

(Er reiht ihr die Rechte.) 
Biolante. Leicht wird die Mühe, treibt das Herz ung an! 
Konradin. Dies ſchmälert nicht dem Opfer dag Verdienſt. 

MWie würde meine Mutter erjt Euch danken! 

Biolante (dem Ring wieder Hervorziehenn. Doch frag ich ftaunend: 
wo fein Lohn von nöten, 

Was foll der Ring als Pjand? Nehmt ihn zurüd — 
Konradim (den Ring zurüdweiiend). Behaltet ihn zum ew'gen An- 

gedenken 

An den Geretteten, an Konradin, 

Der Euch) die Treue anders nicht Tann lohnen! 

Biolante. ch trachte nicht nach einem andren Dante, 

Als den mir Euer Herz bewill’gen mag. 
ſtonradin. Dies Wort ehrt Euch jo hoch, ala Eure Thut! 

Und mich verdrießt eg drum, daß mir die Eile 

Es nicht gejtattet, Euer Gaſt zu fein, 

Doch Hoff ich dieſes Glücks noch zu genieken, 

Wenn ich das Waffenglüd erjt hergeftellt. 

Denn ob befiegt ich mich zur Flucht auch wandte, 

Sp den?’ ich doch inmitten aller Not 

Des treuen Reiche, das fich für mich erhoben 

18 * 
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Und meiner Hilfe doppelt jeßt bedarf: 
Ich nahm mir vor, Sicilien zu erreichen. 
Biolante. Und ftört es Euch, wenn ich dahin Euch folge? 
(Rad einer Pauſe.) 
Was wären all die Kleinen Opfer wert, 
Wenn ich da8 Höchfte nicht auch bringen wollte, 
Euch zu begleiten, wo auch bin Ihr flieht? 
Konradin. Was aber wolltet Ahr jo ferne thun ? 
Biolantee An Eurer Seite Euer Schidfal teilen, — 
Euch pflegen und beraten, wenn e3 not. 
Konradin. Doch hätte dies Gefahren im Gefolge! 
Biolante. Was fragt das Herz viel nach Gefahr und Mühſal, 
Wenn es nur fein Verlangen weiß erfannt! 
Stonradin. Doch fol fein Wunſch nicht alles ihm bedeuten: 
Nur, was wir felbft verfagen uns, ift Opfer. 
Biolante (nah kurzem Nachdenken). „Nur, was wir jelbft verjagen 
uns, ift Opfer!" — 
Ihr kamet alfo, Euch von mir zu fcheiden, 
Und Eure Huld bleibt Gnade, doch nichts weiter? 
Konradin. Sch kam, den Geift gerichtet auf das Werk, 
Das einzig die Gedanken mir erfüllt 
Und feinem andren Wunfche Raum mehr läßt. 
Biolante.. Was niemand mehr, ala ich, Euch nachempfinde, 
Und darum bitt’ ich, laſſet teil mich nehmen 
An diefem Werk, das nit nur Eurem Bolte, 
Rein, auch Italien, uns zu fatten kommt! 
Konradin. So wollt Ihr Euren Bater ſelbſt befriegen, 
Der ung erbittert, wie Ihr wißt, befämpft ? 
Biolante. Da ich für ung das Heil von Euch erwarte, 
Sp den?’ ih an den Vater nimmermehr; 
Doch wenn Ihr Zweifel hegt an meiner Treue 
Und ſelbſt Verrat vielleicht von mir befürchtet — 
Konradin (eintanenn. Wo denkt Ihr Hin? — Wenn Argwohn 


in mir wohnte, 
Ich Hätte nicht Aſtura aufgefucht. 
Es lag der Weg nah Rom mir gleichfalls offen, 
Wo ih nah Scharen meinen Anhang zähle. 
Biolante (mit erpöpter Stimme). So lang’ im Glück Ihr waret, 
jegt nicht mehr. 
Ihr ſtaunt und finnt, ob ich auch Wahrheit rede, 
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So hört, wie alles kam, und dann entſcheidet, 
Ob ich Vertraun verdiene oder nicht. 
(Sie zieht ihn noch mehr in den Vordergrund, die übrigen beobachten das Weitere 
mehr zuruckſtehend.) 
So ſehr, als ich Euch nun ergeben bin, 
So ohne Grenzen haßt' ich Euch zuvor; 
Selbſt Euch zu töten galt mir für erlaubt, 
Ya, mehr noch, für das rühmlichſte Beginnen. 
Doch bald genug vergaß ich dies Gefühl 
Und ich verwäünjchte, tiefbeſchämt durch Euch, 
Die ganze Härte meiner ſchuld'gen Bruft. 
Ich drängte mich gewaltfam durch die Menge 
Und rief in fie da8 fchredliche Geheimnis. 
Das Weitre wißt Ihr jelbft, wißt, wie zum Dante 
Für Eure Großmut ich, zurüdgetehrt, 
Euch das Beriprechen auf die Seele band, 
Das, kaum erfüllt, Ihr zu bereuen jcheint, 
Obgleich ich treulid Euch mein Wort gehalten, 
Mie Ihr geftehen müßt, wenn Ihr mich liebt — 
ſtonradin. Stets hegt' ich Achtung vor Euch, und ich Jchäkte 
Drum auch die Neigung, die Ihr mir bekundet, 
Doh daß Ihr wagen würdet, mehr zu fordern, 
Dies wähnt’ ich nicht. 
Biolante. Ihr könntet mir zerftören 
Die einz’ge Hoffnung, die mein Herz befeelt, 
Und die Ihr ſelbſt zuerſt in mir erwecktet, 
Der Unbelannten? Nein, Ihr könnt e8 nicht! 
Ihr jeid zu edelmätig, jo zu handeln. 
ſtonradin. Ich bin Euch dankbar, hold und zugethan 
Und werd’ e8 Euch bis an mein Ende bleiben, 
Das nah’ vielleicht, mehr fordert nicht von mir! 


Bislante. Nicht mehr? Nur diefen Troft, der keiner ifl? 
O ſetzt mein Herz nicht graufam auf die Probe ! 
Es Tann nicht fein, daß ernftlich der Verzicht, 
Den Ihr in fühlem Worte fund gegeben 
Der Stürmifchen, die Euch unendlich Tiebt! 
Sprecht Wahrheit mir und endet jo mein Bangen 


Kenradin. Ich wiederhole, laßt e8 Euch genügen! 
Es ift nicht Stolz auf Würde und Geburt, 
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Noch ſonſt ein Vorurteil, da8 mich verbhärtet: 
Es ift die Stimme der Gerechtigfeit, 
Die mich berät und mein Empfinden leitet. 
Was Yhr an mir gethan, mich zu erretten, 
Das Hab’ ich Euch vergolten ganz und gar, 
Indem ich Euch dafür den Bater losgab, 
So wenig er die Gnade auch verdiente, 
Wie er durch fortgeſetzten Haß bewies. 
Von ihm verraten, irr' ich arm umher, 
Drum räumt am wenigſten mein Mißgeſchick 
Ein Recht Euch ein, ala Lohn von mir zu beifchen, 
Was ich aus Neigung nicht gewähren kann. 
Biolante. Ihr fprecht von Kohn, wo Liebe nur gebietet, 
Die ich um Euch verdient durch mein Erbulden! 
Geſchah es doch um Euretwillen auch, 
Daß ich zerfallen bin mit meinem Bater, 
Mit deffen Thun ich nicht? gemein mehr babe, 
Was Yhr vielleicht bisher noch nicht vernommen. 
Drum laßt mich länger nicht in Ungewißbeit ! 
Sprecht aus dag Wort, das jeden Zweifel endet, 
Und das Ahr nimmermehr bereuen jollt, 
Das rückhaltloſe Wort: ich liebe Dich! 

(Ihn umfangend.) 
Hab’ Mitleid mit der Reu’gen, die Dir treu 
Und mehr als alle, die fich defien rühmen! 
Blick' Hin auf das geräum’ge Schiff vor dir, 
Das ich Dir zugerüjtet und bemannt, 
Damit es ficher Dich dem Strand entjühre 
Und Du mit mir dem Sieg entgegeneileft! 
Konradim (fi ipren Armen entwindend). Laßt ab von mir! hr 

fordert allzuviel! 

Laßt e8 bewenden bei der Freundin Namen! 
Ich bin ein Deutfcher, eine Deutſche nur 
Soll die Erkorne meines Herzen? fein! 


(E83 beginnt zu nadten. Der Mond fteigt Über dem Meer empor und beleudtet die 


Ecene.) 

Biolante (zurüctaumelnd). Weh' mir, wie dringt die® Wort mir 
in das Herz 

Und Löfcht darin mir jede Hoffnung aus! 

Weh’ mir, mein Zraum entichwand! Dein faljcher Sinn, 
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Gefeſſelt war er ſchon. Nun fühl’ ich erft, 

Wie thöriht mein jo blind Bertrauen war, 

Das meinen Widerwillen gegen alle, 

Die Deined Stammes find, in Neigung fehrte. 

Ich Habe fie in mir um Dich erftidt, 

Des angeborenen Gefühles Stimme, 

Und habe Dir zu Liebe preiggegeben 

Den Bater und mein Bolt, dag Baterland, 

Sa deffen Fluch auf mich herabgezogen 

Um Di argwöhnifch-unbeftänd’gen Mann! 

(Ronradin wendet ſich von ihr.) 

Nun ſeh' ich wieder Dich, wie ich Dich ſah, 

Da nicht geblendet war mein Blid durch Dich 

Und nicht bethört durch Schmeichelei mein Herz, 

Die Du gefühllos dort an mich verfchiwendet! 

Doch Deinen Wanlelmut wirft Du bereu’n, 

Mann es zu ſpät zur Umkehr und Dein Ruf 

Nach mir Hierher in leerer Luft verhallt! 

Berlaffen wirft erliegen Du dem Yeinde 

Als Opfer Deines ungerechten Stolges, 

Zur Sühne des Verrats an meinem Herzen, 

Und fallen wirft Du, eh’ der Mond fich füllt! 
(Ein langer Hornruf wird aus ber Ferne vernommen. Konradin und jeine Begleiter 
geraten in Bewegung. Diefe, Hermann von Hürnheim voran, ftürgen nad dem Boote, 
das fie loszuketten ſuchen. Die Schiffersleute eilen, die Yluht unmöglich zu maden, 

nad dem anderen Boote, aus dem fie die Ruder nehmen.) 

Schnell ift der Rache Ylug! Mein Bater naht, 

Doch nicht allein, der König kommt mit ihm: 

Ich hör! es am Gejaide diefer Jagd, 

Daß Du das Wild bijt, dem fie auf der Fährte! 

Du dachteſt ins Gericht mit uns zu gehn, 

Doch über Dich bricht es nun felbjt herein! 

Richt goldne Feſſeln werden Dich umtklirren, 

Wie Enzio dort fie in Bologna trägt, 

An Ketten wirft Du liegen troftberaubt 

Und nad der Yreiheit Luft vergeblich ſchmachten! 
Hermann von Hürnheim. Raſch in das Boot! Herr, eilt, es 

zu bejteigen! 

Friedrich. Auf, Konradin, und zög're länger nicht! 

Wir löunen auch allein dag Ruder führen. 


BEE. 
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Konrabin. So wollen wir’ verfuchen denn mit Gott! 
(Indem er nad dem Boot fi wendet, tritt ihm Biolante entgegen.) 
Violante. Glaubſt Du, es Fällt fo leicht, mir zu entrinnen? 

Gefeflelt liegt das Boot durch meine Hand 

(Den Schlüflel erhebenb.) 
Und ohne mich wirft Du es los nicht Tetten. 
Noch einmal frag’ ich Dich, vernimm mich wohl! 
Willſt Du mit mir entfliehn ins offne Meer 
Und Dein Gefchid dem meinigen verbinden 
Für immerdar und ohne Vorbehalt? 
Wenn nicht, fo ſag' ich Dir Dein Los vorauß: 
Du opferjt mit der Freiheit auch Dein Leben! 

Konradin. Lab ab! Ich that Dir meinen Willen kund 

Und feine Drohung wird ihn je erjchüttern! 

Friedrich. O Gott, wir find in einer Circe Händen! 
Hermaun von Hürnheim. Auf und bewält’gen wir die Teufelin! 
(Er dringt auf fie ein.) 

Biolante (ihnen ausweichend). MWerjucht e8 nur! Ich fpotte der 


Gewalt! 
(Zu Konrabin.) 


In Rache kehrt verſchmähte Liebe fich; 
Nun ſollſt Du mich ala Feindin kennen lernen! 
Den Schlüffel jchleudr’ ich in dag Meer hinaus — 
(Sie ſchleudert den Scläfjel in das Meer.) 
Set Hol’ ihn Dir und fliehe, wenn Du kannſt! 
Friedrich. Wir find verloren, dorther nahn fie ſchon! 
Biolante. Herbei! Hier jteht der FYlüchtling, den Ihr fucht. 
(Bewaffnete dringen auf die Tühne, denen Karl von Anjou und Frangipani 
folgen. Violante fteht unbemweglid ba.) 


örangipani. ch hatte, Herr, die richt’ge Ahnung doch! 
Starl von Anjou. Fürwahr, er iſt's, und wenig nußte ihm 
Der Vorſprung, den er auf der Flucht gewann! 
Run find wir doppelt Sieger dur) dag Schidfal. 
Der junge Adler wollte ſich erheben, 
Bevor ihm flügge feine Schwingen noch, 
Und ftürzte um jo jäher in die Tiefe. 
Ergreift und legt in Banden den Berräter! 
Hier endet feines Wahnſinns Herrichertraum. 
Konradin (ih sur Behr fegend). Du drohſt zu früh, noch find wir 
nicht entwaffnet! 
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Friedrich (ebenfaus ziehend). Verteidigen wir unfer Leben, Bruder, 
So lange noch ein Tropfen Bluts in ung! 
(Aud die Gefährten Konradins züden ihre Echwerter. Es dringen immer neue Bes 
waffnete auf die Bühne.) 


Karl von Anjon. Als Du die Übermacht gehabt, erlagſt Du; 
Nun möchteſt Du der Übermacht gebieten, 
Doch ſetz' ich Deinem Prahlen jebt ein Ende; 
Und noch einmal, ergreift den Hochverräter! 
Konradin (u den Seinen. Gie find ein Heer, und wir ein Häuf- 
lein nur, 
Der Widerftand ift nußlo®, Gott bezeugt's! 
(Zu Karl von Anjou.) 
Mit vielen Hunden hetzeſt Du dag Wild, 
Blutdürft'ger Jäger, ins arglift’ge Neß! 
Karl von Anjon. Der Jäger jchuldet Schonung nicht dem 


Milde, 
Doch, da das Hecht des Stärkern Du erlannt, 
So leifte auf den Knie'n mir Unterwerfung! 
ſtonradin. Dies zu erzwingen bijt Du nicht imftande! 
Die Huldigung ala Herr verweigr ich Dir. 
Du haft geraubt, wa3 ich befiten follte, 
Und, da Du e8 durch Frevel nur gewannft, 
Sp willft Du es durch neuen Frevel ſchützen: 
Zum Diebsgewerbe fügft Du das des Mörders! 
Karl von Anjon. Ach Torge, daB Dein Läjtermund verftummt 
Für allezeit! 
Friedrich und jeine Gefährten. Fluch Anjou, Fluch dem Wätrich! 
(Die Bewaffneten umringen die Flüchtlinge.) 
Konradin (su Violante, die zu ihrem Bater getreten. Und nun ein Wort 
zum Abichied noch an Euch! 
Setäufcht Habt Ihr mein allzugroß Bertrauen 
Als würd’ge Tochter Eures niedern Vaters. — 
Dafür, daß ich an beider Wort geglaubt, 
Ward ich von beiden unerhört betrogen. 


(Er löf das Amulet vom Hals und wirft ed mit einem ſchmerzlich vorwurfsvollen Blicke 
ihr vor die Füße.) 


Das hätt’ ein deutſches Mädchen nicht gethan! 
(Biolante zudt zufammen. Indem die Bewafineten von neuem auf Konrabin eindringen, 
fäüt der Vorhang.) 


Ende des vierten Aftes. 





Hünfter Akt. 


— —— 


Erſte Scene. 
(Ein Kerker zu Neapel. Konradin und Friedrich figen an einem Tiſch, mit 
Schachſpiel beihäftigt.) 
Friedrich. Siehſt Du den Turm denn nicht, der Dir be 
droht 
Schon wiederum den Springer? 
Stonradin. Wo? — Doch ja . 
Friedrich. Ich fand noch nie Dich jo zerftreut, wie heute, 
Und darum ohne alles Glüd im Spiel. 
Auch Hier der Turm bringt in Gefahr ihn wieder. 
ſtonradin. So ſetz' ich ihn hierher. 
Friedrich. Dann ſchlag' ich ihn 
Mit meiner Königin. 
(Er nimmt die Figur.) 
ſtouradin. Wohl Recht geſchieht mir; 
Nun aber will ich mich zuſammennehmen. 
(Er thut einen weiteren Zug.) 
Friedrich. So ſag' ich Schach an Deiner Königin! 
ſtonradin. Hierher verbring' ich ſie in Sicherheit. 
Friedrich. Bleibt es dabei? So nehm' ich ſie von da. — 
Wo biſt Du in Gedanken, Konradin? 
ſtouradin. ch weiß nicht, wie fo ſeltſam mir zu Mute. 
Was ich auch thun mag, es verfolgt mich ſtets 
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Das Schredensbild von König Manfreds Ende. 
Bon unbelannter Hand im Kampf erichlagen, 
Blieb lang’ ſein Schidjal dunkel, da verbrachte, 
Gebunden auf dem Rüden ſeines Maultiers, 

Ein Mann vom Troß den Leichnam vor den Sieger 
Und alle, die im Leben nah’ ihm ftanden, 
Bejahten auch, daß er es wirklich jei, 

Doch ohne eine Regung zu verraten. 

Freund Lancia nur, befragt zulegt darum, 
Berbarg fein Angeficht und rief voll Schmerz: 
Mein teurer Herr, was ift aus uns geiworden ? 
Die Ritter Anjous ftanden da gerührt; 

Doch er blieb ftarr und ließ ihn unbeitattet, 
Borgeblich weil er nicht vom Bann erlöft, 

Und ala fich dort ein Hügel ihm erhob, 

Bon Feinde Hand aus Steinen aufgetürnt, 
Riß er den Toten aus der Erde wieder 

Und ftreute in die Winde fein Gebein: 

Es war der Neid, der ihm das Grab mikgönnte! 


Sriedrih. Auf ihn, den Schänder fällt die Schmach zurüd! 
Doch braucht Dich fein Geſchick nicht zu bebrüden, 
Denn er war keines Spruchs, wie Du, gewärtig. 


Konradin. Bedenke, was der Herold uns beftellte, 
Und weldden Martertod mein armer Better, 
Konrad von Antiochien, Sterben mußte: 

Geblendet ward er an den Pfahl geknüpft, 
Um endlos langen Qualen zu erliegen. 

Friedrich. Er fiel ala Memme in des Yeindes Hand! 

Da Du, von allem andern abgefehn, 

Dich Deiner hohen Abkunft wert erwieſeſt, 

So wird, ob ungern auch, Dich Anjou fchonen, 

Auf daß ihn nicht die ganze Welt verdammel 
ſtenradin. Bon Schonung haben wir noch nichts erfahren! 

Mein Obeim Enzio, in Bolognas Haft 

Schon manches lange Jahr, verdiente Neid: 

Ihm Hat fi) dort, da Liebe ihn beglüdt, 

Und da Geſang und Saitenfpiel ihn tröjten, 

Des Kerkers Raum zu einer Welt erweitert, 

Die reicher ift, ala ſeine Zwingherrn ahnen. 


284 Konradin. 


Friedrich. Doch möcht’ ich Dir fein Daſein nimmer wünſchen! 
Die Yugendzeit währt ja nicht allzulange, 
Und haben wir fie einfam augebracht, 
Was dann bedeutet noch das andre Leben? 
Biel lieber rafchen Tod, ala langen Harm. — 
Doch wir vergaßen ganz ja unfer Spiel. 
Kouradin. Ich babe meine Königin zu deden. 
(Er zieht.) 
Friedrich. Schach Deinem König und au Matt dazu! 

(Die Schlüfiel gehen in der Kerfertbür. Beide fhauen vom Spiel auf. Es treten ein 
der Aanzler Robert von Bari und einige Edelleute, die vom Kerfermeißer 
eingelaffen werben.) 

Robert von Bari (su Konradin). ch komme auf des Königs 

Karl Geheiß, 
Den Wahripruch des Gericht Euch zu verkünden. 
Seid Ahr darauf gefaßt? 
Konradin. Berleft ihn denn! 
Robert von Bari (nasdem er eine Rolle entfaltet. „Es ließ fich bei- 
gehn Konradin von Schwaben, 
Des Bannes jpottend, in dies Reich zu ziehn, 
Es mit Gewalt der Waffen einzunehmen 
Und einzuernten fremde Saaten fo 
Zu feines Volkes Vorteil und Gewinft. 
Begünftigt anfangs durch des Zufalls Laune, 
War er daran, den Frevel zu vollenden 
Und zu erreichen fein vermeſſ'nes Ziel, 
Als durch des Königs hohe Kriegserfahrung 
Bei Tagliacozzo, im Gefild der Schlacht, 
Der fchnelle Sieger feinen Preis verlor. 
Der fih an kein Geſetz gebunden Bielt, 
Ward dem Gericht des Herrichers vorgeführt, 
Das ihn ſamt feinen ſchlimm beratnen Helfern 
Zum unverzögerlichen Tod verdammt.” — 
Habt Ihr vielleicht noch eine Bitte übrig? 
Friedrich (mit geballter Fauft auf ihn eindringen. Du Schalksknecht, 
wie kannſt Du erfühnen Dich, 
Sol einen edlen Fürften zu verdammen ? 
ſtonradin (ihn zurüchaltend). Beruh'ge Dich, wir ftehn in Gottes 
d! 


Hand! 
(Bu Robert von Bari.) 
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Bor Gott fommt mir der Tod ala Sünder zu, 
Hier aber werd’ ich ungerecht verurteilt. 
So frag’ ich alle, die dies Reich bewohnen, 
Und die in meiner Väter Schirm gelebt, 
Sowie auch alle Häupter diefer Erde, 
Ob der bes Todes jchuldig heißen kann, 
Der fein und feiner Völker Recht verteidigt ? 
Doch wenn ich auch mich ſelbſt vergangen Hätte, 
Wie darf man die Gefährten mit mir ftrafen, 
Die, keinen andern pflichtig außer mir, 
Mit rühmenswertem Eifer an mir hingen, 
Wie bier mein liebſter Freund — 

(Auf eine Thür zeigend.) 


Und dort im Kerker 
Hermann von Hürnbeim, mein getreufter Ritter? 
Wenn ich verdammt foll fein, warum auch dieje? 


Robert von Bari. Den Gründen, die Ihr ſchon men 
abt, 
Eripar’ ich mir, noch weitre beizufügen, 
Und fo verlaff’ ih Euch, um aljobald 
Euch den vergönnten Beichtiger zu fchiden. 


Konredin. Er joll willlommen fein, naht er aus Liebe! 
Doch find wir beide ja dem Bann verfallen. 


Robert von Bari. Der König Hat Euch diefen Zroft er- 
wirkt. 


ſtonradin. Ich will vergeffen, daß von ihm er ſtammt. 
Doch dies beftelle Deinem blut’gen Herrn, 
Daß ich, obwohl von aller Welt verlaflen, 
Durch Einen doch in meiner letzten Stunde 
Erhört mich weiß: Gott wird mein Rächer jein! 
(Robert von Bari verläßt mit dem Gefolge den Kerter, der ſich hinter ihm jchließt.) 
Es ift gelommen, wie ich es geahnt 
Und meine Mutter es vorausgeſehn: 
Wir müflen fterben. — 
(Friedri an fi ziehend.) 
Dein Bertraun auf mid, 
Wie wird es Dir fo bitterlich belohnt! 
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Friedrich. Wo denkſt Du Hin? Erlaffe Dir die Qual 
So jchmerzlicher Gedanken ohne Grund! 


Kouradin. Dürft’ ich allein den Weg zum Tod beichreiten, 
Ich legte ohne Klage ihn zurüd; 
Denn, wo die Hoffnung fehlt, ift Sterben Troſt! 
Friedrich. Und glaube mir, ich ſterbe leichter noch, 
Da ich an Deiner Seite bleiben darf 
Und auf dem lebten Gange Dich begleiten. 
Ich zog mit Dir, weil e8 mein Wunfch jo war; 
Und daß ich die Gefahr mit Dir geteilt, 
Wird bis zuleßt mein höchſter Stolz noch bleiben. 
Auch ſchwuren wir ung Treue biß in? Grab, 
Und wenn ich mein Gelübde nun erfülle, 
Mas thu’ ich andres nur, ala meine Pflicht, 
Der zu genügen mir das Herz gebietet? 
Konradin (ihm die Hand reichend). Go leicht Fügft Du Dich in das 
Schwere, Bruder, 
Daß ich mich inniglich an Dir erbaue. 
Komm, laß uns trogen allem fchnöden Haß 
Und un? als ſtark bewähren bis zuleßt! 
Vollenden wir das angefungne Spiel! 
Friedrich (ih jegend). - Schon war der König Dir ja matt gejeßt. 
ſtonradin. Wohl, ich vergaß, fo laß uns neu beginnen! 
(Er ſtellt das Spiel her.) 
Bielleicht, daß ich jebt auch bedachter bin. 
Friedrich (in Bedanten. Gin neues Spiel in einem neuen Leben; 
In diefem Haben, ach! wir außgefpielt! 
Konradin. Ich that fchon einen Zug — 
Friedrich. Du zogſt? Wohin? 
ſtonradin. Du biſt nun der Zerſtreute, der ich war, 
Wir tauſchten unfre Rollen. — 
(Er fpringt auf.) 
D mein Friedrich ! 
Dies |pare mir das Schickfal einzig nur, 
Daß ich) dor meinem Blid Dich fterben ehe! 
Friedrich. O Sram, wir hegten einerlei Gedanten! 
Konradin. Ich wollte lieber dreimal fterben jelbit, 
Als fallen ſehen Dein geliebtes Haupt. 
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Sriedrih. Und erft Dein Haupt, das heil’ge, Konradin! 
ſtonradin. Wer hätte das gedacht in jener Stunde, 
Als beide wir von Arbon Abichied nahmen 
Und von den beiden lieben Mädchen dort? 
Friedrich. Wohl Haft Du recht, es follte anders kommen! 
Konradin. Wenn Barbara und Hildegard es wüßten, 
Daß unfer Leben jetzt fchon enden ſoll, 
Sie hätten eine Thräne auch für uns, 
Wann fie fi) ausgeweint um ihren Bater, 
Dem ich das lebte Lebewohl nun age. 
(Er tritt zu einer Seitenthür.) 
Konradin (rufend). Hermann don Hürnheim! 
Hermann von Hürnheim (dur die Band). Was bejehlt Ihr mir? 
ſtonradin. Bergelte Gott Euch in der Ewigkeit, 
Was Yhr an mir getban! 
Hermann von Hürnheim. Cr mad’ Euch jelig 
Und gebe ung ein himmliſch Wiederjehn! 
(Er ftredt feine Rechte durch das liber der Thür befindliche Gitter heraus.) 
ſtonradin. Mit meinem Herzen drüd’ ih Eure Hand, 
Da mir verfagt, Euch nochmals zu umarmen. 
Grüßt alle andern auch! Lebt wohl! 
Hermann von Hürnheim. Lebt wohl! 
(Indem fih Konradin wieber zu Friedrich wendet, wird von neuem die Kerkerthür er- 
flofien, an der neben dem Kerlermeifter ein Geiſtlicher im Habit erigeint.) 
Friedrich. Da werden wir zur Beichte fchon geholt. 
(Konrabin kniet in des Kerkers Mitte nieder, zu ihm gefellt fih Friedrich.) 
Konradin (mit gefaltenen Händen, Leih' ung, o Vater in der Höhe, 
Kraft, 
Die letzte Stunde mutig zu beſtehn, 
Und lafſſe, allbarmberzig, wie Du bift, 
Troß unfrer Sündenfhuld, die Dir bekannt, 
Uns eingehn in Dein ewig Reih! Amen! 
(Mit aufgehobnen Armen.) 
D Mutter, welchen Schmerz bereit’ ich Dir! 
(Indem ihm Friedrich die Rechte zum gemeinfhaftlihen Weggange reicht, füllt ber 
Zwifchenvorhang.) 
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Bmeite Scene. 


(Eine unbeledte Baffe in Neapel mit daranfloßenbem Kloſter, bem gegenüber 
ein Marienbild. Man bat einen Blid auf das Meer. Btolante tritt auf.) 


Biolante. Hier muß der Hehre, ach! vorüberlommen 
Auf feinem lebten Gang zum Hochgericht, 
Das aufgerichtet dort zum Himmel ragt, 
In den wird eingehn feine reine Seele, 
Die ſchuldlos, wie die meine jchuldbededt. 
O welch unfeliges Geſchöpf bin ich: 
Sch lieferte den edelften der Helden 
Wie einen jünd’gen Miffethäter aus 
An den, der in verworf’nem Frevelmut 
Zum mitleidlojen Richter ward an ihm, 
Der aller hier Gebornen Herr und König, 
Und der in feiner Großmut mich begnabet, 
Obgleich er mich mit Recht verdammen konnte. 
(Schritte und Baffengeräufd werben gehört.) 
Ihr Heil’gen, fteht mir bei! Er naht — 
(Ronradin und Friedrich erfheinen im Bug, den Kerlermeifter vor id, von 
Bewaffneten mit hoben Speeren umgeben.) 
Der Anführer der Bewaffneten. Hinweg das Weib! Unfinnig 
ſcheint fie mir. 
Doch fieh”, es ift die Tochter Frangipanis! 
Violante. Zu Deinen Füßen lieg’ ich reuevoll. 
Bergib mir, Herr, die That, die ich begangen 
Sm blinden Zorn, dem die Bemeift’rung fehlte! 
Konradin. Beichloffen war mein Schidfal durch die Allmadht, 
Bevor Du noch Verrat an mir geübt. 
Erhebe Dich und gehe Deines Wegs! 
Ich Habe Dir verziehn nach Deiner Bitte. 
(Violante entfernt fih wankend.) 
Der Anführer der Bewaffneten. Boran! Es drängt die Zeit! 
Der König Harrt! 
Konradin. Komm, Friedrich, laß uns ihrer Rachbegier 
Der Faſſung Hohen Mut entgegenjeßen, 
Daß die Gefährten mannhaft uns erfchaun, 
Und unfer Beifpiel ihnen Stärkung gebe! 


(Der Bug fest ih in Bewegung und entſchwindet. Pauſe. Elijabeth tritt, von 
zwei Hellebardern geführt und in tiefe Trauer gehüllt, auf.) 





Fünfter Alt. Zweite Scene. 289 


Einer der Hellebarder. Hier ift der Kerker, wo er lag gefangen. 
Bis hierher ift zu dringen Euch erlaubt. 
(Beide Bewaffnete treten zurüd.) 


Eliſabeth. Maria dort, ich flüchte mich zu Dir 


Und ſuche Troſt in Deiner ew’gen Liebe. 
D Mutter, hör’ der Mutter tiefftes Leid 
Und was fie Dir an Klagen zu vertrauen! 
Ich kam, um auszulöjen meinen Sohn 
Mit allem, was ich noch an Koftbarkeiten 
Als vordem Tönigliche Yrau befige; 
Doch wurde mir von diefem blut’gen Zwingherrn 
Die Bitte in da® Angeficht verworfen 
Und jelbft der Zutritt mir zum Sohn verwehrt. 
So ftirbt er, ohne daß ich ihn gejehn 
Und noch einmal in meinen Arm gefchloffen ! 
O fo bewirke Du, daß ich dem Teuren, 
Wie Du einft felbft den Sohn in Linnen bargeft, 
So auch den letzten Dienft erweifen darf! 
(Ein Küſtchen bervorziehend.) 
Mit diefem Schaß, den ich dazu Dir weihe, 
Wil ich ihm ftiften feine Ruheſtatt 
Daheim und, wenn es fein muß, in der Fremde. 


(Man hört tobende Stimmen In der Ferne, bie immer lauter werden; eine Blode beginnt 


zu läuten. Der Lärm verftummt. Die beiden Bewaffneten entfernen fid).) 


D Mutter, die Du die Gebeugten ſtärkeſt, 
Hilf ihm die Todesftunde überjtehen, 

Um Deines allbarmberz’gen Sohnes willen! 
Beruf ihn Hin zu Dir ins Himmelreich, 
Nachdem er diefer Erde Weh erfahren 

Sn frühem Alter ſchon in vollitem Maß 
Und wahrlich mehr, ala er im Eifer fehlte! 


(Die Slode verftummt; fie verfintt in ftilles Gebet. Tie Stimmen arten in Geſchrei aus.) 


Biolante (zuructehrend). Wohin verberg’ ich mich in meiner Schmach ? 
Mit Fingern weift das ganze Volk auf mich 

Und flucht mir, daß ich ihn verderben half! 

Die Erde thut ſich auf, mich zu verfchlingen, 

Und Flammen fchidt die Hölle nad mir auf! — 

Mer ift fie, die fo voller Inbrunſt betet, 

Daß fie das Toben nicht der Menge ftört ? 

Ich muß zu ihr, wer fie auch möge fein! 

Greifs Werke. II. 19 
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Eliſabeth. Wer bift Du, und was blidfi Du fo mich an 
Mit Deinem leidensvollen Angeficht? 


Violante. Ich bin ein hoffnungsleeres Weib, wie Du, 
Das namenlojeg Weh zu Boden drüdt. 


Eliſabeth. Wie könnte Dein Geſchick dem meinen gleichen? 
Denn fieh’, ich bin die Mutter Konradins — 


Biolante (fc verhüllend). Bor Scham verfinten möcht’ ich in die 
Erde 


Elifabeth (annungsvom. Unfelige! Wie? alſo wär’ e8 wahr, 
Was weit umber im Bolt fi) hat verbreitet, 
Daß ihn ein Weib dem Feind hat ausgeliefert? 
Und dieſes wäreft Du gar ſelbſt geweſen! 


Violante. Ya! Ach bin dieſes ſchuldbeladne Weib! 
(Sie ſtürzt fih ihr zu Füßen; Elifabetd wendet fi von ihr ab.) 

Berwegen hab’ ich ihn an mich gelodt, 
Weil ich für Liebe feine Freundichaft Hielt, 
Und ihn, enttäufcht, den Feinden preißgegeben. 
Doch, ala dag Schredliche geichehen war 
Und das Gefühl der Rache mir vergangen, 
Da Stand ich da, wie zum Bewußtjein wieder 
Aus tiefem Traum erwacht — voll Schredensqual 
Zerriſſen Sram und Reue mir den Bulen. 
Im Flug erhob ich nach Viterbo mich, 
Ich drang bis in des Papſtes Sterbgemach, 
Sein Fürwort auf den Knieen zu erbitten, 
Doch jeine Lippen waren ftarr bereit2. 
Run eilt’ ich meinem Vater nach Hierher 
Und ſtürmte in dag Schloß durch alle Wachen, 
Doch, eh’ ich vor den König noch gelangt, 
Ward ich auf fein Geheiß Hinausgeftoßen. 
So konnt’ ich nicht abiwenden mehr die Unthat. 
Don Flüchen rings verfolgt, irrt’ ich umber, 
O laſſe milden Troft bei Dir mich finden! 


Eliſabeth. Bon mir verlangjt Du Troſt, den ich doch jelbit 
Nur bier bei der Gebenedeiten juche ! 
(Sich abwenbend.) 
O wärſt Du in der Mutter Schoß verblichen, 
Es bliebe dieſes Ende ihm erfpart! 





Fünfter Alt. Bweite Scene. 291 


Biolante. Und mir folch fchwere Schuld nicht minder auch! 


Eliſabeth. Kann ich fie von Dir nehmen, diefe Schuld ? 
Und willft Du, daß ich fein Gedächtnis kränke, 
Indem ich Dir nachlehe gar die Arglift, 

Die in den Tod den einzigen mir trieb, 
Des Herzens Liebling, meinen Konradin? 


Biolante (mit erhobenen Händen). Verzeihe, wie er mir auch hat 
verziehn! 
O folge ſeinem hehren Beiſpiel nach! 


Eliſabeth. Du wagteſt, Dich vor ſeinen Blick zu drängen? 


Violante. Ich that's um meiner Seele Heil allein! 
Vergieb mir, folge Deinem Sohne nad! 
Halt Du erfüllt mir diefen lebten Wunfch, 
Dann will ich bier in diefen ftillen Mauern 
Abbüßen lebenslang, was ich verbrach. 


Eliſabeth. Erhebe Dih! Um meines Sohnes willen, 
Der fteht dor Gottes Thron, verzeih’ ich Dir. 


Biolante (ihr den Kleidſaum küfſend). O Habe Dank für dies groß- 
müt’ge Wort! 
Nun will ich mich verbergen vor der Welt 
Und reuig meine Zeit zu Ende bringen! 
Hier diefen Ring trug Deines Sohnes Hand. 
Dem Schiffer gab er ihn in Höchjter Not 
Und fchenkte mir nachher ihn zum Gedächtnis, 
Doh bin ich nicht mehr wert, ihn zu befiten. 
Eliſabeth (den Ring kufſend). Ach nehm’ ihn als ein lehtes An— 


gedenken, 
Das mir von ihm erhalten blieb. Leb wohl! 


Biolante Der Himmel flöße Troft Dir in dag Herz! 
Elifabeth. Und Laffe Dich erfehnte Ruhe finden! 
(Allard von Valery, ſchwarz gekleidet, tritt auf; Violante hemmt ihre Schritte.) 
Allard (Hinter ver Bühne). Brich aus, Veſuv, und laſſe über ung 
Den Feuerftrom der dunklen Lava rollen! 
Den Tag verfluch’ ich, da ich diefem Wüt'rich 
Zum Sieg verhalf, den er jo ſchnöd' geichändet! 
19* 
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(Slifabeth erblidend.) 


Ihr feid es, hohe Frau, die das Gerücht 
Als Hier anwejend meldet — 


Elijabeth. Wohl, ich bin's. 
O kündet mir, wenngleich mein Herz wird bluten, 
Das Schredengende meines armen Sohnes! 


Alard. Er ftarb ala Held, wie er als Held geftritten. 
Mag Euch genügen diefes kurze Wort! 


Eliſabeth. Mein Herz verlangt nah mehr. O fagt mir 
alles! 


Allard. Auf offnem Markt, dicht an des Meeres Buſen, 
Erhebt ſich dag Gerüft, dag Konradin 
Mit feitem Schritt beftieg an Friedrichs Seite. 
Kaum, daß er den Gefährten fich entrifien, 
Dernahm er oben noch einmal den Spruch, 
Den der nur, der ihn las, gebilligt Hatte; 
Doch war noch nicht der feile Knecht zu Ende, 
Als ihm ein Ritter ſchon den Leib durchrannte 
Bor Anjous Blicken, der, vor Zorn erbebend, 
Allein auf ſeines Schloffes Söller ftand. 
Nun ſank der Freund dem Freunde in die Arme 
Zu langem Scheidefuß. Dann, vorgetreten, 
Warf Konradin den Handichuh in die Tiefe, 
Wobei er Aragon, von Manfreds Seite 
Ihm nah’ verwandt, die eignen Rechte zuſprach. 
Fin Ritter, den zuvor fein Menſch gejehn, 
Hob auf das Pfand und war damit verichwunden. 
Doch Sonradin, nach abgelegten Kleide, 
Xag auf den Knien und ſprach fein lebt Gebet 
Inbrünſtig noch, worauf, zum Blod gewandt, 
Er niederbog jein fronenwürdig Haupt 
Und ohne Laut den Todesſtreich empfing. 

(Elifabeth taumelt zuriid und fintt auf einen Stein, der vor dem Muttergottesbilde 


liegt, nieder. Biolante, die der Erzählung mit innerer Erſchütterung gefolgt, beugt fd 
zerknirſcht zuſammen.) 


Allard (Eliſabeth zu Hulfe eilend. Ich hatt' es Euch vorher ge 
ſagt — 
Eliſabeth (fh wieder erhebend). Vollendet! 
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Alard. Das Volk ſchrie auf und murrte weit umher, 
Doch Friedrich Wehruf übertönte alles 
Und machte felbft die rauh'ſten Krieger weinen. 
Nur Anjou, dem der Hingeopferte, 
Solang’ er lebte, auch im tiefften Kerker, 
Beftändig hätte jeinen Schlaf geftört, 
War no in feinem Haffe nicht verjöhnt, 
Und ohne Aufichub fiel auch Friedrichs Haupt. 
Ihm folgten nach der Reihe die Gefährten, 
Als letzter Lancia mit beiden Enkeln, 
Die feufzerlos in feinem welken Arm 
Ihr kaum erblühtes Leben ausgehaudht: 
Es fiel das Beil, bis alle hingemordet. 
Da plöglich kehrten alle Blide fich, 
Don einem Wunderzeichen aufgeregt, 
Aufs neue dem entjeelten König zu. 
Ein Adler ſchoß hernieder aus den Lüften 
Und tauchte in das königliche Blut 
Den rechten Ylügel dort, darauf er wieder 
In gleich beeiltem Fluge fich erhob 
Und in des Himmeld Höhen fern entichwand, 
Vor Gottes Thron das Zeugnis Hinzutragen 
Der, jeit es Menjchen giebt, jchuldvollften That. 
(Trompetenſchall. Karl von Anjou, $rangipani zur Seite, tritt mit Gefolge 
auf.) 
Karl von Anjon (m auard). Hier find’ ih Euh! So mögt 
Ihr gleich erfahren, 
Daß ih Amalfi und Sorrent Euch biete, 
Wenn Yhr in meinem Reich verbleiben wollt. 
(Nach einer Pauſe.) 
Auch Frangipani hab' ich ſchon bedacht 
Und Pelargoſa ihm für feine Tochter 
Berliehn zur einft’gen Mitgift. 
Yraugipani (der jeine Tochter bemerkt Hat, auf fie zugehend). Hörft Du wohl? 
Beneidenswert wird fein fortan Dein Los. 
(Biolante ablehnend, betrachtet Ihren Vater einen Augenblid lang und thut einen heftigen 
Zug an ber Klofterglode, an ber eine ältere Nonne ericheint.) 
Bislante. Beneiden wird wohl niemand mich hienieden. 
(Zum König.) Behaltet Euren jündenvollen Lohn ! 
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(Zu ihrem Vater.) Ich Habe abgefchloffen mit der Welt 
Und hege Einen Wunſch nur noch im Kerzen: 
Daß mein Gebet Vergebung mir gewinne! 


(Ste tritt nad einem dankbaren Blid auf Elifabeth, von der Pförtnerin gefolgt, in das 
Klofter, das fi Hinter ihr fließt.) 


Frangipani. Hör’ mich! — fie geht! — Nun fteh’ ich, kinder⸗ 
8 


Was hat mein heillos Trachten mir genützt? 
(Er entfernt ſich.) 


Karl von Anjon (sm Auar). Scheint Euch der Preis zu klein, 
den ih Euch bot? 
Allard. Ich nehme nichts aus Euren blut’gen Händen 
Und wende meinen Rüden Eurem Reiche. 


(Er entfernt fi; Elifabeth nimmt das Käfthen und wenbet fi) zu Karl.) 


Karl von Anjom (su Elifabets. Was foll der dargebotne Schrein 
bedeuten ? 
Elifabeth. Noch einmal wiederhol’ ich meine Bitte: 
Gebt um den Schak mir meine Sohnes Leichnam! 


Karl von Anjou. Vergebliches Bemühn, es lockt mid 
nich 


Elifabeth. Hat Dich nicht einer Mutter Schoß getragen, 
Daß Du mit Füßen trittft der Mutter Schmerz ? 


Karl von Anjon. Der Anblid feiner Gruft im deutſchen 
Rande, 
Er würde immerdar ala Stachel dienen 
Und Rächer ohne Zahl mir dort erziehn: 
So könnt’ ich im Befite meines Reichs 
Nicht ficher fein, noch Später meine Erben. 
Elifabeth. Hoffit Du den Himmel zu betrügen wohl 
Durch Menichenwiß, blutgieriger Tyrann? 
Ich forge vor, daß Dir der Plan mißlingt: 
Ich Schleudre Dir in Deine ſchwarze Seele 
Den Fluch der Mutter! Ruh'los folft Du fein 
Auf Erden ſchon, wie ruh'los nach dem Tode! 
In fteter Sorge um den friſchen Raub, 
Den Du doch Deinem Stamm nicht wirft erhalten. 
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Noch in der Todesftunde ſollſt Du zittern 
Und gern bereit zu taujchen fein mit ihm, 
Des Lönigliches Blut Du haft vergofien, 
Weil er jein Erbe zu behaupten kam, 
Das Du mit Geierllauen ihm entriffen. 
Fluch über Dich und Dein gefamt Geſchlecht! 
(Die Leihname Konrabins und Friedrichs werben auf einer verbüllten Bahre 
dabergetragen, vom trauernden Bolt begleitet.) 
Da, weide Dih am Anblik Deiner Opfer! 
Willſt Du fie noch entreißen meiner Hand, 
So töt’ auch mich und lege mich zu ihnen! 
(Sid vor der Bahre niederwerfend.) 


Durchbohr' mein Herz, wenn Du noh Mut befißeft 
Und Du nicht feiger noch ala graufam bift! 
Karl von Aujou. ort! länger leih’ ich nicht mein Ohr dem 
Ziſchen 
Der Schlange, deren Brut zum Glück mir tot. 
Schafft weg das Weib, ſonſt wiegelt fie mir noch 
Mein zahmes Bolt an diefen Leichen auf! 
(Er entfernt ih mit dem Gefolge.) 
Elifabeth (su den Trägern der Vahre). Hinweg, ihr Schergen Eures 
biut’gen Herrn, 
Berübre einer mich 
(Auf die Bahre deutend.) 
noch dieje Opfer! 
(Die Trüger entfernen fi zögernd, das übrige Volk bleibt teilnahmsvoll im Hinter⸗ 
grunde fliehen.) 
Mein Sohn, mein Sohn, mein unglüdfel’ger Sohn! 
(Ste fintt an der Leihe Konrabins nieder. Allard kehrt zurild.) 


Allard. Wer wird nicht Mitleid Eurem Schmerze weihen? 
Ja wahrlid, Euer Sohn war groß und edel! 
Ih klag' um ihn und daß ich ihn befämpft. 
D hätt’ er nimmer dieſes Land betreten, 
Das keinem Deutjchen noch hat Heil gebradt! 
Doch während Laften wird auf Anjous Namen 
Der Fluch der Nachwelt, wird bewundert ftrahlen, 
Und mehr noch jedem kommenden Gefchlecht, 
Des legten Hohenſtaufen Ruhmesitern! 
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Eliſabeth (die Ach halb aufgerigtet Hat. Dank Euch für Euren Troft, 
ich nehm’ ihn an, 
Al mir von Bott gefandt. — Lebt wohl! Lebt wohl! 
(Nachdem Allard abgegangen, wendet fie fih zur Vahre und ſpricht mit einem Bid zum 
Simmel.) 


Hilf, Mutter, dort, daß ich das Leid ertrage, 
Und laffe mich im Schmerz die Thränen finden, 
Um zu beweinen meinen Konradin! 

(Indem fie fi über die Bahre beugt, fällt ber Vorhang.) 


Ende des fünften Altes. 


Ende. 





Tudwig ver Bayer 


oder 


Der Stireif bon Mühldorf. 


Baterländifches Schaufpiel in fünf Alten. 





Jerſonen. 


— — 


Kaiſer Ludwig der Bayer. 

Friedrich der Schöne, 

Leopold, Herzöge in Öfterreich. 

Heinrich, 

ER von Bollern, Burggraf von Nürnberg. 
einrich, Herzog in Niederbayern. 

Johann, König von Böhmen. 

Margareta, Ludwigs Gemahlin. 

Iſabella, Friedrich des Schönen Semahlin. 

Seyfried Schweppermann, Feldhauptmann, Ritt 

Georg von Schlüffelberg, itter 


Konrad von Bayerbrunn, auf 
Albrecht Rindsmaul, “ubwigß 


Wigand von der Trausniß, 
Walther, deflen Sohn. 
Walburga, deſſen Tochter. 
Strich von Pillichsdorf, 
ih von Bifäingen, Ritter auf Friedrichs Seite. 
Kurt von Ebersdorf, 

lihta von Birotin, ein böhmifcher Ritter. 

artlieb Puechberger, Hofmeifter Kaifer Ludwigs. 
Gottfried, Karthäuferprior von Mauerbad). 


Prinzen, Ritter und Knappen, zwei Herolde, bewaffnete Bürger, Banner- 

träger, Edelleute und deren ‘rauen, Bürger und Bürgerinnen, Rats- 

herren, Handwerker, darunter die Bäder und Schubmwerler Münchens, 
Mönde und Klofterbrüder, LZandleute, fahrende Schüler, Spielleute. 


Zeit der Handlung: die Jahre 1322—1326. 





Yreleg, 


gefprochen bei den Boll3-Aufführungen zu Kraiburg a. / Inn. 


Ein alter Kraiburger Bürger tritt auf und ſpricht: 


Wenn fi) zwei Heere gegenüber lagern 

Zum Kampf bereit, im lichten Schein der Waffen, 
Bol Zuverfiht und auf den Sieg vertrauend, — 
Ihr glaubt es wohl, daß ſolcher Augenblid 

Ein fo denkwürdig Schaufpiel una gewährt, 
Daß, wer es ſah, ed nimmermehr vergißt. 

Und vollends gar, wenn fich die beiden Gegner, 
Stirn wider Stirn, als Nebenbuhler troßen 
Und einer Krone Macht den Kampfpreis bildet ! 
Der Treuen ganzes Aufgebot um fich, 

Sind fie genaht, den langen Zwift zu Löfen, 
Der nicht verderblich nur für fie allein, 

Nein, der ein ganzes Reich in fich geipalten. 
Entladen muß fi der Gewitterfturm, 

Auf daß, nach unvermeidlich letztem Ringen, 
Der Ausgang zeige, wen der HERR erhöht. 
Und fo geſchah's auch einft auf den Gefilden, 
Die nah’ ſich dehnen zwifchen Inn und fen, 
Als dort am Abend vor Sankt Michael 

Die beiden Gegenkönige geraftet, 

Um mit dem erfjten Strahl der nächften Sonne 
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Sich zu erheben zum gewalt’gen Strauß: 

Mit Ludwig jeine Bayern, hoch und nieder, 
Der mindre Teil nicht aus der Städte Schoß, 

Ein ſchlicht Gefolge zwar, doch durchaus mannlich; 
Mit Friedrich Öftreiche ſtolze Ritterfchaft, 

So hochgemut, wie er, und Tampfbegierig, 

Allein mich dünkt, nur allzukühn im Herzen. 

Wohl waren da der Helden viel vereint, 

Indes ich meid' es, fie Euch aufzuzählen, 

Da ihr in Ungeduld auf Thaten harrt. 

Sie euren Bliden ſichtbar vorzuführen 

Und zu erheben jedes biedre Herz 

An würd’gen Beijpiel unjrer ſtarken Väter, 

Hat Kraiburgs Bürger eifervoll befeelt 

Zu diefem Spiel, das euer Beifall Lohne! 

So folgt uns denn, jobald ihr Tag erwacht, 

Zum mädt’gen Schwanten der Entſcheidungsſchlacht, 
Doch follt ihr erft, was fich zuvor begeben, 

Im folgenreichen Hergang mit erleben. 





Srfler Akt. 


Erſte Scene. 


(Zm alten Hof zu Ründen. Ein faalartiges Gemach mit einer Haupt- und einer 
Seitenthür. Ludwig ber Bayer figt vor einem Tiſch, an deſſen Fuß fein Schwert 
lehnt, in Gebanten verfunten ba.) 


Ludwig der Bayer. Was ruht auf eines Königs Haupt für 

Sorge! 

Neun lange Jahre währt ſchon diejer Krieg, 

Der zwifchen mir und Friedrich ſich entzündet, 

Als Frucht und Yolge unfrer Doppelwahl, 

Und noch ift nicht fein Ende abzufehn. 

Derwüftet und verheert find weite Streden 

Des Landes, dad mir von den Vätern ftammıt, 

Wie der Gefilde, die zum Reich gehören: 

Was ich beichirmen follte, feufzt in Not. 

Das greift ana Herz und Ichafft ihm bittre Stunden. 

D daß ich nie in meine Wahl gewilligt! 

(Er verfinkt in Gedanken; fein Hofmeifter, Hartlieb Buehberger, tritt durch bie 
Hauptthüre ein und naht fi feinem Herrn mit teilnehmender Gebärbe.) 
Puechberger (tür ſich. Soll ich e8 wagen denn? Doc ja, ih 

(Laut.) muß. 
D Herr, ala ich den Kriegsſchatz eben prüjte, 
Hand ich auf elf Pfund Heller ihn gefchmolzen, 
So bleib’ ich mit dem Sold im Rüdftand wieder. 
Ludwig der Bayer. Auch dieſes noch! Wie denkt Ihr ihn 
zu füllen? 
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Puechberger. Wie ſchon einmal, müßt Ihr jo arm wie rei 
Für jedes Pferd und Rind, für jedes Schaf, 
Das in dem Gtalle hält und auf der Weide, 
Auflegen eine ausnahmsloſe Steuer. 


Ludwig der Bayer. Tür jede Klaue ein Vermögen fait! 
Dies Überfteigt die Kräfte meiner Kinder — 
Ich will nicht meines Volks Bedrüder heißen. 
Vnechberger. Fragt’ ich mein Herz, mir ging es ebenjo. 
Iſt's Härte, laſſe Gott fie mich entgelten! 
(Die Haiferin Nargareta tritt burd bie Seitenthür ein. Er gebt zu ihr und rebel 
leife mit derfelben.) 
Ludwig der Bayer (für fichy. Ich will nicht, daB der niet 
Dann e8 büße, 
Was, die mir Treue jchulden, an mir fehlen. 
Drum geb’ ich Lieber meine Krone Hin, 
Als daß ich fie um ſolchen Preis bewahre. 
(Er verfintt von neuem in Gedanken.) 
Bnechberger (ju Margareta, bevor er durch bie Seitenthür abgeht). Gott geb’ 
ein Wort Euch ein, ihn aufzurichten! 
Margareta (su dem Abgehenden) Der Botſchaft trau’ ich's zu, die 
ich ihm bringe. 
(Sie nähert fi ihrem Gemahl und legt ihm die Hand auf bie Schulter.) 
Was hat Dich wieder für ein Bram befallen? 
Ludwig der Bayer. Ich finne nach dem Lauf der argen Welt. 
Margareia. Haft Du nicht Freunde doch genug in ihr, 
Die wohl verdienen, daß Du auf fie baueft? 
Ich führe Einen nur mit Namen an, 
Es ift von Nürnberg dort der Burggraf Yriedrich, 
Dein alter Freund und heimlich trauter Rat, 
Den Du auch jet zu Dir heran befchieden. 
Ludwig der Bayer. Wohl, daß er bald ericheine, Br ich 
ehr. 
Margareta. Er kann Dir näher fein, ala Du vermuteſt. 
Doc andre auch bewährten fich als treu. 
Erzählteft Du nicht oft, wie Deine Ritter 
Mit Rüben aus dem Feld den Hunger ftillten, 
Als Du vor Deinem treuen Speyer lagit? 
Sie waren ſtolz darauf, mit Dir zu darben, 
Und wollt’ ih Dir aufführen alle Städte 
In Franken wie in Schwaben und am Rhein, 
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Die ftandhaft in der Not zu Dir gehalten, 
Sch könnte faum damit zu Ende kommen. 
Gedentt Dir noch, wie Dich von Friedberg her 
Die Bürger Augsburgs ängſtlich eingeholt 
Und Dih mit Fadellicht ins Thor geleitet? 
Auch Regensburg war ftet? des Jubels voll, 
So oft Du nahteft diejer werten Stadt; 
Ich ſelbſt Hin Zeuge Deines Danks geweſen. 
Traun, Ludwig, nicht verlaſſen ſtehſt Du da! 
Ludwig der Bayer. Was aber frommt mir ſolch erprobte 
Treue, 
Da ich verlaffen bin von meinen Wählern, 
Die Sorge tragen nur fürs eigne Wohl 
Und um des Reiches Not fich nicht befünmern. 
Margareta. So ift e8 um ſo mehr wohl Deine Pflicht! 
Sprich, führft Du nicht ala Sinnbild Deiner Herrichaft, 
Das ih ala Tochter Hollanda Stolz begrüßte, 
Ein Ihwimmend Schiff, das mit gefpannten Segeln 
Zum Troß den Stürmen, die e3 angefallen, 
Durh Klippen fteuernd feinen Lauf vollendet ? 
Budwig der Bayer. Stell’ mich dem Nebenbuhler gegenüber, 
Doch mit geübten Kriegern, wie fie mir 
Bei Speyer, Straßburg, Eßlingen gefehlt, 
Der Streit foll diefen Mond nicht überdauern ! 
Margareta. Al Du bei Ganmelsdorf auf® Haupt fie 
ı ſchlugeſt, 
Stand nicht die Übermacht auch dort bei ihnen? 
Ludwig der Bayer. Den Sieg verdankt’ ich Bott, dem Hort 
der Wailen, 
Der mich mit ſolcher Stärke ausgerüjtet, 
Zu jhüßen die Unmünd’gen, die ihr Vater 
In Niederbayern jterbend mir empfohlen, 
Wie Straubing mir und Landshut fund gethan, 
In deren Obhut er zunächit fie ftellte. 
Margareta. Und kann der Herr fein Wunder nicht erneuern? 
Vermochteſt Du mit einen Reiterhaufen, 
Den ein’ger Städte Banner nur verftärkt, 
Hervorgebrochen aus den Morgennebeln, 
Ein ganzes Heer von Rittern Hinzuftreden, 
Was macht Di da Dein jeß’ger Stand befümmert ? 
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Ludwig der Bayer. Berrat, der mich umgiebt von allen 
Seiten, 
Und der, verlegen nicht um Ort und Stunde, 
Mir tückiſch nachjtellt bei der Andacht felbft. 
Margareta. Doc ließ er Dich auch Gottes Schuß erkennen. 
Ludwig der Bayer. Wie traulich ftand ich zu dem Öttingen! 
Doh er aud ging zulekt zum Yeinde über 
Mit beiden Söhnen, die ich vorzog vielen. 
Margareta. Wer weiß, ob fie zurüd nicht gerne kehrten, 
Geit fie gewahrt die Stirn’ des neuen Herrn. 
Ludwig der Bayer. Als ich die Krone annahm, an ein 
Opfer, 
Das ich dem Vaterland nur dargebradht, 
Doch ihm, wie mir, erwuch® daraus fein Heil. 
Margareta. Wohin die Rede fteuert, merk' ich wohl, 
Drum fol ein andrer mir erwidern helfen! 
(Sie eilt nad ber Nebenthür unb öffnet fie.) 
Herr Burggraf, ich bedarf in Nöten Euer. 
(Friedrich von Zollern tritt ein.) 
Hier ift er, dem fein Zruß fi) wird ergeben. 
Ludwig der Bayer (ihm entgegeneilend). Sein Antlik freilich if 
mir ſchon ein Troſt. 
(Den Burggrafen an ſich ziehend.) 
So jehnt’ ich mich nach Dir, wie auf den Quell, 
Der ihn Erquidung Ichafft, der Pilger horcht. 
Friedrich von Zellern. Nicht minder hat e8 mich zu Dir ge- 
dogen, 
Und Deinen Ruf vernahm ich freudenvoll. 
(Sie nehmen! Platz.) 
Ludwig der Bayer. Ich habe Dich zum Mittelamann erkoren, 
Der diefen langen Streit mir enden helfe. 
Ich Hoffe, die Erinnrung an die Zeit, 
Da ich und Friedrich, die wir Enkel beide 
Bom großen Rudolf, brüderlich uns Liebten, 
Wird auch in ihm nicht ganz erlofchen jein. 
Sriedrih von Zollern. So ift e8 Deine Abficht A das 
eich, 
Das er fo lange ftreitig Dir gemacht, 
Durch friedlichen Verzicht zu überliefern ? 
Ludwig der Bayer. Verzicht ? 
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Margareta. So hatt’ auch ich e8 nur gedeutet. 
Ludwig der Bayer. Glaubt ihr, ich werde weichen dem, der 
einft 


Auf einer Tonne ward zu Bonn gelrönt? 


Friedrich von Zollern. Wer aber Soll ftatt feiner es ge- 
winnen ? 

Ludwig der Bayer. Das kann fih nur aus neuer Wahl er- 
geben ! 

Triedri von Zollern. Aus neuer Wahl, jo lang ihr beide 
lebt? 


Ludwig der Bayer. Ich dene, Friedrich ift des Kampfes jatt 
Sp gut als ich, und mein bereites Beilpiel 
Macht ihm es Leicht, auch ſelbſt zurüdzutreten. 
Friedrich von Zollern. Zurüdzutreten ? ift die, Herr, Dein 
Ernit? 
O, rufe Dir zuräd in Dein Gedächtnis 
Des Reiches Stand, ala Du zur Krone kamſt. 
Die Wähler waren uneins unter fich, 
Ob fie dem Sohn des jüngjt veritorbnen Kaifers, 
Dem König Böheims fie zuwenden follten, 
Ob Friedrich ala dem Sohn und Entel jener, 
Die vor dem Luremburger fie getragen. 
Da fielen, wie von Gott gelenkt, die Blicke 
Derjenigen, die in der Mehrheit ftanden, 
Auf Dich, der kurz zuvor erfochten Hatte 
Den wunbergleichen Sieg bei Gammelsdorf 
Und defien Name war in aller Munde. 
Du zögerteft, da Du Dich hieltſt gebunden 
Durch ein Verfprechen, dag Du bei der Sühne 
Zu Salzburg ahnungslos dem Freund gegeben, 
Doch das für Dich nicht bindend ward erkannt. 
Zwar Hatteft Du empfehlen ihn gedurft, 
Und dieſes Haft Du redlich auch gethan. 
Do fand e8 nicht bei Dir, auch zu verhindern, 
Daß Du berufen würbeft ſelbſt zur Krone, 
Die Du denn auch, erzärnt durch Friedrichs Haft, 
Der ih an Ort wie Zeit der Wahl nicht kehrte, 
Entichloffnen Sinnes mutig angenommen — 
Ludwig der Bayer. Bornehmlich überredet durch Dein Wort! 
Sreifs Werte. III. 20 
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Friedrih von Zollern. Das ich, wie damals, heute noch ver- 
trete, 
Und kurz, Du gingft aus gilt’ger Wahl hervor, 
Die Dir Verblendung nur kann ftreitig machen. 
Margareta. Kannſt Du nach jolcher klaren Widerrede 
Noch wünjchen, Deine Würde abzulegen ? 
Du kannſt es nicht; ich blide in Dein Herz: 
Ein Held wie Du hält feit an feinem Rechte. 
Ludwig der Bayer. Bevor er zum Bedrüder wird den Seinen, 
Entjagt er jelbft, und das ift meine Lage. 
Friedrich von Zollern. Die ich voraus bedacht in fchuld'ger 
Pflicht — 
Drum nicht mit leeren Händen naht’ ih Dir; 
Und ift’8 auch wenig nur, es reicht doch Hin, 
Di in den Stand zu fegen, Deinem Volke 
Die Plage folder Steuer zu eriparen. 
Ludwig der Bayer (iyn umarmend). Mie fol ih Dir für dieſe 
Treue danken! 
Margareta. Auch mich laßt Euch befennen meinen Dant! 
(Sie reiht ihm beide Hände dar.) 
Friedrich von Zollern. Ich that nur meine Schuldigfeit ale 
Fürſt. 


Vertraut' ich nicht ſo ſehr auf Deinen Stern, 
Ich hätte nicht zur Krone Dich beredet. 
Ludwig der Bayer. O glichen alle Fürſten Dir im Reiche! 
Friedrich von Zollern. Auch andre noch find ihrer Pflicht ge⸗ 
enk. 


So hatt' ich jüngſt, um ficher uns zu ſtellen, 

Zu Eger eine Zwieſprach' mit dem Böhmen, 

Und da geftand er mir zwar ohne Hehl, 

Daß er den Blid-auf Brandenburg geworfen, 

Doch andrerjeit3 gewann ich auch Gewißheit, 

Daß er, durch feine Lockung noch verführt, 

Mit ganzer Kriegsmacht wird im Feld erfchrinen, 

Sa, daß er völlig jchon bereit dazu. 
Ludwig der Bayer. Er ftreitet für die eigne Krone mit. 
Sriedrih von Zollern. Durch ihn erhielt ich u die fichre 

nde, 
Daß Herzog Leopold am Bodenfee 
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Ein Heer zufammenzieht in aller Eile, 
Gleich feinem Bruder, der in Hſtreich rüftet. 
(Es wird ein Stimmengewirr in der Ferne vernehmbar. Hartlieb Puechberger 
tritt eilend aus der Hauptthur auf.) 
Margareta (u Puchdergr. Was fchrieb Euch das Entjeßen auf 
die Miene? 
Puechberger. O Herr, dag dacht’ ich nimmer zu erleben ! 
Ludwig der Bayer. Welch neue Hiobspoſt hat fich verbreitet? 
Puechberger. Es ritt auf ſchaumbedecktem Roß foeben 
Der Niederbayer ein durch unſer Thor, 
Von ſeinem Schloß in Kraiburg aufgebrochen. 
Ludwig der Bayer. Mein Neffe Heinrich! — 
(Zur Kaiſerin.) 
Seien wir gefaßt! 
(Heinrich von Niederbayern tritt, wie er vom Pferde abgeſtiegen, auf.) 
Margareta. Da ift er Ichon, den Zorn im Angeficht ! 
Heinrich von Niederbayern. Was ich zu künden, un ift bald 
gelagt — 
Die Feinde brachen ein in unfer Land 
(Ludwig der Bayer fährt empor.) 
Bon Mühldorf ber, wo fie mit ihrer Spike 
Den Inn ſchon überfchritten; ihre Macht 
Sit groß und furchtbar, zu den eignen Streitern 
Hat ſich ein unermeßlich Heer gefellt, 
Der Ungarn und Kumanen Reitericharen, 
Des Krieges Geißel über ung zu fchwingen, 
Und alle Yluren, die fie wild durchitürnt, 
als MWüfteneien inter fich zu Laflen. 
Ludwig der Bayer. Reicht mir mein Schwert! Mein Schwert, 
wo ift mein Schwert! 
(Das Schwert umfafjend, das ihm Margareta darreidht.) 
Getroſt! ihr Anfchlag Toll zu Schanden werden, 
Und zögen fie auch ſelbſt jo dicht heran, 
Daß fie beichatteten ringsum die Erbe. 
Margareta sum Burggrafen.. Der Held ift wieder auferwacht in 


ihm! 
(Die Volksrufe kommen näher.) 


Ludwig der Bayer (sum Burgarafen). Kann ich fo rafch auf Deine 
Hilfe bauen? 
20* 
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Friedrich von Zollern. O Herr, in welcher Rot blieb ich Dir 


fern? 
Ludwig der Bayer (eine Hand erfafſend). Wie herrlich leuchtet 
Deine Treue, Zoller! 
Heinrich von Riederbayern. Nun laß auch unfre Hilfe Dir ge 
oben, 
Die wir Dir Ichulden, nicht bloß als dem Herrn, 
Nein, auch als unjerm väterlichen Schirmer. 
Sp wirft Du alle, die Du Dir verpflichtet, 
Geſchart erbliden um das alte Banner, 
Den Adel und die Kraft von Niederbayern, 
Bereit, für Dich zu bluten und zu fterben! 
(Das Volk dringt in den Saal.) 
Ludwig der Bayer (ipm die Hand reigenn) Nimm meinen Dant, 
der allen Biedern gilt! 
Ich grüße fie; auch unfre Bürgerzünfte 
Wird gleich der Ritterichaft mein Ruf verfammeln, 
Doch meine Münchner bring’ ich felbft mit mir. 
Buechberger (der die Cindringenden vergebens zurüdgehalten. Herr, ohne⸗ 
dem halt’ ich fie nimmer auf! 
Das Bolt. Hoch lebe Kaifer Ludwig, unjer Herr! 
Eine Stimme. Wir ftehen einig wie ein Mann zu Dir! 
Ludwig der Bayer. Sch nehme das Geldhnig freudig an. 
(Zu Margareta gewandt.) 
Es ftand bei mir einst, Friedrich aufzuheben, 
Doch unterließ ich’3, weil er wehrlos war; 
Gelingt mir's drum, daß fein ich habhaft werde, 
Nachdem er mich nun aljo überfallen, 
So werd’ ich feiner mich gar wohl verficdern. 
Margarete. Daß Dir's gelinge, joll mein Flehen fein! 
Ludwig der Bayer (sum Burggraien. Nun eine Bitte noch an 
Dich, Getreuer! 
Du Haft bei Nürnberg einen Ritter wohnen, 
Den ſchaff' mir Her, Du weißt e8, wen ich meine; 
Es ift der alte Seyfried Schweppermann, 
Daß er mit feiner Weisheit una berate. 
Griedrih von Zollern. Daß ich ihn bringe, drauf verlafle 
Did! 
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Ludwig der Bayer (igm die Hand reigend) Im Tyeld bei Mühldorf 
fehen wir ung wieder! 
Daß Boll (abriehend). Den lebten Tropfen Bluts für unfern 


ern! 
(Ale geben ab.) 


(Berwandlung.) 


Zweite Scene. 


(Bei Mühldorf im Zelte Ariedrih bed Schönen, wo eben der Kriegärat ver⸗ 

fammelt iſt. Derfelbe befteht aus Friedrich dem Schönen, dem Maridhall Die- 

trih von PBillihsborf, Ulrih von Walfe und anderen Führern des öfter: 

reichiſchen Heeres. Herzogin Jjabella im Geſpräch mit dem Prior Gottfried von 
Mauerbach. Herolde und Bewaffnete.) 


Friedrich der Schöne. Wie Hoch fchlagt ihr die Macht des 
Teindes an, 
Der fih gelagert kampfbereit vor ung 
Bon Dornberg ber und über Ampfing hin, 
Im Blachgefilde zwiſchen Inn und Ser? 
Dietrich von Pillichsdorf. Wohl reichlich auf die Hälfte unfrer 
Streiter, 
Doch ſtündlich mehren ihn noch weitre Scharen. 
Urih von Walſe. Am ftärkiten ift der Zuzug aus den 
Städten, 
Wie man an ihren Bannern leicht erkennt. 


Friedrich der Schöne. Mein Better hat fich immer gm be⸗ 
rühmt 


Der Treue ihrer waffenſtolzen Bürger, 
Doch müßten fie den Tod mehr als verachten, 
Menn fie angehen wollten unverzagt 
Die höchſt geprief’nen Ritter unfrer Zeit. 
Uri von Walfe. Dies eine aber gilt mir für gewiß, 
Wir überjchritten allzu früh den Inn. 
Sriedrih der Schöne. So hätten wir im Angeſicht des 
Feindes 
Den Übergang uns wohl erkämpfen ſollen? 
Dietrich von Pillichsdorf. Es war geraten, durch den Strom 
gededt, 
Die Ankunft Eures Bruders zu erwarten. 
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Friedrich der Schöne. Berfprochnermaßen Tandt’ ig Boten 
ihm 


Und hoffe ficherlich auf ſein Erſcheinen. 

Ich will, daß endlich die Entſcheidung falle: 
Neun Jahre ſchon im Kriege machten wir 
Der Waiſen und der Witwen allſoviel, 

Daß ich der Chriſtenheit es ſchuldig bin, 
Ein Ende dieſem Kriege zu bereiten, 

Es möge mir ergehen, wie es will. 


Iſabella (die fi ihm nahert). O laſſe Dich beſchwören auch durch 
mich! 


Nimm Abſtand von der Schlacht, Du wirſt erliegen, 
Wie groß auch Dein Vertrauen auf den Sieg. 
Friedrich der Schöne. Wie? Du, die ich mit Ungeduld zu 
Wien 


Oft nah der Zahl der Streiter fragen hörte, 

Du bift des Krieges ſatt mit Einem Mal 

Und fagft ihn: ab, bevor er noch begonnen ? 
Habella. O allzu blutig nur begann er fchon, 

Und glaube, mein Gemahl, hätt’ ich geahnt 

Die Schreden, die er im Gefolge führt, 

Sch Hätte Dich beichworen, abzuftehn 

Bon diefem Zug, den Du fo forglos Tührteft, 

Als dächte Du nicht wieder heimzukehren. 

(Zum ®Prior.) 

Helft mir, ehrwürd’ger Bater, ihn zu rühren | 

Prior Gottfried. Den Jammer, den ich ſah, verfchweig’ ich 


lieber 
Und fage nur, daß Sträfliches geſchah. 
Friedrich der Schöne. Kann überall mein Bli zugegen fein? 
Kann ich den Schritt Jo vieler Krieger lenken? 
Was einzelne verübt, iſt's meine Schuld ? 
Brior Gottfried. Ja doch und nochmal? ja, Ihr fehltet 
w 


et, 
Daß Ihr mit foldden Völkern Euch verbandet, 
Die heidniſch und ala völlige Barbaren 
Kein Deitleid fühlen mit des Nächften Schmerz, 
An dem fie ſich in ihrer Mordluſt weiden, 
Kein Alter ſchonend wie auch fein Gefchlecht. 
(Friebri der Schöne fteht erfgüttert de.) 
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Iſabella (NG an Friedrich ſchmiegend). O laſſe Dich bewegen! Weißt 
Du noch, 
Was vom Sterndeuter Dir verkündet warb, 
Den Du zu Mantua im Zurm befrugeft? 
Er jah Dich ſtets im Schweif des Löwen nur, 
Was ihm für ein verderblich Zeichen galt. 
Und ftebt e8 Dir nicht in Gedanken noch, 
Was Dir in Admont, wo Du Heerichau Bielteft, 
Der Abt im weißen Silberbart vertraute, 
Wie Deinem Bruder Heinrich ebenfalla ? 
Es werde Euch ein Unheil ficher treffen 
Dafür, daß ihr die wilden Heidenvölfer 
Hereingezogen in das eigne Land, 
Das fo ihr der Verwüſtung preißgegeben. 
Friedrich der Schöne. Es ift zu ſpät, da alles fchon gefchehn. 
(Sie an fi ziehend.) 
Ein Frauenherz ift nicht im Feld zu brauchen — 
Du würdeft wohler Dich daheim befinden. 
(Heinrich von Öfterreih und Heinrih von Bifjfingen treten mit einigen 
Nittern auf. Das Zelt bleibt His zum Schlufle der Scene geöffnet.) 
Mein Bruder Heinrich, der und Kundſchaft bringt! 
(Zu Heinrich von Öfterreid.) 


Du kommſt, mir unfern Bruder anzumelden ? 
Heinrich von Hſterreich. Noch nichts verriet uns leider ſeine 


ähe, 

So weit wir auch ins Land die Blicke ſandten. 

Dagegen ſahen wir des Böhmen Heer 

Bollzählig angereiht dem Bundsgenoſſen, 

Den er an Stärke faft noch übertrifft. 

(Bewegung.) 
Brior Gottfried. Herr des Gerichts, fchnell fiegen Deine 

oten! 


Iſabella. O Gott, der Fluch fängt an, fich zu erfüllen! 


(Ste wendet ih verzweifelt zum Prior.) 


Friedrich der Schöne. Er jpart e8 uns, ihn on Pia auf: 
zujuchen ! 

Dietrich von Pillichsdorf. Ich ſäh' es, traun, uns lieber nicht 
eripart ! 


912 Zubwig der Bayer. 


Friedrich der Schöne. Es werben morgen fünfzig Jahre fein, 
Daß Kaifer Rudolf ward vom Reich erkürt, 
Der feinem Haus auch Böhmen zugebracht, 
Und defjen eingedent, jchreit’ ich zum Angriff. 
(&r winkt den Herold heran. Iſabella tritt herzu.) 
Iſabella. CH’ Du die Forderung dem Feinde fehidft, 
Laß mich den Ring beſchaun an Deinem Finger; 
Nach feinem Glanz ift Habsburgs Glück beichaffen, 
So wollen wir auch Heute ihn befragen. 


Friedrich der Schöne. Laſſ' fein, Du thöricht abe eandiſch 
nd! 


Iſabella (die Friebrichs Hand erfatt,. O Gott, wo ift fein Schimmer 
bin entflohn? 
Sieh nur den Demant, blaß und bleich wie Erde, 
Der wie ein Stern geftrahlt am beitern Himmel, 
Wenn ich ihn fonft beſchaut. O, achte drauf 
Und gieb Gehör der Stimme Deines Bruders! 
Friedrich der Schöne. Entmut’ge nicht die Meinen, Iſabella! 
Es ift vergeblich, was Du auch verfuchft. 
(Zu den Herolden.) 
Dermeldet meinem Better, Herzog Ludwig, 
Zugleich mit meinem kriegeriſchen Gruß, 
Daß ich vor Tag ihn morgen dort erwarte 
Auf jenem Plan, den ihr vor Augen Habt. 
(Die Herolde entfernen fih mit etlihen Bewaffneten. Die Sonne iſt im Tintergang 
begriffen.) 
Friedrich der Schöne (sm Iſabela)n. Es war nicht meine Abficht, 
Dih zu Tränen. 
Dies halt’ Dir vor und faffe jrifhen Mut! 
(Sie an ſich ziehend.) 
Du wirft mir's danken, daß ich widerftand, 
Bevor, wie jebt, die Sonne niederfintt. 
(Heinrih von Biffingen heranwinkend.) 
Ihr Halfet einft mit andern meiner Ritter 
Dies mir jo teure Weib für mich zu werben, 
Und fo vertrau’ ich fie denn Eurer Hut. 
Heinrich von Bilfingen. Ihr könnt auf meine Treue Euch ver- 
lafien. 
(Zur Seite.) 
Doch werd’ ich meinen Vorteil nicht verpaffen. 
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Friedrich der Schöne (su den übrigen gewendet). Ich bin verfichert 
befien, daß fich morgen 
Ein jeder unter euch ala echter Mann 
Bewähren wird mit allen, die ihm folgen, 
Wie ihr euch auch verlaffen dürft auf uns, 
(Seinen Bruder bei der Hand faflend.) 
Die wir des Heeres Führung übernommen 
Nach unfrer Väter Beijpiel, deren Macht 
Sich in der Krone darftellt, die ich trage, 
Und die ich auch gedente zu behaupten. 
Alle. Wir werden unfre Pflicht thun, baut darauf! 
(Ale verlaffen das Zelt.) 
(Verwandlung.) 


Dritte Scene. 


(Feld bet Ampfing an ber Zfer, vor dem Zelte Kaiſer Ludwigs. Ein Baum er- 
hebt fih in defien Nähe. Anweſend find Ludwig der Bayer, Johann von 
Böhmen, Heinrih von Niederbayern, Beorg von Shlüffelberg und 
Plichta von Zirotin, fowie andere bayerifche und böhbmifhe Führer. Das 
Zeit ift von neun jungen Rittern bewacht, denen fi fpäter eine Shar MUnchner 
Backerknechte von der Seite nähert und mit ihnen um die Ehre der Bewachung 
fih ftreitet. Buehberger, der nad einer Weile hinzukommt, ſucht zu beſchwichtigen. 
Es IR Abend und die Sonne noch im lintergehen.) 


Aohann von Böhmen (tnieend, wobei über ihn das döhmiſche Banner gehalten wird). 
Empfange meine Huldigung, o Herr, 
Die Du mir nachgefehn bis dieſen Tag, 
Doch die ich nun darbringe auf den Knien. 
Ludwig der Bayer. Wir ftehn bier ab von allen Formlich— 
eiten 
Und nehmen Euch in Pflicht durch diefen Handichlag. 
Aohann von Böhmen (fc erbeten). Vom Anmarſch Eures 
Gegners unterrichtet, 
Bin ih aus meinem Lande bergeeilt, 
Euch meine beften Streiter zuzuführen. 
Drum laßt mich Eurem Blid empfohlen fein 
Für die verwaiſte Kur von Brandenburg! 
Ludwig der Bayer, Auf Böhmen hab’ ich Euch u Recht be- 
tätigt, 
Doch Weitres bleibt der Zukunft vorbehalten. 
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Achann von Böhmen (eiſeite.. Meinft Du, ich fei gebunden 
nur an Dich? 
Im Herzen bin ich frei als wie zuvor. 
(Laut.) 
Man jagt, nichts könne in der Welt geichehn, 
Es jei der Böhmenkönig denn dabei; 
Doh wie mir auch das Herz dor Eifer brennt, 
Vermeſſen wär’ e&, riet’ ich bier zum Angriff, 
Zumal es Euch fo gut bekannt als mir, 
Daß fih dem Feinde fichre Hilfe naht. 
Ludwig der Bayer. hr ſtutzt wohl gar? Wir geben frild 
baut los, 
Und auch der Schutz des Herrn wird mit uns ſein. 
Fohann von Böhmen. Ihr ließet viel koſtbare Zeit ver- 
ftreichen. 
Ludwig der Bayer. Wir mußten auf der Städte Zugug 
barren, 
Wie auch gewärtig des a meifters fein. 
Aohann von Böhmen. Wen aber habt Ihr dazu außerfehn ? 
Ludwig der Bayer. Denjelben, der bei a und 
nlte — 
Sch meine unfern tapfern Schweppermann. 
Johann von Böhmen. Bon diefer Wahl verſprech' ich mir kein 
il. 


He 
Ludwig der Bayer. Was habt Ihr an dem Wadern qutzu⸗ 


een 

Aohann von Böhmen. Er fcheint zu alt mir für —F Krieg 
ein. 

Georg von Schlüfſelberg. Wie Ihr zu jung, erlaubt mir den 
Vergleich. 

Ludwig der Bayer (u Johann von Böhmen). Wo ſaht Ihr ihn, um 
folches zu erfennen? 

Aohann von Böhmen (auf Birotin deutend. Das mag Euch Der 


erzäblen. 
Ludwig der Bayer. Redet denn! 
Plichta von Zirstin. Wenn Böhm’ betrügt, jo ift ex fchlechter 
Mann, 


Wie Deutfcher auch, wenn, was er denkt, nicht fagt. 
Will ih an Moldau nicht mehr reiten beim, 
Wenn Unglimpf biet’ ich Ritter, was iſt recht. 


uu 
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Der Feind ſein ſtark, was fragt der Böhm' danach? 
Der Wenzel hat im Himmel viel Gewalt. 
Hilf, Herr, was iſt das für ein Feldhauptmann, 
Der vor Gefahr ſich forcht, weil Feind ihn ſchreckt? 
Heinrich von Riederbayern (auffahrend). Nehmt Eure Zung' in 
acht, ich rat' es Euch! 
Ludwig der Bayer. Kaltblütig, Sohn, laß ihn zu Ende 
kommen! 
Plichta von Zirotin. Gelt' was er mag, was kenn' ich 
Schweppermann? 
Hab' ich geſehn mit Augen meinigen, 
Hat ihm vor Furcht gezittert ganzer Leib 
Und Knie' geſchlottert, Gott erbarm' ſich ſein — 
Bin ich ſo nah' gehalten wie vor Euch — 
Daß ihm die Sporen in die Bügel klungen. 
Heinrich von Niederbayern tin die Zahne tnirigend. Verſtumm', 
fonft würg’ ih Dir die Lüg’ im Munde! 
Georg von Schlüflelberg. Herr, dag verdient nicht unfer, alter 
e 


Lubwig der Bayer. Geduld! Ich bin nur auf den Schluß 
geipannt. 
Plichta von Kirstin. Hat manches Junkerlein va erg ge: 
acht. 
Was fol Der Mut uns machen in der Schlacht, 
Dem Kraft und Seel’ fchon jetzt find ausgefacht? 
An einen Löwen hatten wir gedacht 
Und einen Hirſchen haben fie gebradht. 
(Murren bei den bayeriſchen, Beifall bei den bohmiſchen Nittern.) 


Johann von Böhmen. So geht die Rede, Herr, in Deinem 


Heer. 
Iſt fie vielleicht Dir auch verheimlicht worden. 


Subwig der Bayer. Ich glaube fie getreulicher zu kennen 
Und irre mich wohl faum. Doch nun zu Euch! 
Mär’ mein Entjchluß nicht feftgeftanden fchon, 
Zum Feldherrn unfern Helden zu erkiefen, 
Den uns bat Gott erwert zu unferm Heile, 
So hätte die der Hohn auf ihn bewirkt, 
Der Borficht ſtets vereint mit Tapferkeit, 
Und den der Anblid drum der Übermacht 
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Mit Recht erjchüttert Hat im treuen Herzen. — 
Da kommt er felbft, den Bannerherrn zur Seite. 
(Seyfried Shweppermann tritt mit bem Burggrafen Friebrig von 
Zollern auf, gefolgt von Albrecht Rindsmaul und Konrab von Bayer- 
brunn, Bigandb von ber Trausnig und anderen Rittern. Auch folgen ihnen 
wei Klofterbrüber in ber Kutte.) 
Ludwig der Bayer. Was bat die Kundſchaft Euch ertennen 
lafien 
Shhweppermann. So fteht’3, daB ich den Rat erteile, Herr, 
Den Feind am frühen Morgen anzugreifen, 
(Freudige Bewegung unter ben Bayern.) 
Dieweil er vorderhand nicht hoffen dar, 
Sich mit des Bruder? Streitmadht zu vereinen. 
(Erftauntes Rurmeln.) 
Ludwig der Bayer. Wicjo ? 
Friedrich von Zollern. Du wirft erjtaunt die Kunde Hören! 


Schweppermann (auf die beiden Klofterbrüder weiſend). Sie ſchickte Euer 
Abt von Yürftenfeld 
Mit diefem Brief zugleich. 
(Er händigt Ludwig die Rolle ein.) 
Ludwig der Bayer (su Shweppermann). Verleſt ihn ung! 


Schweppermann. Herr, da verlangt hr allzuviel von mir. 
Sudwig der Bayer. So muß der Schreiber bier dem Kriegs⸗ 
mann belfen. 
(Puehberger wird gerufen.) 
Was giebt e8 dort für Zank vor meinem Zelt? 
Buckhberger. Die Bäckerknechte ftreiten mit den Rittern 
Sid um die Ehre, Euer Zelt zu hüten. 
Ludwig der Bayer. Ein Iuft’ger Zant! Doc hören A den 
rief! 
Puechberger (tet. „Die Gnade unjer® Herrn, Fa lei mit 
ch! 


Mit Gottes Hilfe iſt es uns gelungen, 

Die Boten Friedrichs wie auch Leopolds, 

Die ſich vom Inn und Lech her hier getroffen, 
Wo unfre Knechte trunken fie gemacht, 

Die Pierde loszulafſſen unbemerkt, 

Und überdies die Briefe zu vertaufchen, 

Die fie bei fich geführt und deren Wortlaut 
Mir diefen beiden Fratres eingeprägt. 
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Doc jene trotten, während Ihr dies leſet, 
Erwadht vom Räufchlein, ihren Säulen nad 
Und ahnen nicht? don ihrem Mißgejchid. 
Nur um fo größer wird ihr Staunen fein.” 
Ludwig der Bayer. Das glaub’ ich wohl, daß es ein Staunen 
ſetzt. 


(Zu den Klofterbrübern.) 
Ihr habt ung einen großen Dienft geleijtet, 
Wir werden unſerm Stift Die That gedenken. 
(Zu Puechberger.) 
Das treue Schreiben legt mir in das Zelt. 
Burggraf Friedrich. Nimm meinen Glückwunſch zu dem 
Meifterftreich ! 
Ludwig der Bayer (su Bligta von Birotin). Und nun, was meint 
Ihr, darf ich es wohl wagen? 
Plichta von Zirstin. Was fragen lang, wo Böhm doch Helfen 


mu 
(Belädhter.) 


Johaun von Böhmen. Wir feiern morgen unfern Schutz⸗ 

patron, 
So wollen wir Santt Wenzel denn vertraun. 

Ludwig der Bayer. Ich freue mich der Wandlung Eures 
Sinne. 

Johann von Böhmen (ur Eeit), Wie groß die Wandlung, 
ſollſt Du noch erfahren. 

Ludwig der Bayer (u Schwerpermann.. Und nun trefft Eure An- 
ftalt für die Schlacht ! 

Schweppermann. Dazu bedarf ich erit der Vollmacht, Herr. 
Ludwig der Bayer. So jord’r ich Euch zur höchſten Führung 


auf, 
Der ich mich ſelbſt auch unterftellen werde. 
Schweppermann. Gut, demnach will die Ordnung ich be— 
ftimmen, 
In der wir morgen rüden an den Yeind. 
(Zu Johann von Böhmen.) 
Die Böhmen kommen in das Bordertreffen. 
Plichta von Zirotin. Iſt Wenzel nicht zum erftenmal ge 


ehn. 
Schweppermann (su Henri von Niederbayern). Ihr folgt Dicht bei 
mit Eurem Volle nad. 
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Heinrich von Niederbayern. Verſteh' Euch wohl und werb’ es 
recht bejorgen. 

Echweppermann. Nachlafien darf der Stoß nicht mehr an 

Bis in Verwirrung fie zurüdgeivorfen. 

(Zu Konrad von VBayerbrunn und Albrecht Rinbsmaul.) 

indes bedrängen wir den andern Teil, 

Die Ritter vorn, das Fußvoll binterbrein, 

Damit der Feind nicht kann die Lücke fchließen, 

(Zum Burggrafen.) 

In die Ihr Euch auf mein gegebnes Zeichen 

Aus dem Berfted, das ich Euch ausgeſucht, 

Als Hinterbut mit Euren Rittern werfet, 

Und fo den Ausſchlag gebt mit Gottes Hilfe. 
Friedrich von Zollern. Ich werde trachten, daß ed mir ger 


lingt. 
Ludwig der Bayer (in verwundertem Tone). Doch welch Geichäft ift 
mir wohl zugedacht ? 
Schhweppermann. Ihr werdet bei des Reiches Banner halten, 
(Zu Georg von Schlüfſelberg.) 
Das wieder fi in Eurer Hand befindet. 
(Zu Ludwig bem Bayer.) 
Doch müßt Ihr Euren Anzug baß verändern, 
Auf daß Ihr jeden Blick unkenntlich bleibt. 
Ludwig der Bayer. Ahr fcherzt wohl gar? Dem Kampf ſoll 
fern ich bleiben! 
Ehweppermann. Sa, Herr, weil allzeit Ihr zu hitzig ſeid. 
(Zu Puechberger.) 
Ruft mir die Ritter dort dom Zelt herbei. 
(88 geſchieht. Die Bäckerknechte treten gleihfall® herzu.) 
Sie follen gleich gekleidet Euch umgeben, 
Sch kann die Vorſicht Euch erlaffen nimmer; 
Man würde Euch nachftellen, bi8 Ihr fielet, 
Und unfer echten wäre dann umjonft. 
Ludwig der Bayer. Dem Kampfe fern! — 
Da legt Ihr mir zu großes Opfer auf! 
Schweppermann. hr Habt Euch zu gehorchen mir verpflichtet. 
(Bu Konrab von Bayerbrunn und Albrecht Rindsmaul.) 
Ihr werdet achten auf den freud’gen König 
Und gut mir ftehn für feine Sicherheit. 
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Albrecht Rindsmanl und Konrad von Bayerbrunn. Es Toll 
geichehn, wir bürgen Euch dafür. 
Schweppermann (u den jungen Rittern). Das Gleiche leg’ ich diejen 
an dag Herz, 
Die vor dem Zelt die Wache zu beftellen. 
(Bu den Bäderfnedten.) 
Die Bäder mögen lieber Brot uns baden, 
Damit wir in den Kampf nicht Hungrig ziehn. 
Einer der Bäder. Auch morgen folt Ihr uns nit feiern 


ehn 
Schweppermann. Das Hoff’ ich wohl, ala davon überzeugt. 
(Zu allen.) 
Gewinnen wir, jo wird fein Sold mehr mangeln, 
Erliegen wir, fo bleibt ein Reiterdienft 
Die einz’ge Einbuß’, und die tragen wir. 
Doch jetzt begeben wir zur Ruh’ uns alle, 
Auf daß wir andgeraftet ung erheben. 


Ludwig der Bayer. Laßt uns gehorchen, wie es Sriegern 


ziemt! 
Da wir befliffnen Überfall verfchmähn, _ 
Sp mag der Herold nach dem Brauch verfahren. 

(Der bereitfiehende Herold tritt heran. Die beiden Grafen von Öttingen nahen 
fh in dunkler Tradt mit entblößten Schwertern, die fie gejenlt Halten, langjamen 
Schrittes von der feindliden Seite ber.) 

Friedrich der Bayer. Wer naht fi ung in büßendem Ge- 

wande? 
Friedrich von Zellen Es find die Söhne, Her, des 
ttingen, 
Die ihres Haufes Abfall tief bereun 
Und zeitig noch zu ihrem König lehren. 
Ludwig der Bayer «u den vor ipm Inieenben beiden Grafen). Wir tollen 
ihre Umkehr nicht verſchmähen. 
Ein braver Dann läßt nicht den Sohn es büßen, 
Mas deffen Vater an ihm Übles that. 
(Ein Trompetenftoß. Pauſe, während der die beiden Brafen fi) wieder erheben und * 
auf Schweppermanns leiſen Befehl fih den neun jungen Nittern zugefellen. Der 
Herold Friebrih des Schönen tritt mit einigen Bewafineten aus beiden Lagern auf.) 
Der Herd. Wo find’ ich Den, Der hier gebietet? 
Schweppermann (auf Ludwig jeigend). Hier. 
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Der Herold. Vernehmet unſers Herrn gemefinen Auftrag. 
Er hieß es uns beftellen Herzog Ludwig 
Zugleich mit jeinem kriegeriſchen Gruße, 
Daß er bereit dazu, ihm auf dem Plan, 
Der die Vehwieſe beißt, im offnen Kampfe 
Nach Tagesandbrud morgen zu begegnen. 
Ludwig der Bayer. Wir werden dort fein und gewärtig 
feiner. 
Dies laff’ ich ihm mit gleichem Gruß vermelden. 
(Der Herold entfernt ſich mit dem Gefolge wieder.) 
Was zu erled’gen war, ift abgethan, 
Der eignen Botfchaft find wir überhoben. 
(Zum Herold des eigenen Lagers.) 
So fchreite durch die Reihn der Zelte denn, 
Die aus der Erde vor und aufgeſtiegen, 
Wo geftern noch in leere Luft wir jahn, 
Und mahne zum Gebet die Herzen aller! 
(Zu allen.) 
Erheben joll ſich Hier dem Herrn dereinft 
Ein Kirchlein, wenn wir fiegen. 
Alle. Wenn wir fiegen. 
(Die Bäder ſprechen es im Dialekt: „Wie ma fleg’n“, woburd dad Wort „Wimpafing” 
als der Name der heutigen Drtichaft dieſes Namens heraustommt.) 
Ludwig der Bayer. Nun laßt die Hilfe uns des Herrn er 


fleben. 
(Er niet nieder, alle folgen feinem Beiſpiel.) 


O Herr, wir riefen Dir in unfrer Not, 
Und fieh, Du fandteft Streiter ung in Menge. 
Dein Name fei gelobt in Ewigkeit! 


(Während alle das Gebet laut wiederholen und dabei auf den Knieen bleiben, entfernt 
fi} der Herold und wiederholt das Gebet in weiterer Ferne.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende des erfien Altes. 





Bweiter MNkt. 


Erſte Scene. 


(Auf freiem Felde bei Ampfing. Ludwig der Bayer Hält, neben ih Georg 
von Sälüffelberg, In einem mit blau und weißen Rauten gejierten Bappenrod 
ohne Abzeichen feiner Löniglihen Würbe, im einfaden Harnifh mit elf glei ihm ges 
Keideten Rittern, darunter die beiden Grafen von Vttingen und Walther, 
Bigandts von ber Trausnig Sohn; alle biefe ſtehen jedodh mehr im Hintergrund.) 
Ludwig der Bayer. Es tobt der Kampf, doch wir find ihm 
entrüdt, 

Als Hätte uns der Zufall hergeführt 

Und nicht dag Schickſal, das die Not will enden, 

An der fo lange nun das Reich ſchon krankt, 

Und ich fein Haupt zumal vor allen Bliedern. 

Was joll drum dieſes Abjeitsjtehn mir Frommen, 

Das ich bezahlen muß mit meiner Ehre 

Als König wie als Krieger, doppelt alſo? 

Was hilft das Leben mir, wenn ich nicht fiege, 

Und wenn ich, fiege, leb’ ich ohnedies. 
Gesrg von Schlüſſelberg. Auch mich verdrießt es, aan da⸗ 

zuſtehn. 

Und iſt's auch wahr, wie Ihr bekennen müßt, 

Daß uns der Sieg nichts nützte, wenn Ihr fielet, 

Was macht mein Leben koſtbar vor dem Atem 

So vieler andrer Ritter, die den Zoll 

Der Treue Heut’ mit ihrem Blut bezahlen 

Und durch ihr Beifpiel wirken jegt und imıner? 
Ludwig der Bayer. Das ift e8, defien ich auch muß entraten. 

Mein Recht bleibt aufrecht ftehn, wenn ich aud) falle, 
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Und fidert Dem, Der mir im Reiche folgt, 
Die Liebe und den Beiftand aller Treuen. 
Dies trat mir diefe Nacht recht in den Sinn 
In meinem Belt, und ich bereute fchon, 
Daß ich dem alten Kämpen mich gefügt. 
Georg von Schhlüffelberg. Doch habt Ihr Söhne, die es wohl 


verlohnen, 
Daß Ihr zu unferm Heile fie erziehet, 
Damit aus Eurem Stamm die Hoffnung Iprieße, 
Ya, mehr ala dies, dag Glüd der künft'gen Zeit. 
Ludwig der Bayer. Mit gleichem Grund, daher mit richen 
Weil jedes Große ſtets das Kleine ſpiegelt, 
Dürft' jeder Mann im Reich, dem Kinder blühn, 
Statt ſich zu ſtellen, ſeinen Knecht mir ſchicken; 
Und hielten wir Umfrage, wen'ge nur 
Erfänden wir, die nicht auch Väter find. 
Georg von Schhlüffelberg. Doch Einen fändet Ihr gewiß 
darunter, 
Und Der bin ih. Drum, als ich ward erwählt, 
Des Reiches Banner vor Euch herzutragen, 
Da wünſcht' ich, daß es mir beichieden wäre, 
Im Anblid Eures Siegs dahinzufcheiden 
ALS letzter des Geſchlechts der Schlüffelberge, 
Die ich zum Gipfel Hob und jah erlöfchen. 
Ludwig der Bayer (vefien Rechte ergreitenn). Doch daß Ihr Eurem 
Kaiſer unerjeplich, 
Dies, alter Freund, bedachtet Ihr nicht auch. 
Gott weigre drum Erfüllung Eurem Wunſche! 


(Albredt Rindsmaul und Konrad von Bayerbrunn erfheinen in Gile von 
der gleiden Seite.) 


Albrecht Rindsmaul (mo Hinter der Scene). Hier finden wir den 
Kaiſer und fein Banner! 
Ludwig der Bayer (fe erblicend). Da kommt uns endlich Kunde 
aus der Schladht! 
Wie halten fih die Unjern? Redet, Freunde! 
Konrad von Bayerbrunn. So mannhaft, Herr, daß es un- 
billig wäre, 
Nur einzelne zu rühmen vor den andern, 
Wo jolch vereintes Heldenwerk gejchieht! 
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Wir Hatten dicht gereiht vor ung die Böhmen, 
Mo wir vor Tag die Iſer überſetzt, 
Doh von den Pfeilen allgemach erfchüttert, 
Die auch im fchnellften Lauf der Ungar fchnellt, 
Gerieten fie ing Wanken, und ihr König 
War nicht der Lebte, der den Sattel räumte, 
Ward ihm auch eilig wieder aufgeholfen 
Bon einem unbefannten Ofterreicher 
Und er entriffen jo dem fichern Tode. 
Ludwig der Bayer. Er ftreitet weiter mit, indes ich rafte! 
Albrecht Riudsemanl. So ſchwankt der Kampf, doch unfer 
Schweppermann, 
Der fein Berzagen kennt, ift jet daran, 
Die Scharen Eures Volks beranzuführen, 
(Bu Georg von Schlüffelberg.) 
Und dazu müßt Ihr mit dem Banner vor. 
Ludwig der Bayer. Was Toll das Banner bort, wo id nicht 
in? 
Albrecht Rindemaul. Das laßt die Sorge unfres Ba berm 
ein! 
Ludwig der Bayer. Wo alle ftreiten, ſoll ich müßig Liegen? 
Georg von Schlüffelberg. Ihr macht in Eurem Herzen mit 
den Kampf 
Und mehr als irgend einer, wie ich weiß. 
Kourad von Bayerbrunn. Wir haben un? verbirgt für Euer 
eben. 
Ludwig der Bayer. Hab’ ich bei Gammelsdorf nicht auch ge- 
jtritten 
Und Hat es folder Vorkehr dort bedurit? 
Albrecht NRindemanl. Schwertichläge auszuteilen a fich 
nicht 


Für einen König, der Ihr heute jeid. 
Ludwig der Bayer. Ich könnte mehr ala Einen König nennen, 
Der ſolche Heldenarbeit hat verrichtet. 
Albrecht Rindemanl. Doch jelten nur fam einer heil davon. 
Denkt an des Adolf mordverwandten Tod 
Und andrer 208! 
Ludwig der Bayer. ich denke nur an Einen, 
An Friedrich, der fih heute Ruhm erwirbt, 
Indes ich opfre meinen Sriegernamen ! 
21” 


\ 
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Albrecht Rindsmanl. Er bat der Brüder vier, und follt' er 
fallen, 
So fteht ein andrer gleich an feiner Stelle. 


Ludwig der Bayer. O, wär’ ein folder Troſt auch mir ge 


blieben! 
(Zu Georg von Sclüffelberg.) 
Zieht denn mit Gott dahin und kehrt mir wieder! 
(&r reiht Ihm die Rechte.) 
Georg von Schlüſſelberg. Soll es nicht fein, Ihr wikt, ih 


fterbe gern. 
(Zu den Beglettern Ludwigs.) 


Behütet unfern Herm! — Nochmals, Iebt wohl! 
(Cr mit Albredt Rindsmaul und Konrad von Bayerbrunn enteilen in bi 
Schlacht; die elf JZünglinge begleiten fie einige Schritte und fehen Ihnen, BWeltke 
allen voraus, Tampfbegierig nad).) 
Ludwig der Bayer. Er eilt dahin, das Banner zu entjalten, 
Doch ich, ob deflen Haupt es follte fchweben 
Gleich eines Adlers Löniglichem Flug, 
Ich muß, unfenntlich durch dies Kleid gemacht, 
Das dieje elf zugleich mit mir auch tragen, 
Entfernt mich Halten vom entflammten Streite 
Und jo erniedern meines Helms Zimier 
Mit meines Haufes unbefledten Yarben, 
Die ich mit Stolz dem Reichapanier verwob, 
Als Wittelsbacher auf dem deutfchen Throne. 
Walther (der, von einem Pfeil getroffen, umfintt). Weh' mir, mich tra] 
ein Pfeil, ich fterbe — 
Herr, rettet Euch, ſonſt müffet Ihr auch fallen! — 
Laßt jchnell die Knechte Euch den Renner bringen 
Und jo Euch jchaffen aus der Schlacht. Lebt wohl! — 
(Sid nochmals halb erhebend.) 
Verleih” Euch Gott den Sieg und feine Gnade! 
Er ftirbt.) 
Ludwig der Bayer (ver, herbeigeeilt, fi über den Leichnam beugt). Wer 
ift es, der an mir jo herzlich Bing 
Als Mufterbild in fich verborgner Treue? 
Sieh’, Walther ift’s, des wadren Wigands Sohn, 
Der oft daheim beim Weidwerk mir geholfen, 
Als Knäblein ſchon zuvor don mir liebloft. 
Er warnte feinen Herrn im Sterben noch 
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Und mit dem leßten Wort, dag ihm entflohn, 
Rief er mir zu fein herzlich Lebewohl. 
Welch reich Gedächtnis hat die Liebe doch! — 
Das Licht ift ausgelöſcht in feinem Blicke, 
Doch, wie ein Strahl aus jener Welt des Friedens, 
Liegt Klarheit über fein Geficht verbreitet. 
O bete dort für ung am Thron des Schöpferg, 
Daß er vergeben wolle ung die Schuld, 
Wie täglich wir ihn bitten und dabei 
Sie unbußfertig immerdar vermehren, 
Unwert der Gnabe, die wir angefleht! 
(Ihm den Pfeil aus der Wunde ziehend, zu den den Leihnam umſtehenden jungen 
Nittern.) 
Der Pfeil, der ihm das junge Leben nahm, 
Soll aufbewahrt in jenem Kirchlein werden, 
Das ich, im Fall wir fiegen, Gott gelobt, 
Zum Angedenten an fein letztes Wort. 
(Er reiht einem ber Begleiter den Pfeil, der ihn zu fih ſteckt. Wigand von der 
Trausnig tritt in Gile auf.) 


Wigaud. Herr, weicht zurüd, der Kampf zieht fich heran! 


Ludwig der Bayer. Stet? weichen nur! O Tag der Schmad) 
für mid! 
Doch helft beklagen mir erft diefen Armen, 
Den ich mit Euch betrauern werde ftet2. 


Wigand (ieinen Sopn ertennend). Du biſt's, mein Walther, Du, 
mein einz ger Sohn, 
Den mir von fünfen Gott gelafien hatte 
Als Troft und Stüße meiner alten Tage? 
Nun finkſt auch Du mir Hin ins frühe Grab! 
Die Pflicht läßt Leine Thräne Dir mich weihn, 
Doch find’ ich Hier Dich nach vertobtem Kanıpfe, 
Safern ich Dir nicht werde nachgejendet, 
So fjollft Du Deine Ruhejtatt erhalten, 
Die Du verdient an andrer Helden Seite. 
(Sid aufridhtend.) 
Nun aber, Herr, iſt's Zeit, daß Ihr Euch fichert. 
Ludwig der Bayer. Laßt mich vernehmen erjt den Stand der 
Schlacht, 
Die hei entbrannt, nach dem, was ich erfahren. 
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Wigand. Gar viele Opfer hat fie ſchon geloftet — 
Ludwig der Bayer. Ihr ftodt und laßt erkennen Br das 
durd, 
Daß ein Berluft uns traf bejondrer Art. 
Wigand. Georg don Schlüffelberg — 
Ludwig der Bayer (erigüttern). Erriet ich's doch. 
(Nachdem er ſeinen Schmerz bemeiſtert.) 
Ich Habe viel an dieſem Mann verloren — 
Doch teilt mir auch fein ruhmvoll Ende mit! 
Wigaud. Noch eh’ er mit dem Banner angelangt, 
War Schweppermann des Anſturms Herr geworden. 
Schon aber rief vom Inn ihm neu Gelchmetter, 
Mo Herzog Heinrich in den Streit geftürzt, 
Und mit dem Pfande, dag Du ihm geliehen, 
Zog Hin der Heerfürft Deiner Niederbayern, 
Entgegen riedrich, der erfchienen ſelbſt 
Zu Hilfe feinem dit umringten Bruder. 
Ludwig der Bayer. Dein Gegner alfo ficht gleich allen mit! 
Wigaud. Dem Blit gleich, der dem Donner gebt voran, 
Drang er, vom Pferd geiprungen wie die andern, 
Um Bruſt an Bruft dem Feinde zu begegnen, 
Bon jern erkennbar an der Rüftung jchon, 
Die er im höchſten Staat der Waffen trägt, 
Mit niederwerjender Gewalt heran, 
Die Reiben lichtend mit dem breiten Schwerte 
Und niederftredend mehr als einen nur, 
Bis er zu Deinem Banner ber gelangt. 
Ludwig der Bayer. Und dort? 
Wigand. Zum Träger de Paniers ge- 
kommen 
Auf blut'ger Bahn, die er ſich ſelbſten brach, 
Entwand er Eurem treuen Schlüſſelberg 
Aug der geballten Yauft das teure Zeichen 
Und riß vol Wut e8 mitten durch entzwei. 
Ludwig der Bayer. Halt ein! Es ift der Schmach genug für 
mich! 


Ich werde diefe Unbill jelber rächen. 
(Er zieht das Echwert.) 
Wigand. Bezähmt Euh Herr! Ihr ſeid's den Euren 
ſchuldig. 
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Ludwig der Bayer (u feinen Begleitern, die gleich Ihm Die Echwerter züden). 
Mir nah! Die Krone gilt es und dag Reich! 

(Indem er mit den Elfen nad der Schladt ftürmt, folgt Wigand mit verlegener Miene. 
Herbeigelommene Kriegätnechte tragen den Leichnam Walthers hinweg.) 


(Berwandlung.) 


Zweite Sceue. 


(Im Zelte Friedrichsdes Schönen. Iſabella und HOeinrich von Biſſingen.) 


Iſabella. Daß ihn des Rings Erblaffen nicht erſchreckt, 
Scheint mir unfaßbar, und ich fürchte wahrlich, 
Der Yürft der Hölle treibt fein Spiel mit uns, 
Um ihn mit Lift zu ziehn in fein Verderben. 
Heinrih von Bilfiugen. Dies Hatt’ ich ſchon beſorgt für 
meinen Herrn, 
Als er zu Bafel fich gefrönt Euch zeigte. 
Das Schaugerfjte, das dort plößlich brad) 
Und viele aus dem Volke mit begrub, 
War's nicht auch Borbedeutung feines Falles ? 
Iſabella. Anklagen muß ich ſelbſt mich der Verführung. 
O, hätt’ ich ihm doch nie den Traum erzählt, 
Darin ic mich als Königin erblicdte 
Zur Seite ihm, bevor Ihr ſeid erichienen 
Zu Aragon, an feiner Statt zu werben. 
Heinrich) von Biſſiugen. Vom Rufe Eurer Schönheit an— 


gelodt, 
Die fih im ganzen Abendland verbreitet. 
Iſabella. Und wirklich auch erkannt' ich ihn fogleich, 
Als er, im Kärnthnerland mich zu begrüßen, 
Mir ohne jed’ Gefolg’ entgegenritt — 
Doch Hört Ihr nicht den Schlag von nahen Hufen? 
Heinrich von Bilfingen. Es wird mein Bote fein, den ich er- 


warte. 
(Er verläßt das Zeit.) 
Iſabella. Maria, hilf, daß er bewahrt mir bleibe! 
Du breiteft ja den Mantel Deiner Liebe 
Un die Bedrängten, die Du bergen willft, 
Und leicht erfeteft Du des Ringes Stärke, 
Die ihm verloren ging, durch Deinen Schuß. 


(Heinrich von Bffingen, von Rurt von Ebersdorf gefolgt, betritt wieder daß Zelt.) 
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Heiuri von Biffingen. Mein Zeltgenoffe, Kurt von Ebers- 
dorf — 


Er bringt verläff’ge Kunde aus der Schladit. 
Iſabella. Willlommen mir! Wie fteht’8 um meinen Herrn? 
Kurt von Ebersdorf. Ach würde jagen wohl, Hätt’ ich ver- 
Lafien 
Den Plan der Schlacht, bevor ich feinen Mut 
Sah ausgeartet in tolltühne Hiße, 
Die einem Fürsten, deffen Leben teuer 
Dem Untertban fo ſehr ala feinem Stamme, 
Al Frevel faft muß angerechnet werden. 
Iſabella. Erlaßt den Vorwurf ihm und klärt mich auf! 
Heinrich von Bilfingen. Die Yürftin ift gefaßt, verhehlt ihr 
nichts ! 


Kurt von Ebersdorf. Den Bitten derer taub, die ihn be- 
Ichworen, 
Drang Friedrich feinen Scharen fühn voraus 
In den geichlofinen Feind, mit eigner Hand 
So manden Tapfren im Gewühl erlegend, 
Zu Hilfe feinem bartbedrängten Bruder. 
Jetzt waren fie vereint, und beide ftritten, 
Vor Adlern Hurtig, tapfer noch ala Löwen, 
Daß fich der Neid ſelbſt nicht berühmen Tann, 
Er habe größres Heldenwerk gefehen. 
So wogte auf und nieder lang der Kampf, 
Big er zur Mittagszeit ing Stehen kam, 
Und bald auch jchien der Sieg und zu gehören. 
Doch unfer Herr, von fern fchon jedem Blid 
Erkennbar an der £öniglichen Rüftung, 
Berlor, von blindem Eifer fortgerifien, 
Stet? mehr des Feldherrn fichere Befinnung, 
Der auf der Bahn bewußt zum Siege zieht, 
Und wie ein Schnitter, der in voller Mahd 
Sich in des Nachbarn Ackerfeld verirrt, 
Seht, da er e8 gewahrt, verdrofjen zaudert, 
Des Schweißes Perlen auf der heißen Stirn, 
So er auch, ala er fnirichend nach ihm frug, 
Den er nicht fand und dennoch immer fuchte — 
Doch endlich fand er ihn — 
Iſabella (anaftvon). Nun kommt das Ende. 
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Kurt von Eberödorf. Im weißgeftidten blauen Wappenrod 
Und ohne jed’ Abzeichen feiner Würde 
Kam Ludwig angeflogen, hinter fich 
Don Nittern eine Schar, wie er gekleidet, 
Um abzuwenden die Gefahr von ihm, 
Was einem beinah’ auch gelungen wäre, 
Der weit voraus den andern Kämpen flog, 
Doch hielt er das Verhängnis nimmer auf. 
Ijſabella. O Mikgeichid, das Heil in Unheil wandelt! 
Kurt von Ebersdorf. Mit jenem, der ihm ſtürmiſch zugeeilt, 
Lag Ludwig, bingeftredt von Friedrich, tot! 
Iſabella (nad einer Paufy. Tot! — — — 
Erſchüttert hör’ ich's, doch jo endete 
Dann auch ihr langer, unglüdjel’ger Streit. 
Kurt von Eberödorf. Er währte weiter, und er währt noch fort, 
Obgleich entichieden ſchon durch Ludwigs Ende. 
Iſabella. Doch was verzögerte den Waffenftillftand ? 
Heinrich von Bilfingen. Das wilde Ungeftüm, die Wut der 
Kämpfer. 
Iſabella. Und ficher feid Ihr aljo, daß er fiel? 
Kurt von Ebersdorf. Ter Jubel, der nach diefes Ritters 
all 


Das Feld, jo weit wir e8 bededt, erfüllte, 

Dom Wind geweht zum blauen Himmelßzelt, 

Gab uns Gewähr dafür, daß er e8 war, 

Der um die Krone focht mit unjerm Herrn. 
Iſabella. So Hatte mein Gemahl doch obgefiegt ? 
Heinrich von Bilfingen. Ihr werdet hören, wie es anders fan. 
Furt von Eberödorf. Kaum war's geichehn, daß jo der Held 

gefallen, 

Als fich ein fränk'ſcher Ritter, Fremden Namens, 

Doch deflen Schild ein offnes Rindsmaul trägt, 

So dicht an unfern Heren herangemadht, 

Daß diefer, fich des Angriffe zu erwehren, 

Zur Seite wid) und aljo unverjcheng, 

Den treuen Fahnenträger an der Seite, 

Fortfechtend im Gewühl der Schlacht verichwand — 
Iſabella. Berichwunden! Fort! DO ich errate alleg! 

Belennt e8 offen nur und ohne Hehl, 

Er ift gefallen, haltet nichts zurüd! 
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Kann wachlen doch der Jammer mir nicht mehr. 
Wo fandet Ihr hernach des Teuren Leib, 
Beraubt des Atems, der mein Leben war, 
Das, ihm entfliehend, mich auch hat verlaflen ? 
(Sie bricht in ftrömende Thränen aus. Heinrich von Vilfingen und Kurt won Ebers⸗ 
borf reden heimlich zufammen.) 


Heinrich von Biffingen Calblaut). Sobald der Sturm fich Hat 
in ihr gelegt, 
MWerd’ ich zur Flucht fie nach dem Dornberg drängen, 
Wo fie zur Beute König Johanns wird, 
Wie Ahr zu Nacht mit ihm es abgeredet. . 
Er ſchlöſſe gern mit Öftreich feinen Frieden 
Und braucht die Königin ala Pfand dazu. 
Kurt vou Ebersdorf (ebenſo). Ihr jollt Gewißheit und aud 
ichnell erlangen; — 
Doch eines noch, dem Böhmen Half ich auf, 
Als er des Roffes ledig ward im Weichen, 
Und er verjprach mir lächelnd hoben Lohn. 
Heinrich von Bilfiugen (ebenſo). Laßt und gemeinjam feine 
Gunſt behaupten! 
(Rurt von Ebersdorf verläßt das Zelt. Heinrid von Biffingen tritt wieder zu Sfabella.) 
Heiurih von Bilfiugen. Sucht Yaflung zu gewinnen, wehrt 
dem Schmerz; 
Beherzigt, daß fein allzu ſtolzes Trachten 
So jehr ihn in den Traum des Siegs gewwiegt, 
Daß ihm da8 Unglüd einer Niederlage 
Als Bild erſchien weit düftrer ala der Tod, 
Und darin liegt, jo den!’ ich, aud ein Troft. 
Iſabella. O ſprecht dies Wort nicht aus, das matt beberzte, 
Das fih wie Spott anhört in ſolchem Jammer, 
Den Ihr nicht faßt und drum fo leicht auch nehmet, 
Indes er mir das Herz zu Boden drüdt. 
Drum nicht? davon, wollt Ahr begehen nicht 
An Eurem Herrn die allerichwerfte Sünde, 
Die Eurem Dienjt anheftet einen Makel 
Und zweifelhaft läßt werden Eure Treue. 
Fahr' Hin denn, Troft und was verwandt ihm lächelt! 
Schmerz, fiege Du! Hervor, du Sturm des Wehes, 
Den Schon die Flut der Thränen angefündet 
Am jchmerzerfüllten Blicke, die dir fehlen, 
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Wie mitten im Orkan kein Regen fällt. 
Er ift der Klage wert, der mir entriflen! 
Geſchick und Unheil, die ihr euch verbandet, 
Ihn, dem der Sieg jo gern geborjamt Hätte, 
Wie feinem Herrn ein zahmer Leopard, 
Zu Yall zu bringen aus des Ruhmes Höhe, 
Laßt es bei feinem Hingang nicht bewenden '! 
Laßt mich ihm folgen in die enge Gruft, 
Die für ung beide längſt gemauert fteht! 
Nehmt mich dahin auch und vollbringt das Wert, 
Das ihr begonnen; doch verweigert ihr's, 
Um euch an meiner tieften Not zu weiden, 
So brech' ich jelbft in diefen Tempel ein, 
Der ihm geweiht nur war und feinem Glüde, 
Und reiße ihm hinweg die golden Zierden, 
Und von dem Haupt aus jelbft zerſtör' ich ihn. 
(Sie fällt fi felbft an.) 
Heinrich von Bilfingen cisr in die Hand fallend). Ihr thut ein Leid 
Euch an, was zu verhindern 
Der Dienft, den ich Euch fchulde, mir gebietet, 
Wie daß ich Euch in Sicherheit verbringe. 
Iſabella. Zurüd! — — 
Ihr Ihuldet Eurem Herrn im Tod noch Treue, 
Drum wenn Khr fie ihm zu eriweifen fäumt, 
So Habt Ihr nie fie in der Bruft getragen; 
Und nichts Habt Ihr zu Schaffen mehr mit mir. 
(Ste ſtürmt aus dem Zelte weg. Heinrich von Bilfingen folgt ihr nad.) 
(Bermanbdlung.) 


Dritte Scene. 


(Ebenes Befilde. Bel einem Baume das Zelt Ludwigs. Kämpfende ziehen über 

die Bühne. Nachdem ſich dieje wieder neleert bat, tritt Friedrich der Schöne mit 

gegüdtem Schwert und den Schild in ben Händen auf; ihm folgen Dietrih von 

Pillichsdorf mit dem Reichspanier in den Habsburgifchen Karben, ſowie zwei Horn⸗ 
bläfer.) 


Vriedrih der Schöne. Hier pflanzt des Reiches wahrhaft 
Banner auf 
Bor des gefallnen Nebenbuhlers Zelt, 
Und laßt es wehn zum Zeichen unſres Sieges! 
Ihr aber blaft, daß unjern Ruf vernehme, 
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Wer im Gewühl mich aus dem Blick verlor, 
Und madt e8 fund, wo ich, der König bin! 
(Die beiden Hornbläfer blafen eine Yanfare.) 
Nun gilt es, hier zu forjchen nach dem Ringe, 
Der mir abhanden fam im Zelt am Morgen, 
Und den Berrat in Ludwigs Hand wohl ſpielte. 
Berjüngt im Schimmer Hoff’ ich ihn zu finden 
Und Habsburgs Glück aufs neue zu begründen. 
(Indem er gegen das Zelt fcreitet, tritt Heinrich von Öferreid auf.) 


Heinrich von Ofterreich. Kurz ift die Botſchaft, die ich jubelnd 
bringe. 
Den wir erwartet lange, doch vergeblich, i 
Der Bruder naht fi, unfer Leopold. 
Er braujt mit einer Reiterfchar heran 
Als Bortrab feines Heer, dem es gelungen, 
Zu Nacht des Feindes Flanke zu umgehn. 
Sriedrih der Schöne. Heil ihm und uns! Führ ihm Dein 
Boll entgegen. 
Er findet ſchon die Böhmen aufgelöft, 
Zu deren König ich Dich außerjeben; 
Hier künd' ich Johann die Entjegung an, 
Wenn er fi) Gnade auf den Knien erflebt. 
(Heinrih von Öfterreih eilt in bie Schlacht zurild, die wieder in der Ferne heftiger 
entbrennt. Friedrich ber Schöne ſchreitet auf das Zeit zu.) 
Friedrich der Schöne (der plorlich inne halt). O Ludwig, wie er- 
Icheint Dein Bild mir plößlich! 
Doch nicht wie ich Dich eben erſt geichaut, 
Das zorn’ge Antlitz von Bifier bedeckt, 
Nein, wie ich Dir ins offne Aug’ geblidt 
In ferner Yugendzeit, die wir verbrachten 
AL ungertrennliche Gefährten einjt 
An meines Vaters königlichem Hofe. 
So ſeh' ich Dich beflagendwert genug! 
Und traun, auch feiner trauert jo um Dich, 
Als der Dich Hinwarf und im Kampf entjeelte. 
Doch Hat des Himmels Schluß es jo entfchieden, 
Und was geichehn, das rechne mir nicht zu, 
Das Schidjal hat es anders nicht gewollt. 
(Er lehnt Schwert und Schild an den Baum und tritt in das ofienflehende Belt.) 
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Dietrich von Pillichsdorf «vor dem aufgepflanzten Banneı). Als 
Friedrih uns abfiken hieß vom Streitroß, 

Mir reichend das Panier, das feinem Zräger, 

Dem tapfern Geroldged, entſunken war, 

Erriet ich gleich, wohin den Schritt er lenke, 

Doch was ich auch verſucht, ihn abzuhalten, 

Da mir der Sieg noch nicht gefichert jchien, 

Unzähmbar trieb ihn die Begier berzu. 

Wenn er nur nicht bereuen muß die Eile! 
(Friedrich der Schöne tritt wieder aus dem Zelt, eine Pergamentrolle in ber Hand.) 
Friedri der Schöne. Im kahlen Zelt das unbenubte Lager 

Und vor dem Betftuhl das verehrte Kreuz. 

Bon Schmud und Koftbarkeiten nichts zu jchaun, 

Geichweige von dem Ring. Ein Wahn betrog mid). 

Was Halt’ ich Hier? 

(Gr öffnet die Role.) 
Es jcheint fein Teſtament, 
Das er vor Gott demütig abgefaßt, — 
Doch was enthält noch dies befondre Blatt? 
(Rahbem er die Schrift Überflogen.) 

Gott in der Höhe, eines Abtes Meldung! 

Die Boten, die wir Brüder und gejendet, 

Gerieten in der Feinde liſt'ge Hand. 

Doch kann's nicht fein, die Meldung fteht dagegen, 

Die eben ih vom Bruder Hier empfing. 

(Ein Trompetenftoß Hinter der Scene. Ulrid von Walſe tritt eilig auf.) 
Uri von Walſe. Wo ift der König aufzufinden ? 
Dietrich von Pillichsdorf. Hier! 
Ulrich von Walſe. O Herr, wir find in jchredlicher Be- 


drängnia 
Und feine Hoffnung mehr befteht für ung, 
Wenn nicht der Himmel ſelbſt ung Hilfe ſchickt! 
Wir waren fchon dabei, den Feind zu werfen, 
Da Half nochmals ihr kluger Schweppermann. 
Er ließ bedacht, jo dag wir faum es merkten, 
Die Seinen eine Schwentung raſch vollziehn 
Und brachte fie in eine folche Stellung, 
Daß aller Staub ung wurde zugetrieben, 
Und Hberdieß der Wiederglanz der Sonne, 
Bon ihren Harnifchen zurüdgeftraplt, 
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Uns blendete, ala ob der Himmel brenne. 
So wurden wir verwirrt und Schritt für Schritt 
Bon dem gewalt’gen Stoß zurückgeſchoben, 
Der un? dem Innftrom zu verderblich drängt. 
Friedrich der Schöne. Doch wurbet ihr der Hilfe nicht gewahr, 
Die mir auch ſchon der Bruder angemeldet? 
Uri von Walfe. Die Hoffnung ſchwand ung F zu ſchnell 
ahin — 
(Friedrich der Schöne wankt einen Schritt zurück, wobel die Rolle Hin entfäßt.) 
Noch jtritten wir, ala plöglich ung im Rüden 
Auftauchte eine dichte Reiterſchar, 
Die wir für den erfehnten Beiftand hielten, 
Und beller Jubel ſcholl durch unſre Reihn, 
Doch um fo bittrer wurden wir enttäufht — 
Der Burggraf Friedrich war’? von Nürenberg, 
Der, auf den Fähnlein unfre Farben führend, 
Mit ſchlauer Liſt bervorgebrochen war 
Bon dort, wo er im Hinterhalt gelegen, 
Um auf dag Zeichen, dag er längft erbarrt, 
Am wilden Anfturm alles niederreißend, 
In die entblößte Seite ung zu fallen, 
Wo auch die Böhmen, ihrem Wort entgegen, 
Das zu Gefangnen fie ung ſchon gemacht, 
Bon neuem uns anfielen, ihm vereint. 
Friedrich der Schöne (Schwert und Schild erfaffend). Entgegen ihm! 
Wir werfen ihn zurüd, 
Und wären dreimal fie fo ſtark wie wir, 
Sa, ftritten ſelbſt die Toten wider uns. 


(Er enteilt, von Dietrid von Pilihsborf, der Ihm daB Banner vorträgt, fowie Ulrich 

von Walſe und den Hornbläfern gefolgt. Pauſe. Kampfgeihrei und Baffengetümmel. 

Ludwig der Bayer mit den wenigen, noch Übriggebliebenen aus den Elfen erſcheint, 

von Öfterreihifhen KAriegern umringt und mit bdiefen glei feinem Gefolge 

tämpfend, auf der Bühne. Im nädften Augenblid breden die Ründener Bäder: 

Inedhte und Schuhmerter hervor und befreien den umrungenen König. Die Yeinde 
entfliehen nad kurzem Widerſtand.) 


Ludwig der Bayer. Landsleute, Dank, von Herzen Pant 
dafür! 

Die Bäder und Schuhwerler. Iſt gern geichehn und fein Ber: 
geltsgott wert. 

Ludwig der Bayer. Ihr habt geſtritten wahren Rittern gleich. 
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Einer der Bäckerknechte. Ihr hättet eh’ nit fo viel Not be- 
ftanden, 
Wenn Ihr Eu) uns ftatt denen anvertraut. 


Ludwig der Bayer. Laßt's gut fein, Leute; fie auch ftritten wader, 
Ihr Häuflein ſchmolz zufammen im Gefecht. 
(Bu den Bädern.) 

Hortan ſollt ihr des Reiches Adler führen, 
Des kein Gewerke ih noch rühmen fann, 
Die Münchener Schuhwerler außgenommen, 
Die, wie ich jehe, fich mit euch verbündet. 

(Zu den Schubmwertern.) 
Euch werd’ ich einen Gnadenbrief erteilen, 
Den eure Kindeskin der noch beſchaun! 

(Zu dem ritterlichen Gefolge.) 

Euch lohn' ich es durch Güter und durch Leh'n. 


Die Bäcker und Schuhwerker. Hoch lebe Ludwig, unſer Herr 
und Schützer! 
Die Schuhwerker. Wir haben gut geſohlt und recht geflickt! 
Die Bäder. Und wir fie brav gewalgert und gewürgt. 


(Seyfried Shweppermann trilt mit einigen Rittern auf, zu denen fi hernady 
auch Wigand von der Trausnig und Konrad von Bayerbrunn und als 


legter Albrecht Ntindbömaul gefellen.) 


Schweppermaun. Ei, Herr, jo darf ich Euch wohl billig fragen, 
Fit das die Folgſamkeit, die Ihr gelobt, 

Als Ihr mir die Befehlichaft übertragen? 

Was hättet Ihr anrichten können ung! 

Denn ohne Euch, was Tann der Sieg ung fronmen, 

Den unfer Herrgott ung gewinnen ließ? 


Ludwig der Bayer. So ift e8 ſchon an dem, daß wir gefiegt? 
Noch eben ftand ich mitten im Getümmel. 
Wenn ich, daß Ahr Euch täufcht, für möglich hielte, 
So jagt’ ih, Schweppermann, Ihr irrt Euch wohl. 
(Zubelrufe, die immer näher fommen.) 
Doch ja, es jubeln meine Bayern laut, 
Drum will ich gern auch an du8 Wunder glauben. 
(Er umarmt Shweppermann.) 


Schweppermann. Dantt Ihm, der e8 an und verrichtet hat, 
Er wohnt dort oben, nicht Hier unten, Herr. 
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Bubwig der Bayer (vie Reqchte gegen ben Simmel freien). Ja er in 
feiner Gnade that das Wunder. 
(Nach dem Baume deutend.) 

Hier foll dag Kirchlein ftehn, das ich gelobt. 
Schweppermann. Erlebt' ich's noch, daß ich erbaut es fähe! 
(Auf die Bäder weiienb.) 

Doch denen da leift’ ich Abbitte jekt, 
Daß ich fie zum Badofen hab’ geichidt, 
Anstatt die Wache ihnen bier zu gunnen. 
Mehrere Bäder. Gin andrer hätt' uns das mit bieten 
dürfen! 
Schweppermann. Reckt eure Hauben nit zu boch Binauf! 
Andere Bäder. Es ift auch wahr, wir jein feit alters weht: 


haft. 
Schweppermann. Doch alle können wir nicht Bäder fein. 
(Heiterkeit, namentlich unter ben Bädern.) 
Ein Bäder. Sind Euch die Schmiedleut’ ‚Lieber wohl ala wir, 
Weil Ihr im Wappen ein Hufeifen führt? 
Schweppermann. Die Badftub’, merkt euch, ift fein Königs 


zelt, 
Doch ihr gehört davor trog Mehl und Sleie. 


(Erneute Helterteit.) 
Ein Bäder. Das ift ein Wort, das wir uns merken wöllen! 
Die Bäder. Hoch lebe unfer Seyfried Schweppermann ! 
Schweppermann. Doch unfer tapfrer König geht voraus! 
Derjelde Bäder. Er lebe und die Königin dazu! 
Ale Bäder und Schuhwerler. Der König lebe ſamt der 
Königin! 
Lndwig der Bayer. Ya, Margareta hat es wohl verdient. — 
(Zu Schweppermann.) 
Nun aber eine Frage noch voll Emft — 
Was iſt's mit Friedrich, meinem tapf’ren Gegner, 
Der fühner ftritt, als je ein Held zuvor, 
Wie wir des Zeugen felbft im Kampf geweſen, 
Als er die beiden Grafen niederrannte, 
Die ihren Abfall durch den Tod geſühnt. 
Bon Herzen wünfch’ ich, daß er unverfehrt 
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Und ungekränkt in meine Macht gelange, 

Des Frieden? fo begehrend wie ich felbit. 
(Trompetenftoß. Burggraf Friedrich, Friedrih ded Schönen Schwert in Händen, 
tritt auf mit einigen NRittern und Knappen; in weiter Entfernung und baber erft 
zulegt geiehen, folgt ihm Friedrich der Shöne und Dietrih von Pillichsdorf. 
Die Bühne füllt fi mehr und mehr, namentlih durch die VBürgerzünfte der 
Städte Munchen, LZanbshut, Ingolftadt, Straubing und Regensburg, 

welde an Ihren Fahnen erfennbar find.) 


Ludwig der Bayer. Da kommt, der und dag Dunkel kann er- 
bellen, 
Er Hatte zu enticheiden ja die Schlacht. 


(Ex eilt dem Burggrafen entgegen und fließt ihn In die Arme.) 
Zum andernmal gewannft Du mir die Krone. 
Nimm meinen Dank dafür, getreuer Zoller! 


Burggraf Friedrich. Ich war das Werkzeug nur der höhern 
Macht — 


Hier naht fi) Herzog Friedrich, Dein Gefangner, 
Der mir fein Schwert vertrauend übergab, 
Daß ich's darreiche Dir für den Befiegten, 
Dem ich mich für fein Leben auch verbürgt. 
Ludwig der Bayer. Führt mir den Better vor, daß ich ihn 
rüße ! 
Friedrich von Zollern (ver zu Friedrich dem Schönen hingetreten. Der 
König bittet Euch, heranzutreten. 
Friedrich der Schöne (Ludwig erblicend). Ihr Heil’gen, wie ge- 
Ichieht mir? Traun, er lebt, 
Den ich erlegt geglaubt durch meine Hand! 
Ludwig der Bayer (igm einen Schritt entgegengehend). Ihr waret mir 
willlommner niemals, Vetter. 
Friedrich der Schöne. Doch ich gewahrte Euch fo ungern nie! 
Ludwig der Bayer. Ga, ungern fiehft Du mich, Jen ul 
ich wohl, 
Doch wen trifft alle Schuld als Dich allein, 
Den ich langmütig oft zur Pflicht vermahnt, 
So wenig Du auch act darauf gegeben. 
Der Mann, dem ich von Jugend auf befreundet, 
Zog neunmal feindlich gegen mich heran, 
Die Länder, die ich ſchütze, Zu verheeren, 
Doch gern bin ich bereit ihm zur Verſöhnung, 
Wenn er von feinem Troß nur laſſen will. — 
Greifs Werke. I. 22 





” 
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O Friedrih, komm, ſchlag' ein in dieſe Rechte, 

Und alles fol damit vergeflen fein, 

Sofern Du mich ala König anerkennft. 

Friedrich der Schöne. Dies hoffe nicht von mir, fo lang’ ich 
atıne! 

(Er wendet fi) von Ludwig ab, der Konrad von Bayerbrunn den Wink erteilt, ihm mit 
dem Marſchalt in fein Zelt zu führen. Puechberger mit einigen Zandleuten noft 
von der Seite Ampfings ber.) 

Ludwig der Bayer. Sch dachte ihn ergebner in fein Log — 

Mer lieferte ihn aus in Deine Hände? 

Friedrich von Zollern. Ein Edellnecht aus Franken, der mir 
ient, 

Rief mich, von ihm nach ſeinem Herrn befragt, 

Herzu, doch wer der Ritter ſelbſt geweſen, 

Der ihn bewältigt hat, blieb unbekannt. 

Ludwig der Bayer. ch wiederhole noch einmal vor jeber- 
mann: 

Mer ihn gefangen nahm, der melde fich! 

(E8 bleibt fo ftilU wie vorher. Ludwig erblidt das Teftament am Boden.) 

Was liegt Hier an der Erde? 

(Es wird erhoben.) 
Ei ſeht, dies Bier. 

Sie waren ſchon daran, mein Zelt zu plündern. 

(Lächelnd.) 

Wohl, wie es geht, in ſolcher blinden Haſt, 

Das Beſte ließen ſie als wertlos liegen. 

Doch nun laßt unſerm Volke Zehrung ſchaffen! 

(Zu Puechberger.) 

Sorgt, daß uns Speiſe wird und Trank gebracht! 
Puechberger. Herr, damit ſchaut es wenig tröſtlich aus. 
Ludwig der Bayer (zu den Landleuten). Ich werd’ es Euch ver— 

güten, wie ich Tann, 

Heut aber müßt ihr teilen noch mit uns, 

Wir haben Beiperzeit, und alle hungert. 

(Puechberger entfernt fi mit den Landleuten. König Johann von Böohmen tritt 
mit Heinrid von Niederbayern auf, gefolgt von einigen Hittern, welde Heln- 
rich von Üfterreih und Ulrich von Balfe gefanzen aufführen.) 
König Johann. Der Feind ift glüdlich aus dem Feld gefchlagen, 

Ihr könnt getroft bier Euer Kirchlein baun, 

Dody muß Sankt Wenzel Schußpatron ihm werden. 
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Ludwig der Bayer. Ihr Hattet aber Ichon das Feld geräumt! 


Johaun von Böhmen. Ein Böhme floh noch niemals aus der 
lacht ! 

Plichta von Zirotin. Böhm’ bat gefiegt, was ihm nur Neid 
nit glaubt. 

Einer der Schuhwerler. So eine Zug’ bringt nur ein Böhm’ 
aufammen ! 

Einer der Bäder. Dafür verdient er gleich gefchupft zu werden ! 


Ludwig der Bayer. So war's ein Böhme ohne Zweifel auch, 
Dem fi der Herzog Friedrich hat ergeben ? 

König Johann. Daß ihn ein Böhme fing, behaupt’ ich dreift 
Und ſpreche an da8 Recht, ihn zu verwahren. 

Ludwig der Bayer. Das Ihr erweiſen follt an ihm wie dem, 
Den wir in Eurer Haft vor uns erbliden 
Und leider nicht dem Bruder auch gefellt. 

König Johann. Er ward von ung bewältigt wie der andre, 
Und ich beharre drum auf meinem Anſpruch. 

Ludwig der Bayer. Yührt Friedrich vor, daß wir ihn felbft 

vernehmen ! 
(Auf Ludwigs Win! wirb Friedrich der Schöne von Konrad von Bayerbrunn aus dem 


Belt bervorgeholt. Heinrich von Ufterreih ſtürzt ihm entgegen und fintt ihm an den 
Hals, während ihn Friedrich ftumm umfangen hält.) 


Heinrich von Hſterreich. So mülſen, Bruder, wir uns wieder: 
finden ! 
(Konrad von Bayerbrunn, der indes mit Lubwig dem Bayer leife geſprochen, tritt zu 
Friedrich dem Schönen und madıt ihm den Auftrag bed Königs befannt, worauf Fried⸗ 
ri‘ die Reihe ber Krieger, bie fih vor ihm gebildet, durchſchreitet, wobet ihm jeder 
einzelne feinen Schild vorfiredt. Bor Albrecht Hindsmaul bleibt er fliehen und klopft 
auf beffen Schild, der einen Büffelfopf mit einem Ring durch die Naſe trägt.) 


Friedrich der Schöne. Des Rindsmaul konnt’ ich heut’ mich 
nicht erwehren 
Mit Hau’n und Stechen, dem ergab ich mich. 
(Indem Friedrich der Schöne wieder im Begriff fteht, nad) dem Zelt, gefolgt von feinem 


Bruder, fich zu begeben, ftürzt ihm Ludwig der Bayer in fihtbarer Ergriffenheit einen 
Schritt entgegen.) 


Ludwig der Bayer. O Friedrich, kannſt Du wirklich widerftehn 
Dem Rufe Deines gutgewillten Vetters? 


(Friedrich ſchreitet nad einer abweifenden Handbewegung, den Bruder hinter fih, in 

das Zelt zurüd. Pauſe, während ber Ludwig feine innere Erregung befämpft. In⸗ 

zwiſchen iſt aud Puechberger mit den Lanbleuten zurüdgelehrt, die Körbe voll Gier 
berbeibringen.) 


22° 
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Ludwig der Bayer. Führt ihn nach Dornberg zur Bewachung ab! 
Wir folgen, wenn wir bier uns erjt gelabt. 
Buechberger. Dies, Herr, ift alles, was wir aufgetrieben. 


Ludwig der Bayer. Teilt rings fie aus; für jedermann ein Ei, 
Dem braven Schweppermann dagegen zivei! 
(Er reiht, während die übrigen Eier einzeln umher verteilt werben, mit eigener Hand 
Schweppermann bie beiden für ihn beflimmten Eier.) 


Schweppermaun. Dies foll dereinft auf meinem Grabftein ftehn! 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende des zweiten Altes. 
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Erſte Scene. 


(Zu Alling dei Munchen. Bor einem ber Bauernhäuſer figt Herzog Leopold von 
Öfterreich auf der fleineren Ruhebank, von Rittern umgeben, unter benen fid fein 
Marſchalk Zelking befindet.) 


Leopold von Äſfterreich. Mein Bruder läßt mich lang auf 
Kunde warten! 
Der Marihall. Herr, ein Gerücht, das hier im Umlauf, meldet, 
Daß Herzog Ludwig über feinen Gegner 
Erfochten habe einen großen Sieg. 
Leopola von Öfterreich. Mer Hat verbreitet Diele Sanadend- 
märe 
Der Marſchalk. Dies zu erforfchen, fehlte mir die Zeit. 
Leopold von Öfterreih. Entſendet Kundschaft gegen München 
in! 


Der Marihall. Was Ihr gebietet, ift bereits geichehn. 
Leopold von Öfterreich. Wir kürzen, wie am Lech, auch hier 
die Raſt. 
Laßt fatteln, wenn die Pferde abgefüttert, 
Die bier zu Alling beute eingeftellt! 
(Der Marſchalk entfernt fi mit den Nittern.) 
O, welche Bein erleid’ ich um den Bruder! 
Er hatte mir’ fo ficher zugefagt, 
Als wir den Kriegsplan miteinander ſchufen, — 
Wie kann er außer acht fein Wort jo laſſen! 
(Der Marialt kehrt gurüd.) 
Lief Kunde ein? 
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Der Marſchall. Sie fteht no aus. Ein Brief — 
Leopold von Ofterreich. Mer brachte ihn? 

Dar Marſchall. Der Führer unfrer 


Nachhut, 
Der ihn dem Boten abnahm vor dem Dorfe. 
Leopold von Oſterreich. Gebt her! Ihr wißt, ich ſchmachte 
nach Gewißheit. 
(Den Brief an ſich nehmend.) 
Der Ritt hat ihre Roſſe wohl ermüdet? 
Der Marſchalk. Der Roſſe wurden fie vielmehr beraubt 
Im nabgelegnen Klofter Yürftenjeld, 
Wo fie dur Zufall Eure Boten trafen. 
Leopold von Ofterreih. Ein Schidjal und ein Zufall! 
(Sr eröffnet ben Brief.) 
Gott, iſt's möglich? 
Mich trifft der Donner! Deines Bruders Boten 
Beitellen mir mein Schreiben an den Bruder. 
Der Marſchall. Mich dünktt, daß Lilt. auch dielen Gtreid 
derübte 
Leopold von Hſterreich. So iſt's, man fügt den Schaden noch 
zum Spott, 
Doc werd’ ich rächen ung an dieſen Scälten. 
(Zwei Ritter treten eilig vom Yelb ber auf.) 
Leopold von Ofterreih. Der Ernit auf ihren Mienen jagt 
genug! 
Einer der Ritter. Wir jprengten auf der Straße gegen München, 
Doch eh’ wir feiner Türme noch gewahr, 
Ram eine Schar Landleute uns entgegen, 
Die ung beteuerten mit jrohem Mund, 
Sie hätten durch Herolde auf den Gaſſen 
Ausrufen hören einen großen Sieg. 


Leopold won Ofterreih. Nun ſchwand die Hoffnung ganz. 


Laßt mich allein! 
(Der Marſchalk entfernt ſich mit ben beiden Nittern.) 
O Friedrich, hätteſt Du auf mich vertraut! 
Schwer mußteft Du Dein unklug Eilen büßen! 
(Er verfintt in brütendes Nachdenken. Jjabella tritt, geftügt auf ven Brior Gott 
frted, in großer Erjhöpfung auf, gefolgt von Heinrich von Biffingen.) 


Brior Gottfried. Sit es geftattet Flüchtigen, zu nahn ? 





u 
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Leopold von Äſterreich. Woher des Wegs? 


Iſabella. Gerade her vom 
Inn. 

Leopold von Hſterreich. Wo ſich mein Bruder ſchlug? 

Iſabella. Kennt Ihr mich nicht? 


Verkleidet konnt' ich nur dem Feind entrinnen. 
Leopold von Öfterreich. Wie, Slabella, meines Friedrichs 


Sattin! 
(Er umarmt fie.) 


Sin welchem Leide jehen wir ung wieder! 
Iſabella masdem fie ſprachlos eine Weile an feinem Halfe gefangen). Wohl 
ift’8 ein bitter Leid, das mich befallen! 
O Leopold, wie jol ich's überſtehn? 
Den Leichnam defien, der mein alles war — — 
Beopold von Ofterreih. Mein Friedrih tot! Nun fafl’ ich 
Deinen Sammer. 
Iſabella. Ihn bar des bergenden Gewands zu willen, 
Nadt auf der blutgeträntten Erde liegend, 
Umtfreijt von Vögeln voll gefräß’ger Gier! 
Doch lafje mich ausmalen nicht das Bild 
Und reiche mir den Zroft, der mir noch übrig. 
Erlöje meinen Herrn, den Du im Leben 
Stets teuer bielteft, au der Feinde Hand! 
Leopold von Ofterreich. Vermöcht' ich nur an Troft Dir mehr 
zu bieten, 
Doch jelbjt gebeugt, beteur' ich Dir vor Gott, 
Der das Gefchehne kennt, das uns verborgen, 
Mich anzunehmen Deiner frommen Bitte, 
(An fein Schwert ſchlagend.) 
Der Nachdruck zu verleihn dieg Schwert vermag! 
Iſabella. Ich danke Dir jür dies erjehnte Wort! 
Und nun gejtatte mir zu ruhn ein wenig, 
Ermüdung jällt mic) an, der ich erliege. 
(Nachdem fie der Prior zur Bank geleitet, im Halbſchlummer.) 
D Friedrich, Teurer, ſeh' ich erjt Dich wieder, 
Wie werd’ ich glüdlich Jein! — 
(Sie igläft ein.) 
Leopold von Ofterreih. Wie lange bat ihr Ritt gewährt? 
Prior Gottfried. Drei Tage: 
Bon der Bigil Sankt Michaela big heute. 
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Heinrich von Bilfingen. ch wollte fie nach Wien zurüd ver- 
bringen, 
Doch war fie zu bewegen nicht dazu. 
Prior Gottfried. Sie wußte, daß vom Lech ber Ihr im Anzug, 
Und daß bei Euch fie ficher würde fein. 
Leopold von Öfterreich (au Heinrich von Biffingen. Sucht eine Unter- 
funft für Eure Herrin, 
Die, tief erſchöpft, volllommner Ruh’ bedarf. 
(Heinrich von Biffingen entfernt fi nad dem Dorfe.) 
Leopold von Hſterreich (zum Prior Gottfried). Fahrt fort, ihr Euren 
heil'gen Troſt zu ſpenden, 
Daß ſie dem Herzensjammer nicht erliegt. 
Prior Gottfried. Gott gebe, daß die Prüfung bald ihr ende! 
Leopold von Äſterreich. Wenn er, für den ich einzig ftritt, 
dahin, 
So Hört die Sonne auf für mich zu fcheinen ! 
(Der Marjſchalk tritt mit einigen Nittern auf.) 
Wir bleiben bier und rüften ung zum Kampfe, 
Den uns der Gieger nicht erjparen wird. 
Der Narihall. Der Bayer Ihidt Euch einen Abgefandten. 
Leopold von Hſterreich. Ich heiße ihn um ſo willkommner nur, 
Je näher deſſen Schritt er ſelber folgt. 
(Der Burggraf Friedrich und Dietrich von Pillichsdorf treten mit kleinen 
reifigen Gefolge auf.) 


Leopold von Äſterreich. Was bringt Ihr mir als Botſchaft 
Eures Königs? 
Friedrich von Zollern. Befehl zu unbedingter Unteriwerfung, 
Nachdem fich Euer Bruder jchon ergeben, 
Dem aufgerieben ward fein ganzes Heer. 
Leopold von Öfterreich (in freudiger Erregung. So lebt er, den wir 
hatten tot geglaubt? 
(Jiabella ſchlägt die Augen auf.) 
Friedrich von Zollern. Er lebt, was diefer Ritter Tann be- 
jeugen, 
Den Euch der Kaifer aus der Haft gejendet. 
Dietrich von Pillichsdorf. Dem Schuß des Höchſten dankt er 
feine Rettung. 
Iſabella (fd emporrichtend). Mein Friedrich lebt, o Gott, wie 
dank’ ich Dir! 
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Dietrich von Pillichsdorf. Trügt nicht mein Blick, fo fteh’ ich 
dor der Herrin, 


An die mit Thränen in der Haft er dentt. 
(Er küßt knieend ihre Hanb.) 


Iſabella. Gefangen! Lichtes und der Luft beraubt! 
O wie verdunfelt fich der Himmel wieder, 
Der fih jo Herrlich eben aufgehellt! 
Gefangen, und in Ketten gar gelegt, 
Die ihn der mitleidlofe Feind gejchmiedet, 
Auf ewig ihn der freiheit zu berauben. 
Gefangen, ah! nun frag’ ich mich umfonft, 
Ob nicht ihm mindres Leid der Tod geweſen. 
Leopold von Öfterreich (fe sei der Hand faffend). Beruh'ge Dich, ich 
ende jeine Haft! 
Iſabella. So eile und errette Deinen Bruder, 
Der Dir ja treu gefinnt auch immer war, 
Und ficher, wenn Statt Deiner Du gefangen, 
Erlöjung Dir um jeden Preis gewönne! 
Leopold won Öfterreih. Kein Opfer fol auch mir zu hoch er- 


icheinen ! 
(Zum Burggrafen.) 


Seid Ihr betraut, den Yrieden zu vermitteln? 
vriedrih von Zollern. Die Unterbandlung führt F König 
elbſt, 
Doch kann ich Euch den Weg dahin eröffnen, 
Sofern Ihr Euch dazu verſtehen wollt, 
Des Reichs Kleinodien an mich auszuliefern, 
Die, wie bekannt, Ihr in Verwahrung habt. 
Dies iſt die eine der Bedingungen, 
Die andre ſollt Ihr nachher noch vernehmen. 
Iſabella. O gieb ſie hin, die blutbefleckte Krone, 
Die ſo verhaßt mir nun in ihrem Schimmer, 
Als fie zuvor verlockend mir erſchien. 
Leopold vom Äfterreich. Der Vater hat fie ſterbend uns ver— 
traut, 
Und fie zu wahren mir, wie ihm, empfohlen. 
Iſabella. So wollteft Du den Bruder nicht erretten ? 
Du läffelt ihn in Bunden fchmachten Lieber, 
Als ihn durch dieſes Opfer zu befrein! 
Doc, der ala Vater ihn wie Dich geliebt, 
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Gebeut e8 Dir dort aus den Wollen ber 
Und kehrt ſich ab von Dir, wenn Du Dich weigerft. 
Leopold von Ofterreih. So ſei es denn, ich füge mich darein, 
Doch welche andre Fordrung fteht noch aus? 
Friedrich von Zollern. Daß Ihr die Güter, die des Reiche 
nD, 
Ihm ohne Zögerung zurüderftattet. j 
Beopold von Öfterreih. In feine als des Königs Sand, wohl 
ar 
Auf diefen Anſpruch geh’ ich nimmer ein. s 
(An das Schwert ſchlagend.) 
Noch bin ich unbefiegt und noch einmal, 
Sch Ichlage rundweg dies Verlangen ab. 
Friedrich von Zollern. Dann hab’ ich weiter Euch nichts mit- 


auteilen. 
(Zu Dietrid von Pillichsdorf.) 


Wir feten unfern Ritt zur Donau fort. 
Beopold von Hſterreich. So nahm zur Seite Ludwig ſeinen 
Weg, 
Statt gegen mich mit ganzer Macht zu ziehn? 
Sein Sieg ſcheint minder groß, als Ihr ihn rühmtet. 
Friedrich von Zollern. Wiegt Euch in keine eitle Hoffnung 
ein! 
Geſtürzt iſt Eure angemaßte Herrſchaft, 
Dies werdet Ihr erfahren auch an Euch. 
Leopold von Äſterreich. Bis dahin währt mein Widerſtand. 
Hriedri von Zollern (su Pillichsdorſ). Auf denn! 
Dietrich von Pillichsdorf. Im Herzen ſchwerer ſcheid' ich, ala 


ich kam. 
Gott ſchütz' Euch, gnadenreiche Frau! Lebt wohl! 
(Der Burggraf entfernt ſich mit Dietrich von Pillichsvorf und ſeinem Gefolge. Es br 
ginnt zu dunkeln.) 
Iſabella. O rufe fie zurück, eh' es zu ſpät! 
Willſt Du mit frevlem Trotz den Krieg erneun, 
Der durch das Schwert doch gänzlich ſchon entſchieden? 
(Leopolds Hand erfafſend.) 
O ſtehe ab davon um ſeinetwillen, 
Der unſerm Hauſe vorzuſtehn beſtimmt. 
Du ſchweigſt! Iſt Dir ſo wenig wert der Bruder? 
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Doch nein, Du hältft ihm Treue ſicher auch 
Und Läffeft Dich nicht durch fein Volk bejchämen, 
Das gern ihm bringen wirde jedes Opfer. 


Prior Gottfried. Erwägt bei ruh'gem Blut die Bitte, Herr, 
Ihr könnt’ fie nicht ala grundlos ganz erachten! 


Leopold von Hſterreich. Sie fordert mehr, als ich erfüllen 


kann! 
(Zu Iſabella.) 


Ergieb Dich mit Geduld in Dein Geſchick 
Und ſei gewiß, ich finde einen Weg, 
Ihn Dir wie uns auch wieder zu gewinnen. 
Iſabella. Ich weiß den nächſten, der zu ihm mich führt: 
Dem Sieger ſtell' ich als Gefangne mich, 
Damit er mich den Kerker teilen lafſſe 
Mit meinem Gatten, bis ihn Gott erlöft, 
Und wenn es jein muß, bi® zu feinem Tode. 
Kommt, Prior, daß, bevor fie ung entſchwinden, 
Wir durch die Nacht die Spur des Teuren finden. 
Ich fühle neue Kraft in mir erftehn, 
Wo e8 auch fei, ich werd’ ihn wiederjehn! 
(Sie entftürmt der Bühne in ber Richtung, welde der Burggraf und PillichüSdorf ein» 
geſchlagen. Heinrich von Biifingen nähert fid) beobachtend von der andern Seite.) 


Prior Gottfried cm Abgehen). Ihr Habt fie meiner Obhut an- 


vertraut, 
Und fo geftattet, daß ich fie begleite. 
Leopold von ſterreich. Thut das und lenkt mit Meißheit 
ihren Schritt! 
(Zum Marſchalt und den Rittern.) 
Seleitet fie ein Stüd des Wegs durch Duntel! 
(Die Angerufenen entfernen fid).) 
Ein ſolches Weib wiegt jede Krone auf — 
Mein Bruder ift noch immer zu beneiden ! 
(Heinrich von Bilfingen gewahrend.) 
Gut, daß Ahr fommt! Hr Gatte ift errettet, 
Und fie ftürzt ſich nun ſelbſt in die Gefahr. 
Heinrich von Bilfingen. Herr, ch’ ich auf mich mache, ihr zu 
folgen, 
Geftattet mir, dag Mittel anzugeben, 
Wie Ihr allein den Bruder könnt befrein. 
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Lespold von Oſterreich (veiremie. Go kanntet Ihr fein Echid: 
fal ſchon bereits? 


Heinrich von Bilfingen. Mit nichten, Herr, doch ftellt’ ich in 
Gedanken, 


Was eingetroffen, mir als moͤglich vor, 
Und danach hab' ich meinen Plan entworfen. 
Leopold von Äfterreich. Gebt ihn mir denn bekannt, daß id 
ihn prüfe! 
Heinrich von Bilfingen. Ich weiß im Aargau einen Meifte 
wohnen, 
Erfahren in Magie und Zauberei, 
Und weithin auch berühmt durch diefe Kunſt. 
Leopold von Öfterreid. Ich kenn' ihn wohl. Als ich den 
Zug bereitet, 
Der bei Morgarten auf die Bündner ftieß 
Und mir ein Heer von NRittern bat gekoftet, 
Sudt’ id ihn auf — fie alle lebten noch, 
Wenn ich, wovor er mich gewarnt, vermieden ! 
Heinrih von Bilfingen. An dieſen fjendet mich mit Eurer 
Bollmadt! 
Leopold non Ofterreih. So ſei's, ich will ihn ber zu mir be- 
cheiden, 
Und wenn das Alter ihm die Yahrt verwehrt, 
So eil’ ich jelbft zu ihm, gilt’3 doch dem Bruder. 
Wie aber wird ung fund der Ort der Haft? 
Heinrich von Bilfingen. Das trug ich einem klugen Späher 
auf, 
Bevor wir in den Strom der Flucht gerieten. 
Er folgt, des bin ich ficher, Friedrichs Fährte 
Und führte fie in menjchenleere Wildnis, 
Leopold von Ofterreih. Wer aber Hilft uns bergen den Be- 
Frei 


iten? 
Heinrich von Bilfingen. Herr, dazu ift der Böhme wohl be 
teit, 
Der widerwillig nur dem Bayer folgt, 
Wie fein Benehmen in der Schlacht bewielen. 
Leopold von Äſterreich. Er joll zufrieden mit dem Tauſche 
fein, 
Zieht er uns vor; dies mögt Ihr ihm vertrann. 
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Nichts ſeh' ich an, kann Friedrich ich befrein, 
Dem alle Kräfte ich gewohnt zu weihn. 
Hingeben will ich mich drum diejem Werte, 
Wie ich ihn Liebe, mit der gleichen Stärfe. 
Nach meinem Heile nimmer will ich fragen 
Und alles für das Heil des Bruders wagen. 


(Bermandlung.) 


Zweite Scene. 


(Im Saal eines Batrizierhaufes zu Regensburg mit mehreren Eingängen, darunter 
einer nad der Treppenftiege zu offen ſtehend. Unter Bofaunenidal wird Ludwig 
der Bayer, neben dem deſſen Gemahlin Margareta thront und deſſen beide ältefte 
Söhne Ludwig und Stephan ftehen, mit Heildrufen begrüßt. Das Laiferlihe Paar 
umgeben Johann von Böhmen, fowie Seyfried Shmweppermann, der einen 
Stuhl einnimmt, Herzog Heinrih von Niederbayern, Albredt Rinds⸗ 
maul, Konrad von Bayerbrunn und andere Ritter. Räte des hohen Rats, 
darunter aud ber Wirt bes Kaiſers, Gumbrecht der Reihe, warten auf. Bürger 
und deren $rauen, Töchter und Kinder bilden in feftliden Gewändern einen 
weiteren Kreis.) 


Ludwig der Bayer. Dem Herrn der Schlachten hat es wohl 


gefallen, 

Den Obfieg über Unfern Nebenbubler 
Ung glorreich zu verleihn und ſolchermaßen 
Auch fichtbar zu beftät’gen Unjer Recht. 
So denn gereicht e8 Uns zu ftolger Freude, 
Mit der Gefährtin Unfrer ird'ſchen Tage 
Und Unfern beiden gegenwärt’gen Söhnen 
Im Schoße Unfres treuen Regensburg 
Ung auszuruhn don diefes Streites Mühe 
Und dag erprobte Schwert von Uns zu legen. 
Doch ſoll dies nicht geichehn, bevor Wir alle, 
Die männlich mitgefochten Uns zur Seite, 
Im Angeficht der werten Stadt geehrt, 
ALS deren Gaft Wir diefes Bürger Dach, 

(Sr verneigt fh gegen Gumbrecht den Reichen.) 
Der oft mit feinem Gut Uns half, betreten. 

(Zu den vorgenannten Anführern.) 

Bor allem find des Mannes Wir gedent, 
Der ſchon vom Anfang Unfrer Herrihaft an, 
Fa, eh’ wir fie geahnt noch, nah Uns ftand, 
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Und der durch feinen fühnen Wagemut 
Im rechten Augenblid die Schlacht entichieden, 
Daher Wir ihn, ob er auch felbft Uns fern, 
Als Retter Unfres Vaterlands erheben. 
Die Bürger und Ritter (unter Poſaunenſchac). Der Zoller, Nür- 
bergs Burggraf, lebe hoch! 
Ludwig der Bayer. Doch nun zu Euch, mein teurer Schwepper- 


mann! 
(Shweppermann erhebt fid).) 


Der Himmel mag belohnen Euch die That, 
Ich bin fie zu vergelten nicht imftande. 
Doc jollt Ihr eine Gnade Euch erbitten, 
Die zu gewähren meine Macht genügt. 
Echweppermann. Herr, wollt Ihr mir erfüllen einen Wunſch, 
So laßt die Frijt, die mir noch übrig bleibt, 
In meinem ftillen Deinſchwang mich verbringen! 
Ich fühl's, mein Tagwerk neigt zu feinem Ende, 
Wie meinen alten Kriegerfnocdhen auch 
Die Laft des Harniſchs allzufchwer geworden. 
Ludwig der Bayer. Da Ruhe Euer Herzenswunfd, fo ſei's! 
Ihr habt vollbracht, was wen’gen nur gelungen, 
Und da Ihr Eurem Leben durch die lebte 
Die Krone Eurer Thaten aufgeſetzt, 
So ſcheidet Ihr aus Eurer Siegerbahn 
Im vollen Ruhmesglanze. Lebt denn wohl 
(Er reiht ihm die Rechte.) 
Und grüßt mir Eure Wirtin! 
Margareta. Auch von mir! 
Lebt lange noch glüdjelig miteinander! 
(Eie reicht ihm gleichfalls die Hand.) 
Ludwig der Bayer. Wir bleiben dankbar Euer ſteis gedenk. 
(Er umarmt ihn.) 
Schweppermann. O Herr, wir werden kaum uns wiederſehn 
In dieſem Leben mehr; in meinen Jahren 
Heißt es gefaßt ſein auf des Glöckleins Läuten. 
Ludwig der Bayer. Getröſtet Euch, ich werd’ Euch bald beſuchen, 
Und heute fchon erfeh’ ich diefen Tag. 
Der ſei's, an dem die Glocke, deren Guß 
Ich einst gelobte für den Tall des Gieges, 
Im Kloſter Kaftel, dem Ihr eingepfartt, 
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Und wo ein Mägdlein mir begraben Tiegt, 
Zum erftenmal da3 Stift zur Meſſe ruft, 
Und Unfern Dant Ihm in den Höhn verkündet — 
So ſcheiden wir auf glüdlih Wiederſehn! 
(Er reicht ihm nochmals die Hand.) 
Laßt die Polaunen tönen, deren Ruf 
Nicht Fol verftummen, bis der Held entichwand, 
Den noch die ſpäteſten Geſchlechter rühmen 
ALS unfern tapfern Seyfried Schweppermann, 
(inter dem Geleite der Stadt, ſowie Albredts von Rindsmaul und Konrad von 
Bayerbrunn, ingleien aller übrigen Ritter und allen Volks verläßt Schweppermann 
unter Pofaunenfhal und ſtets erneuten Hodrufen den Saal. Der Kaifer und die 
Kaiferin, ſowie die beiden jungen Prinzen und Heinrih von Niederbayern winten ihm 
nad.) 
Ludwig der Bayer (ihm gerührt nagblidenn). Er trägt den Lohn in 
fi für feine Thaten! 
(Zu König Johann.) 
Ihr faltet Eure Stimm’ und blidt unmutig; 
Ich Hätte wohl weit ftärkern Grund dazu, 
Denn, daB ich Herzog Leopold nur einlud, 
Anftatt zu zwingen ihn, vor mich zu treten, 
Dies rührt allein von Eurer Weigrung ber, 
Dem Zug aud) gegen ihn Euch anzuschließen. 
König Johann. Als Graf von Luxemburg jchuld’ Hi Euch 
Hilfe, 
als König Böhmens aber keineswegs, 
Und diefen Hattet Ihr doch aufgerufen. 
Heinrich von Niederbayern. Habt Ihr für Böhmen nicht ge- 
huldigt auch? 
Ludwig der Bayer. Wenn ich bei Mühldorf unterlegen wäre, 
So ftände Friedrich heut’ in Eurem Land! 


Johann von Böhmen. Weshalb dann Liefert Ihr ihn mir 
nicht aus, 
Damit ich den mir Schädlichen verwahre? 


Budwig der Bayer. Damit Ahr Euren Frieden mit ihm 


ſchließet 
Und er uns noch einmal das Reich verwirre! 


Johann von Böhmen. Ahr machtet mir auch feinen Bruder 
ftreitig. 
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Ludwig der Bayer. Wohl Tieß ich ihn Euch nur mit ſchwerem 
| Herzen. 
Zohann von Böhmen. Und glaubt Ihr mich durch ihn fchon 
abgejunden? 
Ludwig der Bayer. Nochmals: der Sieg kommt Euch wie mir 
zu jtatten. 
Zohann vou Böhmen. Denkt an den Preis, den ich mir aus 
bedungen! 
Ludwig der Bayer. Ich jagte wegen Brandenburg nicht zu. 
Heinrich von Niederbayern. Wie könnt Ihr's wagen, folches 
anzufprechen, 
Der Ihr Euch in der Schlacht jo falſch betrugt 
Und dadurch fchon jedweden Lohn vericherztet? 
Margareta. Erregt Euch um Gefchehnes nicht zu fehr! 
Lubwig der Bayer. Nach Eures Vater? wohl erlaubtem Bei: 
ipiel, 
Der Euch belehnt hat mit der Krone Böhmens, 
Gedenk' auch ich dem ältern meiner Söhne 
(Heinrich von Niederbayern führt den Pringen Ludwig herbei.) 
Die Marl, die dort erledigt, zu verleihn. 


Johanu von Böhmen. Sit das der Dant für jahrelangen 
Beiltand? — 
Nun, wenn Ihr Leinen Lohn mir zuerkennt, 
So werdet Ihr mir doc Erfah nicht weigern, 
MWenn anders Ihr auf mich wollt ferner zählen. 
Ludwig der Bayer (auf ihn zuſchreitend. Ach kam zu Euch, als 
Ihr in größrer Not, 
Und Half Euch den empörten Adel dämpfen. 
Mit meinem Anſpruch ded’ ich Euren zu, 
Und ftelle fürderhin mich unabhängig 
Don Freunden, die e8 nur dem Namen nad). 
Johann von Böhmen. So weiß ich, daß Ihr mich ir diefen 
zählt, 
Und denfe fünftig mich danach zu richten. 
(Beifette im Abgehen.) 
Die Hand, die Herzog Leopold mir bot, 
Erfaff' ich, wie mir Frankreich längft geraten. 
Wer dient, entbehrt den Lohn für feine Thaten. 
(Johann von Böhmen verläßt ohne Bruß den Saal.) 
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Margareta. Die bittre Wahrheit trieb ihn zornig weg! 
Ludwig der Bayer. So lange reger Geift noch in mir wohnt, 
MWird dies Begehren unerfüllt ihm bleiben! 
(Der Burggraf Friedrich tritt mit Dietrih von Pillichsdorf auf, die Kaiferin 
eilt ihm entgegen.) 
Margareta. Willlommen, Ihr erjcheint erwünjcht, wie immer! 
Der Böhme Hat gedroht mit feinem Abfall. 
Ludwig der Bayer (indem er ihn gleichfals begrüßt. Weil ich fein 
maßlos Wünfchen nicht erfüllte. 
Doch wie gelang es bei dem Herzog Dir? 
Friedrich von Zolleru. Der leichten Fordrung unterwarf er 
Beftimmt durch Iſabellas inn’ge Bitte, 
Doch nicht der andern auch. 
Ludwig der Bayer. Wie wir befürchtet. 
Margareta. Die arme Dulderin, weilt fie bei ihm? 
Friedrich von Zollern. Bereitet Euch auf ihren Anblid vor, 
Der Euch ana Herz wird gehn — 
(ITabella tritt in tiefer Trauer auf, gefolgt vom Prior Bottfried; ber König bes 
fteigt feinen Thron.) 
Margareta. Da naht fie ſchon, gehüllt ins Kleid der Trauer. 
(Ihr entgegeneilend.) 
Mir find zwar arm an Troft, doch reich an Liebe. 

(Iſabella geht, von Margareta an der Hand geleitet, auf den König zu, entreißt fid 
aber dort dieſer und wirft fih ihm zu Füßen. Die Kaiferin tritt zu dem Burggrafen, 
zu dem auch Dietrih von Pillichſsdorf und der Prior herangetreten.) 

Iſabella. O Herr, wirf einen Gnadenblid auf mid! 
Gebeugt vom Schidjal und durch eigne Schuld, 
Erichein’ ich Hier vor Deinem Angeficht, 

Um Deine allerwärts gepriesne Großmut 
Für meinen Gatten fnieend anzurufen. 
Ludwig der Bayer (nasdem er fie aufgehoben. Steht auf, erlauchte 
Herzogin und Schweiter! 
Ich trachte zu erfüllen jeden Wunfch, 
Den ich Euch irgendwie gewähren kann; 
Wie Könnt’ ich mich auch ſolchem Mund verjchließen ! 
Doh wißt Ihr, wie im übrigen es jteht. 
Sein Schidjal ruht in feiner eignen Hand — 
Es bat der Himmel meine Wahl betätigt. 
Erkennt er dies und unterwirit er fich, 
Greifs Werte. IL. 23 
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So foll er feiner Haft erledigt fein 
Zu jeder Stunde, ohne weitres Opfer. 
Iſabella. Ahr wißt es, Herr, daß er nicht freien Willens, 
Er hängt vom Rate feiner Brüder ab, 
Zunädft von Leopold, der noch in Waffen. 
So fann nur Eure Huld die Not ihm kürzen. 
Zubwig der Bayer. Ich bin e8 mir und meinem Volke 
fchuldig, 
Den Streit zu enden, den der Herzog anfing. 
So bin ich zu verwahren ihn gezwungen. 
Iſabella. O Herr, ich widerſpreche Euch in nichts, 
Do könnt Ihr fichre Bürgſchaft Leicht erlangen. 
Ludwig der Bayer. Auf welchem Wege wohl? Gebt ihn mir 
fund! 
Iſabella. Sich biete, Herr, mich für den Gatten an, 
Damit ich Euch ala Pfand Statt jeiner diene. 
Ludwig der Bayer. Wir führten Krieg mit Männern, nicht 
mit Frau'n, 
Und darum muß aud er, bi Wir beendigt 
Ihn völlig jehn, in Unfrer Hand verbleiben. 
Doc jeid getroft, fein Leid gefchieht ihm ja! 
Ich trug es einem meiner Treuen auf, 
Den Herzog, meinen Better, zu behüten 
In einer Burg, die ich dazu erwählte. 
Auch fol er ehrlich dort gehalten fein 
Und feine Feſſel fol ihn drüden je, 
Wofern er mich nicht ſelbſt zur Strenge zwingt. 
Iſabella. Das glaubt nicht, Herr! Doch feine Pein zu 
lindern, 
Die ihn dort, wo er einfam weilt, bejällt, 
Kenn’ ich ein Mittel wohl. 
Ludwig der Bayer (fh zu ihr neigend). Vertraut es ung! 
Iſabella. Laßt mich mit ihm dort das Gefängnis teilen 
Und feine Trübſal ihm verjcheuchen fo! 
Ludwig der Bayer. Das geb’ ich nimmer zu, bonn * der: 
eße 
Zu offenbarlich gegen Brauch und Herkunft. 
Iſabella (mit aufgehobenen Händen, auf den Anieen). O Herr, ſchlagt mir 
nicht auch die Bitte ab, 
Die ich allein noch wagen kann für ihn! 
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Ihr werdet fie ala billig wohl erfennen, 
Wenn Ihr des Glückes Wechſel recht bedentt, 
Den beide wir fo jäh und Hart erfahren. 
Ludwig der Bayer. Und den wir alle Hier auch mit em- 
pfinden. 
Doch heißt uns Pflicht dem Herzenszug gebieten, 
Denn ift auch Milde eine Herrfchertugend, 
So fteht weit höher noch Gerechtigkeit. 
(@r erhebt fi und tritt zu Margareta.) 
Mein Troftwort fruchtet nichts, verſuch' e8 Du, 
Die Tiefgebeugte wieder aufzurichten ! 
(Er ſpricht leiſe mit der Kaiferin.) 
Prior Gottfried. Ich jehe wohl, die Stunde ift noch fern, 
Die Frieden zwiſchen den Entzweiten ftiftet. 
Iſabella. Er ging hinweg, und alle Hoffnung fchwand! 
Prior Gottfried. Sie ſchwand Euch nicht, vertraut dem 
Höchſten dort! 
Ihr wißt, wie wunderbar oft feine Wege, 
Die zu erforfchen unſerm Blick verjagt. 
Nie fehlt es, daß fich feine Hilfe nabt, 
Wenn fich erfchöpft hat Menjchenlift und Rat. 
Dann giebt er es dem Auserſeh'nen ein, 
Denn was er will, dag muß auch möglich fein. 
Und dieſer thut, was wir mit Staunen nennen, 
Dran feiner Allmacht Stärke wir erfennen. 
Auch ihm ericheint die Stunde, glaubt es mir, 
Da Gott in feiner Allmacht tritt herfür, 
Und da Ahr ihn, dem Eure Thränen fließen, 
Glückſelig werdet in die Arme fchließen, 
Auf daß Euch fernerhin im Glück und Leide 
Kein mißliches Geſchick mehr von ihm ſcheide. 
Ludwig der Bayer (sum Burggrafen im Abgehen). Es Hat erichüttert 
mich im tiefften Herzen. 
Das ift die berbe Frucht, die aus dem Glück, 
63 beinah’ zu vergällen, una erwächſt, 
So es auf eines andern Fall fich gründet. 
Die Krone drüdt auch auf dem Haupt des Sieger. 
(Er entfernt Ad, den Burggrafen an der Seite und gefolgt von den übrigen, außer 


ben beiden Frauen, dem Prior und Dietrich von Pillihsdorf, durch einen Seiteneingang 
aus dem Saale.) 
23 % 
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Margareta (Iiadekens Hand erfafiend). Der Kaifer läßt Euch bitten, 


heimzukehren 
Und zu gedulden mit Ergebung Euch, 
Bis Euch die Stunde naht des Wiederſehns. 
Und glaubt, wenn ich auch felbft der Macht ermangle, 
Ich laſſe mir es angelegen fein, 
Sie zu beichleunigen, jo wie ich Tann. 
(Auf den Prior jeigend.) 

Auch mögt Ihr diefen treuen Mittelamann, 
Der beide einft wie Brüder auferzog, 
Entjenden an den Kaiſer aller Zeit, 
Bon Eurem Gatten Kunde einzuholen 
Und ihn dur Eure Botichaft zu erfreun- 
So jeid Ihr ihm, ob auch getrennt, doch nahe, 
Und des Verzagens Qual bleibt Euch eripart. 
Wollt Ihr vertraun jo wohlgemeintem Rate 
Und im Gedanken, daß er ohne Yallch, 
Den Mut nicht ſinken Iaffen, liebe Schweiter? 
Ziabela. Nehmt meinen Dank für Euren milden Troft, 
Der mich die Thränen wieder finden läßt. 
Margareta (auf Dietrich von Pillichsdorf zeigen). Zieht Hin mit diefem 

Ritter an der Geite, 
Den Euch der Kaiſer freigab zum Geleite. 
Iſabella. Sp fehr’ ich Heim, doch willen® auch dabei, 
Nicht abzulegen mehr dies Witwenkleid 
Und zu entfagen allem Schmud der Welt, 
Mie jedem Vorrecht, dag der Fürſtin ziemt, 
Bis er, der Teure, mir zurüdgegeben, 
Und ich in ihm gewinne neues Leben. 

(Verwandlung.) 


Dritte Scene. 


(Zu Trausnig im Thal. In einem Turmgemad der Burg figt Friedrich der 
Schöne auf einer Bank, mit dem Schnigen von Pfeilen befhäftist. Sm dem Kamin 
fladert zeuer. Im Hintergrund ein mit Gefimsſitzen verſehenes und vergittertes Yenfler. 
An der einen Seitenwand iſt ein Hausaltar angebradt, an ber andern iſt das Lager 


Friedrichs des Schönen, der allein anweiend, zu ſehen.) 

Friedrich der Schöne. Der Tag neigt wieder fi) dem Ende zu — 
Die Arbeit ift für heute abgethan. 

Das Hätt’ ich mir auch einft nicht träumen lafſen 
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An meines Vaters vielbejuchten Hofe, 
Daß ich einmal Gefangner würde fein, 
Dem Pfeile ſchnitzen all fein Zeitvertreib. 
Ein ſtolz Geſchäft für eines Kaiſers Sohn! 
Doch wenn geſpitzt darunter einer wäre 
Für ihn aud, der mich eingelerfert hier! 
Darf ich es hoffen oder wünſchen gar? 
Nein, nimmermehr; fern fei mir der Gedante! 
Allmädht’ger, Dir nur Steht Vergeltung zu, 
Nicht greif' ich Deinem weijen Willen vor. 
D Ludwig, was ift aus dem Bund geworden, 
Den wir uns ſchwuren in der Jugendzeit? 
Wie hingen damals aneinander wir! 
Gemeinfam hatten wir Gemach und Lager, 
Gerät’ und Waffen, ja den Becher jelbft. 
Und jet, wie bat fich alles fo geändert! 
Begier zu berrichen jchied uns mehr und mehr 
Seit jenem Tag, da er dort an der ar, 
Wo wir verfucht, und friedlich zu vergleichen, 
Mit dem gezüdten Ylamberg auf mich losging, 
Und kaum die Seinen noch den Arm ihm bemmten. 
Nur Nebenbuhler jahn wir noch in uns. 
Aus Freundichaft wurde Fehde, Krieg aus Eintradt: 
Zodfeinde wurden wir um eine Srone. 
Ich unterlag und fiel in feine Hand 
Und liege nun im Zurm als fein Gefangner. 
O könnt’ ich es vergeſſen, wer ich war, 
Und was fein großer Sieg mir hat entriffen ! 
(Er fteht auf und geht an das Fenſter, durch weldes das Abendrot hereinleuchtet.) 
Wie mächtig jcheidet dort der Sonne Ball, 
Wie ernft getaucht in blutigroten Schein, 
Der an da Blut mich mahnt, das ich vergofien 
In diefem langen, unglüdjel’gen Streit. 
Herr, rechne mir nicht diefe Greuel zu, Ä 
Die ih, Du weißt ed, nicht verhindern konnte, 
Doch in der Brujt verabjcheut” um fo mehr. ' 
(Er gebt auf und nieder, worauf er wieder an bas enter tritt. 
O Iſabella, heißgeliebte Gattin, 
Was haft Du meinetwillen nicht gelitten, 
Du ſchuldlos ſchwergeprüfte Dulderin! 
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Bo magſt Tu weilen wohl in diefer Stunde? 
Doch, wo auch immer, mein gedentft Du ficher, 
Eowie des Tages, der uns einft verband, 
Ald Ludwig am Altar Di zu mir führte, 
Um Zeuge unfres Ehebunds zu fein. 
Jetzt hat er Dir den Gatten eingelertert 
Und unfren Kindern weggeführt den Bater. 
(#7 wert bad Diarfer, ſ RA ab RER nadbeneit ben Aupf fa Die 


Laß mich e8 nicht ausdenken, güt’ger Gott! 
Löſch' in mir aus das ſchmerzliche Gedächtnis, 
Hilf mannhaft mir, mein Ungläd zu ertragen! 
(Er verliert id in Einnen. BWalburge tritt ein mit einem Blumenſtrauß in ber 
San) und fieht ihn mitleibig an; nad einer Paufe.) 
Walburge. Schon wieder feid Ihr traurig, lieber Herr? 
Wie oft habt Ihr es doch mir ſchon verfprochen, 
Zu bannen dieje grübelnden Gedanken. 
Erſchließt mir Euer Herz! Ich Hörte immer, 
Bertrautes Leid ſei leichter zu ertragen. 
Könnt’ ih Euch tröften, glücklich würd’ ich fein! 
Sriedrih der Schöne. Es thut mir wohl, Walburga, innig 
wohl, 
Daß Du Di fo um mein Geichid befümmerft, 
Doch lafje mir mein Leid für mich allein! 
Du würdeft traurig nur, wenn Du's erführeft, 
Da Tu do außer ftand bift, mir zu belfen. 
Walburge. Das weiß ich wohl. Gott Ihid’ Euch drum Ge- 
duld! 


Seht, alles ändert fich in diefer Welt, 

Ihr werdet au) an Euch dies noch erfahren. 

Nehmt diefes Sträußlein, dag im Wald ih band — 

Ihr kennt fie ja, es find die Frühlingsboten: 

Schneeglödchen find eg, Primeln, Anemonen. 

Nehmt fie ala gute Vorbedeutung an! 

Wie fie erwacht zu neuem Leben wieder, 

So wird es Euch, glaubt mir, auch bald ergehn, 

Und Euch der Friede nach dem Kamp erftehn. 
Friedrich der Schöne (fie bei ver Hand ſafſend). Wie dan’ ich Dir 

für Deine bolde Gabe, 
Sie joll die Botjchaft befirer Tage fein! 
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Walburge. So recht, jegt laͤchelt Ihr doch wieder, Herr. 
Ich will fie Euch in diejeg Krüglein ftellen. 
Bleibt des gedent, was fie Euch eingegeben! 
Friedrich der Schöne. Durch Deinen Mund. Wo Haft Du 
Deine Laute? 
Walburga. Dort, Herr, wo fie mir immer ift zur Hand. 
Friedrich der Schöne. Laß mich das Lied von seiten nochmals 
dren ! 
Walburge. ch fänge, Herr, ein andrea Lieber Euch, 
Das luſt'ger klingt, als diefe trübe Weile. - 
Verſprecht e8 mir, ihr nachzuhängen nicht 
Und nicht in neues Sinnen zu verfinten! 
Friedrich der Schöne. Sei unbeforgt, Du boldes, Liebes Kind, 
Du heller Stern in meines Lebens Duntel! 
Stimm’ an da8 Lied, ich jehne mich danadı. 
(Balburga nimmt die Laute und eilt an bad Fenfter.) 
Friedrich der Schöne. Wo willft Du hin? 
Walburga. Dort ins Gelaß am 


Fenſter, 
Wo ich Euch in Gedanken oftmals traf. 
(Ste ſtellt ſich mit der Laute an bad Fenſter.) 
Walburga (fnat). 
Der Lenz ift angebrochen 
Mit feinem Blumenscein, 
Ich Hatte Dir verſprochen 
Das erfte Röfelein, 
Das erfte Röjelein. 
Doch kann's nicht fein, doch kann's nicht fein 
Bon wegen mancher Dinge. 
Friedrich der Schöne (naqtrauernd). 
Do kann's nicht fein, doch kann's nicht fein 
Bon wegen mancher Dinge. 
Walburga (fingt weiter). 
Wie ſollt' ich Dir auch pflücken 
Ein duftig Röſelein, 
Da Mauern mich bedrücken, 
Wo fehlt der Sonnenſchein, 
Wo fehlt der Sonnenſchein. 
So kann's nicht ſein, ſo kann's nicht ſein 
Von wegen mancher Dinge. 
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Friedrich der Schöne (fs eine Träne abwiſchend) 
&o kann's nicht fein, jo kann's nicht fein 
Bon wegen mander Dinge. 
(Er verfinkt in Einnen.) 
Walburge (für Ad, nacdem fie die Laute Beifeite gelegt ya. (EB ift ihm 
wieder jo ana Herz gegangen. 
Welch ein Gedanle mag, ihn quälen wohl? 
D könnt’ id), wer der Armſte ift, erfahren! 
Friedrich der Schöne. Ein rührend Kied! Bon wen haft Du 
die Weile? 
Walburge. Bon einem Spielmann hörte fie mein Bruder, 
(Traurig.) 
Den uns der Streit von Mühldorf hat geraubt. 
Noch faum erwachſen, zog er in das Feld. 
Die Mutter hätt’ e8 nimmer zugegeben, 
Doch die ijt lang ſchon tot, jo ließ der Vater 
Bon feiner Bitte leicht bewegen fidh, 
Da ihm der König über alles gebt. 
Seht drüdt der Kummer um jo mehr ihn nieder, 
Denn follt’ er fterben, ftänd’ allein ich da. 
Friedrich der Schöne. Das denke nicht, Dein Vater ift nod 
rüftig. 
Auch würde fih Dir bald ein Schüßer finden, — 
So holde Blumen blühn nicht unbegehrt. 
Walbnrga (ipn aniehend). Das glaub’ ich nimmer — 
Friedrich der Schone Wie hieß Dein Bruder? 
Walburge. Malther war 
fein Name. 
Sriedrih der Schöne. Und weißt Du Näh’res über feinen 
Tod! 


Walburga. Cr fiel, durch einen Pfeil ing Herz getroffen, 
Dicht zu des Königs Füßen, fagten fic. 

Der Vater |pricht nicht gern von jenem Strauße, 
Als hätt’ er ein Geheimnis zu bewahren. 
(Wigand tritt ein.) 

Wigand. Erlaubt, daß ich den Abendtrunt Euch bring’ 
So zeitig ſchon, doch ſpür' im Kreuz ich's wieder, 
Und da ift beffer nichts, als Ruh’ im Neſt. 

Auch haben Schüler, die das Land durchfahren, 
Juſt un Herberge für die Nacht gebeten. 
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Ich Hätte fie abweifen jollen wohl, 
Doh wo dann hätten Obdach fie gefunden, 
Da weit und breit fein Haus im Wald zu jehn 
Und ein Gewitter ſchwer am Himmel droht. 
(Zu Balburge.) 
Sie werden zu den Knechten eingelegt. 
Geh’, Ichau, ob auch der Imbiß reicht für alle, 
Derweil wart’ ich bier mit dem Nachttrunf auf. 
Walburga (m Friedrich) Schlaft wohl, o lieber Herr, und ſeid 


getroft ! 
(Er reiht ihr die Hand.) 


Mög’ Euch der Traum nur beitre Bilder bringen. 
(Sie verläßt den Kerker.) 
Wigand. Sie wird zur Laft Euch fallen manchmal wohl 
Dur ihr Geplauder, Herr? 
Friedrich der Schöne. Im Gegenteil, 
Es redet fich jo gut mit Eurem Kinde, 
Daß allemal ich ihrer Näh' mich freue. 
Wigand. Auch ihr ift nirgend trauter fonft zu Mut, 
Zumal fie nimmer Eure Abkunft ahnt. 


Friedrich der Schöne. Der Menſchen gleiches Schidfal lernt’ 
ich Tennen. 
Wollt Ihr Euch nicht ausruhen Hier ein wenig? 
Wigand (magdem er fih sein). Wenn Ihr dies lehrt, jo muß es 
jeder glauben — 
Doh Ahr vergaßet, Herr, ja ganz den Trunk. 
Friedrich der Schöne (nachdem er einen Shlud genommen. Habt Ihr 
nicht Euren einz’gen Sohn verloren ? 
Wigand. Er ftarb für feinen Herrn, dies ift mein Troft. 
Friedrich der Schöne. Doch der hat für fein Blut auch einzuftehn, 
Dies ift der Vorzug derer, die gebieten! 
Wigand. Zum andernmal ließ’ ich ihn faum mehr fort! 
(Si erhebend.) 
Doch wird es Zeit, daß ich den Umgang halte. 
(Er tritt an das Fenfter und prüft die Bitterfäbe, fomie er aud den Rauchfang im 
Kamin beichaut.) 


Nachlegen dart ich ein paar Scheiter wohl, 
Die Wärme fährt bier oben leicht heraus. — 
Das Streden thut mir weh’ in allen Gliedern. 


Tes Yebens Freude Scheint auch ihm dahin, 

Und doch befigt er sch ein Töchterlein, 

Tagegen Wattın mir und Minder Fehlen, 

Wie auch mein Volk, das traulic an mir Hing. 
Wohl ift mein Leid dabei fein unverdientes. 

Als ich vor Mühldorf ftand, zur Schlacht gerüftet, 
Da dacht’ ich ander? noch, ala nun ich dene, 
Seit ih an mir es jelbft, was Bein, erfuhr. 

Ich büße für das Web’, das ich geichaffen ! 

Darf ich fo auch nicht Hagen, wahr doch bleibt’s, 
Daß dieje Haft, fo mild fie fcheinen mag, 

So hart ift in der That als ungerecht, 

Da es ja nicht in meine Hand gegeben, 

Das zu gewähren, was der Sieger heilcht. 

Was alfo jo fie diefem irgend frommen, 

Auch wenn er mich, was ich fchon längſt beforge, 
Mein Leben lang in ihr begraben Hält, 

Wie ich geftorben jet ſchon für ihn gelte? 
Nichts Tann er, traun, erreichen fonft damit, 

Als feine Rache nur an mir zu kühlen! 

(Man hört Lärm in der Burg, dabei bonnert ed auch in ber Ferwe.) 
Was giebt e8 in der Burg mit einem Male? 
Nie Hört’ ich ſolches. Streit tft ausgebrochen, 
Ya mehr ala dies, die Waffen find gezüdt! 

Sie „jechten!, Da DaB Getümmel wächſt und naht! 
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Entlommen bin ih kaum noch mit dem Schlüffel — 

Beriperren wir die Thür damit in Eile! 
(Bet ihren Iegten Worten bringt Kurt von Ebersborf mit ſechs anderen Ge«- 
fährten in der Tradt fahrender Schüler mit gegüdten Schwertern und Dolden herein; 
Kurt bat einen ſchwarzen Bantel um fi hängen und hält ein offenes Schreiben In 

der Sand. Es donnert ftart am Himmel.) 
Friedrich der Schaue (su Waldurga, die, die Hände ringend, ängftlid nad ihm 
bit). Sei ohne Furcht und halte Dich zur Seite, 
Bis daß ich fie um ihren Zwed befragt! 
(Zu Kurt.) 
Was wollt ihr Hier? Wer feid Ihr überhaupt ? 


Kurt von Eberädbsrf. Ahr könnt Euch meiner, fcheint es, nicht 
erinnern, 
Doc thut dies auch nicht not zu meinem Auftrag. 
(Die entfaltete Vollmacht ihm vorhaltend. DaB Gewitter nimmt zu.) 
Hier diefe Schrift erfennt Ihr um fo mehr! 
Sch bin vom Herzog Leopold gejandt, 
Wie fie bezeugt, die Freiheit Euch zu fchaffen. 


Friedrich der Scheune. Und diefer hieß Euch alfo zu mir 
dringen ? 
Kurt von Eberßdorf. Durch Zauber, der die ſtärkſten Wunder 


ſchafft, 
Bin ich verſehen mit der fichern Kraft, 
Euch durch die Lüfte mit mir binzutragen, 
Habt Ihr Euch in den Mantel eingeichlagen, 
Der unfichtbar zudem ung beide macht, 
Selbft rabenſchwarz wie die Gewitternacht, 
Und uns gleich einem Fittich wird entführen, 
Wohin Ahr mögt die nächfte Sehnſucht fpüren. 


Friedrich der Schöne. Ahr jeid ein Lügengeift, ich wer Euch 
nicht! 


(Kurt von Ebersborf und feine Genoſſen ſuchen auf Friedrich ben Schönen einzubringen.) 


Walburga (fh dazwiſchen werfend). Zurück, ihr Frevler, fort aus 
dieſer Zelle! 
Nichts hat der Arme als ſein Leben nur, 
Das meinem Vater heilig anvertraut. 
Sinnt ihr auf Raub, fo ſchleppt mich mit euch fort, 
Wohin ihr wollt, bis an den fernjten Ort. 
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Dort haltet mich, fo lang es euch gefällt, 
Und bis, was ihr verlangt, euch zugeftellt. 
Furt von Ebersdorf (fie dei ver Hand faflend und zurüdbrängenn). Richt 
Deines Opfers find begierig wir: 
Wir ftehn zu rauben nicht und ſchatzen Bier, 
Die Freiheit iſt's, die Friedrich ſoll erlangen, 
Hilf uns dazu und laſſe Dir nicht bangen! 


Walbnrga (Halb beiſeite. Ihr Heil’gen, F f edrich iſt's don 


ſterreich — 
Zerſtört iſt mir der allzuſchöne Wahn. 
O Vater, nein, Du haſt nicht wohlgethan! 


Friedrich der Schöne. Enthebt euch augenblicks von dieſer 
Stelle! 
Ich gab als deutſcher Mann und Fürſt mein Wort, 
Nicht zu entrinnen aus ſothaner Haft, 
Und werd' es halten gegen jedermann. 
Dies meldet meinem Bruder! 
Doch ihren Vater, den ihr ſchlugt in Bande, 
Gebiet' ich euch aufs ſchnellſte zu befrein. 
Ihr kennt nun meinen Willen, thut danach! 


Kurt von Eberßdorf. Statt der gebotnen Freiheit Euch zu 


freun, 
Sträubt Ihr Euch noh? Nun wohl, Ihr ſollt's beremn! 
(Yu feinen Gejellen.) 


Herbei ! werjt ihm die Schlinge über? Haupt! 


Friedrich der Schöne. Wie, mit Gewalt wagt Ihr mir gar 
zu drohn. 
Enthüllend Euch in Eurem TFrevelmut! 
Zurück! 
(Das Meſſer, womit er Pfeile geſchnitzt, erhebend.) 
Wer ſich mir naht, der iſt des Todes! 


Kurt von Ebersdorf (nah einem Augenblid des Schwankens zu feinen Geſellen). 
Was follen wir uns feinem Wahnwitz opfern ? 
Da er fein Glück verfcherzt, jo laßt ihn ftehn 
Und Hier im Kerker ſchmachtend untergehn ! 
(Er entfernt fi, unter diefen Worten rückwärts jchreitend, mit ben Genoſſen aus dem 
Schlafgemad. Walburga fieht den Abgehenden nad, eilt bis zur Thür, dann wendet 
fie ih und will, von Freude ilberwältigt, Ariebrich mit den Armen umfangen.) 
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Walburge. Borbei ift die Gefahr, es jauchzt die Bruft, 
O teurer Friedrich — 
(Sie beſinnt fi plötlich, indem fie den Namen ausſpricht, erſchrickt und fällt Friedrich 
zu Füßen.) 
Zu fürchten Habt Ahr nichts mehr, Hoher Herr, 
Dem Himmel Dank dafür! 
Friedrich Der Shane (reicht Ihr, überwältigt vom Gefühle, dankbar die Hand). 
Erhebe Dich, Du edle, treue Seele! 


(Der Vorhang fällt.) 


Eude des dritten Aktes. 





Dierter Akt. 


Erſte Scene. 


(Im Benediktinerkloſter zu Kaſtel. Konventſaal neben der Kirche, zu welcher 

ein mit Stufen verſehener Portaleingang hinabführt. Kerzen erhellen, ba es um die 

Beit der feierlichen Chriftmette ift, den Raum. Puechberger ſteht, umgeben von dem 

Abt und den Brüdern, in der Mitte dedfelden. Außerdem find noch anweſend 

Seyfried Shweppermann, fowie Albredt Rinpsmaul und Konrad von 
Bayerbrunmn.) 


Puechberger. Die Glode ift dem Stift nun übergeben, 
Wie e8 vom Kaiſer war vorausbeftimmt, 
Den Tag vor der Geburt des Herrn und Heilands 
Im Jahre dreizehnhundert vierundzwanzig. 
Doch bleibt bedungen dies, ehrwürd'ge Väter: 
Es ſoll ſich ihr Geläute nicht erheben 
(Und ſtrichen Monde auch darüber hin), 
Bis daß der Kaiſer ihren Klang vernommen 
Und ſeines Herzens Dank mit ihr vereint, 
Woran ihn jetzt der Zeiten Ungunſt hindert. 
(Die Mönche begeben ſich nach dankender Verbeugung zur Kirche, aus der Drgelllan 
berauftönt.) 
Schweppermann (in Unruhe zu Rindsmaul und Bayerbrunn). Mag iſt's 
mit unſerm Herrn? Führt mich hinzu! 
(Er ſchleppt ſich am Stock heran.) 
Puechberger. Er hat vor Burgau harte Not beſtanden — 
Vernahm er mich? 


Albrecht Rindsmanl. Ihr müſſet lauter reden! 
Puechberger. Er lag vor Burgau mit dem ſchwäb'ſchen Banne. 
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Schweppermaun. Sch Tenn’ ihn wohl, der auf der Burg dort 


Es ift der Ellerbach mit feinen Söhnen. 
Doch wie verliefen dort für ung die Dinge? 


Puechberger. Dies Hört Ihr nun. Die Stadt ae dag 
Schloß, 
Und darum ift ihm auch nicht beizufommen, 
Bevor fie nicht zuvor in Schutt gelegt, 
Das aber wollte unfer Herr nicht dulden — 
Schweppermann. Die Großmut war da übel angebracht, 
Ich kann mir denken ſchon, wohin das führte! 


Buechberger. Dies Tpürte auf dem Schloß der Degen bald, 
Und unverſehens flog fein Bote aus, 
Um Herzog Leopold berbeizubolen. 
(Bewegung.) 
Zum Glüd jedoch erfuhr e8 unfer Herr 
Rechtzeitig noch, erhob filh raſch und wandte 
Auf halber Flucht zur Donau ih — 
Shweppermaun, Ya, ja, 
Er 30g ben fürzern, wie einft dort dor Speyer, 
Da hatten wir auch nichts ala Spott davon. 
Konrad won Bayerbrunn. Auch daß er, die zu Gammelaborf 
wir fingen, 
Nachher entlaffen ohne Löſegeld, 
Hat üble Früchte ihm nur eingetragen. 
Albrecht Rindsmanl. Doch um fo fichrer nur verwahrt er 
nun 
Die uns bei Ampfing in die Hände fielen, 

Währt doch Ichon Friedrich Haft mehr denn drei Jahre. 
(Prior Gottfried betritt, von dem Bruder Pförtner geleitet, den Saal.) 
Konrad von Bayerbrunn. Wer ift der Mönch im fremden 

Ordenskleide? 
Pnechberger. Es iſt der Prior, Götz von Mauerbach, 
Der bei dem König offnen Zutritt hat. 
Prior Gottfried. Gelobt fei Jeſus Chriſt! 
Die anderen. Sn Ewigkeit. 
Puechberger. Der, den Ahr jucht, weilt nicht an diefem Ort. 
Prior Gottfried. Dann läßt er nicht mehr lange auf fidh 
warten, 
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Da ih don ihm beichieden ward hierher. 

Doch nun erlaubt, daß ich den Abt begrüße! 

(Er ſchreitet pur den Saal, von dem Klofterbruber geleitet, zur Kirche; biefer kehrt 
jur Pforte gurüd.) 
Puechberger. Wär’ auch der König bier, jo zweifl’ ich dod, 

Daß er ihn ließe dor fein Angeficht, 

So bat fein Mikglüd ihn jeitdem derbüftert. 
Schweppermann. Das jollt’ er ſich anfechten laſſen nicht! 

Den Feinde, der im Vorteil, zu entgehn, 

Iſt ein Gebot, dem jeder Kriegamann folgt, 

Der nicht verwegen oder blind thut handeln. 

Als mich einmal mein Roß dem Yeind enttrug 

Und ich auf meiner Flucht ein Dorf erreichte, 

Ließ ich verkehrt anfchlagen ihm die Hufe, 

Und die befam ich nachher in mein Schild, 

Das ich jo manches Jahr alg Ritter führte. 

Der König aber ift ein Ritter gleichfalls, 

Und was ein folcher darf, fteht ihm auch an! 
(Ludwig der Bayer tritt, winterli in einen Mantel gehüllt, von bem Biörtner ge: 
führt und von ein paar fadeltragenden Reiſigen begleitet, auf. Der Pförtner verläßt 

den Saal wieder.) 
Puechberger (den Kaiſer gewahrend). So irrte doch ſich der Karl: 
häufer nicht! 
Ludwig der Bayer. Die treuen Kriegsgefährten find ver- 
fammelt, 
Und nur der Burggraf läßt noch auf fih warten, 
Doh daran trag’ Ich freilich ſelbſt die Schuld. 
(Er begrüßt Schweppermann burd einen Händebrud.) 

Wie geht e8 meinem alten Waffenbruder? 
Schweppermann. O Herr, wie fol ih Euch genugſam danken 

Für diefe Gnade, die Ihr ung erwmeifet! 

Ludwig der Bayer. Sch ſagt's Euch ja voraus au Regend: 
urg, 

Daß wir allhier ung würden wiederjehn! 

Schweppermann (die Hand des Raifers an feine Lippen siehend). Nun ſterb 
ich gern, da alſo es gekommen. 

Albrecht Nindsmanl. Ach Herr, bei Burgau fehlten — 
beide 


ſtonrad von Bayerbrunn. Das wurmt uns ſehr. Ihr wart 
dort im Gedränge. 
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Ludwig der Bayer (su Puechberger). So Habt Ihr ſchon, was 
jüngft mich traf, vermeldet? 
Puechberger. Warum nicht, Herr? Es bringt Euch feinen 
Eintrag! 
Wann Euer Schweppermann es fagt, fo glaubt’s, 
Er bat Euch nie die Wahrheit noch verbohlen. 
Schweppermaun. Ihr Hättet ftürmen follen ftatt belagern, 
Eriparen Euch die Feinde doch auch nichts! 
Ludwig der Bayer. Ihr habt wohl recht, und anders ſoll es 
werden! 
Werd’ ich auch Friedrich nimmer kränken je, 
Sp kann ich es rechtfert'gen doch vor Gott, 
Zur Sicherung des Reichs und feiner Krone, 
Die Treibeit ihm für immer abzufprechen. 
Schweppermann. An Herzog Friedrich hatt' ich nicht gedacht! 
Ludwig der Bayer. Doch ich nur um fo mehr, ich 
u 


Ehweppermann. Der in der Haft liegt, darf 16 nimmer 
. üßen, 
Was andre fern in feinem Namen thun. 
Ludwig der Bayer. Glaubt Ihr, e8 ahne Friedrich nichts 
dadon, 
Daß Leopold nach Bar gezogen kam, 
Bom König Böheims dazu überredet, 
Mit Frankreich dort ein Bündnis einzugehn, 
Das fol zu Avignon befiegelt werden, 
Um unjer Reich den Fremden auszuliefern ? 
Schweppermann. Das werdet Ihr ihm ſchwerlich je beweifen. 
Denkt an dag Wort, das feinem Mund entjabren, 
Als er anfichtig ward der finftren Tyefte 
Und er vernommen, daß fie Trausnitz heiße: 
„Ich hätte billig ihm nit trauen follen, 
So hätt’ ich auch zu Ichaffen nichts mit ihr.“ 
Was er befürchtet, ſoll es fich erfüllen? 
Ludwig der Bayer. Sch finne nicht auf Rache, nur auf Bor- 


kehr. 
(Gr reicht Schweppermann die Hanb.) 
Doch dan ich Euch für Euern biedern Rat. 
(Der Burggraf Fried rich tritt, In einen Mantel gehillt und vom Pförtner ge- 
" leitet, auf.) 
Greifs Werke. IN. 24 
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Seht, nicht vergeblid mahnt’ ich ihn zur Eile! 
(Er tritt dem Burggrafen entgegen.) 
Gegrüßt jei mir an diefem Ort des Friedens, 
(Sie reihen fi) bie Hände.) 


Den ich mit Sorgen in der Bruft betreten, 
Doch Deine Miene zeigt Dich froh geftimmt. 
Sriedrih von Zollern. Das bin ich auch und recht von 

Herzendgrund. 

Ich traf zu Renſe ein zur Fürſtenſprache 

Juſt in der Stunde, da fi Frankreichs Boten 

Dort eingestellt, die Wähler zu berüden, 

Mit denen fie, um unbelaufcht zu fein, 

Ein Stüd weit in den Rhein hinausgefahren. 

Doch eh’ ich noch das Wort ergriffen felbit, 

Ward unſre Schmach von einem abgewendet 

(Berthold von Buche ift des Wadren Name), 

Und, was ihm un jo höher anzufchlagen, 

Er zählt nicht einmal zu den Unfern felbft, 

Denn was er Sprach, gewann ihm alle Herzen — 

Mit Frankreichs ftolgem Traum iſt's aus für immer! 


Ludwig der Bayer. Wie aber lauteten des Biedern Worte? 


Sriedrih von Zollern. Es Habe wohl befunden ir, das 
Reich, 

So lang ihm deutiche Fürsten vorgeftanden, 

Die gleiche Sprache mit uns allen reden. 

Drum follteft Du auch um die Krone kommen, 

So habe unfer Volt doch feinen Mangel 

An eingebornen Fürften, wert der Krone. 

Das waren, Herr, die Worte, die er ſprach. 


Ludwig der Bayer. Und denen ich beipflichten muß aud 
elbſt, — 
Sa, alfo iſt's und alſo joll es währen! 
Ich ftürbe lieber, denn daß ich dies Reich, 
Das ich durch vieles teure Blut erivorben, 
In eines Fremden Hand geraten Tieße 
Und folcher Art verraten untergebn. 


(Während der legten Worte vudwigs hat ſich der Prior vom Portal der Kirche ber dem 
Kaiſer genabt.) 
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Prior Gottfried. Ruhmvolliter Fürſt, erhabner Pi und 
aifer, 

Der Du zugleich demüt’ger Diener Gottes, 

Was faumft Du, den Befiegten loszugeben, 

Der wehrlos fi in Deiner Hand befindet? 

Erwäge doch den Zujtand dieſes Reiches, 

Das arg zerrüttet ward durch euren Streit, 

Der folder Art nie kann zu Ende kommen. 

Und leuchtet Dir denn nicht der Vorteil ein, 

Der Dir wie Deinem Bolt daraus erwüchſe, 

Wenn fie, mit denen Du noch immer ringft, 

Dir bilfbereit fortan zur Seite jtänden ? 

Hingegen was erreicht ihr beide andreg, 

Wenn ihr den Zorn auslaflet an den Ländern 

Und an den Menjchen, die euch unterthan, 

Als daß ihr nicht nur euer zeitlich Wohl, 

Nein, euer ewig Heil auch ſelbſt gefährdet? 

Ludwig der Bayer. Gleich Nägeln find und Stauden Heil’ger 
orte, 

Sprit Salomo, und hr bejtätigt dies. 

Brior Gottfried (auf fein Andachtsbuch deutend). Blick' Hin zum Kreuze 

des Erlöſers Lieber 

Und ſchau' die Nägel, die fein Fleiſch durchdringen: 

Er lehrt Dich mehr ala felbit ein Salomo. 

Ludwig der Bayer. ft Friedrich aber folcden Willens auch, 

Als Du, mich ftrafend, ihn haft vorgeftellt? 

Prior Gottfried. Er iſt's, ich komme juft aus feinem Kerker, 

Nachdem Du Einlaß mir bei ihm gewährt. 

Ludwig der Bayer. Wie lauten dann die Worte, die er 

ſprach? 

Prior Gottfried. „Ich will nicht, daß durch dieſen Kronen— 


ſtreit 

Das deutſche Reich gefährdet oder gar 
Bon Frankreich in Beſitz genommen werde!” 
Ludwig der Bayer. Iſt er bereit, dies jelbft auch zu be— 
Ichwören ? 
Brier Gottfried. Er iſt's und wird es fein zu jeder Stunde. 
Ludwig der Bayer (sum Burgsrafen. So tollen wir noch dieſe 

Nacht zu ihm — 
Menn Gott ea will, fo ftiften wir den Frieden. 

24” 
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Brior Gottfried. Bei ſolchem Sinne dürfen wir’ erhoffen, 
Und darum wollen wir zum Thron des Höchften 
In diefer Stunde flehn, auf daß der Herr 
Die Herzen beider Streitenden erleuchte 
Und in fie gieße feines Friedens Geift. 
(Die Vittortaglode beginnt zu läuten. Alle fnieen nieder, Drgelllang erſchallt aus der 
Kirche.) 
Geſang (der bei der Chriſtmette Verſammelten). 
„Ehre ſei Gott in der Höhe 
Und Frieden den Menſchen auf Erden, 
Die eines guten Willens ſind.“ 


(Berwandlung.) 


Zweite Scene. 


(Im Turmkerker zu Trausnig im Thal. Friedrich ber Saaðne llezt 

ſchlafend auf feinem Lager an der Erde. Walburga [hmüdt ben vorhandenen Altar 

zum Gtepbanusfeft. Gine allmählich erlöihende Ampel erhellt dın Raum. Draufen 
beginnt es zu tagen.) 


Walburga. Gottlob, fein Schlaf ward nicht durch mich gr- 
dt. 


Mög’ ihm der Schmud, fo arm er iſt, gefallen! 
Sa, wären erjt die Blumen wieder da, 

Die er fo liebt, do nimmt mit einem Strauche 
Sein Blid vorlieb, Fällt er da8 ganze Jahr 
Doch ad! allein auf dieſe nadten Mauern. 
Kein Wunder, wenn ihm da ein Seufzer kommt 
Und, wenn er feines frühern Glücks gedent, 
Auch manchmal eine Thräne Was er fühlt, 
Errat’ ich, fpricht er e8 auch niemals aus, 
Wenn er im Schlaf nicht ihren Namen nennt, 
Den ich nur fo erfahren. — Iſabella! 

MWie Hold und tugendfam mußt Du wohl fein, 
Um feine Liebe Dir verdient zu haben! 

Oft mal’ ih mir Dein unbelanntes Bild 

Mit Zügen, die den Engeln ich entnehme 

Und jelbft jogar der Schmerzensmutter Bier, 
Die wie zum Segen auf ihn niederblidt. 

Bet’ ich für ihn, fo fchließ ich ſtets dabei 

Auch jene ein, auf daB der Zag ihr kehre, 





uu 
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Der ihr den Gatten endlich wieder bringt. 

Und doch, erjchiene diefer Tag einmal, 

Und äh’ ich ihn don uns für immer fcheiden, 

Nicht weiß ich, ob ich's könnte überftehn, 

Da ohne ihn vom Leben mir nichts bliebe, 

Und wie ich mir geheim auch wohl befenne, 

Sein Bild mir ſchon zu tief im Herzen wohnt. 

Doch wär’ es Sünde, macht' ich's fund auch ihm, 

Drum gieb mir Kraft zum Kamp, Du Reine dort! 
Wigend tritt eilig ein. Beeile Dih! Es ift Befuch gelommen, 

Den wir bewirten müſſen nach Gebühr. 


Walburga. Wer find die Fremden? Kanntet Ihr fie wohl, 
Als Ihr fie eingelaffen? Denkt daran, 
Daß Schon einmal wir wurden überfallen! 
Wigand. Die Sorge darum überlafje mir. 
(Walburga entfernt fid.) 
Gr ſchläft und ahnt nicht, wer bier angelommen. 
(Die Hände faltend.) 
O Herr im Himmel, laß des Kaiſers Herz 
Auftguen und Erbarmen ihn durchdringen, 
Auf daß er, an den alten Freund gemahnt, 
Nicht länger ihm nachtrage feinen Groll 
Und willige in die gebotne Sühne! 
(Ludwig der Bayer tritt herein, gefolgt vom Burggrafen Friedrich, Dietrid 
von Pillichdorf und dem Prior Gottfried.) 


Ludwig der Bayer. Er iſt's, doch wie verändert auch us 


glei! - 
Yürwahr, erblict’ ich ihn an anderm Drt, 
Ich hielt’ ihn nicht für den, den ich Hier fuche. 
Sein Antli, ach! wie bleich und fchmal dazu, 
St das der Mann, der einit der Schöne hieß? 
Er litt doch niemals Not? 
(Sr tritt mit dem Gefolge in den Vordergrund; das weitere Gefprädh wird mit ge⸗ 
dämpfter Stimme geführt.) 


Wigand. Herr, wo denkt Ihr hin? 
Ludwig der Bayer. Ihr wohnt auf abgeſchiedner Burg. 
Wigand. Thut nichts — 


Doch kam es oft, daß er die Koſt verſchmähte, 
Da ihn das Stilleliegen jehr befchwert. 
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Friedrich won Zollern. Mit was vertrieb er ſich die Lange 


weile? 
Wigand. Durch Pfeilefchniten oder auch damit, 
Daß er dem Flug der Vögel draußen folgte. 
Friedrich von Zollern. Die er beneidete um ihre Freiheit! 
Ludwig der Bayer. Daß er einit die Verſuchung von fid 
wies, 
Die Freiheit eigenmächtig zu gewinnen, 
Gereicht ihm drum zum doppelt hohen Preife. 
Friedrich der Schöne (im Sqlah).. en Sieg! und Ludwig tot! 
Ich traf ihn ſelbſt — 
Friedrich von Zollern. Cs jchwebt die Schlacht ihm vor in 
bellem Bild! 
Friedrich der Schöne. Was will der mit dem Rindsmaul? — 
ch erliege — — 
Hier Steht fein Zelt, ba, und Er felbft davor — 

Wie grinnm fein Blick! — Er lebt, und ih muß fterben! 
(Er erwadt und fegt fih auf, ven Schweiß fi trodnend, ohne die Anwefenben ju be 
merten.) 

Friedrich der Echöne. Was war das für ein fchaudervoller 

Traum! 

Erſt nahm das Leben ich im Zweilampf ihm, 

Doch unverſehens jchlug das Glüd uns um, 

Und troß der Gegenwehr ward ich gefangen. 

Da Stand er, ftarr den Blick auf mich gerichtet, 

Und mir verging der Atem in der Bruft — 

(Ludwig den Bayer erblidend.) 

Da ift er wieder, ba, wie er mir drohte! 

Bil Du ein Spuf der Nacht, fo ſchwinde bin 

Bor diefem Kreuz, das in die Luft ich fchlage, 

Und fehre, Dämon, in Dein Reich zurüd! 
Ludwig der Bayer. Kein folcher bin ich, leibhaft fteh’ ich da. 
Friedrih der Schöne. In welcher Abficht aber tamß Du 


Ludwig der Bayer. Verſfiehſt Du eines Schlimmen F von 
mir? 

Friedrih der Schöne. Wie Könnt’ ich aller Sorgen ledig 
fein? 

Ludwig der Bayer. Du irrſt Dih, wenn Du Haß in mit 
dermuteft. 
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Friedrich der Schöne. Was aber Hätte fonft Dich hergeführt? 
Ludwig der Bayer. Aufrichtiges Berlangen nach Verſöhnung. 
Friedrich der Schöne (nayvem er fein Gefühl befämpft. Verlangen 
nad) Berföhnung! Glaube mir — 
Auch mir erfüllte folches längſt die Bruft! 
Ludwig der Bayer. Wenn Du ihn willft, To jchaffen wir den 
Frieden, 
Denn ihn zu ſtiften bin ich hergeeilt. 
(Er reiht Friedrich die Rechte dar, ber fie freudig erfaßt.) 
Friedrich der Schöne. Dein Glaube fol Dich nimmermebt ge⸗ 
reu'n 
Dietrich von Pillichsdorf. Nun mag mein Stündlein kommen, 
wann es mag! 
Prior Gottfried (halblaut zu Wigand). Ich bitt' Euch, laßt die 
Kerzen dort entzünden 
Und bringt voll lautren Trunkes einen Becher. 
(Bigand entfernt ſich.) 
Friedrich der Schöne (um Fri. Ihr ſchuft das Heil. Wer 
gab den Schritt Euch ein? 
Prior Gottfried.” Mit ihm hat Eure Gattin mich betraut. 
Friedrich der Schöne. O Iſabella! 
(Wigand tritt mit Walburga wieder auf. Er trägt Friedrichs Schwert und goldene 
Halskette, fie einen Becher mit Wein auf einem Teller.) 


Ludwig der Bayer. Das iſt wohl Euer Rind? 


Wigand. Ja, Herr, fie 
iſt's. 

Ludwig der Bayer. Wie nennt Ihr Euch? 

Walburga. MWalburga ift mein 


Name. 
Ludwig der Bayer ihr die Hand reigenn). Ihr habt Barmherzigkeit 
geübt, Walburga, 
Und deren Werte lohnt der Himmel felbft. 
Walburga. Verſäumt' ich vieles, mag er mir verzeihn 
Und nehmen meinen Willen für die That. 
Ludwig der Bayer (u Friedrich dem Schönen. Ich brachte Dir au) 
andre Freunde mit. 
Friedrich der Schöne (sum Burggrafen. Aus alter Zeit find wir 
uns ſchon belannt. 
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Friedrich von Zollern. Laßt uns denn auch die alte Zeit er 


neuern! 
(Sie reihen ſich die Hände.) 


Friedrich der Schöne (sum Marſchalt Pinigsdorf wehmütig. Mein treuer 
Marichalt, weiß das Haar wie Schnee! 

Dietrich von Pillichsdorf. Auch Euer Bart weift ſchon mand 
Flockchen auf. 

Friedrich der Schöne. Sie werden mich daheim wohl kaum 
erfennen. 

Yriedrih von Zollern. Nur um fo größer wird Die Be 


Ludwig der Bayer. Drum wollen wir die Heimtebe, Fuss be 
Prior Gottfrid. Wenn ihr bereit, Jo ſchreitti pi zur 


Sähne. 
Friedrich der Bayer. Ich bin es wohl. 
Friedrich der Schöne. Wie ich nicht minder 
auch. 


(Prior Gottfried tritt auf die Stufen bed Altars. Ludwig und Friedrich Inieen davot 
nieder, die anderen gruppieren ſich.) 
Prior Gottfried. Erſt laßt uns ftille ein Gebet verrichten‘ 
(Nah dem Gebet ftehen Ludwig und Friedrich auf und treten einige Schritte vor, dei 
Burggraf ftellt fich zwiſchen beide. Der Prior bleibt auf den Altarſtufen ftehen.) 


Friedrich von Zollern. Nun follt ihr die Bedingniſſe ver- 


nehmen, 

Sie find für beide Zeile gleich verbindlich. 

(Zu Friedrich dem Echönen.) 
So hört! Ihr fprecht vor allem aus, daß Ihr 
Berzicht thut auf die röm’sche Königskrone 
Und bier den Herrn, den wahren, anerlennt. 
Sodann, daß hr die Brüder wollt bewegen, 
Zu Huld’gen ihm und alles auszuliefern, 
Was jie dem Reich noch immer vorenthalten. 
Auch jollen fie verpflichtet fein mit Euch, 
Heerfolge gegen jedermann zu leijten 
Und zu befriegen alle, die fich weigern, 
Verehrung Ludwigs Würde zu bezeugen. 

(Zu Ludwig dem Bayern.) 
Tagegen jollet Ihr auf Eurer Seite 
Zur Stelle ihm mit allen feinen Wannen, 
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Die nicht erledigt ſchon, die volle Freiheit 
Und ohne Löſegeld zurüderftatten, 
Wie ihm famt feinen berzoglichen Brüdern 
Berbürgen ala Beſitz, was ihnen eignet 
Und was zu Leben fie vom Reiche tragen. 
(Zu beiden.) 

Diez bietet wechjeljeitig ihr einander. 

(Zu Friedrich dem Echönen.) 
Wenn Yhr jedoch, gehemmt durch Eure Brüder, 
Imſtand nicht wäret, völlig zu erfüllen 
Auh Einen Zeil nur der gelobten Pflicht, 
So follt Ihr in die Haft freiwillig kehren, 
Aug der Ihr ohne Bürgichaft Heute tretet, 
Zur Sonnenwende um Johannitag. 
Das iſt das Bündnis, das ich Euch empfehle. 
Geid hr bereit, dasſelbe einzugehn 
Und zu befräftigen durch Euer Treumwort? 


Friedrich der Echone. Ich bin’g! 


Ludwig der Bayer. Und ich zu meinem Teil nipht 

minder! 

Friedrich von Zollern (su Friedrich. Bedenkt Euch wohl, bevor 
Ihr noch Euch bindet, 

Ob Ahr auch Halten könnt, was Ihr gelobt, 

Da es gejchehn nur kann, wenn Eure Brüder 

Und Leopold zunächft fich einbeziehn. 

Friedrich der Schöne. Daran zu zweifeln käme Undanf gleich; 

Die Liebe, die juft diefer mir bewies, 

Indem er, mir die Freiheit zu erfämpfen, 

Ein ruheloſes SKriegerleben führte, 

Läßt mich auf feinen vollen Beijtand hoffen, 

(Zum Prior und Dietrid von Pillichsdorf.) 

Zumal wenn ihr ihm beide dringt ana Herz, 

Und in Erwartung deffen jchlag’ ich ein. 

Ludwig der Bayer. Und ebenjo thu’ ich's auch unumwunden. 

(Nahdem die beiden in des QYurggrafen Hand eingefdhlagen, tritt diefer zurild.) | 


Prior Gottfried. So laßt uns denn den Friedensbund er- 


richten 
Bor des Allmächt’gen heil'gem Angeficht. 
In diefem Willen tretet neu herzu! 
(Ludwig und Friedrich knieen nieber.) 
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Erhebt zum Schwur die Rechte und gelobet, 
Daß ihr euch gegenfeit’ge Treue haltet 
Durchs ganze Leben und bis in den Tod! 


Beide (ihmörend). Durch® ganze Leben und bis in den Tod! 


Brior Gottfried. Nehmt Hin nach Bäter Brauch den Zrunl 
der Minne, 
Der euch vergeflen lafje euren Hader 
Und euch erfülle mit der Eintradht Sinn! 
(Er reiht Ludwig und dieſer Friedrich den Becher.) 
Erhebt euch wieder ala verſöhnte Freunde, 
Das Herz erfüllt mit jrohem Dank zu Gott, 
Der euh vom Haß zurüdgeführt zur Liebe, 
Und reiht in Eintracht euch den Bruderkuß ! 
Endwig der Bayer. Komm ber, mein Bruder! — Sei mein 
Friedrich wieder! 
Friedrich der Ehone. Und Du mein Ludwig; ja, fo foll e 
in! 
(Ste umarmen ſich und treten wieder vor.) ſein! 
Ludwig der Bayer (nagdem er Wigand ein Zeichen gegeben). Hier iſt 
Dein Schwert und Deine Fürſtenkette! 


Friedrich der Schöne (naqchdem er beides angelegt. Laß mich nun 
danken auch den beiden bier, 
Die alles thaten, mir durch ihr Bemühn 
Den Aufenthalt im Kerker zu erleichtern. 
(Zu Wigand.) 
Ich drüd’ Euch, meinem treuen Wirt, die Hand, 
Mög’ Euch der Himmel Eure Liebe lohnen! 
Führt mich in Eure Nähe je mein Weg, 
So zählt auf meinen .traulichen Beſuch. 
Wigand. Zieht hin mit Gott und denkt Ihr fern an uns, 
So laßt es nicht entgelten Hier die Trausnitz! 


Friedrich der Schöne (gend). Daß ich ihr traute, Hat mic 
nicht betrogen. 
(Zu Walburga, deren Sand erfaflend.) 
Walburga, fei getroft, wir ſehn ung wieder, 
Doch, wie der Himmel auch es mit mir fügt, 
Dein Bild wird mir im Innern nie erblaffen 
Bis zu dem legten Atemzug — Leb' wohl! 
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Walburga. Zieht Hin und findet wieder dort dag Glüd, 
Das Ihr fo lang Hier habt entbehren müflen! 
(Für fih, nachdem fi die anderen entfernt.) 
Mir bricht dag Herz — 
(Auf den Anieen.) 
Hilf, heil’ge Mutter, mir den Schmerz ertragen. 
(Der Vorhang fällt.) 


Ende des vierten Altes. 





Sünfter Akt. 


&Erfte Scene. 


(Zm Garten des Sqcloſſes zu Butenftein im Wienerwald, befien Berge auf 

allen Seiten fihtbar find. Zur Linken zeigt fih das Schloß, ber Hintergrund verliet 

fih in die Tiefe bes Parkes. Im Vordergrund fieht unter den Bäumen zwiſchen Buld- 

wert eine Ruhebank. Heinrih von Btffingen tritt mit Aurt von Eberäpdorf 
auf.) 


Kurt von Ebersdorf. Ihr Habt nach mir gejchidt im folder 


Eile, 
Als gält’ e8 einen Ritt ind Böhmerland. 


Heinrich von Bilfingen. Was jolch gelernter Zaubrer nicht 
errät! 
Doch ift zur Botichaft erjt der Grund zu legen. 
Wißt denn, der Böhme kam darauf zurüd, 
Die Herzogin an feinen Hof zu loden, 
Nachdem er fie dem Gatten erft entfremdet, 
Und dazu fann ihm Euer Zeugnis dienen. 


Kurt von Ebersdorf. Dies foll wohl bier zu Gutenſtein ge 
| ſchehn? 
Heinrich von Bilfingen. Gelegner wüßt' ich feinen Ort dazu. 
Kurt von Eberödorf. So will ich e8 nach Eurem Wunfch ver- 

juchen. 
Doc ftill, da naht fie fih an Heinrichs Seite. 


(Beide begeben ſich hinter ein Gebüih. Heinrich von Öfterreig und Zfabella 
treten mit einem kleinen Befolge auf, diefe von jenem geführt.) 
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Heinrich von Öfterreih. Hier fucht die Franke Bruft ſich 


Linderung, 
Wo Balſam ihr der nahe Wald entjendet. 
(Er läßt fi auf die Ruhebank nieder.) 
Iſabella. Ob wir zur Stelle find, erkenn' ich nicht, 
Da nur ein matter Schein das Auge leitet. 
>» (Ste nimmt neben ibm Play.) 
Doc ſei getroft, Du wirft Dich bald erholen 
Und diefen Forſt noch manches Jahr durchftreifen. 
Heinrich von Öfterreih. Eh' wirft Du jehend wieder, ale ich 
beit! 


(Rah einer Paufe.) 
Was fchweigft Du, forgenvoll in Dich verloren ? 
Iſabella. Ach, konnte Dich der Kerker fo entkräften, 
Der Di doch wen’ge Monde nur umſchloß, 
Wie mag mein Friedrich erft gebeugt fich Fühlen, 
Der in das vierte Jahr jchon in ihm jeufzt! 
Heinrich won öſterreich. Gieb Dich nicht quälenden tn 
in! 


In Scharen kehren die Befreiten heim 
Aus unfrer Ritterfchaft, nicht lang’ mehr währt's, 
Daß fich des Kerkers Thür auch ihm erichließt. 
Iſabella. O käme doch der Prior bald zurüd, 
Der mit dem Marſchall fi Hat aufgemacht, 
Damit fein Schidjal endlich ſich erhelle! 
Heinrich von Bilfingen (zu Aurt im Befiet). Der Augenblid ift 
günſtig. Wagen wir's! 
(Beide treten vor.) 
Iſt mir's gewährt, die Herrin zu begrüßen ? 
Iſabella. Bringt Ihr vom Herzog Leopold mir Kunde, 
So weiß ich fchon, daß hoffnungslos fle Klingt. 
Heinrich von Bilfingen. Nur wenig fehlte und Sn hättet 
ihm 


Den unverdienten Borwurf abzubitten. 
Iſabella. Wie fo? | 
Heinrich von Bilfingen. Gr that weit mehr für feinen 
Bruder, 
Als Ihr ihm zugetrant. 
Iſabella. Ihr macht mich ſtaunen! 
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Heinrich von Bilfingen. Daß aber gleichwohl re Bel 
mißlang, 
Daran trägt er auch nicht die Heinfte Schuld. 
Iſabella. Bon welchem Werk ift bier die Rede doch ? 
Heinrich von Bilfingen. Ihr werdet die genaue Kunde hören 
Durch diefen Ritter, der Euch ja bekannt. 
Iſabella. Bon meinem Gatten? Kann es fein? Berichte! 
Kurt von Ebersdorf. Ich Iprach im Aargau einen Meifter jüngft, 
Den Herzog Leopold gewonnen hatte, 
Den Bruder ihm durch Zauber zu befrein. 
Iſabella. Bon diefem Schritte hatt’ ich feine Ahnung, 
Ich Hätte ihn auch niemals bill’gen können. 
Kurt von Eberöborf. Er jchien dem Herzog durch die Rot 
geboten, 
Und kurz, der Alte fchwur mir hoch und teuer, 
Was ihn allein an dem Gelingen bemmte, 
Sei eine® Mädchens Gegenwart gewefen, 
Die jene Nacht bei Eurem Gatten weilte, 
Und die, umfangend ihn mit ihren Armen, 
Mit Friedrichs Willen feine Macht gelähmt. 

Iſabella Gzornigh. Und ſolches wagt Ihr weiter zu verbreiten? 
Heinrich von Ofterreih. Ja, ihr ins Antlig ſelbſt zu offenbaren? 
(Jiabelas Hand erfaflend.) 

Bewahre Yaflung, Dich trifft keine Schuld! 

Iſabella. Doch ihn vielleiht? Dies glaub’ ich nimmermehr. 
Es war Vermeſſenheit von feinem Bruder, 
Daß er des Böſen Hilfe angerufen, 
Der allen Zaubers Urſprung und Gebieter! 

Heinrich von Ofterrei. Dort naht ein Ritter fich mit langem 

arte, 

Dem auch wohl die Gefangenfchaft geendet. 

Iſabella (eufzend). Sie alle lehren, er allein nur nicht! 


(Friebrih der Schöne tritt im Reiſegewand auf und bleibt plöglid), Siabellen er- 
blidenb, betroffen fteben.) 


Friedrich der Schöne. Du bift es, Iſabella? 
Iſabella. Seine Stimme! 
Mein Friedrich, ja, er iſt's, mein treuer Gatte! 
(Sie liegen fih in ben Armen.) 
Sriedrih der Schöne. O Iſabella, mein geliebte Weib! 
So drüd’ ich endlich an die Bruft Dich wieder 
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Und Halte Dich in meinen Armen feft. 
Wie lange hab’ ich mich nach Dir gejehnt! 
Iſabella. Und ich, o ZTeuerfter, nah Dir nicht minder. 
Vereint mit Dir, o welche Seligteit! 
Das jahrelange Leid mit allen Sorgen 
Tilgt mir ſchon dieſer einz'ge Augenblid. 
Sriedrih der Schöne. Lak mich in Deinen lieben Augen 
leſen 
Der Freuden volle, unnennbare Luſt! 
Iſabella (fh abwendend und das Haupt ſenkend). O wehe mir! 
Heinrich von Öfterreich. Dernimm 
ed, armer Gatte, 
Dom Thränenftrom, den fie um Dich vergoffen, 
Bis er nach rubelofen Drang verfiegt, 
Schwand ihnen das getrübte Augenlicht. 
(Friedrich fieht fie entfegt an und finft mit einem Auffchrei ihr zu Füßen.) 
Friedrich der Schöne. Blind! Blind um mid! O welches 
Schickſal! 
Gerechter, ſchwer liegt Deine Hand auf mir, 
Denn daß es ſo, iſt meine Schuld allein. 
(Er ſteht auf, umfaßt fie und ſchaut ihr Ins Geſicht.) 
Das Licht erlofch in diefen Lieben Augen, 
Und nicht beglüden kann mich mehr ihr Blick, 
Für immer hüllt ja ftrenge Nacht ihn ein! 
(Er weint.) 
Iſabella. Gieb Dich nicht allzu trüber Klage Hin! 
Ein Schwacher Schimmer blieb ihm noch erhalten, 
So geb’ ich alle Hoffnung auch nicht auf. 
Und ift der. füße Troft mir nicht geworden, . 
Daß Du von Deinen Banden bift erlöft? 
Mir nahe, dringt mir Deiner Stimme Ton 
Erhellend in die Ziefe meiner Seele 
Und Schafft mir dort Dein Bild jo wie Du warft, 
Da ih zum eritenmal beglüdt Dich jchaute 
In Deiner blütenvollen Jugend einft 
Und nicht gealtert durch des Kerkers Dual. 
Sa, Friedrich, mein bift Du, für immer mein, 
Und nicht umſonſt vergoß ich meine Thränen. 
Laß uns in Demut, was mich traf, ertragen, 
Und wenn es auch uns beugt, doch nicht verzagen! 
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Friedrich der Schöne. Wie eine Heil’ge ftehft Du vor mir 
da 


An Deiner Tugend malellojenı Glanze — 
Wie kann ich folche Liebe Dir belohnen ? 
Iſabella. Sie ift belohnt, feit ich Dich wieder habe. 
Wie aber famft Du ber fo unerwartet? 
Durch welche Fügung gingft Du frei hervor? 
Sriedri der Schöne. Der Sieger ſelbſt fchloß mir den Kerler 
auf, 
Und längft auch läg’ ich ſchon in Deinen Armen, 
Wenn ich zu Ebersberg erkrankt nicht wäre, 
Bon feinen eignen Händen dort gepflegt. 
Iſabella. Das war die Folge der beitandnen Bein! 
Friedrich der Schöne. Doch rafch erholt’ ich mich, Dank feiner 
Hilfe. 
Iſabella. So haft Du ihn als König anerlannt? 
Sriedrih der Schöne. Ach that's, bie Ron unfrem Bolt 
u wahren, 
Nach der die Hand fchon außgeftredt der —** 
Iſabella. Bon Gott erleuchtet haft Du ſo gehandelt. 
Doc welches Heil will fich verfünden mir? 
Die Thräne quillt dem Auge wie zuvor, 
Und in der Helle, die dem Blid gelehrt, 
Erkenn' ich Schon den Boten naher Heilung. 
Heinrich von Öfterreih. Erfüllte fi), was Du vertrauend 
abnit! 
Iſabella. Der Gnadenquell, der in der Steiermarf 
Zu Mariaſchutz aus jchatt’gen Felſen fprudelt, 
Wird unfre Pilgerfahrt dahin belohnen. 
Friedrich der Schöne. Der Glaube trägt in fich An die Er- 
(Des Bruders Hand erfaflend.) üllung. 
Auch Du getröfte Dich! 
Heinrich von Öfterreih. Sprich nichts von mir! 
Sch ließ zurüd Gefundheit, Glück und Jugend 
Im Zurm, darin mich Johann hielt gefangen. 
Friedrich der Schöne. In welches Schelmen Hand warft Du 
gefallen ! 
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Heinrich von Öfterreih. Als er mich durch ben Hof bahin 
geichleppt, 
Wo weder Sonne mich no Mond beichien, 
Fiel unſer Wappen, das aus alter Zeit 
Vom Thor herab noch jah, zerftüdt zu Boden; 
Sch nahm e8 auf ala böfe Vorbedeutung. 
(Friedrichs Hand erfafiend.) 
Gottlob, daß eitel meine Furcht geweſen! 
Sriedrih der Schöne. Doch wife, daß ich noch Geiangner 
bin 


Und nur vorläufig aus der Haft entlafjen. 
Iſabella. Ihr, Heil’gen, aller Mut entfintt mir wieder! 
Heinrich won Dfterreih. Wie ift e8 möglich, dab Du fo Dich 
banbdeit ? 
Sriedri der Schöne. Die Sühne jchließt auch meine Brüder 


ein. 
Heinrich von Öfterreih. An unferm Beitritt zweifle nimmer- 
. mehr. 
Friedrich der Schöne. Doc währt die Friſt nur bis Johanni⸗ 
tag — 
Hier jede Blume mahnt mich an ihr Schwinden. 
Iſabella. Kann fie Dir Ludwigs Macht nicht Leicht ders 
längern 
Und den Bertrag Dir mildern felbft fogar? 
Sriedrihd der Schöne. Ich bin daran gebunden durch mein 
Wort 


Und fchulde meiner Ehre, daß ich's Halte, 
(Er erblidt Aurt von Ebersdorf.) 
Wie kommt doch diefer Fahrende daher? 
(Zu Iſabella.) 
Es ift derjelbe, der befrei'n mich wollte 
Im Auftrag meines Bruders Leopold. 
Iſabella. So wart Ihr felbit der Meiſter, den Ihr nanntet ? 
Sriebrih der Schöne. Er machte aus dem Mittel der Be- 
ſchwörung, 
Ihn täuſchend, ein verkapptes Gaukelſpiel 
(Zu Heinrich von Biſſingen.) 
Und, wie mir ſcheint, mit Eurem Einverſtändnis. 
Heinrich von Bilfingen. Wir unterlagen liſtiger Verführung. 
Sriebri der Schöne. Wer aber hat fich jolcher unterfangen ? 
25 


Greifs Werte. III. 
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Heinrich von Bilfingen. Der Böhme, der den Anfchlag Jelbft 


geleitet 
Und damals fih in nächfter Nähe Bielt 
Mit Reifigen, Euch heimlich aufzuheben. 
Ihr wißt nun allee. Neue wirft mich nieder. 
(Er und Kurt finten in die Kniee.) 
Friedrich der Schöne. Ich Hatte Eurer Hut fie übergeben, 
Und fo Habt Ihr erwidert mein Bertraun, 
Treulojer Mann, der Ritterpflicht vergefien! 
Iſabella. Lak Gnade, mein Gemahl, vor Recht ergehn! 


Sriedrih der Schöne. Wir wollen diefen Yreudentag nid 
trüben. 


Enthebt euch beide von der Stelle hier 
Und laßt euch nirgend mehr vor mir erbliden! 
(Beide entfernen fid.) 
Der Wicht ſprach Dir wohl von Walburga auch? 
Iſabella. Doch eben juft in diefer Stunde nur. 
Friedrich der Schöne. In weldhem Sinn, dent’ A Leiht 
inzu. 
Iſabella. Auch ſchenkt' ich ihm, das weißt Du, keinen Glauben! 
Sriedrih der Schöne. Des bin ich überzeugt, mein baum 
eib! 


Was ich Walburgen jchulde, Hörft Du noch. 
Iſabella. Ach ahne wohl, daß fie Dein Engel war, 
Der Dich im Kerker tröften half und ftärken. 
Friedrich der Schöne. Und auch mir läutern mein bethörte 


He 
Iſabella. Dies war nur reine Unfchuld fo imftande. 
Heinri von Öfterreih. Bon außen nicht, von innen fm 
die Wandlung — 
Der Demant fchleift ſich nur am eignen Staub. 
Friedrich (ih erhebend). Nun auf nach Wien, von wo wir Bot- 
ſchaft ſenden 
Nach unſern Brüdern und das Land verſammeln, 
Damit wir Ratſchlag pflegen unverweilt. 
Heinrich von Öfterreich. Der Prior und ein andrer Nitter 
nabn. 
Friedrich der Schöne. Sie find es, die ich an ben Bruber 
fandte. 
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abelle. Bott gebe, daß fie es mit Glück vollbracht! 
(Brior Gottfried und Dietrid von Pillichsſsdorf treten auf.) 

debrih der Schöne Getreue, ſeid bewilllommt in der 
Heimat! 

«belle. Auch meinen Gruß empfangt mit meinem Dante! . 

riedrich der Schöne. Doc nun berichtet mir des Bruders 
Antwort! 

ijetrich won Pillichsdorf. Sie lautet Leider Euch nicht allzu 


ob. 
rior Gottfried. Was ich beforgte, Herr, ift eingetroffen. 
Dein Bruder Leopold verwirft dies Bündnis 
ALS Deiner wie auch Deines Haufes unwert. 
(Bewegung.) 
riedrich der Schöne. Wo traft ihr meinen Bruder an? 
jetrich von Pillichsdorf. Zu Baſel, 
Gleich unzugänglich allen Ritterſpielen, 
Wie auch dem Reigen minniglicher Fraun, 
Die es verſucht, ihn liebreich aufzuheitern, 
Kurzum die Stirn umwölkt und gramverfchlofien. 
rior Gottfried. Da ich ed weiß, wie jehr er an Euch hängt, 
So jtellt’ ich ihm in Öftrer Zwieſprach vor, 
Wie Ihr gebunden feid durch Euer Wort, 
Und wie e8 Eure Pflicht, das einzuldfen. 
Da wachte der Gedanfe in ihm auf, 
Die Frage dort zur Prüfung vorzulegen, 
Wo fih das Haupt der Chriftenheit befindet. 
Hier der Beicheid, der an Euch felbft gerichtet. 
Gr überreiht ihm ein verfiegelte Schreiben, das Friedrich mit Begier dffuet.) 
riedrich der Schöne «iin. „An Friedrich, den zuvor erwählten 


König!” 
(Spridt.) 
Das war ich wohl vielleicht, doch bin ich's nimmer. 
(Er Iteft weiter.) F 
„Wie glaubhaft Wir vernommen, ließ der Bayer 4 
Di aus dem Kerker treten. That er dies, 0 


So daß er Dir darob nicht? auferlegte, 

So ward ein langer Wunſch aud) Uns erfüllt. 
Jedoch verlautet, daß ein Eid Dich bindet 
Zu Dingen, die verboten und gefährlich, 

Und daher wünjchen Wir Dir beigufpringen, 
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Weil Startmut ſelbſt der Furcht erliegen kann. 
Erhellt doch daraus, daß Wir gegen ihn, 
Auf Böhmen? Antrag hin und Frankreichs Drängen, 
Gerichtlich find verfahren und den Anipruch 
Ihm aberfannten auf dag röm’fche Reich, 
Daß aller Bollmacht er verluftig ward, 
Und fo erllären Wir auch eure Sühne 
Für nicht geichehn und Deines Worts Dich ledig, 
Verbietend Dir zugleich, in das Gefängnis 
Zurüdzufehren oder ihm auch fonft 
In irgend einem Stüde zu willjahren.” 
(Freudige Bewegung.) 
Iſabella. Ein Netter ift eritanden in der Not! 


Heinrich von Öfterreid.. Nun kann die Zukunft unbeforgt Di 


lafien. 
Iſabella. O, jende ihm Abfage alljogleich ! 
Heinrich von Öfterreih. Begründet durch den Schiedsſpruch, 


der ergangen 
In ſolchem Haren Wort. 


Friedrich der Schöne. Nichts mehr davon! 
Ich brauche kein Verbot und kein Geheiß 
Bon Avignon, um meine Pflicht zu kennen — 
Betäuben laß ich mein Gewiſſen nicht. 
Ich gab mein Wort, und niemand in der Welt 
Kann mich davon entbinden ala nur er, 
Dem ich es gab und dem ich's Halten werde 
Als deuticher Fürft, dem Treu’ und Glauben heilig. 
Iſabella (ſfic an ihn ſchmiegend). So wollteft Du verlaflen mid 
fchon wieder, 
Nachdem Du mir erſt faum zurüdgelehrt! 
Friedrich der Echone. Hart tritt Verſuchung wol an mid 
eran, 
Doch ſprich, wie wollt’ ich Deiner würdig bleiben, 
Wenn Ehre über Liebe mir nicht ginge? 
Entichloflen bin ich, in die Haft zu fehren 
Und mich zu ftellen an des Kaiſers Hof 
Zur Sonnenwende am $ohannitag. 
Iſabella. So thue denn, was Ehre von Dir fordert, 
Und mein Gebet begleitet Tich dahin 
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Mit meinen Wünjchen für Dein teures Leben. 
Mir aber liegt auch eine Pflicht noch ob — 
Gott wird mir Kraft verleihn, fie zu erfüllen! 


(Berwandlung.) 


Zweite Scene. 


(Saal im alten Hof zu Ründen, mit einem großen Yenfter zur Seite. Eine 

Baluftrade mit einigen Stufen im Hintergrunde. Ein dunkler Vorhang trennt ben 

Saal, der durch Kerzen erhellt it, vom Burgplap. Auf einem Tiſche liegt ein Pergamen. 

Sn der Nähe figt Ludwig der Bayer auf einem Armftupl, in Gedanken verfunten. 

Margareta, umgeben vom Burggrafen Friedrich und Wigand von ber 

Trausntg, betradtet ſich das Treiben im Rolle unten. Muſik ertönt ab und zu 
berauf.) 


Margareta. Der Reigen bat begonnen. Seht nur Hin! 
Die Paare fchwingen fich mit froher Luft 
Ums angezündete Johannigjeuer. 
(Zum Aatfer.) 
Wilft Du Dir nicht betrachten auch dag Spiel? — 
Er Hört mich nicht, verfunfen in fich felbft. 
(Zum Burggrafen.) 
Ich kann mir denten wohl, was ihn befchäftigt — 
Mer ift der Ritter dort im grauen Mantel? 
Kennt Ihr ihn nicht ? 
Friedrich von Zollern. Jetzt jeh’ ich ihn auch felbft. 
Nach der Geſtalt iſt's Herzog Leopold, 
Doch täufch’ ich mich. Wie könnt’ er auch ed wagen, 
Die Hauptftadt unfres Kaiſers zu betreten? 
Margareta (sm wigand). Mas meint wohl Ihr? 


Wigand. Auch mir kam 
es ſo vor. 

Margareta. ch ſchick' hinab, jo decken wir es auf. 
Doch eben da verſchwand er plößlich wieder. 
Wer will noch in der Menge ihn erkunden ? 

(Sie tritt gu dem Kaiſer und legt Ihm die Hand auf bie Schulter.) 

Mein Kaifer und Gemahl, was drüdt Dein Herz? 
Wo irren die Gedanken heut’ Dir Hin? 

Sudwig der Bayer. Das überlafle mir! 

Margareta, Ich kann's erraten — 
Auch mich beſchlich ein Bangen ſchon darüber. 
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Ludwig der Bayer (is erdedend). Mich ängftigt, dab bie Friſt 
zur Neige gebt 
Und daß die Sühne noch nicht Kraft gewonnen. 
Margarete. Wenn ihm ein Unfall wo begegnet wäre! 
Sudwig der Bayer. Das ift e8, was auch ich zumeift be 
orge. 
(Zum Burggrafen.) ſorg 
Doch wohin neigt fich unſres Freundes Meinung ? 
Friedrich von Zollern. Ich zweifle faſt daran, daß Friedrig 
rt. 


h 
Ludwig der Bayer. Wieſo? Hat er doch überall im Reiche 

Belannt gegeben feine Unterwerfung 

Und, die fih ihm genaht, an mid) verwieſen. 

Friedrich von Zellern. Dies eben trug auch das Gerädt 
binaus 

Bis Frankreich und von da nad) Avignon, 

Wo fich der Böhme wieder eingeniftet. 
Ludwig der Bayer. Da nannteft Du die Quelle aller Übel! 
Friedrich von Zollern. Es geht im Reich ſchon te 

umber, 

Daß Friedrich ſeines Wort entbunden warb, 

Als abgendtigt ihm und ſonſt auch kraftlos, 

Weil Deiner Wahl die Anerkennung fehle 

Durch jenen, der dazu befugt fich hält. 

Ludwig der Bayer (nagdem er fi wieder niedergeiegt). Die deutſchen 
Stämme lüren ihren König, 
Seitdem es folche giebt, nach freier Wahl, 
Und der Gefürte Heißt fortan auch Kaifer, 
Die Krönung fteht dem Papfte zu allein. 
Daß ich zur Sühne aber Triedri zwang, 
Dem widerſpricht der trauliche Verkehr, 
Den wir noch tagelang nachher gepflogen, 
Das Mahl wie einitmals teilend und das Lager. 
Margareta rigen Arm um ipn legend). Was bärmft Du Dich, da ' 
Doch Dein Recht eriwiefen ? 

Friedrich von Kollern. Auch ich fteh’ nad) wie dor au! Deiner 
eite. 

Ludwig der Bayer (des Burggrafen Hand erfafſend). Daß Du nicht 
wanken würbeft, ftand mir felt; 

Dein Leben ift ein Preislied auf die Treue. 
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Wie einft Dein Bater Friedrich Ahnherrn diente, 
Dem Kaiſer Rudolph, alfo dienft Du mir, 

Ein Held im Schlachtgewühl, im Rat ein Weiler, 
Ein Fels im Sturm, ein Baum auf kahler Heide. 
O Zoller, Deinen Wert vergaß ich nie! 


Sriedrih von Zollern (in die Kniee fih ſenkend). Du rühmſt mich 
mebr, ala ich, o Herr, verdiene. 

In allem, was ich that, wies mich die Pflicht, 

Und meinen Borteil eint’ ich ftet® dem Deinen! 

Die Treue ift des Deutſchen höchſter Schaf! 
(Während des Burggraien Rede ift Friedrich der Schöne unbemerkt eingetreten und 
bat fi dem Kater genaht, vor bem angelommen er neben dem Burggrafen fidh nieter« 

fniet. Die Kaiferin und Wigand ziehen fi darauf etwas zurüd.) 


Friedrich der Schöne. Hier bin ih, Herr, wie ih Dir an- 


gelobt. 
Es ift der Abend des Johannitags, 
Die Sonne ſteht jet eben in der Wende. 


Ludwig der Bayer. Mein Freund, Du bift’8! Die Treue 
hat gefiegt! 


(Er hebt Friebrih den Schönen mit den Armen empor. Der Burggraf richtet fi 
gleichfalls auf.) 


Vergieb mir eine Augenblides Zweifel! 


Sriedrih der Schöne. Mein Bruder Leopold verwarf bie 
Sühne, 
Und daß er fih auf fremden Einſpruch ftüßt, 
Mich zu entledigen gelobter Pflicht, 
War ohne Sinn für mich und ohne Geltung. 


Ludwig der Bayer (ven Burggrafen andlicend). So ift es alfo wahr 
gewefen doch ! 
Friedrich der Schöne. An diefer Lage blieb mir lonft nichts 
, übrig, 
Als unerledigt in die Haft zu kehren, 
Getren dem Wort, durch das ich mich verpflichtet. 
(Dos Schwert ablegend.) 
Hier ift mein Schwert, dad Du zurüd mir gabit, 
Als Du des Kerkers Thüre mir erfchloffen. 
Ich leg’ es Dir von neuem in die Hand, 
Und ich erfenne mich von jet ab wieder 
Als Dein Gefangner, thu’ nach Deinem Willen! 
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Subwig der Bayer. Wie rührt mich, Friedrich, doch Dein 


Edelfinn! 
(Er giebt ihm das Schwert gurüd.) 


Behalte Deine Wehr als freier Mann 
Und laffe mid) Dir bieten einen Frieden, 
Der Dir im Reich einräumt die Höchften Rechte 
Und den Dein Bruder jelbft wird anerkennen. 

(Er nimmt das PBergamen vom Tiſch.) 
So höre denn, was ich durch ihn beftimmt! 

(Er Iteft.) 

„sm böchiten Namen der Dreifaltigkeit! 
Wir haben aufgerichtet einen Bund, 
Gemäß dem wir gemeinfam miteinander 
Des Reiches Herrichaft fünftig führen wollen, 
Wie wir auch beide ung für Brüder halten, 
Die Glüd und Unglüd ala ein Mann beitehn. 
Derfügt nad Welichland einer ſich von uns, 
So übt der andre aus die Macht daheim, 
Nur wird des Kailer Würde Einer führen, 
Wie e8 auch fo jchon einft beitanden bat.“ 
Dies ift der Inhalt unfrer Einigung, 
Der Du nur anzubängen haft Dein Siegel. 


Friedrich der Schöne. Ich danke Dir für Deine Huld, mein 


Kaifer, 
(Knieend.) 


Und lege meine Hand, o Herr, in Deine, 

Dir freudigen Gehorfam angelobend. 

Ludwig der Bayer (Griedrichs Ring hervorziehend). Nimm bin den 
Ring, den Du ſeit Ampfing miffeft. 

Ein Pflüger fand ihn jüngft beim Adern auf 

Und bat ihn meinen Händen anvertraut. 

Friedrich der Schöne (ven Ring erfafiend). Sein Glanz ift ihm mit 

Hababurgs Glück gelehrt —! 

Ludwig der Bayer. Ya, tretet vor! Wir find vereint für 

immer. 

Margareta (auf Ludwig zueilend). Wie dieſes Wort mit Yubel 

mich erfüllt ! 

Ludwig der Bayer (ihr Friedrih den Schönen zufuhrend). Da ift er 

felbft, von dem wir oft geredet. 
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Margareta (öriebrig die Hand reichend). Seid mir willlommen als 
erjehnter Gaft! 
Mit Freuden ſeh' ich bergeftellt Euch felbit, 
Doch laßt mich auch von Eurer Gattin Hören! 
Friedrich der Schöne. ch traf fie faft erblindet — 


Margareta, O die Arme 
Friedrich der Schöne. Doch bat das Übel Lindrung fchnell 
gefunden. 


Margareta. O, wäre fie auch bier des Glückes Zeuge! 
(Puechberger tritt auf und fpricht allein mit dem Kaiſer. Die Kalferin tritt hinzu.) 
Friedrich der Schöne Gum Bursgrafen). Zu allem Heil auch dies, 
Euch Hier zu finden, — 
(Sie ſchutteln fih bie Hände.) 
Laßt Euren weifen Rat audy mich vernehmen! 
Friedrich von Zollern. Zu aller Zeit bin ich bereit dazu. 
Friedrich der Schöne (zu Bigand eilend). Und hier mein alter 
Tröfter und Warbdein. 
(Er begrüßt ihn.) 
Nun geht es nicht mehr in den Kerker wieder. 
Wie aber ſteht's mit Eurer lieben Tochter? 
Wigand. Sie lebt nur der Erinnerung an Euch, 
Und fie beftellte Euch viel taufend Grüße. 
Er kehrt fih gerüßrt ab.) 
Friedrich der Schöne. Die ich Euch ihr auch zu erwidern bitte, 
Ich trag’ ihr Bild in mir, folang’ ich lebe. 
(Ein Kreuz mit Diamanten bervorziehend.) 
Bringt ihr dies Kreuz ala Angedenten mit, 
Daß Ylabella für fie fert’gen ließ. 
(Er übergiebt ihm das Geſchenk.) 
Margareta (bimutretend). Sch muß die traute Unterredung ftören, 
(Bu Friedrich dem Schönen.) 
Ein paar Getreue harren Eures Winks. 
Sriedrih der Schöne. Wer mögen wohl die fo em äßien 
ein 
Budwig der Bayer (su Vuechberger, Holt fie herauf, daß fie den 
Herrn begrüßen. 
nechberger. Noch eine Meldung liegt zuvor mir ob. 
igand (su Friedrig dem Schönen). So führ' ich fie Bu Euch 
erzu. 


(Er verläßt den Saal.) 
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Puechberger. Soeben ift erichollen bier die Kunde, 
Daß unfer frommer Seyfried Schweppermann 
In feine® Sohnes Armen fanft verjchieden. 

Ludwig der Bayer, Gott hab’ ihn felig und belohn’ es ihm, 
Was er für mich und für mein Bolt getban! 


Ale. Amen. 

Friedrich von Zollern. Ein joldder Mann erſcheint ſo bald nicht 
wieder. 

Friedrich der Schöne. Was auch der Feind von ehmals an 
ertennt. 


(Der Marigalt Distrid von Pillichſsvorf und ber Brior Sottfried treien, 
von Wigand geleitet, ein. Puechberger verläßt wieder den Baal.) 
Sndwig ber Bayer. Hier nahen fie, die ung gefehlt zu Zeugen! 
Dietri von Pillichsdorf. Doch nicht nur wir betraten, Hen, 

‚Dein Münden 
Prior Gottfried (su Friedrich dem Schönen. Auf halbem Weg zum 
Rheine fließen wir 
Auf Euren Bruber, der auf unfre Runde 
Sich raſch entichloß, die Bürgfchaft anzunehmen, 
Die ich ihm bot, im Yal er uns begleite. 
Margareta (sum Burggrafen). So hatte Euer Bid fih might ge⸗ 


Ludwig der Bayer. Verkündet ihm, daß ihm fein Bun ge: 
währt! 


(Der Marſchalk und der Prior entfernen fi.) 

Geſtatte mir, bis er vor uns erſcheint, 

Dir eine Bitte an das Herz zu legen. 
Friedrich der Schöne. Sie kann von mir ein jedes Opfer fordern. 
Ludwig der Bayer. Mein Sohn in Brandenburg ift Hart be⸗ 
| drängt 

Durch feine Nachbarn bis Litauen Bin. 

Schon mehrmals ſprach er mi um Hilfe an, 

Wie ih Dir auch ſchon früher anvertraute, 

Und gern wohl führt’ ich fie dahin ihm zu — 

(Zum Burggrafen.) 

Auch Did und Deine Mannen im Gefolge, 

Doh wer beichüßt indeffen bier die Meinen ? 
Sriedri der Schöne. Dies trage mir auf! Pfleger will id 


Und fie wie auch Dein Land Dir wohl erhalten. 


DE 
Fünfter Urt. Zweite Scene. 895 


Bubwig der Bayer. So ſei's! 
(Sie ſchlagen ein.) 
(Herzog Leopold, vom Prior und Marſchalk geführt, tritt auf.) 


Leopold non Ofterreih. Ihr habt mir Einlaß gnädig hier 
gegönnt, 
Doch mein Beſuch galt einzig nur dem Bruder. 
(Leopold und Friedrich begrüßen fi durch Handſchlag.) 
Ludwig der Bayer. Bernehmt zuvor auch noch ein Bor don 
mir 
Als ich vor Burgau lag, erichienen dort 
Die Abgeſandten vieler welfchen Städte, 
Um mid zum Zug zu laden nach Italien, 
Und ich verfprady’ a. Wärt Ihr bereit dazu, 
Als mein Begleiter mir dorthin zu folgen, 
Und jpäter dort an meiner Statt zu walten? 
Leopold von Öfterreih. In Staunen ſetzt mich diefe Grage, 
ert 


Ludwig der Bayer (ipm dab Pergamen reichend). Leſt Hier, was wir 
vereinbart miteinander! 
Leopold (naudem ex die urkunde überfiogen. Iſt's möglich, daß ung 
folches Heil erwuchs 
Subwig der Bayer. Es iſt in Wirklichkeit und Wahrheit jo. 
Friedrich der Schöne. O Bruder, warum zögerft Du noch 
immer 
Und ſtehſt noch an, zu huldigen dem Kaiſer? 
Leopold (das Anie deugend). Ich huld'ge ihm. 
Friedrich von Zollern. Und Du bekräftigſt fo, 
Daß nicht? anf Erden höher fteht ala Treue. 
Sudwig der Bayer (sm Friedrich dem Schönen. Sie möge filh in 
unſerm Volk erhalten 
Und kräftigen an dieſem Beiſpiel ſtets, 
(Zum Burggrafen.) 
Daß fich als wahr erweiſe Euer Wort: 
Die Treue iſt des Deutſchen höchſter Schatz. 
(IIſa bella tritt, von Puechberger geleitet, auf; fie iſt völlig in ſchwarzen Floe 
gehült, entſchleiert ſich aber alfobald.) 
Margareta. Der Freude Füllhorn ift noch nicht geleert — 
Blidt um, wer un? fo jpät noch überrafcht, 
Mir haben da noch einen Gaſt befommen. 


- 
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Friedrich der Schöne (auf Iſabella zueilend). O Yfabella, meine 
treue Gattin! 
(Er ſqhließt le Kürmif in bie Arme.) 
ſabella. Du nicht allein, ich Halte auch mein Wort. 
Budwig der Bayer (ss Margaret). Sie feiern heute nochmals die 
Bermählung! 
Margareta. Bon Herzen wünſch' ich ihnen Glück dazı. 
(Zum Prior.) 
O, hebt die Hand zum Segen ihnen auf! 
rior Gotifried. Er ftrömte ſchon in Yülle auf fie nieder. 
bwig der Bayer (m Iſabela). Was ich Euch jenesmal ver- 
weigern mußte, 
Den Gatten an da8 treue Herz zu ziehn, 
Das kann ich jetzt Euch voll und ganz gewähren: 
Nehmt ihn zurüd, er hat die Freiheit wieder. 
Iſabella. Mein Friedrich! 
Friedrich der Schöne. Wahrlich alſo iſt es, Teure! 
Ludwig der Bayer. Sa, mehr als dies, er teilt mit mir die 
one: 
Ich Hob ihn auf zu mir. Ihr könnt's daheim, 
Wie ich allhier, vor allem Bolt verfünden. 
(Auf ein Beiden bes Kaiſers Öffnet fih der Vorhang unb der mit der Bürgeridaft 
Ründens erfülte Burgplag mit ben lodernben Johannisfenern wird ſichtbar. Lud⸗ 


wig der Bayer tritt auf bie Baluftrabe und fpridt, auf griedrid und Jfabelle 
hinweiſend, sum Volke.) 


Seht an dies Bild! — Die Treue hat gefiegt. 
Der Streit von Mühldorf — ſo hat er geendet! 
Das Boll. Hoch Kaiſer Ludwig, hoch fein edler Freund! 


(Fanfare. Die Frauen winken mit den Tüchern, die Bürger ſchwingen ihre Schwerter.) 
(Der Borhang fällt.) 


Eude des fünften Aßtes. 


Ende. 





Agnes Bernaner, 
Der Engel von Bugsburg,. 


— — — — 


Vaterländiſches Trauerſpiel. 





Derfonen: 


Ernft, Herzog in Bayern- München. 
Wilhelm, gleichfalls Herzog, fein Bruder. 
Albrecht, Herzog Ernftd Sohn. 
Beatrix, Herzog Ernſts Tochter. 
Georg von Gundelfingen, Hofmeifter. 
Friedrich Aichftätter, Rat Herzog Wilhelm?. 
Heinrich Nothafft, Vicedom von Straubing. 
dans bon Begenberg, 

meran Nusperger, Räte des Vicedoms. 
Paul Arefinger, 
Johann Brunner, Dechant des Klofterd zu Subersborf. 
Kafpar Bernauer, Bader in Augsburg. 
Agnes, defien Tochter. 
Sörg, defien Pflegefohn. 
Afra, Gevatterin der Agnes. 
Ein Nachbar Bernauers. 
Fe h Patrizierföhne in Augöburg. 
Mutter Lintrud, eine Wahrfagerin. 
Hana Zenger, Pfleger von Vohburg. 
Barzival, defien Sohn. 
Wolfram Sandizell, Ritter, gleichfalls im Gefolge Albrechts. 
Ein Herold. 
Ein Kerlermeifter. 

Ebelherren und Edelfrauen, Ratöherren, Beifiger des Gerichts, Ritter, 
Edelknechte und Knappen, Turnierbögte, Trabanten, Armbruftichüßen, ein 
Karmelitermönd, Fiſcherleute, Spielleute, Schergen und Büttel, 
unterfchiedliches Volk. 





Zeit der Haudlung: das Jahr 1435. 
Drt der Handlung: teile Straubing, Augsburg, Münden, Bohburg, 
Regensburg, Straubing und Umgebung. 


Yrelsg. 


Es lebt in unfern Bolt, gleich einer Sage, 
Die von Geichlecht fih zu Geſchlecht verpflanzt, 
Und immer neu, fo alt fie ward, geblieben, 
Die una getreu beglaubigte Geichichte 

Der armen, aber fchönen Babderstochter 

Aus Augsburg vielgeprief'nem Bürgerfiß, 
Der fih ein Prinz verband aus hohem Haufe, 
Das heute noch, wie ehedem, regiert 

Und ihn mitzählt zu feinen rommen Amen. 
‘hr aber, die aus tugendhafter Scham, 

So voll fie feine Neigung auch erwidert, 

Bei fich beichlofjen, Lieber zu entjagen, 

Als zu gewähren unerlaubte Gunft, 

Schlug diefer Bund zu frühem Unheil aus. 
Nach kurzem, wie ein Traum verflog’nem Glück, 
An des Erwählten Seite ihr erblüht 

In Vohburgs längſt dahingejuntnen Dlauern, 
Erlitt den Tod fie in der Donau Wellen, 

Wo fie an Straubing dort vorüberzieht 

In Bayerns fruchtgefegneten Gefilden —, 

Ein Ende, härter, ala es je einmal 

Zu teil geworden hingegeb’ner Liebe! 

Wohl Hatte fich zum Leid auch Schmad) gefellt, 
Doch ſolche nur, die aus Verfolgung feimte 
Für eine Schuld, die ihr Geſchick geboren, 
Und die drum auch mit ihrem Ende jchwand. 
Ya, was befang'ner Blick nicht abgejeh'n: 

Es wuchs der Anteil, den an ihrem Loſe 

Die wen’gen nahmen, mit den Jahren ftets, 
Und immer ftrahlender ward im Gedächtnis 
Der Nachgebor'nen ihr Holdfelig Bild, 
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Das, wie ihm keines gleicht in feinem Zauber, 
Auch unverlöjchbar fich erhalten wird, 

So lang’ es Herzen giebt, die liebend fchlagen. 
Und an die Euren wenden wir ung jekt, 

Erfüllt vom Drange, was in alten Schriften 
Bon diefer Dulderin und ward bewahrt, 

Wie auch, was fonit von Mund zu Mund gelangte, 
Beieelt von Heimatlidem Mitgefühl, 

Euch in bewegter Handlung vorzuführen 

Und Euren Sinn durch ernſtes Spiel zu rühren. 
Ihr aber: Gebt mit ungeteiltem Sinn 

Euch der Betrachtung ſolchen Schickſals hin 

Und faßt in feinem unverhüllten Lauf 

Des Lebens Ernft nur um fo tiefer auj. 





&rfler MNkt. 


Erſte Scene. 


(Eine Galerie im Schlofſſe zu Straubing.) 
(Terdicedom, Georg don Sundelfingen und Friebrich Aichſtätter find ' 
im Gefpräd miteinander begriffen.) 


Georg von Snndelfingen. Ihr wißt e& nun, was uns nad) 
Straubing führte: 
Mein Herr hat feinen Sohn hier eingefekt, 
Ihn ſelbſt und feinen Bruder zu vertreten. 
Der Bicedom. Was gilt jedoch, jo darf ich billig fragen, 
Der Vicedom im Lande ferner noch, 
Wenn ihm ein launendafter Prinz gebietet, 
Der fih im voraus übel hat empfohlen, 
Als im Huffitenfrieg er bei uns lag? 
Friedrich Aichflätter. Worin doch hat er Euch fo ſehr mißfallen? 
Der Bicedom. Cr drohte, alle, die Selbithülfe brauchen, 
Wenn an die Macht er fäme, Hinzulegen. 
Georg von Bundelfingen. Und ſprach er etwa fo dem Rechte 
Hohn 
Mich dünkt, er hat es dadurch nur bekräftigt. 
Der Vicedom. Wo bleibt die Grenze, wenn der Herr ſich zeigt? 
Wir find an ſolchen Eingriff nicht gewöhnt. 
Georg von Gundelfingen. Weil Ihr des Zügeld allzu lang 
entbehrtet 
Und in die Wildheit feid zurücdgeraten. 
Mer feine Obrigfeit ojtmalen wechjelt, 
Wie wir's erlebt in unferm Bayernlande 
Seit Kaiſer Ludwigs Tod, verlernt die Treue. 
Doch nun entihuldigt! Mancherlei zu ordnen 
Bleibt mir noch übrig, Hier zumal im Schloß, 
Wo Albreht Hof foll Halten mit der Tochter 
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Des Grafen Eberhard von Württemberg, 
Die er demnächſt wird an den Altar führen. 
(Er entfernt fi.) 
Der Bicedom (auf Aichſtätter raſch zugehend). Nicht diefe Drohung 
aus des Prinzen Mund 
Iſt im Gedächtnis mir allein geblieben; 
Was mich betrifft, fteht andres noch darin. 
Friedrich Aichſtätter. Ihr dürft Euch ohne Rüdhalt mir er- 
fchließen. 
Obſchon ich ihn mir wohl gewogen weiß, 
Bin ich geheim fein Gegner doch am Hofe. 
Der Bicedom. Doch welcher Grund ift’3, der Euch dazu führt? 
Friedrich Aichflätter. Sein Herr ift meiner nicht, und berrjchten 
eide 
In ungetrübter Eintracht auch zufammen 
So manches Jahr bereitd, wer bürgt dafür, 
Daß auch die Söhne ihren Vätern gleichen ? 
Drum käm' ich mir ala Mietling vor des meinen 
Und nicht ala fein im Amt ergrauter Rat, 
Wollt’ ich nicht feines Erben Stand bedenten 
Und fördern gar den einft’gen Nebenbubler. 
Der Vicedom. Nach foldem Wort ded’ ih Euch alles auf. 
Als fi der Bärtige in Ingolſtadt 
Zur Fehde gegen Eure Herr'n erhob, 
Schloß auch mein Sohn fih feinem Banner an 
Und folgte ihm bis Alling Hin, vor München. 
Dort aber, beim Zufamntenftoß der Gegner, 
Geſchah es, daß er im Gewühl des Kampfes 
Auf Albrecht ftieß, den fein verwegner Mut 
Zu weit in das Getümmel fortgeriflen, 
Und der, umringt von allen Seiten fchon, 
Verzweifelt focht, biß ihn mein Sohn bewältigt. 
Da drang mit einem ‘Mal der alte Herzog, 
Ihn loszumachen, in den dichten Haufen, 
Und mit dem Ruf, der weit vernommen ward, 
„Du wagft e8, einen Yürftenfohn zu fah'n?“ 
Schlug er den Deinen mit der Keule nieder. 
Sp fträubt ſich Herz und Eingeweid’ dagegen, 
Daß ich ala meinem Herin Dem folgen fol, 
Der meinem einz’gen Sohn dag Leben raubte. 
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Doch minder noch vermöcht' ich Dem zu dienen, 
Um defienwillen ich nun finderlos. 
Ich möcht’ ihm raten, ihn mir fern zu halten; 
Er foll fih feines Heild von mir verjeh'n! 
Friedrich Aichſtätter. Wer weiß, ob es dazu auch wirklich kommt! 
Der Bicedom. Wie, ift der Tag nicht angeſetzt bereits ? 
Friedrich Aichſtätter. Bevor er anbricht, kann fich viel er— 
eignen. 
Der Bicedom. Sprecht deutlicher, ich bitt' Euch ſehr darum! 
Friedrich Aichftätter. Nun, Albrecht lebt nach feinem Sinne ganı, 
Seitdem er feinen eig’'nen Willen bat, 
Und manches Jahr verfloß, feit er ſchon mündig. 
Woohl blieb er ftet3 bedacht auf feinen Ruf, 
Bot ernfter Kampf fi) dar, wie auf Turnieren; 
Sm übrigen war er fich ſelbſt der Nächite. 
Des Stammes Zulunft ließ ihn unbeforgt, 
Mie er fit) auch mit Arbeit nie bejchwerte, 
Dem Weidwerk, wie der Sangesfunft ergeben, 
Und meift dem Hofe jern, in feinem Vohburg, 
Das ihm die Mutter zum Beſitz vermachte. 
Was aber mehr ala alles ihn beberricht, 
Iſt feine Neigung zu boldfel’gen Frauen, 
Die ihn von Blume hin zu Blume trieb, 
Und der auf einmal nun er foll entjagen. 
Der Bicedom. Was Ihr Euch denkt, vermein’ ich zu erraten. 
Friedrich Aichſtätter. Es kommt dazu, daß ihn nicht Liebe feſſelt 
An jene, die als Braut ihm zugedacht. 
Der Bicedom. So iſt er nicht ber eig'nen Wahl gefolgt? 
Friedrich Aichſtätter. Sie war der Schweiter in die Hand gelegt, 
Die, als fie jüngft in Heidelberg verweilte, 
Bei ihrem Schmwäher, der Prinzeffin Vormund, 
Die Perle fand, nach der fie für ihn juchte. 
Der Bicedom. Und er bat blindlings jo darein gewilligt ? 
Friedrich Aichfätter. Ya, gegen feines Oheims Rat fogar, 
Auf den er mehr fonft giebt, ala auf den Bater. 
Der Bicedom. Was aber machte ihn fo lenkſam plößlich ? 
Friedrich Aichfätter. Des Herzog? ftreng hervorgetret’ner Wille, 
Der feit dem Tode feiner milden Gattin, 
Die ſtets den Sohn beihügt, ihn ftraffer zügelt 
Und, alternd, für das Erbe Vorkehr trifft, 26* 
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Bon je gewohnt, in allem durchzugreifen. 
Kurzum, der Prinz veriprach nicht nur die Ehe, 
Nein, auch ein Reugeld ließ er fich gefallen, 
Das, wenn rüdgängig die Verlobung würde, 
Der ſchuld'ge Teil dem andern muß erlegen. 
Der Vicedom. Ein eig’ner Weg, die Treue fich zu fihern! 
Friedrich Aichftätter. Zumal bei jo entzündlichem Gemüth. 
So kann es fommen, daß ihn unverjeheng 
Inzwiſchen noch ein Weiberherz berüdt, 
Und juft in Augsburg, wo er eben weilet. 
Der Bicedom (für fi. Leicht glüdte mir's, dort Kundſchaft 
einzuzieh'n. 
(laut.) 


Die Rem und Arbon find mir alt vertraut, 

Geichlechter, welche zu den erften zählen. 
Friedrich Aichftatter. Mit diefen jet Euch heimlich in Verkehr! 
Der Biredom (nagdentend). Statthalter bleibt er ala Bermähl- 

ter nur, 

Die ebenbürt'ge Wahl vorausgefegt — 

Diez ift die Klippe, d’ran er jcheitern könnte! 

Wohlan, ich Jorge, Anftalt gleich zu treffen! 

(Indem fie fich nach verſchiedenen Seiten entfernen, fällt der Zwiſchenvorhang.) 

VBerwanblung. 


Zweite Scene. 


(Der Perlachplatz in Augsburg mit dem angrenzenden Rathauie. Gegenüber 
demfelben iſt am Perlachturm ein Glüdshafen errichtet, bon einem Ratsſchreiber 
beauffiätigt und von Ratsknechten bewadt, der von Gewinnſüchtigen und Ren- 
gierigen umlagert ift. Überall Bollsgedränge. Rad einer Weile tritt AUgnes 
mit Afra auf, bei deren Erſcheinen, wie aud nachher, die Rufe: „Ugnes, bie 
Bernauerin!“ und „Der Engel Augsburgs!“" bernommen werben. Beide begeben 
fi zum Glüdshafen, den fie, doch nur flüchtig, muftern. Ginzelne und namentlid 
die Armeren im Volke, nahen fich ihr, voll Zutrauen ihre Hand berührend. Barzival 
Zenger und Wolfram Sanbizell treten etwas ſpäter vorne auf.) 


Barzival enger (gu einem älteren Bürger). Iſt's Euch nicht kund, 
wie dort die Schöne heißt? 
Der Bürger. Gewiß. ’3 ifcht Agnes, die Bernauerin, 
Der Engel Augsburgs, wie fie alle nennen. 
Barzival Zenger. Sieh nur ihr goldgelb Haar, das ungebunden 
Und kraus fich ringelnd um die Lichte Stirne, 
In langen Xoden auf die Schultern fällt! 
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Wolfram Sandizell. Und diefer Mund, bezaubernd wie die Züge, 
Die ih entzüdender Geſtalt verbinden, 
Holdjelig, wie ich fein Geſchöpf noch jah! 
Barzival enger. Sie kann's nur fein, die neulich beim Turnier 
Des Herzogd Auge jo bat Hingeriflen, 
Daß er feitdem fie ohne Ruhe fucht. 
Wolfram Sandizel. Kein Wunder, daß er fich im fie vergaffte: 
Der Bürger. Und was für eine zarte Haut fie hat, 
's iſcht kaum zu glaube. Jüngſcht am Ulrichatag 
Biet’ ich e Gläsle ihr und fieh’ den Wein 
Ihr durch den Hals hinab die Gurgel laufe. 
Barzival Zenger. Ihr kennt fie alfo von den Eltern her? 
Der Bürger. Das mein’ ih, Herr! Mit ihrer Mutter jelig 
Han ich ala Kind gefunge und geiprunge. 
Er iſcht aus Bibrach, wo ich auch gelernt, 
Und Nachbarn find wir alleweil gebliebe. 
Barzival Zenger. Doch jagt, welch ein Gewerbe treibt der Alte? 
Der Bürger. Ein Bader ifcht er jeines Zeichens, Herr, 
Doc feine Kundichaft Tann fich ſehe lafie. 
(Die Junker Wenzel Rem und Peter Arbon treten auf.) 
Die beide Hier gehöre auch dazu. 
(Salblaut.) 
Der fo gefpreizt ftolziert, als wie auf Stelze, 
Dös iſcht der Junker Rem, ein Zaugenichts, 
Um's mit Reſpekt gleich voll herauszuſage. 
Der andre aber, der jo bieder dreingudt, 
Macht alle Ehr' dem Ratsgeſchlecht der Arbon 
Und iſcht beliebt bei jedermann im Volk. 
Serien enger. Habt Dank dafür! 
er Bürger. Da giebt's ja nir zu danke. 
(Gr begiebt fi$ unter bas Boll.) 
Wolfram Sandizell. Die niedre Abkunft merkt ihr niemand an, 
Und wenn ihr Kleid nicht ihren Stand verriete, 
So würd’ ich fie aus edlem Haufe Ichäßen. | 
Barzival Zenger. Wie fie die Augen züchtig niederichlägt! 
Bertraulich wagt ihr keiner zu begegnen, 
Wennſchon die Blide aller nach ihr gehn. 
Wolfram Sandizel. Komm, laß uns Albrecht davon Kunde 
bringen! 
(Sie entfernen fi nad) der Stadt.) 
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Rem. Sonft ift Euch nichts aus Straubing zugegangen ? 
Arbon. Wohl etwas, doch bedankt’ ich mich dafür, 
Dem Bicedom auf Spähe hier zu liegen. 
Was geht mich eine® andern Kurzweil an? 
Rem. Es fragte fih, wo er im Feld thut grafen! 
(Agnes erblidend.) 
Da ift fie. Aus dem Kobel flog die Taube 
Und pidt die Hingeftreuten Körnlein auf. 
Arbon. Das Loden fonntet Ihr Euch da eriparen! 
Ihr Pflegebruder Jörg beteiligt fich 
Am Bogelichießen auf dem Lug ins Land, 
Und Dem zu Ehren ift fie Hergelommen. 
Nem. Doch, daß er teilnimmt, dankt er mir allein. 
Arben. Sagt lieber feiner Fertigkeit als Schüße! 
Rem. Die Bader find fein ehrliches Bewerb’. 
Arbon. Bei Dem drüdt jeder gern ein Auge zu. 

(Mutter Lintrub, alt und böderig, tritt auf und nähert id.) 

Rem. Zumal wenn man von einem Rem empfohlen. 
Allein, Ihr jeht, ich bin erwartet bier. 
Ihr kennt fie wohl? 

Arbon. Die Here Lintrud iſt's, 
Mit Diefer will ich nichts zu Schaffen haben. 

(Er begiebt fih unter das Volk, ohne fi indes zu entfernen.) 
Lintrud (Hüfrelnd). Der Herre Junker hat nach mir gefchidt? 
Rem. Macht Euch dort an das Baderkind heran 

Und ſchwatzt ihr Süßes in das Ohr vom Glüd, 

Das fie durch ihre Schönheit machen könne, 

Falls Einer käm'; und den erbietet Euch, 

Daheim im Zauberfpiegel ihr zu zeigen. 
Lintend. Und der jeid Ihr wohl felbit, geitrenger Herr? 
Rem. a wohl, der bin ich. 
Lintrud. Wollt fie heuren auch? 
Rem. Was glaubt Ihr? Liebſchaft, aber keine Heirat! 
Lintrud. Schad', Herr, 's iſt gar ein ſo bildſchönes Kind! 
Rem. Wozu find Blumen da, als fie zu pflücken? 
Lintrud. Weiß wohl, geitrenger Herr, ich meinte nur — 
Rem (ſinen Beutel ziehend). Gelingt e8 Euch mit ihr, follt den 

Ihr Haben. 

Lintrud. Will Euer Gnaden, daß ich’8 gleich verfuche ? 
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Rem. Zuvor raun' ſelbſt ich ihr ein Wörtlein zu. 

Lintrud. Wie's der Geſtrenge angiebt, ſo geſchieht's. 

(Rem nähert fi Agnes, bie mit Afra eben mehr vortritt. Muſik in ber Ferne. 
Es dunkelt.) 


Lintrud. Der Tagdieb taugte für den Galgen beſſer, 
Als in die Kammer einer ſolchen Magd, 
Der fich ein Herzog nicht zu ſchämen hätte; 
Doch, narrt er andre, narr' ich ihn auch ſelbſt. 


(Sie humpelt weiter und verſchwindet hinter dem Perlachturm, wobei einzelne ihr 
nachblicken und mit den Fingern nach ihr deuten.) 


Rem. Auch auf dem Perlach, ſchöne Jungfer Agnes? 
Agnes. Dem Bruder iſt's zu lieb allein geſcheh'n. 
Rem. Doch wollt Ihr mit mir nicht ein Los Euch zieh'n? 
Ih glaube, daß es Glück Euch müßte bringen. 
Agnes, Dank für die Gunft! 
Rem. Kommt nur! Wer wagt, gewinnt. 
Agnes. Nicht alle haben übrig zu verlieren. 
Rem. Was Ahr Euch wünfcht, ift Euer. Immer zu! 
Ein Rem wird wohl nicht nach den Hellern fragen. 

Agnes. Entichuldigt, doch ich muß es Euch verweigern! 
Rem. Berweigern? Mir? Das meint Ihr nimmer ernſt! 
(Er will fie am Arme fafien, die Mufit fommt näher.) 

Agnes. Ihr jeht mein Widerftreben. Achtet drauf! 
(Zu Afra.) 
Wie jehn’ ich dort den Bruder mir herbei! 
Are. Gieb Dem den Abfchied, wie er ihn verdient. 
Rem. Ich Hoffte wahrlich, mehr bei Euch zu gelten! 
Agnes. Nie Ließ ich jolche Hoffnung Euch gewinnen. 
So bitt' ih Euch, zu nöt’gen mich nicht weiter. 
Are. Wir brauchen nicht? aus Eurer Hand gefchenft. 
Ob niedrig auch, jo find wir ehrbar doc). 
Rem. Es wären manche ſtolz um mein Bemüh’n. 
Agnes. Wie Euch fchon fund, gehör’ ich nicht dazu. 
Rem. Ich merk', Ihr könnt auch übler Laune fein. 
Do ſeht Euch vor, daß fie Euch nicht gereut! 
(Er entfernt fi don ihr.) 
Afra. Gottlob, daß wir den Unverichämten los! 
Agnes. Dort zieht der Bruder. Sieb nur, wie er winft! 


(Der Zug der Armbruſtſchützen eriheint. Voran ber fittidgrän gefleibete 
Britfhenmeifter, unter die fröhlide Menge bineinihlagend, fodann einige 
Näte ber Stadt, hierauf der Zieler, in den Stadtfarben, als Zielvogel einen 
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grünen Papagei auf einer Stange tragendb, nun die Sınleniften ber Gtabt, auf 
ihren Zinten und Bofaunen eine luftige Weile fpielend, endbli bie Schützen felbk, 
die Urmbruft auf der Schulter tragend, unter ihnen Jörg, ber feinen Gewin 

eine filberne Scheuer (Trintgefäß) trägt, zulekt die Gewinftfahnen in ben Farben 
der Stadt und mit beren Wappen, ber Zirbelnuß, don ſchmuck gefleideten Snaben 
getragen. Sobald bie Schützen Agnes erbliden, bredden fie in Hochrufe auf ben 
„Engel Augsburgs" aus; Yörg Hält ihr den Gewinſt entgegen. Sie dankt ehrbar 
berlegen. Der Zug bewegt fi} nad bem Rathaus, in welddem er verſchwindet;: bas 
Bolt drängt nad und berliert fi darauf in bie Gaflen. Auch ber Glückthafen 

wird geichloffen und von ben Wädhtern verlaffen.) 


Arbon (zu Rem Herantretend). Nun, wie iſt's Euch ergangen mit 
der Taube? 
Mir jcheint, fie girrte nicht ſehr wohlgefällig. 
Rem. Die wird ſchon zahm, wenn ich den Liebling ihr 
Erit zum Erempel ordentlich gerupft, 
Und daran mad’ ich mich jeßt alljogleich. 
(Er eilt dem Zuge nad in das Rathaus.) 
Arbon (ihm nachrufend). Nehmt Euch in acht, fonft rupft man 
Euch die Schwingen! 
(Herzog Albrecht tritt auf im einfacher ritterliher Tradt, don Parzival 


BZenger und Wolfram Sandizell gefolgt. Zwei Fackel tragende Knapper 
leuöten ihm boran.) 


Albrecht (ftillehaltend, für Ay. Holdfelige, Du biſt's, die ohne Raſt 
Sch fuche, feit ich Dich zuerft erblidt 
Und alles andre um mich her vergeflen! — 


Du biſt's — 
(er eilt auf Agnes zu.) 
Agnes für fi). Er iſt's, wie ſoll ich mein Gefuhl ihm bergen? 
Albrecht. Ich grüß' Euch, holdes Kind! 
Agnes. Dank, hoher Prinz! 
Albrecht. Ihr kennt mich, doch woher? 
(Agnes ſchlägt die Augen nieber.) 


Gefteht es mir! 
Agnes. Herr, beim Turnier geſchah's. 
Albrecht (für fi). Sie jah auch mich! 


(Xant.) 

Und was verriet an mir den Prinzen Euch? 
Agnes. Ihr trugt die Farben Eures nahen Landes, 

Die lichten, die an's Himmelszelt gemahnen, 

Und waret fennbar fo für jedermann. 
Albrecht. Doch merktet Ihr auch, daß ich Euch gewahrte? 
Ugnes (abermals die Augen niederſchlagend). Wohl ſchien mir's, daß 

mich Euer Blick getroffen, 
War ich auch eines ſolchen, Herr, nicht würdig. 
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Albrecht. Nicht würdig! Kehrt es um, fo klingt e& wahrer! 
Agnes. Ihr ſeid ein Fürſt, ich bin ein armes Mädchen. 
Albrecht (Agnes auf die Stirne tüffend). Kind, laß Dir fagen, wer Du 
wirklich bift: ı 
Die Schönfte, die auf Erden je gewandelt; 
Auch ohne Krone bift Du Königin! 
Agnes. Daß Ihr Euch jo herablaßt, macht mich zittern! 
Albredt. Du prangſt in hoher Zier gebor’ner Reize 
Und braucht Kleinode nicht, um Dich zu ſchmücken. 
Agnes. Was foll ich, Herr, auf folches Lob erwidern ? 
Albrecht. Wenn Ihr nur fühlt, daB es von Herzen fommt. 
Agnes. Dran zweifl’ ich nicht, doch täufcht Ihr Euch gewiß. 
Albrecht. So dürft’ ich nimmer meinen Bliden trauen! 
Agnes. Ahr werdet anders denlen bald genug, 
Wenn Ihr erſt länger weilt in unſern Mauern. 
Albrecht. Ihr ſtieget nur, wenn dies noch möglich wäre, 
Da durch Vergleich nur Euer Wert gewinnt. 
Agnes. Ihr leiht mir Gaben, die ich nicht befitze! 
Fragt dieſe hier, die meine Mängel kennt. 
Afra. O, Herr, geſchieht's, daß ich fie manchmal tadle, 
So find’ ich nachher, daß fie recht gethan. 
Albrecht. Ihr hört es jelbft, daß fie mein Lob beftätigt! 
Agnes (u Afra). Nun Stille, ſonſt muß ich mich gar noch fchämen. 
Albrecht (u Afra). Wie Lleidet Ichön fie dies beſtürzt' Erröten, 
Bon dem mehr Rühmen ausgeht laut’ren Wandels, 
Als Tugend ahnt, die fich zufrieden fpiegelt. 
Agnes. Und nochmals, Eurer Huld bin ich nicht wert. 


(Lärm vom Rathaufe her. Jörg flürzt ohne Armbruſt aus demfelben und hinter ihm 
erſcheint hohnlachend Rem. Die andern Shügen folgen. Arbon trittgleichfalls herzu.) 


Albrecht. Was Toll der Lärm? 

Afra (u Agnes). Sieh an den Bruder dort! 

Agnes. Die Armdruft ward ihm jchimpflich abgenommen, 
Die er freiwillig nimmer abgelegt. 

Albrecht. Doch wer entwand fie ihm? 


Die Schuͤtzen. Der Junker Rem. 

Albrecht. Wo find’ ich wohl den Störfried ? 

Die Sch—tzen. Der da iſt's. 

Albrecht (vor Rem Hintretend,. Was hat der junge Schübe bier 
verbrochen ? 


Rem. Unehre jchließt ihn von den Waffen aus. 
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Agneß (ige Geſicht bebeckenb). O, welche Schmah und Schande 
bringt uns dies! 
Afra (a Agnes. Du ſahſt, wie alle ihm ben Preis gegönnt! 
Albrecht. Seid Ahr der Richter, ſolches zu enticheiden ? 
Rem. Er iſt nun einmal nicht befugt dazu. 
Afra. Und erft hat er zum Mitthun ihn berebet! 
Albrecht (zu Rem). Ich merke wohl, Yhr treibt ein falfhes Spiel. 
(3u Jörg.) 
Sohn, Dein Gewerb’? 
Jörg. Ein Bader bin ich, Herr. 
Albrecht. Herrſcht in der Reichsſtadt folche Kluft der Stände? 
Arbon. Zu ihrer Ehre, Herr, darf ich’3 verneinen. 
Der Buchſtab' gilt im Zunftrecht Längft nicht mehr: 
Wer waffentüchtig, darf die Waffe tragen; 
Was bier geſchah, ift wider allen Braud). 
Albrecht. Daß Ihr jein Anwalt, ehrt ihn fchon allein! 
(Zu ben Shägen.) 
Bor allem ſchafft die Armbruft ihm herbei! 
Arbon. ch forge felbft dafür — 
(gu Rem) 
wenn hr geftattet! 


(Er eilt mit mehreren ber Schützen in bas Rathaus, Rem entfernt fich unter bem 
Geläßter ber Umftehenben.) 


Rem (im Abgehen, zu Agnes gewendet). Ihr ſollt den Junker Rem 
noch kennen lernen! 

Albrecht au Zora. Ich möchte einen Weidmann aus Dir machen, 

Der mir zur Seite durch die Wälder pürſcht; 

Du kommſt mir vor, wie juſt dazu geſchaffen. 
Jörg. Könnt Ihr mich brauchen, Herr, ich bin dabei, 

(zu Agnes) 

Sofern es Dir und auch dem Meiſter recht. 
Albrecht. So hab' ich wohl Geſchwiſter gar vor mir? 
Agnes. Er iſt in meines Vaters Haus erwachſen 

Als elternlos und gilt mir ſo als Bruder. 


(Arbon und bie Schutzen kehren mit der Armbruſt zuräd, ſowie mit dem don Jörg 
gewonnenen Breije.) 


Albrecht. Ei fieh! Das Kleinod, das ich aufgeworien! 
Arbon. Und das er für den beften Schuß gewann. 
Albrecht. Ich geb’ es Dir zurüd ſamt Deiner Wehr. 


(Gr reicht ihm die Armbruſt, bie ih Idrg wieder umbängt, unb barauf ben Becher. 
in den er eine goldene Deukmünze wirft.) 
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Jörg (u agnes). Du ſiehſt, ich trag’ fie wieder, wie zuvor. 
(Zu Aldredt.) 
Sie foll Euch ftet3 in meiner Hand gehören! 
Agnes. Zu feinem Dank nehmt auch den meinen hin! 
Arbon (u den Schüten). Auf! laſſen wir den Herzog Ibrecht 
leben 


(Jörg und bie übrigen Schützen brechen in breimaligen Hochruf auf Herzog Albrecht 

aus, unter dem Einfallen ber Muſik vom Rathauſe, in das ſich alle, auch Idrg mit 

Arbon, zurädbegeben. Zenger und Ganbizell ziehen fi mit ben beiden Knappen 
ebenfalld zuräd. Nur Afra bleibt bei Agnes fleben.) 


Albrecht. Wollt Ihr mir eine teure Gunſt erweiſen? 
Agnes. Wie könnt’ ich eine ſolche Euch verweigern ? 
Albrecht. DO, Agnes, keine Worte jagen Dir, 
Wie wert Du mir, feit ih Dich ſah, geworden, 
Wie meinem Herzen, meiner Seele teuer! 
Und fo gewähre mir die Bitte denn: 
Sei mein, wie Dein ich bin und Dein ich bleibe! 
Agnes. Verübelt, Herr, mir mein VBerwundern nicht! 
Ihr tragt, jo mer!’ ich, einen Ring am Finger, 
Der offenbar Euch für dag Leben bindet, 
Und könnt mir Euer Herz nicht mehr verfchenten. 
Albrecht. Es ift das Los des für den Thron Gebornen, 
Daß er nicht achten darf des Herzens Stimme, 
Wenn Klugheit ihr Gebot vernehmen läßt; 
Und folches Opfer ward von mir gefordert. 
Agnes. Wohl jchmerzlich muß es fein, e8 darzubringen ; 
Doch ſeid Ihr Treue der Verlobten fchuldig, 
Die Ahr auch ficherlich ihr halten werdet. 
Albrecht. So ift mir alle Hoffnung denn geſchwunden? 
Agnes. Wie bürft’ ich fie Euch nähren fernerhin ? 
Albrecht. Wenn Du nur wollteit, e8 geläng’ uns leicht, 
Das ſchützende Geheimnis zu bewahren. 
(Zörg tritt wieder aus bem Rathauſe mit Arbon hervor und begiebt fi} heran.) 
Agnes (in beftimmtem Zone). Nie ander? würd’ ich je die Cure 
werden, 
Denn als vor Gott Euch angetraute Gattin. 
Albrecht. Ich wollt’, Du Lönnteft bliden in mein Herz, 
Dann wüßteft Du, was der Berzicht mich Loftet, 
Den Du von mir verlangft; — doch nein, ich weiß, 
Du läffeft ohne Troſt mich nimmer fcheiden. 
Agnes. Ahr meint e8 gut mit mir und wollt mein Heil. 
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So bitt’ ih Euch, mir nachzufeh'n mein Zagen 

Und aud nicht weiter mehr in mich zu dringen. 
Albrecht. Run zweifl’ ich dran, foll ich mich glüdlich preifın, 

Daß mich der Himmel Dich erbliden ließ, 

Soll ich's beflagen. — Agnes, fieh mich an, 

Wie ich betroffen fteh’ und ratlos ſchwanke! 

Doch Dein Geſchick fteht höher mir ala meines: 

Ich fühle, daß ich Dir gehorchen muß, 

Und nur ein raſcher Abſchied bleibt mir übrig. 

Leb’, Agnes, wohl! 
Agnes (mit zitternder Gtimme). Auch Ihr, lebt ewig wohl! 


(Sie reiden fd bie Hände in ftummer Rührung. Junker Nem, im Hintergrund 
wieber erſchienen, beobadtet ben Vorgang, worauf er wieder entfchiwindet.) 


Albrecht (iein Bild hervorziehend). Dies Bildnis möge Dich an mid 
erinnern! 
Bewahr' es auf und blid’ e8 freundlich an, 
Menn e8 Dein Herz an diefe Stunde mahnt. 


(Er enteilt, von Parzival Zenger und Wolfram Sanbizell, fowie ben beiben Knappen 
gefolgt. Xintrub taucht plöglih hart neben Agnes auf, bie in Gebanken verfunfen 
bafteht. Es if dunkle Nacht.) 


Lintrud (ihre ins Ohr raunend). Warum fo in Gedanten, fchönes 
Kind? 


Wenn Du mit Sicherheit erfunden willft, 
Was Dir beichieden, aladann komm' zu mir! 
Sch berge einen Spiegel von Kryftall, 
Den ich aus ferner Heimat mitgenommen, 
Und der mir alles vor dem Blide zeigt, 
Mas irgendwo geichieht zu einer Stunde, 
Auch wenn fie noch nicht ihren Lauf begonnen. 
Befuche mich, wenn Dich die Zukunft ängftigt 
Und Du im Zweifel über Dein Gefchid, 
Ob's glüdlich oder leidvoll enden werde. 
(Sie entſchwindet in Gile.) 
Agnes. Ob's glüdlich oder leidvoll enden werde! 
(Zudem fie fiö zu Afra wenbet, fällt ber Borbang.) 


Eude des erfien Altes. 





Bweiter Akt. 


Erſte Scene. 


der Anger mit Bäumen hinter bem betürmten Schloſſe zu Vohburg mit dem 
nsbli@ auf die unten borüberfließende Tonau. Albrecht fit auf einer Bank 
unter ber Linde, eine Laute neben ſich. Es ift früher Morgen.) 


breit. Schon geht es in den zweiten Mond Hinüber, 

Seit ih aus ihrem Blid in Augsburg jchied; 

Doch, wie ich auch verfucht, fie zu vergefien, 

Es war umfonft. Ch’ ich nach Vohburg kehrte, 

Durchitrich ich längs der Donau alle Auen, 

Und hier fam ich nicht aus den Wäldern mehr, 

Bon Jörg oft aufgefucht im tiefften Didicht. 

Dann, als er fort, von: Vater heimberufen, 

Warf mich ein Fieber alfo Heitig nieder, 

Daß ich mein Ende fchon gelommen dachte. 

Doch auch genefen bin ich elend noch 

Und barre, wie verfchmachtend, neuer Kunde. 

(Barzival Zenger und Wolfram Sandizell treten anf.) 
Ulbrecht (innen entgegenettend). Saht Ihr die Holde, und was fonntet 
Ihr 


Bon ihrem Thun Berläffiges erfahren? 
Sandizel. Nur wenig, Herr! 
Ubrecht. Doch Ihr erblicktet fie? 
zarzival Zenger. Am Dom, wo fie, inmitten alles Volks, 
Allein, dem Hochamt gejtern angewohnt, 

Als fie, andächt'gen Schrittes fich entjernend, 

Den Weihbrunn’ nahm und zum Portal fich wandte, 
Die Blide, die ihr nachgefandt, nicht ahnend, 

Doch danfend jedem Gruß, den fie empfing. 
(Ibrecht. Wär’ ich dabei geweſen! — Fahret fort! 
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Barzival Zenger. Es war jaft Nacht jchon, ala wir unverfehens 
Dort in der Vorftadt vor ein Haus gerieten, 
Das halb verftedt im tiefen Schatten lag — 
Albrecht (unterbrechend). Sie aber war bereit? zur Ruh' gegangen? 
Barzival Zenger. Das Licht in ihrer Kammer brannte nod, 
Schien fi auch fonjt nicht? mehr darin zu regen — 
Da, — eben ftieg der Mond am Giebel auf, 
Begann mit halb gedämpfter Stimme oben 
Sie vor dem Schlafengeh'n ein Lied zu fingen, 
Dem Schweigen folgte, und nicht lange drauf 
War auch des Lämpleins Letter Schein erlofchen. 
Wolfram Sandizel. Das ift es, was wir von ihr ſah'n und 
srte 


hörten. 
Albrecht (na kurzem Sinnen). Ein Lied! Habt Ihr Euch nidt 
gemerkt die Weiſe? 
Als heim ihr Bruder zog, gab ich ein folches 
Ihm mit für fie, dag mir am Hof der Muhme 
An Böhmen einft entftand. Ich ftimm’ es an. 
(Er fingt zur Laute.) 
„Sch grüße Dich, Maria Di, Du Magd des Herm, 
D Mutter voller Gnaden! 
Du gleihft im Tau dem Morgenſtern, 
Wann Thränen mich beladen. 
Ich grüße Dich Herzinniglich, 
Maria dort, ich grüße Dich!“ — 
Barzival Zenger. Das gleiche, Wort für Wort! 
Wolfram Sandizell. Und Ton für Ton! 
Albrecht. Weit über meine Hoffnung iſt's geglüdt. 
Sie Hat mich in der Ferne nicht vergefien! — 
Habt Dank, Getreue, für den Herzenstroft! 
Barzival Zenger (in die Ferne Hinanszeigend). Dort naht von Inders⸗ 
dorf der Gottesmann, 
Bon meinem Vater Euch herangeführt. 


(Hans Zenger, ber Pfleger von Bohburg, und ber Dedant Johann von 
Indersdorf treten, don Albrecht beiwilllommt, auf.) 


Aohann von Indersdorf. Die Gnade unjres Herrn ſei mit 
una allen! 
Nah Eurem Wunſch hab’ ih mich aufgemacht 
Aus meinem Klofter an fo werter Seite, 
Befliffen, Euch zu dienen jet und immer. 
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Albrecht. Ich fühle mich bedüritig Eures Rates. 

Ihr wißt, ich bin verlobt feit kurzer Zeit 

Mit einer Tochter aus erlauchten Haufe; 

Die Wahl jedoch entiprang nicht meinem Herzen 

Und Liebe Hat nicht teil daran. 
Johan von Indersdorf. Berfteh — 

Ihr möchtet ledig fein der läft’gen Feſſel — 
Albredt. Um einer liebenswerten Jungfrau willen. 
Johaun von Indersdorf. Doch folches geht nicht an. Ahr 

bandet Euch) 

Und könnt Euch ohne Treubruch nicht entwinden. 
Hans Zenger. Da hört Ahr, Herr, was ich Euch oft verfichert. 
Albrecht mir Ipöttifgem Anflug. In Euren Jahren 2% das Herz 

vor — 

Hans enger. Und flieht die Leidenjchaft, die ſchwer zu meiftern. 
Johann von Indersdorf. Ihr feid und bleibt an Euer Wort 


gebunden. 
(Herzog Wilhelm tritt auf im Reifemantel. In weiterer Entfernung folgt ein 
Knappe mit einem Korb am Arme. Parzival Zenger und Wolfram Ganbizell 
entfernen ſich mit einer tiefen Verbeugung gegen Wilhelm.) 


Albrecht. Der Ohm! Was bringt jo unverhofft ihn ber? 
Wilhelm. Laß, Albrecht, Dich in meine Arme fchließen! 
Albrecht. Du kommſt fo überrafchend, ala ermünfcht ! 
Wilhelm. Ein Umweg führt mich ber, da über Augsburg 
Nach Baſel zum Konzil ich mich begebe. 
Albrecht. So hat Dich ein befondrer Grund geleitet? 
Wilhelm. Nur Leider fein erfreulicher dabei. 
Doh laß mich erft die Freunde bier begrüßen! 
(&8 geſchieht.) 
Und nun vernimm, was mich daher gebracht. 
Die Dir verlobt war, ift aus Urach jüngft 
Mit einem Grafen Werdenberg entfloh’n. 
Albrecht. Entfloh'n und alfo felbſt zurüdgetreten! 
Wilhelm. So ijt’3! Doch wirft Du's, hoff’ ich, bald verfchmerzen, 
Da kein Bewußtjein eig’'ner Schuld Dich drüdt. 
Albrecht. Sie war mir fremd und iſt's bis Heut’ geblieben. 
Wilhelm. Doch ward das Reuegeld ſchon angelprochen. 
Albrecht. Käm's an auf mich, ich ließ es völlig fahren! 
Wilhelm. Mir jcheint, Du fühlft Dich felbit nicht ohne Schuld. 
So magft Du auch den Vater felber hören. 


(Er händigt Albrecht einen verfiegelten Brief ein und winkt bem Knappen heran, 
welcher ben Korb öffnet, aus dem Pomeranzen herborfhimmern.) 
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Albrecht rien). „Erhalten hab’ ich Deinen Brief und fehe, 

Dat Du anı kalten Fieber wieder leideft, 

Was nötig macht, dag Du den Arzt befrägft. 

Doch jend’ ich Dir, da Dich darnach gelüjtet, 

Margran- und Pomeranzenäpfel zu, 

Dafern fie jelb’ger nicht Dir wird verbieten, 

Auch magſt Du Dich vor Schönen Frauen hüten!" — 

Dies Wort floß ihm von felbft nicht in die Feder; 

Doch ich verfich’re Dich, was wahr daran, 

Hat ein Gerücht, entjtellt, zu ihm getragen. 

Wilhelm. So ift fein Argwohn demnach doch begründet? 
Albrecht. In Augsburg, wo Du Einkehr Halten wirft, 

Wohnt eine Jungfrau, engelrein und züchtig, 

Bon einer Schönheit, die and Wunder grenzt, 

Und dieſer ſchlägt mein Herz, jo lang’ ich lebe. 
Wilhelm. Doch welches Band foll euch hinfort vereinen? 
Albrecht. Bei ihrer Tugend ift nur Eines denkbar! 
Wilhelm. Und wahr iſt's, daß fie nied'rem Stand entiprofien, 

Ya, Tochter eines Baders? 

Albrecht. Alſo iſt's! 
Wilhelm. Es ſteht mir fern, fie drum gering zu ſchätzen. 

Bon Gott find alle Stände eingejeßt 

Und feiner fann beftehn nach feinem Willen, 

Als mit des andern Hülfe. 

Johann von Inderädorf. So verhält ſich's; 

Geburt trennt nur hienieden uns, nicht drüben, 

Und daß der Herr in niedriger Geſtalt 

Zur Erde kam, mag Fürſten Demut lehren. 

Wilhelm. Doch, iſt's dem Herrſcher ernſt mit ſeiner Pflicht, 

So wird er auch nach ſeinem Stande wählen. 

Johann von Indersdorf. Dies halt' ich über jeden Zweifel wahr. 
Wilhelm. Nur meinem Neffen ſcheint's nicht einzuleuchten, 

Obgleich er ſeinem Vater folgt als Erbe. 

Johann von Indersdorf. [ES ſteht geſchrieben, daß der Erſtgeborne 

An heil'gen Tagen vor den Jüngern ſtets 

Das Opfer gab und zu des Vaters Rechten, 

Die Nachgebornen alle ſegnend, ſaß, 

Da mit des Erbes Herrſchaft ihm verheißen 

Den Tau des Himmels und des Erdreichs Feiſte, 

Der ſprach: Du ſollſt ein Herr fein Deiner Brüber.] 
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Albrecht. Kann ich nicht auch die Fürſtenpflicht erfüllen, 
Wenn fie vermählt mir an der Seite lebt, 
Doch ohne an der Herrfchaft teil zu haben, 
Für deren Yortgang Gott durch Dich gejorgt ? 
Drun miß uns, teurer Ohm, im voraus nicht 
Mit ftrengem Herricherblid, und erſt am Tage, 
Da Tu erfährft, daß fie zur Herzogin 
Bon mir erhoben fei, verdamm’ uns beide! 
Wilhelm. Bedachteft Du jedoch auch die Gefahr, 
Der arglos dieſes Kind entgegengeht? 
Albrecht. Wird ihr Dein Schuß zu teil, fo fürcht’ ich feine. 
Wilhelm (sum Dechanten). Sch ſehe wohl, da bleibt Cin Weg 
nur übrig. 
(Er tritt mit bemfelben bei Seite.) 


(Der jüngere Zenger und Sandizell bringen heimlich heran, Jörg folgt in weiter 
Entfernung.) 


Albrecht. Sorgt, daß es nicht an frischen Pierben fehle! 

Hans Zenger. Die feinen jend’ ich ausgeruht ihm nad). 

(Er begiebt fiH nad bem Schloß; Fi Anappe folgt ihm mit dem Korb auf feinen 
int dahin.) 


Barzival Zenger. Ein Wort Euch, Herr, ind Ohr: gejandt 
von Agnes, 
So Scheint es faſt, fand fich ihr Bruder ein. 
Wolfram Sandizell. Wir hielten drum zunächftihn auch verborgen. 
Albrecht. Führt ihn herbei, doch erſt auf meinen Wink! 
(Beide ziehen fi zuräd.) 
Wilhelm. Vernimm, was wir beichloffen! Da der Weg 
Mich ohnehin nach ihrer Heimat führt, 
So will ich dort ins Aug’ die Jungfrau faflen, 
Und ohne Aufſchub brech' ich auf dahin. 
(&r reiht Albrecht bie Hand, ber fie auch dem Dechanten barbietet.) 
Albrecht. Dein Dank begleitet Di) auf Deinem Wege. 
(Zum Dedhanten.) 
Wie Euch nicht minder. Kehrt mir bald zurüd! 
(Beide entfernen fi raid.) 
(Auf Albrechts Wink bringen beide junge Ritter Jörg heran.) 
Albrecht (ihm die Rechte entgegenftredend). Willlommen Jörg! Was 
bringjt Du mir fo eilig? 
Jörg. In aller Heimlichkeit nah’ ich mich, Herr, 
Getrieben von der Sorge um die Schweiter, 
Die durchaus fich ind Kloſter will begeben. 
Greifs Werte II 
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Albrecht. Ina Klofter! Wie befiel fie der Gedanke? 
Jörg. Der Vater drängt zur Ehe fie beharrlich, 
Im Glauben, daß den Rechten er gefunden, 
Und da fie nirgend eine Hülfe fiebt, 
Gilt ihr ala einz’ge Zuflucht noch die Zelle. 
Albrecht. Vollführt fie dies in ihres Herzen? Not, 
Gott weiß, ihr Glück und meines wär’ vernichtet! 
(Aörg bie Rechte barreichend.) Ich danke Dir für Deine treue Botfchait, 
Nicht fol vergeblich fie geweſen fein! 
Kommt! Freunde! Kommt! Die Teure gilt’3 zu retten 
Und ihr Geſchick dem meinen zu verfetten. 


(Gr enteilt mit den beiden nad dem Schloß.) 
(Berwanbdlung.) 


Zweite Scene. 


(Bu Augsburg, bas Innere ber Stadtmauer nächſt bem bormaligen Reybthörlein 
mit bem borfpringenden Häuschen der Mutter Lintrub, gegenüber ein Gtabt- 
turm. Lichter Tag. Agnes und Afra treten auf.) 


Ara. Bedenk' Dich noch einmal! Dort fteht ihr Haus. 
Agnes. Du weißt e8, wie der Vater mich bedrängt; 
Am Klofter aber wär’ er tot für mich, 
Den ich nur lieben fann. Um deſto mehr 
Berlangt es mich, mein Schidfal zu erfahren. 


(Sie tritt, von Afra in feuer Entfernung gefolgt, nad der Thür, wo ie ig am 
ſchickt zu pochen.) 


Afra eilig ihr nachſtürzend). Du forderſt Gott in feiner Macht heraus, 
Wagſt Du’s, an eine Here Dich zu hängen. 
Kehr' um! Noch ift es Zeit. Laß ab und fliehe! 

Agnes opt). Schon iſt's geſcheh'n — 


Lintrud (von innen). Wer klopft an meiner 
Thür? 

Agnes (mit bebender Stimme). Ich bin es, wenn Ihr meiner Eu 
erinnert. 


Lintrud (von innen). Ihr müßt Euch nennen, wenn ich öffnen foll. 

Agnes. Mein Nam’ ift Agnes, die Bernauerin. 

Lintrud (von innen. Schön, Schön! Das freut mich! Gleich ſteh' 
ih zu Dienft. 

(Sie öffnet bie Thür und tritt hervor. Agnes weicht einen Schritt zuräd und finft 

bald in Afras Arme.) 
Lintrud. Ei, holde Jungfrau, welch’ bejondre Ehre! 
Ich hatt' ſchon alle Hoffnung aufgegeben, 
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Doch ich errate Dein Verlangen wohl 
Und will Dir's ſtillen. Tritt getroſt herein! 
Warum den Blick geſenkt voll Schamerröten? 
Es wohnt drin keine Seele außer mir. 


Dritte Scene. 


(Die zweite und dritte Scene kann auf geteilter Bühne verſchmolzen imerben. 
Das Innere bei Häusleins; eine armielig eingerichtete und bunfle Stube mit 
einem halb verhangnen Fenſter. Auf einem fleinen Tiſch ruht eine verdeckte Kruftall- 
Engel, don einem Geftell getragen, bavor ein Stuhl, ein anderer nächſt Der an- 
Roßendben Kummer. Gine Thür führt rüdwärts ins Freie. Mit Lintrud ſtud Agnes 
und Afra eingetreten.) 
Lintrud. Nimm Plab, mein Kind! 
(Afra führt Agnes zum Stuhl in der Ede.) 
Ich mein’ e8 gut mit Dir, 
Du darfft Dich mir ganz offen anvertrau’n. 
Agnes. Berzeiht! Doch mich verwirren die Gedanken. 
Lintrud. Nicht Dir allein iſt's jo bei mir ergangen, 
Drum Mut gefaßt und fort mit allen Strupeln! 
(Sie tritt vor den Tiſch.) 
Dir liegt daran, Dein Schidjal zu erfahren; 
So tritt herzu und acht’ auf diefe Kugel, 
Die ich vor Deinem Blid nunmehr entblöße. 
(Ste nimmt die Umhüllung don ber Kryſtallkugel weg, indem fie underftänblidge 
Worte in frember Sprache bazu raunt. Die Kugel von blauer Farbe wirft einen 
magiſchen Schein nad) außen, ber fich nad und nad) im ganzen Gemach verbreitet 
unb insbelondere bie Geftalten don Lintrub und Agnes erhellt.) 
(Mit erhobener Stimme.) 
Nun reich’ mir Deine Hand! Biſt Du bereit, 
Ein jed’ Geheimnig, das noch Nacht bebedt, 
Enthüllt durch meinen Blick zu jchauen ? 
Agnes (mit bebender Stimme). Sa! 
Sintrud. So meld’ ich Dir, was mir darin erfcheint, 
Es möge Gutes oder Schlimmes Tünden. 
(Sie blidt, Agnes an ber Hand haltend, Über bie Kugel gebeugt, in biefelbe 
mehrere Augenblide lang in beivegungslofer Ruhe.) 
Lintrud (plotlich mit erregter Stimme). Was ſeh' ich! Was bewegt 
ih da heran? 
Ein junges Weib mit langem, goldnem Haar, 
Sm Staat der Fürftin, den Gemahl zur Seite, 
Bon vielem Volk umringt und froh umjubelt —- 


Nach längerem Schauen wenbet fie fi zu Agnes, beren Hand fte losgelaffen, und 
derneigt fi} tief dor ihr, fertfabrend.) 


Das bift Du jelbft! 27* 
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Agnes (Ad an der Stuhllehne haltend). Wie fteigt mir's bang herauf! 
(Zu Afra, bie ihr beifteht.) 

Führ' mich Hinweg! Es jchwindelt mir im Kopf! 
Lintrud. Wie kann fie folch glückſelig Bild erfchreden ? 
Afra (indem fie Agnes Hilft fich niederzufegen). Ihr jeht, wie fie erbebt; 

ftellt ein den Zauber! 
Agnes (fi plotlich fafiend). Es thut nicht not! Ich bin bei Kräften 

wieder! 
Lintrud. Wenn e3 der Jungfrau Wille, geh’ ich dran — 
Agues. Aa. 
(Sie erhebt fi und nimmt bie vorige Stellung ein, wobei fie Mutter Lintrub wieber 
die Rechte reicht. Diefe blidt don neuem, über bie Kugel gebädt, in biefelbe binein, 
beren Helle ſich aber alsbald mit einem hervorbrechenden Schatten vermifcht, ber 
nad und nad bie ganze Stube derfinftert.) 
Lintrud (in die Kugel Rarrend), Was will die Flut? Des Stromes 
Wellen fliehn, 

Als wollten fie im Zug mich mit fi) nehmen. 

Doch nein, ihr fchauerlicher Drang und Schwall 

Hat nichts mit mir zu fchaffen. 

Agnes. Wehe mir! 
(Rad einer Baufe.) 

Seht Ihr noch immer fort die gleichen Wellen ? 

Lintrud (nad veriegener Pauſe). Sie find verraufcht, und alles ifl 
vorüber! 

Agnes (in Gedanken verfunten). Und alles ift vorüber — — — 

Lintrud (su ihr gekehrt mit bedauernbem Zone). Nach kurzer Friſt wird 
Euer Glück zu Waſſer. 

Agnes. Was aber wird mit mir geſcheh'n? 

Lintrud (abwehrend). Laßt das! — 

Agned. Wird durch Untreue mir mein Glück zerrinnen? 

Lintrud. Durch Treue. 

Agnes (mit erheiterter Miene),. Wie, Ihr ſagt durch Treue gar? 

Pintrud. Weswegen lächelt Ihr mit einem Mal? 

Agnes. Ich Hörte frommer rauen Mund beteuern, 

(58 gäbe ohne Treue auch fein Glück, 

Und fohin dent’ ich mir auch, daß das Glück 

Durch Treue nicht zu Waller könne werden. 

Lintrud. Es möge Dich Dein Glaube niemals täufchen! 


(Während fie beide zur Thür geleitet, wird don außen flarf and enfter geflopft.) 
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Lintrud (sum Fenſter eitend). Mer Elopft ? 
Junker Rem (von außen). Der Junker Rem wänfcht 
guten Morgen ! 
Lintrud. Schert Euch zum Henker, wo Ihr hingehört! 
(Rem verſchwindet unter gellendem Gelächter ) 

Agnes. Maria hilf! Wir find von ihm belaufcht! 

Are. Das fehlte noch! Sch zitt’re ſelbſt vor Furcht. 

Agnes (eine Silbermünge Hervorziehend). Wir müffen fort! Verſchmäht 
dag wen’ge nicht. | 

Lintend. Behaltet und befucht mich, wann Ihr wollt. 

(Auf bie rüdwärtige Thür beutenb.) 
Ich laſſ' Euch da hinaus. Befahret nichts! 
(Agnes und Afra verlafien auf dem gewielenen Weg in Eile bas Haus.) 
Lintrud (Manes nachblidenb. Das arme Kind, ed dauert mich von 


Herzen, 
Ich taufchte nicht mit ihrem goldnen Haar. (M6 in die Kammer.) 
(Berwanblung.) 
Vierte Scene. 


(Im Haufe des alten Bernaner in ber Jakobervorſtadt zu Augsburg. Ein fauber 
und wohnlich eingerichtetes Gemach zu ebener Erde mit anſtoßender Babflube; bie 
Thüre führt Hinaus auf bie Straße. Kafpar Bernauer it mit dem Barbieren 
bes ans bem dorigen Alt bekannten Bürgers beſchäaftigt.) 
Der Bürger (unter bem Barbieren. So geht es mit den lindern 
allemal. 
Erft zieht man fie mit taufend Plage groß, 
Und wenn fie ung die Sorge lohne könnte, 
Da fliege fie wie flügge Finke aus. 
Auch mit den Deine iſcht mer's fo gegange — 
Dod Deine Agnes, hört man, geht ins Klofter. 
Kaſpar Bernauer. Trägt man auch das fchon in der Stadt 
herum ? 
Der Bürger. Run fromm und züchtig wär’ fie wohl genug, 
Doc thät dag Mädle mich mein Lebtag reu’n. 
Die kriaget einen Ritter jede Stund'. 
Kaſpar Bernauer. Was Ritter oder Prinz, mir gilt das gleich! 
Heiraten muß fie mir, den ich ihr gebe. 
Der Bürger. Das iſcht am End’ auch das Geſcheit're, Kafchpar. 
Die Lieb’ wählt oft verkehrt. Nu gang ich aber. 
(Er verläßt die Baberftube.) 
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Ktaſpar Bernauer. Wo Agnes nur fo lang’ ſich heut’ verweilt? 
Die Magd Hat ein beftelltes Bad zu richten, 
So muß ich felber an die Hand ihr geh'n. 
(Er begiebt fi in bie Babflube nebenan. Kurze Pauſe. Agnes und Wfre 
treten don außen ein.) 


Ara. Sei guten Mut’3 und ängft’ge Dich nicht mehr! 
Agues. Der Junker Rem, wie Der bereingefchaut ! 
Bor Angft erbeb’ ich, ftell’ ich mir es vor. 
Afra. Er Hatte uns bereit? am Dom erblitt 
Und war und nachgejchlichen aus der Fern 
Agnes. Wie wünſcht' ich, daB ich Deinen Rat befolgt! 
Doch ließ es mir im Herzen nimmer Rube. 
Verzeih' mir Gott, wenn Unrecht ich gethan! 
Are. Ich nehm's auf mich allein. 


Agnes. Wo dentft Du Hin? 
Das ließ’ ich nimmer zu. 
Afra. Auch ſcheut er fich, 


Den eignen Gang zur Here zu verraten; 
Drum ſaſſe Mut und fchlag’ Dir’ aus dem Sinn! 
(Ihre Hand erfafjenb.) 
Berfprich e8 mir! Ach Lehr’ zur BVeiperzeit. 
(Ufra entfernt id aus ber Stube.) 
Agues (nachdem fie erft herumhantiert, fi) auf den Polſterſtuhl werfend). 
Erft Herzogin und dann ins tiefe Wafler! 
Doch nein, es ift ein Blendwerk nur gewefen, 
Dem Blid von böfen Geiftern vorgegaukelt. 

(Sie ſtütt den Kopf in ihre Hände, erft in ſtille Gedanken verſunken.) 
Mas war's doch, das fie fprach auf mein Befragen ? 
„Durh Treue wird Dein Glück zu Wafler werden.“ 
Berfänglih Wort! Erſt legt’ ich's tröftlih aus — 

(Si auf ſich befinnenb.) 
Schon wieder find mir die Gedanken dort. 
O heil’ge Jungfrau, fteh mir Armen bei! 
(Yunler Rem tritt don außen ein, Afra folgt hinter ihm.) 
Rem. Der Yungfer biet’ ich nochmals guten Morgen. — 
Ihr jeid erfchroden, weil ich Euch ertappte, 
Doch junges Blut wird manchmal übermütig, 
Das darf man nicht zu ftrenge mit ihm nehmen. 
Auch fteht’3 bei Euch, es gut zu machen wieber: 
Schenkt Eure Gunſt mir und Ihr habet Ruhe! 
Sch bin verfchwiegen, niemand hört davon. 


IBBG 
Zweiter Al. Vierte Erene. 423 


Ara (Hexvortieten). Ihr wagt ed, folchen Antrag ihr zu machen! 
Seht Ihr nicht, wie fie bebt am ganzen Leibe ? 

Rem. Bon Ihr begehr' ich nichts. — 

Agnes. Verſchont mich endlich! 
Ihr wißt, ich habe nichts mit Euch gemein. 

Rem. Kehrt Euch nur ab! Da Ihr auf mein Erbieten 
Nicht hören wollt, fo treff? Euch meine Rache! 
(Kaſpar Bernauer tritt aus ber Babeftube hervor und ftellt Ay vor Rem.) 

Nem. Kann ich ein Bad wohl haben? 


ſtaſpar Bernaner. überall, 
Nur nit in meinem Haus. 
Rem. Und weshalb nicht? 


ſtaſpar Bernauer. Weil Ihr erſt dieſer da habt nachgeſtellt, 
Und, als es Euch mißglückt, die Ehr' geſtohlen. 
RNem (zu Agnes). Kann das die Jungfer wohl von mir beweiſen? 
Raipar Bernauer. Ihr habt mit mir zu Sprechen, nicht mit ihr! 
Rem. ch gelt' ihr wohl zu wenig als Geſchlechter, 
Seitdem fie einen Prinzen hat am Seile? 
Afra. Was kümmern wir Euch, die nicht ehrlich heißen ? 
Ktaſpar Bernauer (mit gebalter Fauſt). Auch dafür bin ich noch 
den Lohn Euch Ichuldia ! 
Rem. Den Zauber treib' ich dort der Hexe aus! 
(Agnes fährt sufammen. ) 
Kaſpar Bernaner. Ihr wagt's, mein Kind gar Frevels zu be- 
zicht'gen 
Rem. Ich thu's, weil ich es ſelbſt bezeugen Tann. 
Kaſpar Bernaner. Das lügt Ihr, meine Tochter zu verderben! 
Agnes. O Vater, reizt ihn nicht noch mehr im Born! 
Rem. Ihr thätet klüger bran, ftatt mir zu droh'n, 
Mit mir jo ſacht als möglich zu verfahren. 
Kaſpar Bernaner. Hinaus mit Euch! Ach er vud Tugend 
achten 
Agues (dazwiſchen tretend). Laßt ab! Ach bitt’ Euch, vater, Ihr 
bereut's 
Afra (fe aufpaltend). Verſchont, wird er nur noch verweg' ner t werben. 
Rem. Zurüd! Ach ziehe ſonſt — 
ſtaſpar Bernauer. Berjucht es nur, 


Wenn's Euch gelüftet, meine Fauſt zu fpüren. 
(Er wirft ben Junker dor die Thür.) 
(In bie Stube zurückgekehrt.) 


Bor Dem, jo Hoff’ ich, haft Du fünftig Ruhe! 
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Agnes. Das glaubet nimmer! Er umſchlich mich heute 
Und fo kann er, was er gedroht, erfüllen. 
Kaſpar Bernauer. Was ſprichſt Du da? Berftand ich 
wohl Dich recht, 
Du wäreſt gar — 
Agnes (mit bebender Stimme) Ich ließ weisfagen mir 
Bon Mutter Zintrud, die des Zaubers kundig. 
ſtaſpar Bernaner. Bei einer Here ſuchteſt Du Dir Rat? 
Ara. Verzeiht, fie that e8 in der Not des Herzens! 
Ktaſpar Bernauer. Gleichviel, fie handelte dabei vermefien. 
Rem (zur Thür Hereineufend) Der Vitztum Hält in Straubing 
ftreng’ Gericht 
Und jelten ſoll fein Galgen leer dort fteh'n. 
Agnes. Hilf, Gott, und ſchütze mich vor diefem Mann! 
Kalyar Bernauer. Das thateſt Du zu Liebe Deinem Bringen, 
Den Du Dir aus dem Sinn nicht fchlagen willft, 
Troß Deiner Eile nah den Kloftermauern. 
Doch fahr’ ih nun mit vollem Ernft darein! 
Du weißt, e8 wirbt um Dich ein Waffenfchmied, 
Den ich ala brav und tüchtig lang’ ſchon kenne, 
Und Höher wirft Du doch Hinauf nicht bliden ? 
Agnes. Kann ich dafür, da ihn mein Herz muß Lieben ? 
(Sie begiebt fi) weinend in bie Badſtube.) 
Ara cihr folgend.) Ihr macht fie noch ganz toll mit Eurem Eifern. 
Kaſpar Bernauer. Allgüt’ger dort, fieh’ ihr den Fehltritt nad! 
Sie ift dag einz'ge Kind, das Du mir ließeft. 
(Herzog Wilhelm unb ber Dedant Johann von Jnderäborf treten ein.) 
Wilhelm. Ihr jeid Bartfcherer? 
Kaſpar Bernaner. Iſt's gefällig, Herr? — 
(&r rädt einen Stuhl zurecht.) 
Wilhelm. Erft möcht’ ich eine Yrage an Euch richten. 
Ich hörte, eingelehrt in Eure Stadt, 
Die mir noch wohlbefannt aus früh’ren Tagen, 
Daß Ihr der Vater einer Tochter jeid, 
Um ihrer Schönheit willen viel bewundert. 
Dies ıft doch jo? 
Kaſpar Bernauer. Was joll ich, Herr, es leugnen? 
(Beifeite.) 
Wie deut’ ich diefen plößlichen Befuch ? 
Wilhelm. Hört weiter denn! Vermutlich iſt's Euch fund, 
Daß Eurer Tochter fih ein Prinz genaht 
Und ihr mit außgefuchter Huld begegnet. 
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Kaſpar Bernauer. Dies bat fich leider alfo zugetragen. 
(Beifeite.) 


Mir fcheint, daß fie von ihm find abgejandt. 
Wilhelm. Und was mißfiel Euch denn an feinem Werben ? 
Kaſpar Bernauer. Es ann ein Glück nicht für ein Mädchen fein, 
Bon einem großen Herrn begehrt zu werden, 
Der fie im beiten Yal zur Kebje nahm’, 
Und dazu ift mein Kind mir doch zu gut. 
Wilhelm. Ihr feid ein Mann, der was auf Ehre hält, 
Und drum verſteh' ih Euren Unmut wohl. 
Kaſpar Bernauer. Es heißt, Herr: gleich und ges geſellt 
gern, 
Und darnach ſoll fich auch die Meine richten! 
Wilhelm. Nach allem ſcheint's, Habt Ihr den Künft'gen ihr 
Selbſt außerfeh'n. 
Kaſpar Bernauer. Herr, alfo ift es aud. 
Johann von Indersdorf. Und Eure Tochter, hat fie zugeftimmt ? 
Kaſpar Bernauer. Es muß ihr recht fein, will mein Kind fie 


bleiben. 
Soll ich fie in ein Klofter Laflen zieh'n ? 
Zohaun von Indersdorf. Geprüften Herzen nur, F nimmer 
angen 
An dieſer Welt und ihrer eitlen Luſt, 
Nur ihnen thut des Kloſters Stille wohl 
Und läßt fie die erſehnte Ruhe finden. 
Wilhelm. Nicht jedem Sinne kann Entjagung frommen. 


(Beibe reden zufammen auf ber Geite.) 
Kaſpar Bernauer (für fa). So weife Worte hört’ ich felten nodh. 
Denn ich nur wüßte, wer fie beide find, 
Der fremde Ordensmann und der im Dlantel! 
Wilhelm (su Kaſpar Bernauer hintretend). Grlaubt die Tyrage mir: 
Wo weilt die Jungfrau? 
Kaſpar Bernauer. Liegt Euch daran, fo geh’ ich, fie zu Holen. 
(Er entfernt fi in bie Badſtube.) 
Wilhelm. Ich bin fürwahr gefpannt auf ihr Erfcheinen! 
JIshaun von Indersderf. Und welchen Sinnes ihr Gemit fi 
eigt ! 
(Agnes tritt, von Kafpar Bernauer begleitet, hervor.) deig 
Wilhelm (halblaut). Kommt fie nicht hergewandelt, wie ein Engel? 
Johann von Judersdorf (ebenſo). Auf ihrer Stirn lef Ir vie reine 
Unſchuld. 
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Wilhelm (ebenſo). Der Anftand, der ihr eigen, macht fie wert, 
Mit einem Kaiſer deſſen Thron zu teilen. 
(Zu Agnes.) 
Ihr feid bie Tochter dieſes wack'ren Burgers. 
Auf welchen Namen wurdet Ihr getauft? 
Agnes. Auf den der heil'gen Agnes. 
Johaun von Judersdorf. Welch ein Vorbild! 
Doch jedes dient dem Herrn, wie es vermag. 
Wilhelm. Und Ihr als gute Hausfrau, wie ich hoffe — 
(Agnes ſchlägt die Augen nieder.) 
Nur gilt's, auch eine rechte Wahl zu treffen, 
Und dieſe iſt vielleicht Euch ſchon geglückt? 
Agnes. Herr, in Gedanken ſtand mir ſolches nimmer! 
Wilhelm. Doch wäret Ihr wohl eines Freiers wert. 
Agnes. Auch ſchon der fernſte Wunſch iſt mir verboten. 
Wilhelm. Verboten? Blicktet Ihr zu hoch hinauf? 
Agnes. Ich that es nicht, von ſelbſt iſt's ſo gekommen. 
Wilhelm. Was unerreichbar iſt, muß man vergeſſen. 
Agnes. Dies, Herr, ſteht wieder nicht in meiner Macht. 
Wilhelm. Der Menſch vermag gar viel, doch ich begreife. — 
Ihr wollt, fo hört’ ich, in ein Kloſter geh'n. 
Agnes. Da ich ihn nicht befiken kann und darf, 
So bleibt mir diefe Wahl allein nur übrig. 
(Die Thür Öffnet fi und AUbrecht tritt mit Jdrg herein, Afra folgt ihnen nad.) 
Wilhelm. Wer kommt daher? 


Albrecht. Ich, den es nimmer hielt, 
Seit ich erfabten, was ihr Los joll werben. 
(Zum Ohm.) 


Du ſahſt fie Schon, die fich mein Herz erwählt! 
Wilhelm. Am grauen Haar fteh’ ich bezaubert da, 

Wie mag ihr Bild ein junges Herz erft rühren! 
Albrecht. Nein, nimmer darfſt Du diefer Welt entjagen! 
Agnes. DO, Sturm der Yreude und de Wehs zugleich! 

(Sie fintt Ara an die Bruft und blidt dabei Jörg dankbar un.) 

Afra. Jörg Hat den Vorſatz indgeheim gefaßt — 
Albrecht. Und mich dazu gedrängt, daß ich ihm folgte. 

Entſchloſſen völlig, wie Tu mich erblidit, 

Um Deine Hand zu werben, eingedent 

Der Liebe, die Du mir bewahrt im Stillen, 

Was mir auf fihrem Weg auch wurde fund. 

(Rad) einer Faufe.) 


Wie, Teure, bleibt Dein Mund mir völlig ſtumm? 
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Agnes. Ihr wißt, die Pflicht legt mir dies Schweigen auf.. 
Albrecht. So kennſt Du noch die frohe Wendung nicht, 
Die mein Geihid genommen ? Los der Feſſeln 
Bin ich für immerdar, die mich umjchnürten; 
Die mir verlobt war, brach fie jelbft entzwei! 
Agnes. Der Sturm verflog und blau erftrahlt der Himmel! 
Albrecht. In meine Arme, Agnes, mein bift Du! 
Agnes. Erſt wende Dich zu meinem Bater Bin! - 
Albrecht. Mein Ohm, gejtattet mir, daß ich e8 thue! 
(Herzog Wilhelm und Johann von Juberäborf ziehen fi) mehr zuräd.) 
Albredt. So hört! Mehr ala ein Mond ift fchon verjtrichen, 
Seit ih von Eurer Tochter ſchmerzvoll ſchied, 
Und nimmermehr vergaß feitdem ich ihrer. 
Drum, da mein Schidjal fo fi) Hat gewendet, 
Wie Ihr vernommen, flog ich her zu ihr, 
Entichloffen, ihr zu bieten meine Hand 
Und fie an meiner Seite heimgufu ren, 
(ihre Hand erfaſſenb.) 
Mit ihr zu teilen treulich jed Geſchick, 
Das über uns das Schickſal mag verhängen. 
Agnes (niedertnieend). O, Vater, hört, und laffet Euch bewegen! 
ſtaſpar Bernauer (fie an fi ziehend). Als Du noch wahr und 
kindlich an mir Hingft, 
Verſprachſt Du mir, zu pflegen mich im Alter 
Und mir im Tod die Augen zuzudrüden. 
Und jegt willft Du ins fremde Land mir zieh'n 
Und mich verlaffen für das ganze Leben! 
(&r verhält fi die Augen.) 
Agnes Gihn umſchlingend). Grämt Euch nicht fo! Ich bin au 
dort Euch Kind, 
Und will e8 Gott, fo ſeh'n wir bald uns wieder. 
(Zu Afra und Jörg.) 
Auch ihr bleibt nah’ mir in der Ferne ſtets. 
Afra. Du wirft Dein Leben ruhig dort verbringen, 
Das hier von nun an ftet? bedroht Dir wäre. 

Jörg. Und jeder Tag wird Dir Dein Glüd vermehren. 
Kaſpar Bernauer. Bon Herzen wünsch’ ich, daß Ihr Recht behaltet. 
(Zu Albredt.) 

Euch aber, Herr, ruf’ ich ala Bater zu: 
Schüßt mir das einz'ge Kind! Schüßt meine Agnes! 
(&r bricht in Schluchzen auf.) 
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Albrecht (ihm die Rechte darbietend).. Ihr jollt zufrieden fein mit 


Eurem Sohn! 
(Zu Wilhelm.) 


Und nun erbitten wir auch Deinen Beiftand. — 
Wilhelm (lachelnd). Bon dem bisher noch wenig war die Rede. 
Albrecht. Schon Deine Gegenwart war una Gewähr. 
Agnes (auf den Anieen). Ich wag’ e8, hoher Herr, Euch anzufleh'n — 
Wilhelm (fie erheben). Ihr könnt auf mich in Leid und Freude 

zäblen, 
So lang’ der Herr das Leben mir erhält! 
(Zu Albrecht.) 

Doch juche Deines Vaters Lob vor allem 

Dir zu verdienen, wie Du immer kannſt! 

Daneben jtelle öfter auch Dich ein, 

Und nicht zu flücht'gem Weilen nur,am Hofe 

Berufen aber, wage nie zu fehlen: 

So wird des Baterd Herz Dir feiner ftehlen. 
Albrecht. Ich halte eingeprägt mir Deinen Rat. 


(Zu Johann von Indersdorf.) 
Und nun noch eine Bitte au an Euch! 
Ich nahm mir vor, auf meinem Schloß zu Vohburg 
Sie zu verwahren in verborg'ner Stille, 
Bis daß der Tag ericheint, da ich fie offen 
Der Welt Tann zeigen ala mein ehlich Weib; 
Doch dies ift nur durch Euren Beiftand möglich. 
Johaun von Indersdorf. Er joll erlaubter Liebe nimmer fehlen! 
Die Ehe aber wird vollgültig fein 
Bor Gott und vor der Kirche, wenn fie gleich 
Geheim geichloffen nur vor wenig Zeugen. 
Albrecht (su Kafpar Bernauer). Ihr hört, fie wird am Altar dort 
die Meine. 
Kafpar Bernauer (ine die Hand auflegend). So teil’ auch ich ihr 
meinen Segen zu. 
Mag es der Himmel mit Dir gnädig fügen 
Und Dir eriparen jedes fchwere Leid! 
(Sie ans Herz ziehend.) 
Mein Kind, mein einzig mir geblieben Kind! 
Gott ſchütze Dich und laff’ Dir's wohl ergeh’n! 
(Zudem alle gerührt daſtehen und —5 Dora. vinen webmätigen Blick taufdt, 


Eude des zweiten Altes. 
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— — 


Erſte Scene. 
(HGochgewolbter Vorſaal im Schloß zu Vohburg mit anſtoßender Kapelle. Der 
Hintergrund führt zu einem Bogengang, der in eine Freitreppe ausmündet und 
weite Ausficht auf die Donau gewährt; doch iſt derſelbe anfänglich burg einen 9. 
fidten Wanbteppich verhängt. Im Borbergrunde zieht fi) eine Kuhebank um 
mittlere Säule. Es ift heller Tag. Jörg tritt mit wankendem Schritt aus ber 
Rapelle hervor. Orgelllang wird daraus bernommen.) 
Jörg. Sie ift vermählt und all mein Glüd dahin! 
(Er begiebt ſich nad) der Ruhebant.) 

Mir Elternlofen war fie Mutter einft, 

Und, als ich fie mit Inbrunſt Schmwefter nannte, 

Ward mir bewußt, daß fie mir mehr noch ſei — — 


(Die Orgel dverftummt. AUbrecht und Agnes treten als getraute® Paar, fie in 
bem einfadden Kleid einer Edelfrau, aus der Kapelle, gefolgt von Hand Zenger, 
befien Sohn Parzival und Wolfram Sanbizell.) 


Albredt. Nun, Agnes, nenn’ ich Dich mit Stolz die Meine, 
Fehlt auch der Hochzeitliche Staat der Tyeier, 
In heil'ger Weihe ſtrahlt fie um fo mehr! 
Agnes. Wie joll ich danken jemals? Dir genug! 
Albrecht. Was Du mir bift, wiegt alles andre auf, 
Wie vor dem Himmlifchen das Ird'ſche ſchwindet, 
So fühl’ ich mich ala ungleich mehr befchentt. 
(Auf die Begleiter zeigenb.) 
Doch nimm den Glückwunſch nun auch liebreich auf, 
Mit dem Dir nah'n die Zeugen unſrer Trauung. 
Hand Zenger (die Rechte darbietend). Kin langes Leben und einft 
Jubelpaar! 
Parzival Zeuger (ebenſo,. Der Hochzeitstag ein wiebertehren 


Wolfram Sandizell (ebenſo). Und jedesmal in gleichem Star 
gefeiert! 
Albredt. Aus treuen Herzen kommt, mad Du vernommen. 
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Agnes (su Albrecht), Sie haben teil an meines Dankes Schuld, 
Der immerdar gedenk ich werde bleiben. 
Albrecht (auf Zenger deutend). Es ijt mein alter Hüter und Warbein, 
Der mich als Knaben hier ſchon unterwies 
Und ihn zu Fuß und Pferd zu fechten Lehrte. 
Wie er die Waffen aber weiß zu führen, 
Das wurden wir gemwahr zu Hilfergreuth, 
Als wir die eingefallnen Huſſen fchlugen, 
Und er im Sturm voran dag Banner fchwentte. 
Agnes. Geborgen weiß ich mich in folder Hut. 
Wo aber bleibt mein Bruder? 


Albrecht. Sieh dort hin! 

Agnes (auf Jorg zueilend). Mag iſt Dir, Jörg? 

Jörg. Ich kehre wieder 
heim. 


Agneß. So wär' es doch Dein Wille? 
(Zu Albredt.) 


Hörteft Du? 

Er will verlaffen uns. 
Albrecht. Er ſcherzt wohl nur? 
Agnes. Wir hofften, daß Du ganz bei uns verbliebeſt. 

Albrecht. Der fire Schütze lernt das Weidwerk bald. 
Jörg. Ich bleibe, was ich bin, ein Baderknecht. 

Schon morgen ſteh' ich bei der Arbeit wieder. 

(Zu Agnes, ihr die Hand reichend.) 
Leb' wohl! 


Agnes. Bon Herzen ſchwer laff' ih Dich zieh'n. 
Grüß’ mir den Bater; künd' ihm, was Du ſahſt, 
Sa al mein Slüd, das nur Dein Scheiben trübte, 
An Afra aud beftelle meinen Gruß! 
Jörg. Leb' wohl! 
(Er entfernt fi nad dem Schloßeingang, kehrt aber plöglih nochmals um.) 
Bedarfſt Du meiner je, jo laß mich’3 wiſſen! 
(9b. 
Agnes (ihm nachblicendd). Sch weiß es wohl, was ich an ihm 
verliere. 
Ulbrecht (ihre Hand erfafſend). Beruh'ge Dich, er kehrt uns bald 


(Zobann don Inders dorf verläßt die Kapelle, alle treten en 
Johauu von Indersdorf. Gelobt fei unfer Herr! 
Die anlegen. In Ewigkeit! 
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Johann von Indersdorf. Auch meinen Glückwunſch bring’ 
nunmehr ich dar. — 
(Beide tauſchen einen Händedrud mit ihm.) 
Und einen andern muß ich noch beftellen 
(Ein elfenbeinernes Kreuz berborziehend.) 
Don Herzog Wilhelm, Eurem güt’gen Ohm, 
Der mich betraut, dies Kreuz Euch darzureichen 
Als fein Geſchenk. Es möge lehren Euch, 
Geduldig jede Schidung zu beiteh'n, 
Im Glüd gelaffen, herzhaft in der Not, 
Getreu dem Herrn im Leben und im Tod. 
Agnes (das Kreuz an fi nehmend). Es bleibt in Freud' und Leib 
mir vor dem Blid. 
t. Wo aber weilt zur Zeit mein teurer Ohm’? 
Johann von Fudersdorf. Bon feinem Übel wiederum befallen, 
Hat er ein Heilbad aufgefucht bei Baſel. 
Albrecht. Mög’ er nur bald und völlig fich erholen! 
(Zu Agnes.) 
Es iſt fein Leben koſtbar auch für uns. 
Agnes. Lohnt Gott ihm feine Huld, fo lebt er lang! 
Dies wollen wir tagtäglich ihm erfleh'n. 
Johann von Indersdorf. Auch ich werd’ feiner im Gebet ge- 
denen. 
Agnes. Ihr wollt ung doch nicht gleichfalls ſchon verlaffen ? 
Johann von Indersdorf. Mir fehlt mein Klofter, das auch 
mein begehrt. 
Albrecht. Den Armen wend’ ich zu, was Euch gebührte, . 
Ihr mögt den lautern Dank nur mit Euch nehmen. 
Agnes. Doc Euren Segen laßt Ihr uns zurüd! 


(Eie Inieen nieder, während ber Dechant feinen Segen erteilt, worauf er fi ent- 
fernt, von Hand Zenger gefolgt.) 
Agues. Du baft der Armen liebreich ſchon gedacht, 
Gern würd’ ich ihnen bülfreich fein auch Hier. 

Albrecht. Ihn ahnend Ichon, fam ich dem Wunfch zuvor. 
(Auf feinen Wint teilt fid unter den neu beginnenden Orgelllängen ber Berbang, 
und im Hintergrund werben auf ber Freitreppe Gruppen don Siechen und 
Altersſchwachen beiderlei Geſchlechts fihtbar. Agnes tritt unter fie und teilt 
Speiſe und Trank mit demütigen Gebärben aus; Albrecht ſchaut erbaut zu. 
Bidglich ertönt ein Hornruf don der Zinne herab, der aber Agnes nit in ihrem 


Werte lört. Auf Albrechts Wink fchließt, don ihr unbemerkt, fi der Vorhang 
raſch wieder, such die Orgel verſtummt im gleichen Augenblid.) 


Aldredt. Es hat der Wächter droben fich gerührt! 
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Barzival Zenger und Sandizel. Betroffen hörten wir's. 
Albredit. Mer 
mag es fein? 
(Hans Zenger flürzt in ben Saal.) 
Hans Zeuger. Bon Straubing fam der Vicedom gejprengt 
Mit wichtigem Befehl. 
Albrecht. Führt ihn herbei, 
Doch darf von allem hier er nichts erſpäh'n. 
Dans enger. Laßt meinen Sohn und Sandizell nur forgen. 
(&r verläßt mit beiden den Saal.) 
Albrecht. Iſt's Zufall oder Abfiht? Doc, wie immer, 
Die unbefang’ne Miene muß ich wahren, 
Nicht zu gefährden unfer junges Glüd. 


(Hans Zenger führt ben Vicedom don Etraubing ein und entfernt ſich 
wieber.) 


Albrecht. Was führt den Vicedom in meine Nähe, 
Die feither, wie befliffen, er vermied ? 

Der Vicedom. Bon Eurem Bater, unferm gnäd’gen Herrn, 
Ging mir ein Auftrag zu. 

Albrecht. Und welcher wohl? 

Der Vicedom. Er hat die Abſicht, Herr, Euch zu vermählen 
Mit einer Tochter aus dem Hauſe Braunſchweig. 

Albrecht. Ich habe keine Luſt, mich neu zu binden; 
Die Würtembergerin hat mir's verleidet. 

Der Vicedom. Doch der Prinzeſſin Mitgift iſt beträchtlich, 
Auch wird ihr große Schönheit nachgerühmt. 

Albrecht. Hört! dieſe Eile iſt mir ſehr verdächtig. 

Der Vicedom. Es gilt, durch ſo beneidenswerte Wahl 
Den Wert und Ruf der frühern zu verdunkeln. 

Albrecht. Vermutlich hat es auch noch andern Grund. 

Der Vicedom. Wenn Ihr dies ſelbſt erkennt, was ſoll ich's 

leugnen? 

Es iſt die Kunde an den Hof gedrungen, 
Daß Ihr nicht mehr allein in Vohburg wohnet. 
Wollt Ihr Dem widerſprechen, mögt Ihr's thun. 

Albrecht (fich fafſend). Die rechte Antwort hätt' ich wohl bereit, 
Doch halt’ ich fie zurüd. Gehabt Euch wohl! 

Der Biredom (gend. So foll ih Eure Weig’rung Kar be 

richten ? 
UAlbrecht. So Mar, ala Ihr nur könnt! 
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Der Biredom. Es wird befolgt. 
(Zur Eeite.) 


Du follft vom Bicedom bald mehr erfahren! 
(&r entfernt fi nad einer förmlicden Verbeugung raſch aus bem Gaal.) 

Albrecht. Wenn Agnes ahnte, mas fi) hat begeben 

An unferm Hochzeitätag! Kein Zweifel mehr, 

Der Sturm zieht auf und fendet feine Boten, 

Durch die er ſich aus ſchwüler Luft verkündet; 

Doch will ich ihr verbergen noch die Wolle, 

So lang’ es geht. Nun aber hin zu ihr! 
(Iudem er dem Vorhang zufchreitet, teilt fich biefer wieberum, und Agnes, bie nun 


mehr allein, zeigt id am mittleren Bogenfenfter in bie Kernfit Donau abwärts 
vertieft. Er nähert ih ihr und Ichlingt den Arm um fie.) 


Albrecht. Wo fchweift gedantenvoll der Blid Dir hin? 
Agnes. Ich kam mir halb ala wie im Traume vor. 
Albrecht (fie wieder nach vorn führend). Vertraue mir's, was Dig 
jo trüb’ geftimmt! 
Agneßs. Die Stelle fucht’ ich auf, wo Straubing liegt. 
Mir ahnt, daß ich dort viel erleben werde. 


(Der Zwiſchenvorhaug fällt.) 
(Berwandlung.) 


Zweite Scene. 


(Gemad im alten Hof zu Münden. Bei Herzog Ernft, der am Urbeitstifde Miyk, 
befindet fi feine Tochter, die Pfalzgräfin Beatrix.) 
Ernft. Das Reuegeld hat Würtemberg erlegt 
Und damit ift beendet dieſer Vorfall 
So ehrenvoll für ung, als immer möglich. 
Beatrir. Zumal wenn jchleunig fein Verldbnis folgt 
Mit diefer viel ummorbenen Prinzeffin, 
Die ich fo glüdlich war, ihm zu erfiefen. 
(Georg von Gundelfingen unb Friebrich Atäftätter treten ein.) 
Hat fih mein Sohn aus Vohburg angemeldet ? 
Gesrg von Bundelfingen. Bi dieje Stunde, Herr, geſchah es nicht. 
Ernſt. Das nimmt mich bei jo wicht’ger Sache wunder! 
Gesrg von Sundelfingen. Deut’ ich e8 recht, fo iſt's Ber 
legenheit, 
Die ihn zurückhält, Herr, fich hier zu zeigen. 
Eruſt. Ihr denkt an das leichtfert'ge Abenteuer, 
In das er fi zu Augsburg eingelafſen? 
Beatrix. Als Bräutigam, der dor der Hochzeit hund, 


Und überdies mit einer jo Berruf’nen! 
Gretfs Werte. III. 
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Eraf. sch Hätt’ es ftrenger ihm verweilen follen, 
Als ich's gethan, mit Rüdficht auf fein Übel, 
Bon dem er mir aus Vohburg Kenntnis gab. 
Auch war mir allerhand verborgen noch, 
Wie, daß er fich verkleidet und das Schwert, 
Um unbelannt zu bleiben, abgelegt. 
Beatrir. Nun aber hoff’ ich, ift dag Spiel zu Ende; 
Denn würde die Erleſ'ne davon hören, 
So wär ihm ihre Huld dahin für immer. 
Eruf. ch gebe drob mich Feiner Sorge Hin, 
Da er auch früher foldden Banden fich 
So leicht entrang, ala er in fie geraten, 
Und dazu ftellt die Pflicht ihm ihr Gebot, 
Seit fi der Zuftand Wilhelms hat verichlimmtert. 
Beatrig. Der armen Muhme, feinem Eh'gemahl, 
Ward zum Entichluß der Wunfch, zu ihm zu eilen. 
Friedrich Aichſtätter. Die Ruhe, hofft der Arzt, die er genießt, 
Wird bald’ge Rückkehr feiner Kräfte bringen. 
Eruſt. Gott gebe, daß fich dies und bald erfüllt! 
(Ein Bage tritt auf und ſpricht mit bem Sofmeifter.) 
Georg von Bundelfingen. Der Vicedom von Straubing harıt 
Befehle. 
Ernſt. Er möge alliogleih vor uns erfcheinen. 
(Der Bage geht wieder ab.) 
Mas Führt jo unverhofft ihn ber nach München ? 
(® er Vicedom tritt auf.) 
Ernft. Ich hatte meinen Sohn ftatt Euch erwartet, 
Dem es jedoch in Bohburg nicht ſehr eilt. 
Der Bicedom. Noch mehr als dies, er weigert fich zu kommen. 
Ernſt. Wie kam der Troß ihn an? 
Der Bicedom. Er fchlug es ab, 
Nach Eurer Gnaden Plan ein neu’ Geldbnis 
Mit einer Ebenbürt’gen einzugeh'n. 
Ernſt (auf den Tiſch ſchlagend). Um fort zu bublen mit Be Debenk 
tochter 
Der Bicedom. Die ihn gefangen Hält nicht nur durch Reize, 
Nein, mehr noch durch das Mittel böjen Zauber. 
Eruf. Durch böſen Zauber! Ja, das kann es fein. — 
Wißt Ihr auch ficher, daß fie bei ihm weilt ? 
Der Vicedom. Mit eignen Augen jah ich ihren Einzug, 
Den mir von Augsburg her ein Wink verraten; 
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Doh hielt auch dort ihr Zauber ſchon ihn feft, 
Und Straubing, das ihm doch zum Sitz gewielen, 
Sah ihn bisher noch nicht in feinen Mauern. 
Beatrir. Der Thor, der fi) um folcher Kurzweil willen 
Zerwirft mit feinem gnadenvollen Vater! 
Er weiß nicht, was er feinem Stande fchuldet. 
Zraun, wenn ich unfre Muhme vor mir fehe 
Im vollen Glüd der jungen Mutter ftrahlend, 
Gerat' ich allemal in Zorn auf ihn, 
Dem feine Königstochter ſich geweigert. 
Ernſt. Und eine Dirne nahm er dafür auf! 
Der Bicedom. Doch die ala echte Fürftin möchte gelten! 
Ernſt. Wie fo? 
Der Bicedem. Mit einem Hof umgiebt er fie, 
Wie er auch einer Herzogin genügte. 
Ernſt. Da fehlt nur noch der Ehering am finger! 
Beatrix. Den fie im Traum fich wohl ſchon angeftedt. 
Ernſt. Was wahr zu machen ich ihr nimmer riete! 
(3u Gundelfingen.) 
Ihr Habt gehört, wie ſich's mit ihr verhält; 
Was meint Ihr wohl, daß da geichehen müffe ? 
Georg von Gundelfingen. Auch wenn nicht? übertrieben an 
der Kunde, 
Der Hoffnung leb’ ich doch, daß Euer Sohn 
Bon ſelbſt entfagen wird verbot’ner Liebe. 
Wenn fich das erfte Teuer hat gelegt, 
So währt’ nicht lang, bis daß es ganz erloſchen. 
Ernſt. Ihr ratet aljo, vorerft zuzuwarten. 
(Zu Friedrich Aichſtätter.) 
Und Ihr? 


Friedrich Aichſtätter. Ich ſeh' es als ein Fieber an, 
Das, abgeſchnitten durch ein jähes Mittel, 
Von neuem ausbricht mit erhöhter Stärke. 
Eruſt. Und Euer Schluß? 
Friedrich Aichftätter. Kein Überftürzen, Herr! 
Doch, fürcht' ich, allzurafch nur wird die Kunde 
Zu Anna an den Hof von Braunfchiweig dringen. 
Eruſt. Dem ftimm’ ich, liebe Tochter, völlig bei. 
(Zum Bicebom.) 


Wie aber ihn von diefem Weib befrei’n ? es 
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Ter Bicedom. Mit eil’ger Hand und nachfichtsloſer Strenge. 
Ernſt. Wenn fonft nichts fruchtet, ja! jedoch nicht früher. 
Der Bicedom. Dann bleibt vorerft der Weg der Lift nur übrig. 
Ernſt. Nur dürfte fih kein Trug damit verbinden. 
Der Bicedom. Es gilt, in eine Lage ihn zu bringen, 
Wo er vor den Entichluß geftellt fich fieht, 
Zu wählen zwiſchen Ehre oder Schande, 
Denn, daß er jener folgt, des bin ich ficher. 
Ernſt. Wie ich aud) felbft. 
Der Bicedom. Berichieb’ne Wege gäb’s, 
Und einen wüßt’ ich gleich, der ganz verläffig. 
Ihr Schreibt ein Preisturnier in Eile aus, 
Doch nur für Ritter, die aus unjerm Land, 
Und fagt Euch an dazu mit Eurem Sohne. 
Sobald nun diefer vor den Schranken hält, 
Gebietet Ahr, ihm dieſe zu verichließen, 
Und laßt ihn wiffen, man bejchuld’ge ihn, 
Zu Bohburg auf dem Lafterpfühl zu liegen, 
Was er zugeben oder leugnen möge. 
Ernfl. Dies würde freilich ſchwer genug ihm fallen. 
Der Bicdom. Zumal e8 dabei feine Auaflucht gäbe! 
So blieb’ ihm denn nichts übrig in der Rot, 
Als das Geldbnis, ſich von ihr zu trennen. 
Ernſt (nachdem er fi befonnen). Nicht Übel ausgedacht, muß id 
befennen. 
(Zu Georg von Gunbelfingen.) 
Was haltet Ihr davon? 
(Aichſtätter und ber Vicebom reden zufammen.) 
Georg von Bundelfingen. Ich fürchte, Herr, 
Daß eine Wunde ihm zurüd wird bleiben, 


Die nimmermehr verharicht. 
Es braucht den Schnitt; 


fl. 
Nur offenbare Beſſ'rung tilgt den Makel. 
Beairir. Jedoch läßt fich das Ziel auch wohl erreichen, 
Wenn Du zuvor ihn dort zu Dir berufft 
Und ihm die Schmach entdedit, die unvermeidlich. 
Ernſt. Ich will bedacht auf Deinen Wunfch verbleiben 
(Zum Bicedom.) 


Und denke zu vollführen Euren Plan! 
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(Zum Hofmeifter.) 
Wir halten das Turnier in Regensburg. 
Sorgt, daß die Kunde fchleunig fich verbreite. 
(Ale brechen anf.) 
(Berwandlung.) 


Dritte Greene. 


(Enrnierplak auf dem alten Kornmarlt zu Regenäburg mit bem Herzogthof 
und Nömerturm im Hintergrund, rings von Volk umlagert, mit in ber Mitte ge- 
öffneten Schranken, zu beren Geiten am Gebäll bie Wappen ber turniesenden 
Ritter augebracht find. Zur Linten if die herzogliche Tribüne mit gebedtem Gin- 
gang erbaut. Turntierbögte halten unter der Menge Orbuung. Der Herold 
ſteht bei den Schranken; ber VBicedom, ferner bie Straubinger Witter Hans 
von Degendberg und Emmeran Nusperger, fowie Junker Rem find ver- 
fammelt, dieſe alle in nidpt turniermäßigem Anzug. Zul. Herzog Eruft, feine 
Tochter Beatrig an ber Geite, tritt mit Gefolge auf.) 
Ernf. Mit Huld erwidern wir den treuen Gruß! 
(Zum Bicedom.) 

Weiſt meinen Sohn, wie ich zuvor befohlen, 

Sobald er angelangt, zu mir empor! 

Sch ſchenkte gern ihm die fo bittre Probe. 
Beatrix (sum Biredom). Laßt ihn nicht zweifeln dran, daß es 

fein Bater 

Bon ganzem Herzen wünicht, und fegt Hinzu, 

Wie ich, als feine Schwefter, ihn aud bitte! 
Der Bicedom. ch halte Wort und werde ihn vermahnen. 
Ernf. So Lafi’ ich alsbald das Turnier beginnen — 


(Indem er weiter ſchreiten will, Rem erblidenb.) 


Wer ift der fremde Ritter? 
Der Bicedom. Junker Rem, 
Der fi) zum Zeugnis wider fie erboten. 
Ernſt. Das aber eidlich er befräft’gen muß! 
Der Bicedom (eine Sqriftrolle übergebend). Dieß ift bereits gefcheh'n, 
wie bier beglaubigt. 
Ernſt. Ihr thatet wohl daran, dies vorzufeh'n! 
Beatrix ür fig). Der Blid gefällt mir nicht an diefem Dann. 


(Gruft befteigt mit feiner Tochter und bem Gefolge bie Tribüne und giebt das Zeichen 

zum Beginn des Turniers. Zrompetenflöße, die aus ber Ziefe bes Inrnierplages 

eriwidert werben. Die Turnierbögte treten mit ihren Stäben zum Derolb an bie 
Schranken. Das Boll nimmt durch Blid und Gebärden teil am Turniere.) 


Immeran Rußperger. Wenn fich nun Albrecht aber doch bedächte? 
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Hans von Degenberg. Dann hätten wir umfonft den Weg ge 
mad. 


Der Bicedom. Das fürchtet nicht! Der langvermißte Schall 
Der jchmetternden Drommete wird ihn Ioden, 
Daß er für jede andre Regung taub. 
Hans von Degenberg. Auf gut Gelingen denn! So „se 
er's auf, 
Uns, wie er damals drohte, lahm zu legen! 
(Sie begeben Ah mit dem Vicedom zur Tribime. Rem poftiert Rd} unter bem ge 
deckten Eingang berfelben. Albrecht tritt ſtürmiſchen Schritts heran in 
und Wäftung, die Lanze in ber Sand, gefolgt von Parzival Zenger nub Gandi- 
jell, fowie anderen bayeriſchen Wittern und Ruappen. Mädtige Trom- 
petenflöße werben dom Zurnierplag ber vernommen, tragbem wendet bas Bell ike 
feine Blide zu.) 
Stimmen im Boll. Seht an, wie fühn und ftart! — Ein 
hoher Ritter! 
Albrecht. Sorgt, daß der Renner mir wird nachgeführt! 
(Ein paar Knappen eilen zurück.) 
Bor Eifer brennt mir's Herz, mit vollem Stoß 
Den Widerpart zu heben aus dem Sattel 
Und zu verftechen manchen guten Speer. 
Der Vicedom (Hervortretend). Herr, wollt hr nicht zuvor ben 
Bater grüßen? 
Albrecht. Ihr Hört, wie dringend die Drommete lädt! 
Sch denke, dort mir aus der Schwefter Hand 
Den Preis des Sieges nach dem Kampf zu holen, 
Und dann werd’ ih auch ihm willlommner fein. 
So fchreit’ ich in die Bahn, herbei den Berber! 
Barzival Zenger. Herr, Euer Wappen fehlt! 
Sandizell. Das Wappen 


fehlt! 
Er Hört nichts mehr vor lauter Kampfbegier. 
(Indem Albrecht in die Bahn ſchreiten will, treten ihm bie Turniervogte mit ben 
dorgehaltenen Stäben entgegen.) 
Albrecht. Was kommt euch an? 
(Ihnen den Schilb entgegenbaltenb.) 
Kennt Ihr nor diefen 
i 
Den goldnen Leu im weiß und blauen Feld, 
Den Kaiſer Ludwig im Panier geführt, 
Und der als nachbarlich euch wohl vertraut? 
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hr ſchweigt und hattet doch ihn hier vor Augen, 
Wo ſich mein Wappen auch vorfinden muß. 
(Indem er umherblickt, ziehen fi bie Turnierbögte eilig hinter bie Schranken 
juräd.) 


Die Nitter Albrechts. Herr, Euer Wappen fehlt! Beriomunden 
3 


iſt' 
Albrecht. Mein Wappen fehlt, das nach dem Brauch ich ſandte, 
Ob es der Prüfung auch nicht mehr bedurft? 
(Zum Herold.) 
Wie lam dies wohl? Doc was noch frag’ ich lange? 
hr hört, wie dringend die Drommete Lädt! 
Gebt Raum und laft mich ein! 
(Die Schranke ſchließt fid don innen.) 
Was geht bier vor? Wer wagt ed, dieſen Schimpf 
Mir, einem Wittelsbacher, anzuthun, 
Als wär' ich ein um Raub verfemter Ritter 
Und nicht ein Fürſt, der Kriegeslorber pflückte 
Und Bayerns Namen in die Feinde trug! 
(&r öffnet das Bifier.) 
Kennt Ihr mich wohl? 
Der Herold. Ihr ſeid der Herzog Albrecht. 
Das Boll. Der Herzog Albrecht iſt's von Bayern. Hoch! 
Albrecht. Und dennoch fchlofien fi) die Schranken mir? 
Der Herold (Guibrechts Wappen ihm entgegenhaltend). So ift es, Herr, 
‘hr feid nicht zugelaffen! 
Albrecht. Nicht zugelafien, und aus welchem Grunde ? 
Die Ritter Albrechts. Her mit dem Wappen unſres gnäd’gen 
Sem! — 
Wir laflen ihm jo argen Schimpf nicht bieten! 
Stimmen im Belle. Er darf nicht mitturnieren! — Hirtet 
ihr's 


Ein ſolcher Ritter! 

Der Bicedom (su Bolt uud Ritter). Ruhe allenthafben! 
Der Herold. Nach altem, Löblichem Zurniergefeg 

Darf Einer, der von unbefledtem Adel, 

Sa, ob er jelbft von fürſtlichem Geblüt, 

Sich nimmer wagen fürder in die Schranfen, 

Dafern er jchimpflich in Unebe lebt. 
Albrecht. Wo treff ich Den, der dies von mir behauptet ? 
Ernſt (auffiehend von oben). Hier! 

(Sautloje Stille. Junker Rem tritt auf ben Wink des Vicedoms herbor.) 
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Albrecht. Mein Bater! 

Ernft (won oben). Du wohnft zu Vohburg auf befagte Weife 
Mit Einer, die tief unter Dir geboren, 
Mit Agnes, der Bernauerin von Augsburg ; 
Wer aber diefe, 


(auf Zunter Rem beutenb) 
wirft Du dort vernehmen! 
Etimmen des Boll. Seht den rothaar'gen Fuchſen an! Ben 
Scelmen! 
Albrecht. Ihr wagt es, vor dad Antli mir zu treten? 
Rem. Was follt’ ich mich vor Euren Bliden fcheuen? 
Albrecht (ihm mit der Lanze drohend). Entweicht, fonft kommt Ihr 
in den Staub zu liegen! 
(Zu Ernft.) 
Auf eines Solchen Zeugnis acht’ ich nicht! 
Ernft (von oben). So werd’ ich Dich darauf zu achten lehren! 
(gu Junker Rem.) 
Belennt, was Ihr von der Beicholt'nen wiffet. 
Junker Rem. Ich ſah fie oft in ihres Vaters Haus, 
So lang ihr Wandel noch ein zücht’ger war, 
Doch bald genug ließ fie die Blicke ſchweifen 
Biel freier, ala fih einer Jungfrau ziemt. 


Erf. Hör Du! 
Er lügt und läftert, die ihn floh! 


Albrecht. 
Ernſt. Fahrt fort! 
Rem. Sie hing fich Kupplerinnen an 
Und warf, von einer Here unterrichtet, 
Sich aufs Bezaubern, um durch Kiebestränte, 
Die fie gelodt, in ihre Macht zu bringen, 
Und jo geriet aud Er in ihren Bann. 
Albrecht. Du Lügft! Die Du zu Fall zu bringen dachteit, 
Doch deren Tugend Dir im Wege ftand, 
Sie willft Du Deiner niedern Rache opfern ; 
So jtoß’ ih, nah Gebühr, Dich in den Staub! 
(Gr wirft ihn durch einen Yanzenftoß in ben Staub; alles gerät in Belegung. Der 
gerne mit feiner Tochter, dem Vicedom unb dem Hof verläßt bie Tribüne, beat 


olt durchbricht die Schranken und drängt von allen Seiten heran, au ſtürzt 
ein Teil der turnierenden Ritter herbei.) 


Stimmen bei Bolls. Er bat fein Zeil! — Nur Recht ift ihm 
eſcheh'n! 

Der Bicedom (zu den Turniervögten). Schafft den Verwundeten in 
Sicherheit. 
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(Rem wird hinweggelragen.) 
Albrecht (wirft den Danbdſchuh Hin. Wer ihre Unſchuld Teugnet, 
heb' ihn auf! 
(Der Handſchuh bleibt liegen.) 
Eruſt (or feinen Sohn hingetreten). Ich könnt' ea thun, wärft Du 
der Ehre würdig, 
Doc werd’ ich zücht’gen Dich auf andre Art! 
Entwürdigt Haft Du Dih und Deinen Stamm, 
Indem Du diefer Dirne Dich ergabft — 
Und dafür — 
Beatrig cihm in bie Hand fallend). Halt ein! Du weißt nicht, was 
im Zorn Du thuft! 
Barzival Zeuger (su den mit Albrecht gefommenen Witten). Schart 


Euch um unjern Herrn! 
igell, Ihm droht ein Schinpf! 
Die Ritter. Die Schwerter log! Wir laffen e8 nicht zu. 
Stimmen dei Volls. Sie ſchützen ihn als feine treuen Mannen. 
(Die Ritter rotten fi$ um Albrecht.) 
Albrecht. Hört alle mich, die Ihr mich ſeht mißachtet | 
Es iſt Verleumdung obnegleichen, alles, 
Was Ihr vernommen aus des Schelmen Mund! 
Und fo erflär' ich denn vor jedermann, 
Daß, die zu Vohburg mir zur Seite lebt, 
Mein ebli mir vor Gott getrautes Weib. 
Ernſt (urästaumeing). Mein Sohn, vermählt mit einer Baders- 
tochter! 
Beairiz. O Bruder, bift Du denn von Sinnen gänzlich! 
Albrecht. Weil ich nicht nochmals Deiner Wahl gefolgt? 
Beatrix. Die Du bereut nicht hHätteft, darfft Du glauben. 
Komm, Bater, nimm Dir's nicht fo zu Gemüt! 
(Sie faßt ben Vater am Arm.) 
Der Bicedom au Erna). Ihr jeht nun felbft, daß ihn das 
Meib bezaubert. 
Albrecht. Um offenbar zu machen vor der Welt, 
Was nach der Wahrheit eben ich verkündet, 
Berbring’ ich die Vermählte Hin nach Straubing, 
Wo fie mit mir dag Schloß bewohnen wird, 
Der gleichen Ehren teilhaft, wie ich jelbit. 


Agnes Bernauer. 
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Das Boll und ein Teil der Ritter. Hoch lebe Albrecht und 
fein Eh'gemahl! 


(Derzog Wlbreigt enteilt, von Parzival aan, Sanbizell und feinen anderen Rıttern 
gefolgt. 


Ernſt (nachbem er ſich gefaßt). Weh' ihr, wenn fie es wagt, an 
feiner Seite 


Als Herzogin in Straubing einzuzieh'n! 
(Der Vorhang fällt.) 


Ende des dritten Altes. 





Dierter Akt. 


Erſte Scene. 


(Bor dem Schloſſe zu Straubing mit dem Ausbli@ auf bie damals ned nicht 
durch Bauten verbedte Donau. Kurze Dekoration. Es dunkelt. Idrg unb Alre 
treten auf. In ber Ferne hört man Hochrufe und Muſik.) 


Jörg. Da wollen wir am Wege fie erwarten, 


Wenn e8 Dir recht. 

Ara. Du glaubft nicht, wie ich froh, 
Daß wir entronnen dem Gedräng’ am Markte. 

Jörg. Ich Hatte gleich ſchon nad) dem Schloß getrachtet ; 
Uns ihr zu nähern find wir einmal da, 
So müſſen wir das Herz dazu auch faflen. 


(Bie fielen fi Hinter dem Schloßbrunnen auf. ank Zenger tritt wit 
feinem Sohne Parzival und mit Sandizell auf. Die Mufil und bas Gebränge 
fommen näber.) 


Sans Benger. Was ift dies für ein trauriger Empfang 
Bei allem Jubel, der die Luft erfchüttert 
Und warm Gefühl dem kalten Pomp vermengt, 
"Dur den die ird’fche Hoheit fich verkündet, 
Als gäb’ es ohne Hofftaat und Gefinde 
Auch keine Herzogin. Doch diefe wahrlich 
Bedarf Gepränges nicht; ihr bloß’ Erfcheinen 
Beglaubigt fie genug für jeden Blid, 
Hat ihr gemangelt auch die ftolze Wiege! 

Wolfram Eandizel. Doch aller Zulauf fchafft I niit den 

utz, 

Den fie in Vohburg hatte. 

Parzival Zenger. Wie es ſcheint, 
Iſt etwas gegen fie bereits im Werte. 
Der Bicedom ift nicht zurückgekehrt, 
Und niemand weiß, wohin er fich begeben. 
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Hans Zenger. Ich warnte unjern Herrn, wie ich nur konnte; 

Stets? aber fam er auf den Schimpf zurüd, 

Der ihr in Regensburg bereitet ward, 

So unverdient ala ausgefucht an Härte; 

Doch ift dies längſt Euch fund. Da nah'n fie endlich. 
(Der Zug erfgeint, von Bewaffneten und mufisierenden Spielleuten eröffnet 
unb von jubelndem Volk begleitet. Albrecht führt Agnes, ber Gdeldbamen 
bie Schleppe tragen; biefen ſchließt fich das Gefolge an, aus Rittern und Mit« 
gliedern ber ſtändiſchen Banbigaft, darunter Hans von Degenberg, 
Emmeran Nusperger und Baul Arefinger, ſowie ben erftien Bürgern 

ber Stadt beſtehend. — Bewaffnete beiägließen ben Zug.) 


Das Boll. Hoch lebe Herzog Albrecht, unfer Herzog! 
Hoc lebe Agnes, unfre Herzogin! 
(Albrecht Hält, die Muſik derſtummt.) 
Albrecht. Dies iſt das Schloß, das künftig wir bewohnen, 
Und wo Du Hof wirſt halten mir zur Seite. 
Agues. DO, Albrecht, Du bedachteſt mich zu reich! 
Du weißt, ich ftrebte nicht nach diefen Ehren. 
Albrecht. Zum Wittum hab’ ih Vohburg Dir beftimmt — 
Doch ſeh' ich wohl, der Zag Hat Dich ermüdet. 
(Zum Gefolge.) 
Wir wollen länger euch nicht mehr bemüh'n, 
Die Herzogin will ſich zur Ruh’ begeben. 
Haus von Degenberg (su Rusperger halblaut). Ahr Habt gehört, 
wie er fie offen nannte! 
Agues (mit einer Verbeugung zum Gefolge). So freundlicher Empfang 
bleibt mir gedenk. 
(Das Gefolge entfernt fih nad einer tiefen Werbeugung vor dem Paare. Der Zus 
1öft fi auf, nur die Bewaffneten bleiben guräd; auch das Doll verläuft ih. Aus 
dem Schlofſe treten Kerzen tragende Pagen hervor, um boranznleudten.) 
Agnes (u Hans Zenger). Auch Ihr nun folltet Ruhe Euch ver 
gönnen! 
Hans Zenger. Als alter Kriegamann kenn' ich kein Ermüden, 
Und die da follen fi nur wader tummeln. 
Agnes (u Albrechhy. Um meinetwillen nur fein Ungemad! 
Wolfram Sandizel. Biel fehlt dazu, daB folches wir ver- 
ſpürten. 
Parzival Zenger. Wir würden Größres gern um Such erleiden. 
Hand Zenger. Nun wollen wir die Runde nochmals machen. 
(Alle drei entfernen fig mit einem Teil ber Bewaffneten.) 
Albrecht cs Agnes). Die Stadt bedarf der Hut und Wachfamteit. 
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Agnes. Steht dort nicht Afra neben Jörg? Sie find's! 
(Sie eilt auf beide zu, Albrecht folgt ihr.) 
D, welch ein unerwarteter Beſuch! 
Kein größer Glüd, fürwahr, konnt' ich erträumen. 
(Sie will Afra umarmen.) 


Was zagit Du fo? 
ira, Du bift ja Herzogin. 
Ugnes (fe umarmend). Für Dich bin ich geblieben, bie ich war. 
(Zu Albredt.) 
Sieh Her, aus Augsburg find es Liebe Gäſte! 
Albrecht. Sie follen una willlommen fein in Straubing. 
(Er begräßt beide.) 
Agues. Du Haft mit Jörg doch recht behalten, Albredit. 
Und hatte nicht der Vater felbit auch Luft? 
Jörg. Es fteht nicht gut mit ihm. 
Agnes (erihreden). Was ftieß ihm zu? 
Jörg. Seit ihm befannt geworden durch den Nachbarn, 
Was vom Turnier zu Regenaburg erichollen, 
Iſt feine Ruh' dahin und all fein Frohmut. 
Agnes. DO, daR es bis zu ihm auch mußte dringen! 
Are. So blieb ung nichts mehr übrig, al® zur Kundfchaft 
Uns auf den Weg zu machen. 
Agnes. Armer Bater! 
Könnt’ ih ein Stündlein manchmal ihn erheitern! 
Jörg. In aller Frühe Lehr’ ich heim zu ihm. 
Are. Doch Holft Du bald mich ab zu feiner Pflege — 
Agnes cin fämerzligem Tome). Die ich ihm jchuldig wäre als fein 
Kind. 


(Ein Trompetenftoß.) 
Albrecht. Wer naht fi) ung noch in fo fpäter Stunde? 


(Hank Zenger und feine beiden Begleiter treten auf mit einem Gbelmann 
in Reifetracht, gefolgt don ein paar Bewaffneten.) 
Hans Zenger. Aus Landehut, Herr, ein Bote Herzog Heinrichs. 
Albrecht (den Ritter deranwintend). ch kenn' ihn wohl, Aheimer 
ift jein Name. — 
Gebt her den Brief! Wir taufchten ſolche Pfänder 
Seit langem nicht. — 


(&r öffnet ben Brief, wobei ihm bie Bagen leuchten. Die Begleiter Zengers ziehen 
ben Ritter ins Geſpräaͤch.) 


Schon Eine Kerze thut's. 


446 Agnes Bernauer. 


Agnes (für na). Gott gebe, daß er nicht von binnen muß! — 
(Bu Hans Zenger.) 
Ihr jeht, wir haben hier Beſuch erhalten! 
Hans Zenger. Wohl die Gevatterin? Und Jörg dazu. 
(Er begräßt beibe.) 


Agnes. Dom Bater fam mir leider fchlimme Kundel — 
Doch mein Gemahl fcheint wie beftürzt zu fein. 
Albrecht. Der Herzog läd zur Jagb mich ein nach Landshut, 
Um insgeheim Eröffnung mir zu machen 
Bon einem Schreiben, dag mein Ohm ihm fandte, 
Der äußerft ungehalten über mid). 
Agnes. Und er war jo gewogen Dir feither! 
Albrecht. Warum er zürnt, iſt mir nur zu bekannt. 
Doch Hoff’ ich, bald ihn wieder zu verfühnen, 
Zumal als Mittler Heinrich fich erbot. 
Hans Zenger. Bedentt Euch aber, Herr, bevor Ihr zufagt 
Und Euch von hier jo bald hinweg begebet! 
Albrecht. Der kurze Weg erſpart mir einen weiter'n! 
(Zu Agnes.) 
Doch nur, wenn Du auch einverftanden bift. 
Agnes. Du weißt, wie ich dem Ohm bin zugethan. 
Hand Zenger. Herr, laßt gewarnt Euch fein! 
Albrecht. Beruhigt Eud, 


Ich werde jede kluge Vorkehr treffen. 
(Zu dem Edelmann.) 
Ihr könnt dem Vetter melden, daß ich komme! 
Hans Zenger. Ich weiß von Einem, der's verhüten wird! 
(Indem alle nad bem Schloß aufbrechen, Fällt der Zwilddenvorhang.) 
(Berwandlung,.) 


Zweite Greene. 


(Der Kreuzgang bei ben Karmelitern in Straubing mit ber Kirchen⸗ und 
Klofterpiorte, bie fid gegenüber liegen. Kurze Dekoration. Es it früher Morgen. 
Rah kurzer Weile wird breimaliges Klingeln, als Zeigen ber erhobenen Hefte, 
aus der Kirche vernommen. Durch beren Thür tritt im Morgeurot ein geflägelter Engel 
berbor, ber eine Lilie in Händen hält unb biefe, vorüberwallend, an einer nahen 
Stelle des Kreuzgangs, an ber fih noch Tein Grab befindet, nieberlegt, tnoranf er fd 
Leife durch dieſen Weiter bewegt unb entſchwindet. Aus ber offen gebliebenen Pforte 
tritt nad einer Baufe Johann don Indersborf mit einem unbeſchuhten Kar- 
meliter berdor, um Albredt und Agnes zu erwarten, benen außerbem neh 
Afra, bie beiben Zenger und Sambizell folgen.) 
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Johann son Indersdorf (mit zum Segen erhobener Hand). Der Herr 
bewahre Euch bis an das Ende 
Im ſel'gen Glaubensſtand als ſeine Kinder! 
Er hebe und er leite Euren Blick 
Vom Duſt empor zum Ziel, das Euch verheißen! 
Er ſende ſeinen Engel vor Euch her, 
Dem kund die Wohnungen des Friedens, 
Zu führen Euch zu ihren Pforten! Amen. 
(Der Karmeliter tritt mehr zuräd.) 
Albrecht. Wir danken für Bejuch und Gnadenfpenbe. 
Agnes. Ihr ahntet dort, wie fehr Ihr uns erwünſcht. 
Johann von Indersdorf (mit einem Blick auf Hans enger). Und doch 
erſchien ich bier nicht ungerufen. 
Albrecht cauf Hans Zenger beutend). Da haft Du den Befteller gleich 
dor Dir. 
Hans Zenger. Ach rief ihn her, daß er den Herrn beichwöre, 
Ung jet in Straubing nicht allein zu lafſen. 
Albrecht qu Agnes. Der Ohm, von dem der würdige Dechant 
Soeben kommt, verlangt jedoch nach mir. 
Ich wollte Dir zu Nacht den Schlaf nicht rauben. 
Ein fchwerer Schlag fteht ung bevor. 
Agues. O Himmel! 
- Wo traft Ihr ihn am Wege? 
Johann von Indersdorf (vewest). Hart vor München, 
Die treubeforgte Gattin an der Seite, 
In deren Arm das bleiche Söhnlein jchlief. — 
Dort fah ich ihn zum legtenmale wohl. — 
Agnes. Welch harter Schlag für fie, die Schwergeprüfte! 
Albrecht. Bon bier weg eil’ ich zu dem Teuren bin! 
Er war die Säule, drauf das Glück uns rubte. 
(Bu Johann von Inberäborf.) 
Ihr dachtet, bis nach Landshut mir zu folgen? 
Johann von Indersdorf. So ijt mir's aufgetragen durch den 
Frommen, 
Der nicht mit eigner Hand mehr ſchreiben konnte, 
Was dorthin unter ſeinem Siegel ging. 
Albrecht. Ich werd' ihm unſern ew'gen Dank beteuern! 
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(Aqnes bei der Hand erfafienb.) 
Inzwiſchen aber bleib’ mir wohl behalten! 
Ich übergab Dich meinem alten Wächter 
Und weiß Dich alſo hier in fih'rer Hut. 
Hans Zenger. Herr, was in meinen Kräften fteht, gefchieht. 
Albrecht (Aanes in die Arme fließend). Sei unbeforgt! Wir jehen 
bald und wieber! 
Agnes. DO, Albrecht, mich erfüllt unfel’ge Ahnung, 
Doch will ih Dich nicht im Entſchluß erfchüttern. 
Zieh’ Hin, wie Dir e8 Deine Pflicht gebietet! 
Albrecht (ihr das Haar ſtreichelnd). Sei ohne Sorge, alles wird 
noch gut! 
Agnes. Wenn Gott uns fchenkt, dab ich Dich wiederſehe, 
So will id ihn lobpreifen ſtets dafür! 
geb’ wohl, und grüß’ den armen Ohm. Leb' wohl! 


(Rad dem Abſchiebskuß enteilt Albrecht einige Schritte weit, kehrt aber nochmalß 

in ihre Arme zuräd zu langem, ſtummem Abſchiede. Nachdem er fi Iosgerifien, 

entfernt er ſich raſch mit Johann don ndersborf, ber Agnes im Wbgehen Tegnet, 

Varzival Zenger und Sandizell durch bie äußere Pforte, don bem ibn geleitenden 
Sarmeliter verabſchiedet.) 


Agnes (ihm nachblicend). Er ift dahin und ach! dem Blick ent 
ſchwunden! 

Afra. Laß Dir das Herz nicht allzu trübe werden! 

Ich bin bei Dir, bis Du ihn wieder haſt, 

Und um ſo trauter dann kehrt Dir das Glück. 
Agnes. Du magſt mich ſchelten, hörſt Du mein Geſtändnis: 

Vollkommen glücklich bin ich nie geweſen. 

Dies niederdrückende Gefühl der Angſt 

Schreib' ich des Unheils ſteter Nähe zu, 

Daher es mich auch niemals ganz verließ, 

Selbſt nicht im Augenblick der höchſten Wonne: 

So blieb die Pforte mir des Glücks verichlofien. 
Ara. Und ward er felbft nicht Deiner Schwermut inne? 
Agnes. Wohl nahın er fie zu Zeiten auch gewahr, 

Gab ih mir Mühe gleich, fie zu verbergen. 

Mußt' ich ihm doch entloden manch’ Geheimnis, 

Das er aus Schonung mir verfchweigen wollte. 

So kam es ſchon am Tage unſ'rer Hochzeit, 

Daß ich ihn traurig ſah. Auf meine Bitte 

Geftand er mir die Werbung endlich ein, 

Die ihm aus Braunfchweig eben zugegangen, 
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Und damals floffen mir die erjten Thränen. 
So war am jchönften Tage meines Lebens 
Mir jchon der Liebe Rofenzeit verblüht. 
Are. Doch war er nicht beftrebt, mit neuer Hoffnung 
Dich zu beleben? 
Agnes. Treulich that er dies, 
Wie er an mir noch hängt mit gleicher Liebe, 
Als in der Stunde, da er mich gewonnen; 
Doch was er, vom Turnier zurückgekehrt, 
Mir anvertraut, warf alle Hoffnung nieder. 
Are. Sie gaben Dich für feine Buhle aus 
Und ſchlofſen ſchimpflich ihm darob die Schranfen. 
Der Bater weinte, ald er e8 vernahm. 
Agnes. Dies glaub’ ich wohl und ahnt’ es gleich im Stillen. 
Doch höre weiter! Diefe Schmach bewirkte, 
Daß Albrecht mich zur Herzogin erhob, 
So ſehr ich ihn auch bat, es aufzugeben. 
Afra Gaqeind). Du weißt, daß ich mich faum heran Dir traute. 
Agnes. Wie reizte grim.nig er dadurch den Vater, 
An deffen Zorn ich nur mit Schaudern dente! 
So fällt mir ein oft Mutter Lintruds Wort, 
Und, wie ich fürchte, wird ſich's noch erfüllen. 
Gewiß verftand fie unter Wafler Thränen! 
Agnes. Der Tod bleibt ung verborgen, biß er naht; 
Doch wunderfamen Troft gewährt es mir, 
Wann bei den Sarmelitern ich verweile, 
Hier unter diefen Gräbern dran zu denten, 
Wo ich die Stätte mir auch fchon erwählt. 
Was ſchimmert hier? 
(Sie gebt mit Afra der Stelle zu.) 
Sieh, eine Lilie iſt's! 
(Sie erhebt die Blume.) 
Wie friichgefall’ner Schnee fo rein und weiß. 
Seltfam! Dort Liegt fie, wo zu ruh'n ich wünfche. 


(Judem fie, bie gänte gefaltet, baftebt, tauchen Herzog Eruft und ber Bicebom, 
beide in ſchwarzer Tracht, aus ber Klofterpforte auf.) 


Gruft (der fi beiden unbemerkt genähert, Halblaut). Da fteht fie leibhaft, 
| einem Engel gleich, 
Die Sünderin. 
Der Bicedom (ebenſo). Herr, jehet wohl Euch vor, 
Daß fie Euch nicht berüdt gleih Eurem Sohne! „9 
Greifs Werke. III. 
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Ernſt (ebenſo). Hat fie wohl Farrenkraut zu fich geftert, 
Das ſchön macht, die es heimlich bei fich tragen, 
Und fi) benegt mit Frühlingstau das Antlitz, 
Das davon leuchtend ward, gleich frühen Blumen?” 
Mer über Roſen jchläft, wird alfo ſchön. 
Wenn fi) in Flachs halbwüchſ'ge Mädchen wälzen, 
Gewinnen ſie ein Haar von ſolchem Golde. 
Wär' mir von ihr nichts weiter ſonſt bekannt, 
Ich hielte fie für eine keuſche Jungfrau, 
Der einer Biene Stachel nicht kann ſchaden. 
Der Bicedom ebenſo). Herr, Ihr erliegt, jo fürcht' ich, ſelbſt 
dem Zauber! 
Ernſt (ebenſo). So hat fie, ftatt an ihrer Mutter Brüſten, 
An denen einer Edelfrau gelegen! 
Seht an, wie fie, verfunten ing Gebet, 
Dem Himmel angehört mehr, als der (Erde! 
Der Bicedom (ebenſo). Und doch ließ fie als Herzogin ih 
huld’gen 
In ihrem Stolz! 
Ernft (ebento). Ich Stell’ fie auf die ‘Probe! 
(Er tritt zu Agnes, gefolgt vom Bicebom.) 
Ich ſtör' Euch, doch ich bin hieher „gewielen. 
Agnes. Nach wen verlangtet Ihr? 


(Für fig.) 
Wer mag e8 fein? 
Eruſt. Seid Ihr's, die Herzog Albrechts Gattin heißt? 
Agnes. Nicht Heißt nur, fondern ift, und diefe bin ich. 
Doch darf ich wiffen auch, wer fi) mir nahte? 
Der Bicedom. Wir find aus Braunschweig heimgekehrte Ritter. 
Ernſt. Ihr wißt, daß dort ihm Herzog Erichs Tochter 
Zu ebenbürt’gem Bund ward auserſeh'n, 
Und daß den Bund fein Vater fehnlichft wünjchte ? 
Agnes. Dies Hört’ ich wohl durch meines Gatten Mund, 
Do erft, ala uns der Priefter fchon verbunden. 
Ernſt (heimlich zum Vicedom). So find fie alfo wahrhaft doch vermählt! 
(Laut.) 
Und dennoch wagtet Ihr's, ihn zu befitzen? 
Agnes. Ich Habe nicht nach Albrechts Hand geſtrebt, 
Doch, als er ſie mir bot aus freien Stücken, 
Reicht' ich vor meinem Vater ihm die meine 
Und am Altar ward ich ſein eh'lich Weib. 
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Ernk. Doc wenn nun Kinder Euch der Himmel ſchenkt, 
Was würde ihnen für ein Lo8 zu teil? 
Agneß. Nach Rechten wird fie mein Gemahl bebenten. 
Sie aber würden an das Erbe wollen, 
Wie andernfalls, wenn kinderlos Ihr bliebet, 
Sich Ingolſtadt und Landshut darum ſtritten: 
Ein Krieg wär' demnach unſerm Lande ficher. 
Agnes. Dein Gatte ſprach von Herzog Wilhelm: Sohn — 
Ernſt. So kanntet Ihr das Siechtum fchon bes Yürften ? 
Agnes. Wir tragen beide um ihn bange Sorge. 
Craft. Der Herzog Wilhelm ftarb vorvor'ge Nacht. — 
Agnes. Der Güt'ge tot! — 
(du Afra.) 
Und eh’ ihn Albrecht fah: 
Ernft. Kommt Euch fein Ende gar fo unverbofft ? 
Agnes. Wir waren allzufurz nur vorbereitet. 
Eraf. hr barrtet auf fein Sterben, geht die Rede! 
Der Bicedom (eiſe zu Ernſt). Das traf fie in daß Herz! — 
Agnes. Wer faßt den Sinn? 
Wir hatten nicht? von feinem Tod zu hoffen, 
Doc viel verlieren wir mit feinem Schu — 
Ernſt. Für den er aber fchlimmen Dank geerntet! 
Are. Komm, laß ihn ſteh'n! Du Hörft, er Läftert Dich! 
Agnes. Erſchein' ich Euch glaubwürdig nicht genug, 
So mögt Ihr an den Herzog ſelbſt Euch wenben, 
Sobald er wiederfehrt! 
(Zu Afra.) 
Mir bangt vor ihnen! 
Enteilen wir! 
(Zn Gruft.) 
Es zieht mich da hinein, 
Zu beten für des Abgeſchiednen Ruhe. 
Ernfi. Gebt Antwort mir vorher auf eine Frage! 
Als Herzog Wilhelm auf der Fahrt nach Baſel 
Zu Augsburg Eures Vaters Haus betreten, 
Da Battet eben Ihr den Dom bejucht, 
Und außerdem noch einen andren Ort; 
Den laßt mich wifien! 
nes. Hort! Man ftellt mir nad! 
(Sie will mit Afra zur Kirche.) 
Der Bicedom. Ihr fündiges Gewiſſen treibt fie meg! 
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Ernſt (dewiigentretend). Richt von der Stelle! Ich befehl’ es Euch! 

Agnes. Weh mir! Es ift fein Bater! 

Ernſt. Ja, der bin ich. 

(Auf einen Wink des Vicedoms erſcheinen von ber Kloſterpforte her Hank von 
Degenberg, Emmeran Nusperger und Baul Arefinger.) 


Ernſt (su diefen). Mein Sohn ift einer Zauberin verfallen! 
Es ift die höchſte Zeit, ihn zu befrei'n. 
Agnes (vor Gruft niederfintend). O, Herr, glaubt, was ich Eud 
vor Gott beteure! 
Ich bin unſchuldig! Alles ift erfunden. 
Ernſt. Ihr habt Euch ſchwer an meinem Sohn verfündigt! 
Agnes. Die dies behaupten, kennen mich nicht, Herr. 
So bitt’ ich, daß Ihr ihn befragen wollet. 
Ihr urteilt anders, wenn Ihr ihn gehört! 
Ernf. Auf feine Stimme kann ich nimmer achten, 
Da er behert! 
Agnes. Weh' mir! 
Ernft (ich abwendend). Ich kehre heim, 
Dem Bruder das Begräbnis zu bereiten. 
(Zum Bicedom uud ben ſoeben Erſchienenen.) 
Ihr mögt fie ftreng, doch ohne Abgunft richten! 
(&r enteilt, Hand Zenger Wwirb don vier Haäſchern herangeführt, weiter 
Schergen folgen.) 
Agnes. So bin ih nun den Feinden auägeliefert! 
Ara. Sie Haben den Gemahl Dir mweggelodt! 
Agnes (Hans Zenger erblidend). Was ſeh' ich! Weh! Und Albrecht 
ift geichieden. 
Hand Zenger. Noch auf der Brüde ftrauchelte fein Pferd, 
Doch, kaum gehoben, trug e8 ihn don dannen. 
Agnes. Sch werd’ ihn nimmer fchau’n, im Leben nimmer! 
Sein Vater übergab mich ihren Händen. 
Hans Zenger. Mich faßten fie, als ich ihm nahen wollte. 
Agues. Wodurch verdient’ ich folchen argen Haß? 
Ara. Wenn Albrecht wüßte, was mit ihr geicheh'n! 
Hans Zenger. Die Meutrer würden ſich vor ihm verkriechen. 
Der Bicedom (zu den Haſchern). Führt ihn hinweg, ich duld' fie 
nicht beifammen ! 
Hans Zenger. Bon meiner Herrin laff' ich mich nicht trennen. 
Der Bicedom (auf ihn eindringen). So jcheid’ ich Euch von ihr. — 
(Er durchfticht ihn.) 
Hans Zenger qu Agnes). Gott mög’ Euch Ichüken! 


(Er ftirbt.) 
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Agnes. O Miflethat! 
Gemordet iſt der Treue! 


Afra. 
Der Bicedom. Er büßte, daß er das Gericht wollt” hemmen! 
(Zu ben Schergen.) 


Legt Hand an Agnes, die Bernauerin! 
(Indem bie Schergen fie ergreifen, fällt ber Zwiſchenvorhang.) 
(Berwanblung.) 


Dritte Scene. 


(Der Geritsfaal im Schloſſe von Straubing,mit ſchwarzem End verhangen. 
inter ben Schranken ein erhöhter Tiſch in Hufeiſenform, darauf inmitten zweier 
ennenber Kerzen ein Kruzifix ſteht. Eine Ampel hängt von der Decke herab. Der 

Eingang für bie Richter iſt durch eine Tapetenthür im Hintergrund, für bie übrigen 

vorn durch eine offene Thür gebilbet, bie in einen bunteln Gang führt. Wem unb 

Arbon treten auf.) 
Rem. Ihr wollt ala Zeuge an vernommen fein ? 
Arbon. ch kam, von Agnes’ Bruber angerufen, 
Um Zeugnis abzulegen für die Unjchuld, 
Und Hoffe, daB ed mir damit gelingt. 
Rem. Ihr hättet Euch den Weg erfparen können. 
Die Rede kürz’ ih Euch, verlaßt Euch drauf! 
Arben. So dringt dag wen’ge doch ind Mark den Richtern, 
Um fie, wenn fie nicht fühllos, zu erichüttern, 
Und Euch in Eurer Tüde zu entlarven! 
Rem «Giehend). Die Wunde hat mich nicht jo fehr entlräftet, 
Daß ich zum Schweigen Euch nicht bringen Tann! 
(Er bringt auf Arbon ein, ber gleichfalls zieht. Der Vicedom, von ben Richtern 
Hank von Degenberg, Emmeran Nußpergerund Vaul Krefinger, fowie 


neun Beifigern gefolgt, tritt in ben Baal, Der Fron bote erſcheint gleich⸗ 
geitig dorn an ber Thür.) 


Der Bicedem. Wer wagt’, die Ruhe diefes Orts zu flören, 
gem Trotz der fchweren Buße, die ihm droht ? 


ie Klingen außeinander! ch gebiet’ es! 
(Beibe verſorgen bie Wehr.) 


Rem. Dem Lauf des Rechtes will er Einhalt thun! 
Der Bicedom. Ihr wagt Euch deffen Bier zu unterfangen ? 
Arbon. Iſt Euch die Wahrheit lieb, fo hört mich an! 
Ein Arbon bin ich, deren Haus Ihr Tennt, 
Und kam bieher, zu zeugen für die Unfchulb, 
Die roh bedrängt von diefem Gottvergefl’nen, 
Der, wie die Belt, bei ung daheim gefürchtet. 
Der Bicedom. Laßt Euer Schelten! Was fie Frevelte, 
Iſt wohl beglaubigt durch vollgült’gen Eid. 
Mit Eurem Zeugnis feid Ihr abgemiefen. 
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Arbon. Gott in der Höhe droben ift es Fund, 
Daß ich die lautre Wahrheit nur geredet! 


(Er entfernt ih aus dem Saal. Rem tritt zuräd. Der Bicebom unb bie ben 
Gerichtahof Bildenden nehmen ihre Plätze ein.) 


Der Bicedom. Führt zum Verhör die Angeklagte vor! 
(Der Fronbote entfernt IH und führt Agnes, gebunden unb von Schergen ums 
geben, fowie vom Kerlermeifter und bem Henker gefolgt, in ben Saal. Baule, 
während welcher allgemeines Stillſchweigen herrſcht. Paul Arefinger und etliche 
Beifiger zeigen ich von ihrem Aublick bewegt.) 
Der Bicedom (u Emmeran Ruäperger). Euch ala dem Pfleger 
Straubings fommt es zu, 
Zu richten Agnes, die Bernau rin. 
Zhut Eures Amts! 
(&r übergiebt ihm den vom Fronboten berbeigebradgten Kichterſtab.) 
Emmeran Nusperger. So frag’ ich, Agnes, Euch: 
Wollt Ihr freiwillig Eure Schuld befennen ? 
Agnes. Als Gattin Herzog Albrecht? weiß ich ihn 
Allein zum Richter über mich gefett. 
Der Bicedom. Wo aber find die Zeugen Eurer Trauung? 
Agnes. Den Einen, mir zum Schuß zurüdgelafien, 
Stadt Ihr um feiner Treue willen nieder, 
Die beiden andern folgten meinem Herrn. 
Der Bicedom (gu Emmeran Rusperger). Fahrt Fort! 
Emmerau Rusperger. Ihr Habt dem 
obgenannten Yürften 
Durch einen Liebestrant den Sinn bezaubert, 
Und haltet ihn jeitdem in fchnöden Banden. 
Könnt Ihr dies leugnen gar? 
Agnes. Ich nenn’ es Büge! 
Der Bicedom. Beftätigt wird die Wahrheit durch ihn ſelbſt, 
Der Monde lang nicht mehr am Hof erfchienen, 
Und ſich entzogen bier auch feiner Pflicht, 
Big er zu offnem Troße ſich veritiegen! 
Agnes. Verletzt in feiner und in meiner Ehre; 
Sein Mißtrau'n aber war nur zu begründet. 
Wär’ Hier mein Herr, ich ftände nicht vor Euch! 
Emmerau Nusperger (der inzwiſchen mit dem Vicedom geſprochen). Weil 
Ihr von Lüge jprecht, da fteht der Zeuge, 
(auf feinen Wink begiebt fi5 Rem dor die Schranken.) 
Der alles, was er außgefagt, beichivoren. 


III 
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Agnes (ihn rubig andlidend). Was that ich Euch daß Ihr mit 
Eurem Haſſe 
Mich mitleidslos bis in den Tod verfolgt? 

(Rem ſteht mit niedergeſchlagenen Augen da, währenb bie Richter ſchweigen.) 
Der Bicedom. Es thut nicht not, ihn nochmals zu vernehmen. 
(Rem verläßt den Saal.) 

Ihr Habt Eud) jelbit verraten durch die Flucht 
Bor Herzog Ernft, der Euer Herr, wie unfeer, 
Als er um ein Geheimnis Euch befrug, 
In dem das Didicht Eurer Sünden wurzelt. 
Agues. Wahrjagen ließ ich mir mein Schidjal damals, 
Was Gott mir mag verzeih’n, doch alles andre, 
Des ich bezichtigt werde, ift Verleumdung. 
Emmeran Nusperger. Nicht nur dem Sohne wurbet Ihr ver 


derblich, 
Auch auf den Vater habt Ihr's abgefeh'n, 
Wie Ahr den Ohm mit böfem Zauber fchluget, 
Und deflen Erbe käme nun daran. 
Agnes. Weh mir! Was Gott verhing, hätt’ ich verſchuldet? 
Der Bicedom. Ya, Ihr allein! Ein Anſchlag folgt dem andern, 
Bis Ahr das ganze Haus zu Grund’ gerichtet. 
Agnes. O Bitternis! Kann Haß fo weit verblenden ? 
Der Bicedom. Um fich und fein Gejchlecht vor Euch zu wahren, 
Beichloß der Herzog, Euch von feinem Sohn 
Für immerdar zu trennen, ſei's in Güte, 
Anden $hr Euch zurüdzieht in ein Klofter, 
Sei’, wenn Ihr Strenge vorzieht, durch Gewalt. 
Ich Habe Treue meinem Herm gelobt 
Am Traualtar und werde fie ihm halten! 
Der Biredom. Dies Euer lettes Wort? 
Agnes. ‘hr Habt’ vernommen. 
Der Biredom (zu den Ritern). Zum Schluffe denn! 
Enmeran Nusperger. Der That» 
beftand fteht feft 
Durch gült'ge Zeugenichaft, und überdies 
Liegt das Geitändnis vor der Überführten. 
Agneßs. Dem widerred’ ich, nichts ift mir bewußt, 
So wahr mir Gott die Seligkeit verheißen! 
Der Bicedom. Laßt dies Beteuern! Euer ftandhaft Leugnen 
Bergrößert nur die Schwere Eurer Schuld. 
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Agues. Und noch einmal, ihr feid mir feine Richter 

Kehrt mein verrat'ner CH’ gemahl zurüd, 

Weh' Euch und allen, die dazu geholfen! 
Der Bicedom. Bor feiner Race Ichügt uns Herzog Ernfl. 
Emmeran Rusperger. Ihr habt den Prinzen nur in ihm geliebt. 
Agnes (in Thränen ausbregend). Ich folgte Albrecht rein um feinet- 


Denn, daß ich nicht dem Glück entgegenführe, 
DaB fagte mir die Stimme in der Bruft; 
Do glaubt, hätt’ ich es noch einmal zu thun, 
Ich würde gleichwohl feinen andern wählen. 


(Ein Teil ber Richter if bewegt unb giebt mit Paul Urefinger feine Zuftiumung 
ju erlennen.) 
Der Bicedom, Was bülfe da ein Klojter! Kommt zum Sprud! 
Emmeran NRusperger. Ich fammle ein die Stimmen nad 
einander. 
(Bom Fronboten wird der Lostopf herbeigebracht und auf den Tiſch geſtellt. Seber 
ber Richter entnimmt ihm je eine tweiße und ſchwarze Kugel, bie er vor ſich wieber 
Begt unb mit einer Hand bededt; mit ber anberen läßt er ben Lostepf, nadpbem er 
Gine ber Rugeln Hineingeworfen, weitergeben, bis berielbe zu Gmmeran Ruöperger 
jurhdiehrt, der ihn der ſich entleert.) 


Gmmeran Nußperger (betroffen. ch zähle Ihe in ſchwarz und 


in weiß: 
Die Kugeln find vollzählig gleich verteilt. 
Der Bicebom (fit erhebend). So leg’ ich noch die meinige Hinzu. 
(Er nimmt einem ber Beifiger die ſchwarze Kugel weg und ftellt fie gu ben anbern bin.) 
Gmmeran Nusperger. Den jchwarzen ift noch eine zugewachſen. 
Verdammt ift fie demnach mit Stimmenmehrheit. 
Baul Arefinger (qum Bicedom). Ihr ſchafft Euch einen Strick 
noch in das Wappen! 
(Alle am Gericht Teilnehmenden treten in nen Schranken vor, ber Bicedom Bleibt 
au . 


Emmeran Nusperger ıein ſchwarzes Gtäblein hervorziehend). Ich ſpreche 
Agnes, die Bernauerin, 
Ob ihrer Miſſethat des Todes ſchuldig 
Und übergebe hiemit fie dem Henker, 
Den Spruch an ihr nach Rechten zu vollzieh'n. 
(Er wirft ihr bas zerbrochene Stäblein dor die Füße.) 
Gott möge Eurer Seele gnädig fein! 
(Hart an fie herantretend.) 
Ihr werdet morgen in der früh'jten Stunde, 





BE 
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Wo diefem Schloß die Donau fließt vorbei, 
Gebunden ihren Wellen übergeben, 

Auf daß fie firömend über Euch fich fchlieken, 
Und Ihr ber Menfchen Angefigt entſchwindet! 
Sant Ihr noch einen Wunjch ? 


Nach einem Priefter 
ag’ ich Berlangen. 
Ommeran Rusperger. Wohl, es wird errülit. 
Und weiter habt Ihr nichts mehr zu erbitten? 
Agnes (ſchweigt, darauf vortretend zum Wicedom). uch dort, den un: 
gerechten Vicedom, 
Lad’ ich vor Gottes Richterftuhl auf morgen! 
(Der Vicedom figt betroffen ba.) 
Agnues (mit erhob'nen Häuden). Herr in der Höhe, gieb mir Deine 
Stärke! — 
O, Albrecht, ahnteft Du, was mich betroffen! 
(Indem fie abgeführt wird, fällt der Vorhang.) 


Ende des vierten Altes. 





Zünfter Akt. 
Erſte Scene. 


(Ein Kerkergemach im Straubinger Schloß, don einer Ampel erhellt, Kur 
Deloration. Born auf dem Boden bad Strohlager und feitwärts baden ein eidjenr 
Tiſch, an dem Agnes, mit Schreiben befäftigt, fist. Gegenüber ber mit Eiſen 
beſchlagenen Thür ein Kruzifie und darüber ein Marienbild mit rotem Lämpien 
bavor. Es if noch tiefe Nacht.) u 

Agues (chreibend, doch dabei diters don Thränen unterbrochen). „Eh' ich die 

Welt und Dich darin verlafie, 

Geliebter, teurer Gatte, jend’ ich Dir 

Noch meinen lebten, thränenvollen Gruß, 

Doch ſei verfichert, daß mir der Gedanke, 

Für Dich zu Sterben, Yaflung giebt und Mut, 

Was mir bevorfteht, ftandhaft zu ertragen. 

Als eine Schidung nehm’ ich's an von oben, 

Hat fie uns gleich mit firenger Wucht getroffen, 

Und dankbar dent’ ich dabei an das Glück, 

Das fie mir zugeteilt durch Deine Liebe. 

Hielt ih im Elend feit an meinem Recht, 

So zeigt’ ich damit nur, daß Dein mein Wille. 

An Deinem treuen Herzen, Heißgeliebter, 

Wär’ mir auch unterm Strohdach wohl geweien; 

Do hätt’ ich nie der Heimat Dich entfrembet, 

3u der auch mir das Land ward Deiner Bäter, 

In deſſen Schoß zu ruh'n ich fehnlich wünjche. 

Drum, wenn Dir Rachedurft das Herz durchglüht, 

Beherrſche Dich und thue nicht im Zorn, 

Was Du Dein Leben lang bereuen müßteft, 

Indem Du denen, die Du jchirmen follteft, 

Zum Unheil bringenden Bedränger wirft. 

So leg’ ich Dir denn an das Herz die Bitte: 

Laß Deinen Vater nimmermehr entgelten, 

Was er mir angethan, verführt durch andre; 

Reich’ ihm vielmehr aus voll verföhntem Herzen 

Den Friedenskuß, jobald er fi Dir naht, 

Und zeige dadurch, daß, der Selbftfucht ledig, 

Fortan Dein Herz nur Deinem Volk gehört! 
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So Handelft Du allein in meinem Sinne, 
Denn wifle, daß ich ihm verzieh’'n im Herzen, 
Bevor ich noch die lehte Pein erlitt, 
Gedenk der Vorſchrift deflen, der am Kreuze 
In größ’rer Not als ich, vergab den Feinden. 
Gewähre, Albrecht, dies ala lehte Gunſt 
Ihr, die in Thränen von Dir Abjchied nimmt, 
Bis wir dereinftmals dort ung wiederfeh'n 
In einer beflern Welt, dahin fie Dir 
Boran nun eilt als Deine treue Agnes.“ 
(achdem fie ihre Thränen getrodnet und ben Brief geſchlofſen.) 
An Herzog Albrecht, Graf von Vohburg, Liebden. — 
Es ift gethan, was mir zu thun verblieb; 
Ang Kommende muß ich mich Hälflos ſchicken. 
(Rad einigem Nachfinnen.) 
Wie kurz bat doch nur diefer Traum gewährt! 
Der Tag, da ich ihn ſah zum erftenmal, 
Scheint faum durch eine Nacht getrennt von heute, 
Und doch, wie viel erlebt’ ich nicht inzwiſchen! — 
Wie ed nur möglich war, daß mich fein Blid 
In Augsburg damals beim Turnier erreichte, 
Wo weit zurüd ich im Gedränge ftund, 
Bon Jörg verleitet gegen meinen Willen, 
Und wie er mid im Sinn behalten konnte! — 
Am dritten Tag, da jah ich ihn vom Teniter. 
(Wibredits am Band hervorgezogenes Bild betrachtend.) 
Er Hatte mich gefucht auf allen Gafſen. 
Umfonft! Ich kam ja jelten nur hinaus; 
Der Bater wollt’ es nicht und hatte recht. 
Ich wollt’, ich wäre nie — nein, Albrecht, nein! — 
Du bift ja ſchuldlos. O verzeihe mir! 
Doch jenegmal entwich ich feinem Gruße. 
Da war e& wieder Jörg, der mich verlodt’, 
Den Zug mitanzufeh’n, fo traf mich Albrecht. 
Wie ſprach er gleich? „Ih grüß' Euch, Holde Jungfrau!” 
„Dant, hoher Prinz!” und lang jo ging es weiter, 
Big ich den Ring an feinem Finger merkte. — 
Jetzt fam die Zeit, die ſchwere, da der Vater 
Zur Hochzeit trieb und ich ing Kloſter wollte, 
Bis Er zuletzt erſchien, Jörg an der Seite! 
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Doch vorher,ach! hatt’ ich dort vorgeſprochen, 
Mo mich der böje Junker hat entdedt. 

D Gott! wohin bat mich der Mann gebradit! 
Nichts mehr davon! Auch ihm hab’ ich verzieh'n. 
Mie aber fam ich zu dem frommen Liede, 

Das Albrecht ſchuf zum Preis der Gottesmutter? 
Er fandte mir e8 durch den Bruder zu. 

O Wonne, ala ich's fang auf meiner Kammer 
Und mir die Seele fo vom Harm befreite! 


Wie drängt es mich, ed noch einmal zu fingen! — 
(Gie eilt vor bad Marienbild und fällt in bie Kniee, worauf fie mit gitternder. doch 
vernehmlicher Stimme fingt.) 


„Ich grüße Did, Maria, Did, Du Magd des Herrn, 
D Mutter voller Gnaden! 

Du gleicht im Tau dem Morgenſtern, 

Mann Thränen mich beladen. 

Ich grüße Dich Herzinniglich, 

Maria dort, ich grüße Dich! 


Ich grüße Did, Maria, Dich, zu jeder Zeit, 
Du feligite der rauen! 

Du fcheucheft allen Summer weit, 

Drum will ich Dir vertrauen. 

Ih grüße Dich a 

Maria dort, ich grüße D 


Ich grüße Dich, Maria, Die, wo ich auch bin, 
Du Königin der Milde! 

Sch weiß, mein Ruf dringt zu Dir Hin, 

Knie ich vor Deinem Bilde. 

Ih grüße Dich herzinniglid), 

Maria dort, ich grüße Dich!” 


(Während Agnes noch fingt, geben die Schläffel in ber Kerterthär und, yon Karker⸗ 
meifter eingelaflen, tritt Johann von Inbersbdorf ein, ben Agnes, nachden 
fie ſich erhoben, plöglich erblidt. Die Thar wird hinter ihm midht gefdlofen.) 


Johanu von Judersdorf. Wen Gott fich vorgenommen heim⸗ 
aubolen 
An feinem unerforfchlich werfen Ratichluß, 
Dem ſchickt er gern noch Leid in vollem Maß, 
Das, wie ein läuternd euer, ihm die Seele 
Bon Schladen reinigt und ing Reich der Freude, 
Sie, ledig aller Sünde, läßt gelangen. 
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Agnes. O köſtlich Labjal, das mein Schmachten ftillt! 
(Ihn begräßenb.) 
Wie kommt Ihr doch gerad’ zur rechten Stunbel 
(Auf das Marienbilb rt 

Ihr, die ich angerufen, danf’ ichs nur! 

Johann von Indersdorf. Wär’ mir's beſchieden, Hülfe Euch 
zu bringen! 

Doch kehrt' ich ohne Euren Gatten wieder. 
Agnes. Auf Hülfe hatt’ ich nimmermehr gehofft. 

In diefem Brief, den ich Euch übergebe, 

(Ste Holt vom Tiſche ben Brief, den fie mit ben Lippen beräbrt.) 

Nahm Abichied ich von meinem lieben Herrn. 
Johann von Indersdorf. Ich werde Euren Auftrag wohl erfüllen. 
Agnes. Sagt ihm, daß ich ihm treu geweien bin 

Bid in den Tod, zugleich ihn aber bitte, 

Großmütig meinen Feinden zu verzeih'n, 

Wie ich zuvor fchon ihnen auch vergeben. 

Bor allem legt jedoch ihm an das Herz, 

Si völlig mit dem Vater zu verfühnen! 
Johann von Indersdorf. Getreulich werd’ ich alles ihm be- 


(Das ihr von Herzog Wilhelm geſchenkte Kreuz hervorziehend und en) 
Seht hier dies Kreuz, vor dem Ihr oft gebetet. 
Agues (das Kreuz küfend. In ihm nur leb' ich und in ihm nur 
lu ſterb' ich, 
Der Herr iſt meine einz'ge Zuverſicht. 
Johann von Indersdorf. Wer ganz ich feinem Schuße Hin» 
gegeben, 
Der fürchtet nicht fich vor den Menjchen mehr. 
D’rum wollt Ihr nicht verjuchen, auf dem Lager 
Durch Ruhe Euch zu ſtärken, mittlerweilen 
Ich Euch der Hand des Höchſten anempfehle? 
Agnes. Ahr feid wohl mehr ala ich des Schlaf bebürftig, 
Doch will ich Euren frommen Rat befolgen. 


(Ste Tut bab Gtrohlager auf, das Kruzifir in Händen. Johann don Ynberäborf 
nimmt neben ihr auf dem Stuhle Play und fchlägt fein Gebetbuch auf.) 


Yohann von Indersdorf cteiend). „O Vater des Erbarmend und 
der Liebe, 
Der Du uns Deinen Eingebornen fchentteit, 
Daß, wer an ihn glaubt, nicht verloren gehe —“ 
Agnes. Daß, wer an ihn glaubt, nicht verloren gehe — 
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Johann von Indersdorf. „Dir opfr’ ich auf für Dein ri 
gläubig Kind —“ 
Agnes. Chriftgläubig Kind — 
Johaun von Indersbdorf. „Was Er Dir dargebracht 
An Demut, Milde, Liebe und Geduld —“ 
Agnes (im Halbſchlah. Geduld — 
Johann von Indersdorf. „Auf Erden in den Tagen ſeines 
Fleiſches 
Und darbringt nun in feiner ew'gen Glorie —“ 
Agnes. In feiner Slorie — 
Zohann von Inderädorf. „Nimm gnädig auf, was er für mid 
geduldet, 
Solang er bier in Knechtgeftalt gewandelt 
Big zu dem lebten Hauch am Kreuze. Amen.” 
(Er tritt vor die Schlafende.) 
Sie jchläft, als fei fie jchon dem Leid enthoben, 
Im Angefiht den vollen Himmelsfrieben: 
Der Herr der Welt hat mein Gebet erhört. 
(Indem er fie in tiefer Bewegung noch betradptet, tritt Baul Arefinger ein, 
bem Idrg und Ufra folgen. Die Reben am Lager werben mit g 
Etimme gefprodden. Afra und Yörg nahen fi doll Schmerz ber Sthlafenden. 


Are. Sie ſchlummert, wie wenn nichts geichehen wäre! 
(Sie bridge In Thränen aus.) 
Jörg. Als läge fie daheim in ihrer Kammer. 
Banl Arefinger. Habt Ihr ung ſchon der Herrin angemeldet? 
ZIchann von Andersdorf. Ihr feht fie ruh'n, vom Drang 
der Bein erlöft: 
Bedenkt darum, ob e8 geraten wäre, 
Ihr neue Furt und Hoffnung zu erweden, 
Wo doch der Ausgang mehr ald ungewiß. 
Jörg. Das Volk fteht Hinter uns; es wird gelingen. 
Johaun von Indersdorf. Wie kam es in der Eile zu den 
Waffen? 
Banl Arefinger. Den Junker Rem erjchlugen fie mit Knütteln. 


(Ein ferner Donner wird bei dem Namen Rem gehört, ber ih in Bauen wieder 
holt. Agnes wird unruhig im Schlafe.) 


Jörg. Auch meine Armbruft wird ihr Ziel erreichen! 
Johaun von Indersdorf. So lafien wir es jelbft fie denn 


entfcheiden. 
(Er beugt fi Aber Ugnes nieder.) 


Es haben fi} Getreue uns genabt: 
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Leiht einen Augenblid mir nur Gehör! 
Die Bürger Straubingd wollen Euch befrei'n! 
Agnes (im Halbſchiummer). Bon wen find Die Getreuen aufgeboten ? 
Johanu von Fndersdorf. Sie thun's aus fi — 
Agnes (ebenfo). Kein Blut 
fol um mich fließen — 
Jörg. Du mußt Di ung vertrau'n und ohne Zögern. 
Agnes. Wer jpricht zu mir? Es ift die Stimme Jorgs. 
(Sie richtet ſich etwas, bodh immer nur traumwachend, auf.) 
Jörg. Cr fteht mit Afra da dor Deinem Blid. 
Wach auf! Es ift kein Traum. Wir find es wirklich. 
Afra (an das Lager Hinfintend und Agnes mit Küffen bedeckend). O Agneß, 
Zeure, folg’ ung, laß Dich retten! 
Agnes (ufras Hand, ohne zu erwachen, erfafiend). Es ift mir jonderbar, 
Euch bier zu finden! 
Are. Der Junker Arbon bot mir feinen Schuß, 
Der fi mit Jörg in Straubing eingefunden 
Und für die Wahrheit Zeugnis abgelegt. ' 
Agnes (mit halber Befinnung. Gott Lohn’ es ihm! Iſt auch der 
Bater da? 
Are. Um ihn darift Du nicht mehr befümmert fein! 
Jörg. Ich kam gerad’ noch recht, ihn zu begraben. 
Yane (nad einer Pauſe). Gelobt jei Bott! Er hat es überftanden. 
Zohann von Indersdorf. Der Herr hat große Gnade ihm er- 
wiefen, 
Daß er ihm fo den letzten Schmerz erjparte. 
Afra (die mit Idrg indes Iebhaft einige Werte gewechſelt). Befinne Dich nicht 
mehr! Die Zeit entfliegt! 
Agnes. Ich bin — der Zeit voraus — in ihrem Laufe 
Und Habe — mit dem Leben abgejchlofien. 
Ara. Das follft Du nicht, fo lang noch Hoffnung bleibt. 
Agnes. Bekümmert Euch nicht mehr um mein Geihid — 
An feine Baterhand bin ich empfohlen. 
(Sie fintt aufs Lager zurüd und verfällt in tiefen Schlummer.) 
(Die Nacht weicht ber fahlen Dämmerung bei Tages.) 
Johann von Indersdorf. Ihr jahet, daB fie zu erweden nicht 
Aus ihrem Schlaf, in den des Himmels Engel 
Auf das Geheiß des Herrn fie eingewiegt, 
Des Abſchieds Wehe fo ihr zu eriparen. 
Afra wu Ibra). Es ift umfonft, fie läßt fich nicht bewegen. 
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Jörg. So werb’ ich jelbft mich rühren um jo mehr. 
Ich wär’ nicht wert, einſtmals ein Mann zu beißen, 
Ließ' ich's geicjeh'n, daß fie die Reine morden! 


Paul Urefinger.) 


Ich eile hin, wo mich. —* Volk Wartet — 
Mein Leben ſetz' ich ran fe fe u befrei’n. 


Was ſollt' e8 ohne fe mir ud bedeuten ? 
(Zörg und Urefiuger verlafien den Kerker, der fi hinter ihnen ſchließt. Die Luit 
derfinftert fi dor dem naben Gewitter, deffen rollender Donner in Banfen gehört 
db; Agnes IHläft in gleider Ruhe Weiter.) 
Afra (bie leiſe zu nos getreten). Sie fchläft, mich dünkt, ned 
tiefer als zuvor. 
Zohann von Inderßdorf. O fähe fie der Vicedom jo ſchlummern, 
Es müßte ihn troß feine® Grimms erichüttern, 


Und Gottes Stimme dort müßt’ ihn zermalmen! 
(Die Kerkerthür wird wieber aufgefhlofien und, von dem Kerkermeiſter herein⸗ 
gelafien, erieint Em. Rusperner, he ve Henker und ein paar Schergen 


Em. Rusperger. Hat die Verdammte fi) mit Gott verföhnt? 
Johann von Indersdorf. Ich wußte fie bereits im Stand der 


nade. 

Em. Rusperger. Und fie erſchien Euch in der Beichte ſchuldlos? 

Johann von Indersdorf. Gin Engel kann nicht reiner fich er 
weiten ! 

Em. Nusperger. Wir geh'n der Vollmacht nach von Herzog 
Ern 


Yohann von Indersdorf. Die Ahr durg Eng entlodt habt 
dem Getäufchten! 

Em. Rusperger. Schweigt ftill, wollt Ihr nicht ſelbſt Ge 
walt erfahren! 

Johaun von Inderßdorf. Macht nieder mich, wenn's Eu 
darnach gelüftet, 

Und Ihr den Zeugen Eurer Unthat jcheut! 

Em. NRußperger. Hinweg! — (su ben Schergen). Greift Agnes, 
die Bernanerin. 

Der eine der Schergen. Mach’ Du den Anfang, Re Dir gelingt 

es leichter. 
Der audere Scherge. Ich bring's nicht über mid Sir e fat 


Em. Rnsperger. Muß ich Euch beide an die Pflicht "gemahnen? 
Der Kerlermeifter. Herr, habt Ihr kein Erbarmen? 
Em. Rusperger. Weckt fie aufl 


(Indem ihr die Echergen nahen, erwacht Agnes und erhebt fi dom Lager.) 
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Agnes. Die ſchwerſte Stunde brach mir an. Da bin id — 
(Gie bietet die Arme zum Binden bar.) 
Em. Nußperger (su ben zgandernden Scherge). Was zaubert ihr, in 
Sefleln fie zu fchlagen ? 
Agnes (m ben Edergen. Ihr Handelt, wie ihr müßt, und thut 
fein Unrecht! 


(Die Schergen bezwingen ſich und binden fie an ben Händen, nachdem Ugues bas 
Kruzifix, das fie no einmal geküßt, dem Dedjanten übergeben.) 


Bor Gott, dem Herrn, beteur’ ich meine Unfchuld! 
(Gin Douneriälag mit grellem BLig.) 
Em. Nusperger. Ein Wetter ift im Anzug. Fort mit ihr! 
Johann von Inderßdorf. Stellt Euch das bitt’re Leiden vor 
des Herrn! 
Agnes. ch weiß mich durch fein heilig Blut gerettet! 
Afra (Agnes umfangenb). O Agnes, daß Dir dies befchieden war! 
Agunes. Durch Treue wird mein Glück zu Wafler werden. 
(Bu fra.) 
Du warft, wie Jörg auch, ſtets mir hülfreich gut. 
(Zum Dechanten.) 
Grüßt meinen Gatten und verfichert ihm, 
Daß ich getroft um ihn den Tod erlitten! 


(Ugnes wird abgeführt, ben ihr vorbetenden Dedanten jur Gelte, Afra bleibt, Ihe 
ſchmerzvoll nachblickend unb leiſe betend, zuräd mit bem SKerlermeifter. Kampf 
artiges Getümmel wirb in ber Syerne vernommen.) 


Johaun von Indersdorf (außen mit ſtets mehr verhallender Gtimme). 

„Herr, lafle fcheiden nimmer mich von Dir!” 
Agnes (esenie). Herr, laſſe fcheiden nimmer mich von Dir! 
Johaun von Indersdorf. „In meiner Todesftunde rufe mich!“ 
Aguned. In meiner Todesftunde rufe mich! 
Johaun non Inderßdorf. „Herr, laß’ zu Dir mich in Dein 

Reich gelangen!” 
Agnes. Dein Reich gelangen — 
Are. Erhdre, Vater, dort ihr gläubig Fleh'n! 
(Das Eterbeglädiein beginnt und läutet auch, nachdem her Zwiſchenvorhang gefallen, 
no in der Stille weiter.) 
(Berwandlung.) 
Greits Werte. IN. 30 
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Zweite Scene. 
(Bor einer Fiſcherh ütte am Donanufer bei Straubing. Nad einer Geite wir 
die Stadt mit dem Schloß erblidt, nad) der andern die Kirche don St. Peter mit bem 
angrenzenden Friebhuf. Vor ber Hütte erhebt fi) ein bölzerned Kreuz. barunkı 
das Bilb ber ſchmerzhaften Mutter. Wusgelpannte Rege unb ein paar Beste fird 
am bebuſchten Ufer fichtbar. Früher Herbftabend, ſpäter Mondlicht. Wlbredt 
mit Parzival Zenger und Sandizell treten auf. Grabmufit wird im ber 
Ferne vernommen.) 
Albrecht. Die Klänge kommen von dem Friedhof ber, 
Der dort die Kirche von St. Peter hütet. 
Men mögen fie zur ew’gen Ruhe betten ? 
Barzival Yenger. Ich will e8 eilig ER erfragen fuchen ! 
(6r entfernt ſich raſch 
Albrecht. Wir waren nachts in Münden aufgebrochen 
Und unſ're Pferde griffen wader aus, 
Bis fich der Stadtturm Straubing, der fünfipig'ge, 
Bor uns erhob und nah’ dag Schloß ſchon wintte. 
Da 308 das traurige Geläut’ mich an, 
Das mir das Herz erfüllt mit bangem Ahnen. 
Wolfram Eandizell. Ihr jeid vom Abfchied, Herr, noch weid 
geftimmt, 
Den Ihr vom Ohm genommen an der Bahre. 
Albrecht. Die Sorge bring’ ich nicht um Agnes los; 
ch ließ’ fie nicht allein zum andernmale. 
Wolfram Saudizell (hinausblidend). Herr, liegt nicht einer drin 
in jenem Boote, 
DaB auf der Donau ohne Ruder treibt ? 
Albrecht. Dem Ausſeh'n nach gehört es einem Fiſcher; — 
Seht dort den Pflod! Was fchimmert drauf jo Helle? 
Wolfram Sandizell chingeeilt) Es ift ein Goldſtück und ein 


Zettel drunter! 
Albrecht. Leit! 
Wolfram Sandizell (tier). „Dies für das Schiff. Leb, Afra, 
wohl! Dein Jörg.“ 
Albrecht. Sein Name iſt's! Es kann fein andrer fein, 
Der fih den Wellen dort hat überliefert, 
In deren Strudeln er wohl bald verfinkt! 
Hier hat fich mehr ereignet, ala wir ahnen. 
(Barzival Zenger ehrt u mit ben Gebärden bes Schmerzes und ber Beſtützung. 
Die Grabmuſik verſtummt.) 


Auf welche Botſchaft läßt die Miene ſchließen! 
Mich faßt Entſetzen! Wen begrub man dort? 


Fünfter WE. Zweite Scene. 467 


Barzival Zenger. O Herr, ich bring’ e8 nicht au8 mir hervor — 
Albrecht. Ich muß es wiſſen. Redet! Was geichah? 
(Gr faßt ihn an.) 
Barzival Zenger (ſtammelnd). Der Vicedom ließ Eure Herzogin — 
Ertränten in der Donau! 
Albrecht. Agnes tot! 
(Er flukt ohnmächtig unter dem Kreuzſtamm zuſammen.) 
Wolfram Sandizell. Jäh, wie vom Blitz getroffen, ſank er hin! 
Gottlob, der Atem iſt ihm nicht vergangen. 
Parzival Zenger. Ich ſelbſt bin außer mir. Mein armer Vater 
Iſt gleichfalls tot! Vom Vicedom erſtochen! 
Wohl hat der Mörder ſeinen Lohn empfangen 
Durch Jörg — 
Wolfram Sandizell. So giebt es doch Vergeltung ſchon hienieden! 
Er aber, der ihn rächte, wie die Herrin, 
Beſchließt dort auf der Flut ſein junges Leben. 
Dies hinterließ er als ſein letztes Wort. 

(Gr hänbigt Parzival Zenger Idrgs Meldung ſamt dem Goldftück ein unb kehrt 
u Albrecht zurück, ben er mit dem Mantel forgfam bebedit.) 
Barzival Zenger (nachdem er gelefen). Gr hatte fie entfagungsvoll 

geliebt, 
Bon Kindheit an bis an fein frühes Ende. — 

(Afra tritt mit Paul Areſinger und ben Fiſcherſsleuten ber umliegenden 
Hütten, barınter au Kinber, von der Geite bes Friebhofes auf. Die Ungelommenen 
jerfireuen fi bis auf das bier mwohnende Fiſcherpaar.) 

Es kann ihr Schmerz, gleich meinem, nimmer wachfen ! 

(Gr reiht ihr ben m Zettel.) 

Afra (nacdem fie gelefen). Aud er 
Ich ahnte gleich, daß er's Micht t überwinbe! — 
Wolfram Gandizell (wieder hinzugetreten). Wir ſah'n fein Schiff 
dort ſchwinden auf den Wellen. 
(Zum Fiſcher.) 
Glaubt Ihr, daß es noch einzuholen wäre? 
(Der Fiſcher ſchütielt den Kopf.) 
Afra Idem Fiſcher das Goldfäd reihen). Das joll Erfah für den 
Berluft Euch bieten. 
Sein Lebewohl bewahr' ich in der Seele. — — 
(Die Ubendglode gu St. Peter beginnt zu Läuten.) 
Der Abendglode Ruf dringt mahnend her — 
Laßt ihn der Gnade unfres Herrn enipfehlen ! 


(Ste verriäten ſamt dem Fiſcherpaare Enieenb ein kurzes Gebet, worauf fie fich 
wieber erheben.) 
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Wolfram Sandizell. Nun aber zeig’ ich euch noch einen Dulber. 
(Er führt fie dor Albrecht Hin und ftreift von ifm ben Mantel ab.) 

Ara und die Filcderdleute.e Der Herzog Albrecht iſt's! — 
Afra. O armer Gatte! 
Wolfram Sandizell. So hat die Schreckenskunde ihn bewältigt. 
Are. Doc ift ihm Hülfe nicht von nöten ? 
Barzival Zeuger. Bleibt! 

Er wird noch früh’ genug fein Schidfal inne. 
Ara. Juſt an der gleichen Stelle unterm Kreuz 

Hat fie auch, die gelandet Hier, gelegen, 

Bis wir zu Grab fie trugen, dort hinüber. 
Wolfram Sandizel. Laßt uns vernehmen, wie ihr Ende war, 

Bevor er noch erwacht zu neuem Sammer! 
Paul Arefinger. Im Zuge jchritt ich mit, ihr nah’ zu fein, 

Und alfo famen wir zur Donaubrüde, 

Der Vicedom voraus, der, Hoch zu Roß, 

Umgeben von dem dichten Hauf der Knechte, 

Im Harniſchſchmuck am meisten fichtbar blieb, 

Und Hinter ihm, von Schergen eng umringt, 

Den Priefter, den lautbetenden, zur Seite, 

Ging fie dem Richter nach, aufrechten Hauptes. 

Auf halber Brüde wurde Halt gemacht, | 

Und während fie die Knechte Felt ſchon Hielten, 

Band ihr der Henker Fuß und Fuß zufammen, 

Was ohne Sträuben fie gefcheben ließ, 

Zur heil’gen Jungfrau im Gebet gewendet. 

Erſt ala der Henker fie bereits erfaßt, 

Sprach fie, zu ihrem Zröfter hingekehrt, 

Mit ruh'ger Miene noch ein Abjchiedswort, 

Wobei der Name Albrecht hörbar wurde. 

Er war verflungen faun, als fie jchon jählings, 

Emporgefchnellt bis zu der Brüde Rand, 

Kopfüber fliegend, in die Donau ſtürzte 

(Ara ſtoͤßt einen Schrei aus.) 

Und über ihr die Flut zufammenjchlug. 

Tod) Ichien es, daß die Wellen Mitleid fühlten 

Mit ihren Opfer, denn, al® von den Feſſeln 

Der eine Fuß ihr [os ward, trugen fie 

Die Aufgetauchte jchnell ana nahe Ufer, 

Wobei ihr Hilferuf vernommen ward. 
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Der Henker aber, ſchnell ihr nachgeeilt, 
Ying mit der Stange fie am langen Haar 
Und ftieß fie gnadlos in die Flut Hinunter, 
Bis ihr entflohen war die Fromme Seele. 
Are (fi verhällend). O meine Agnes, was erlitteft Du! 
Wolfram Sandizel. Wie eine Heilige ift fie geftorben! 
Parzival Zenger. Mich wundert, daß ihr feine Hilfe fam 
Bom Bolt, das fie jo innig doch betrauert. 
Banl Urefinger. Das Bolt brach los, doch mangelten ihm 
Waffen; 
Idrg an der Spitze, drängte ſich der Hauf 
Mit Knütteln in der Fauſt zur Brücke hin. 
Da, als zu brechen den verſuchten Stoß, 
Der Vicedom im Zorn herbeigeſprengt, 
Traf ihn der Pfeil, den Jörg auf ihn geſchnellt, 
Und taumelnd flog er, unter wildem Schrei, 
Sich mehrmals überſchlagend, in die Donau, 
Wo des emporgeſchoffnen Blutes Röte 
Die Stelle deutlich wies, die ihn begraben. 
Are. Er Hatte fie gerächt an ihrem Mörder! 
(Albrecht ſchlägt bie Augen auf, die anderen ziehen fi etwas zuräd.) 
Albrecht. Wo bin ih? Agnes! Haft Du ausgeruht? 
Antworte! Mich verlangt nach Deiner Stimme! 
Mo bift Du? Laß mich bören nur ein Wort! 
Ara (su ihm tretenb). O Herr, Ahr feid nicht da, wo F ver⸗ 
meint 
Albrecht. Wo aber bin ich? Sind mir wach die Sinne? 
Jetzt taucht mir's auf! Es war am Strand der Donau, 
Wo ich zuletzt geweilt. Dort rauſcht ſie wieder. 
Weh mir! So war es alſo doch kein Traum. 
Afra. Mit tiefem Schmerz muß ich es, Herr, verneinen. 
Albrecht. Entſetzliches Erwachen, wie im Grab! 
Die Sonne ift erlojchen! Agnes tot! 
Erträntt vom mörderifchen Vicedom! 
Are. Wir alle ftanden dort an ihrem Grabe. 
Albredt. An ihrem Grab! Weh! An der Erde ſchon! 
Schon in der Erde, ohne Abfchied drunten '! 
(Er Bricht in Thrämen aus und wirft fih auf bie Erbe.) 
Gemeuchelt und mir aus dem Blick gefchafft! 
Wo ftedt der Molch, der fich jo feig verkroch? 
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Barzival Zenger. Ihn jucht nicht mehr! Er fuhr zur 
ölle 


Jörg that auf ihn den legten Meifterichuß ! 
Albrecht. Zörg! Wie beneid’ ich ihn um diefe That! 

Die Rache hat er mir hinweggenommen! 

Doch nein, ich laff' u ai darauf beruh'n! 


anfrichtenb.) 
Mein Vater! Habt hr nicht? don ihm gehört ? 
Are. Kaum war’t Ihr fort, ala er auch fchon erichien, 
Den ſchmählichen Berführer an der Seite. 
Albrecht. Er ſelbſt! 
(Zu Barzival Zenger.) 


Wo aber blieb der Schüßer ihr? 

Barzival Zenger. Gr ließ fein geben, ihres zu verteid’gen. 
Albrecht. So ruchlos trieben fies! Ach weiß genug — 

Der Bater iſt's, an den ich mich zu halten — 

So ſchwör' ich's, bei dem Leben meiner Seele, 

Kein Schlaf foll über meine Augen kommen, 

Und feine Ruh’ gegönnt fein meinem Haupte, 

Bevor ich nicht ihm Heimgezahlt den Frevel! 

Den Tag von Alling, der zu meinem Retter 

Ihn werden ließ, ich ftreih” ihn aus für iminer, 

Denn meines Dankes tft er nicht mehr wert. 

Sch ſuch' den Better auf zu Ingolſtadt 

Und leiſt' ihm jeden Preis für feine Hülfe. 

(Zu Wolfram Sanbizell und Zenger.) 
Beichlofien iſt's! - 
(&r umfaßt fein Schwert.) 
Ich leg’ dag Schwert nicht ab, 
Bis meiner Agnes Schatten Sühnung fand. 
(Er fegt ſich erihöpft nieder und reiht Parz. Zenger bie Haud.) 

Auh Euren Bater wollen bald wir rächen! 

Ara chinausweiſend). Da kommt der rechte Arzt für ſolche 
Wunden. 
(Johanun von Indersdorf tritt auf. Es buntelt Rärter.) 

Johann von Indersdorf. O Herr, wie jehen wir im Leid uns 


wieder! 
(Sie reihen fich die Hände.) 
Albrecht. Ich war zu arglos und ich büße drum! 
Zohann von Indersdorf. Was ung beichieden, müſſen wir er- 
dulden ! 
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Albredt. Ich weiß, wie hoch Ihr fie Habt ſtets gehalten. 
Johann von Indersdorſ. Wer hätte folch’ Geichöpf —* lieben 
müſſen! 


Doch ich verhehlt' es Euch von Anfang nicht, 

Daß dieſer Bund in ſich Gefahren berge, 

Nicht nur für fie, nein, für das ganze Land, 

Dem er jogar verderblich konnte werden. 

Drum, war ed auch ein himmeljchreiend Unrecht, 

Daß fie erlitt, jo ward durch ihren Tod 

Des Krieges Geißel unjerm Volk eripart, 

Für defien Heil ala Opfer fie gejtorben. 

Albrecht. Soll ich geduldig diefen Raub ertragen 

Und ohne daß ich durch das Schwert mich räche? 

FZohann von Indersdorf. Den Bater alfo wolltet Ihr befriegen 

Und Euch erheben wider den Erzeuger? 

Wem aber würdet Ihr in Eurem Zorn 

Entzündet haben Eurer Rache Fackeln 

Und wem vernichten gnadlos alle Habe, 

Berfolgt vom Fluch der Witwen und der Waiſen? 

Wem fonft, ala Eurem Bolt, das gänzlich ſchuldlos? 
Albrecht. Ihr ließet ungefühnt ein ſolch' Verbrechen ? 
Johann von Indersdorf. Die beften Yürften werben irre geleitet, 

Wenn fie Gehör Gewiſſenloſen leih'n. 

Ahr aber wißt Euch eines Vaters Sohn, 

Der zweimal Euch das Leben hat geichentt, 

Daher Ahr doppelt ihm auch Liebe fchuldet. 

Albrecht. Was thu’ ich mit dem Leben ohne fie? 

Sch wert es fort, nein, Stüd für Stüd 

Will ich e8 meiner grimmen Rache opfern, 

Aufs Blut zu peinigen die Miffethäter, 

Bis fie aus ihrem Grab „Halt ein” mir zuruft! 

Johaun von Indersdorf. Sie ruft Euch alſo zu buch meinen 
und. 


Ich bin ihr Bote, der den Trieden bringt. 
Ihr blidt mich ftaunend an? 
Al brecht. Ihr hättet fie 
Im Kerker noch getröſtet? 
Johann von Indersdorf. Gott beſchied's. 
(Den Brief hervorziehend.) 
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In diefem Brief, den fie durch mich Euch fchidk, 
Nahm Abſchied fie von Euch — 
Albrecht (den Brief an bie Lippen drücend). Er ſoll mir ala ihr Iekt 
Vermächtnis gelten — 
Johann von Indersdorf. Dann ift es wohl beftellt, Herr, mit 
uns allen. 
Albrecht. Es drängt mich, auf der Stelle ihn zu leſen! 


(Er eilt gegen bie Fiſcherhütte hin, von bem Fiſcherpaare gefolgt. Der Bella 
geht auf und beleuchtet bie vorüberſtrömende Donau und bie Kirche von Et. Peter) 


Johann von Inderßsdorf. Der fchwerfte Schritt ftebt erft mir 
noch bevor. 
Als ich von ihrem Grab Hinweggegangen, 
Trat mir entgegen feines Vaters Bote, 
Ihn anzufagen famt des Prinzen Schweiter. 
Ara. Wie aber fommt er fchon jo ſchnell zurüd? 
Johann von Andersdorf. Im Klofter Mallersdorf, wo Rail 
er bielt, 
Traf er die Tochter, die ihm nachgeeilt, 
Um ihn vor Überftürzung zu bewahren. 
Und diefe ward von dem, was er berichtet, 
So tief erihüttert und jo bang bewegt, 
Daß er, von ihr beitürmt und angetrieben, 
Vertagung des Gerichts ergehen ließ 
Und den Befehl dazu nad) Straubing ſandte. 
Doch eh’ er anlam, lag fie ſchon im Grabe. 
Die ſchuldbewußten Richter freilich jagten, 
Bon Schred erfaßt, zum nächften Thor hinaus. 
Are. Wo aber weilt nunmehr der alte Herzog ? 
Johann von Indersdorf. In nächter Nähe feines Sohnes hier, 
3u dem fein Herz Hinftrebt, erfüllt von Reue. 
Nun aber drängt die Stunde, ihn zu holen. 
(Er entfernt fich feitwärts, ber Stadt zu.) 
Wolfram Sandizell. Wir ſpähn indes nach ihrem Hügel Bin, 
Ob er im aufgegangnen Mond uns fichtbar. 
Ara. Dies glaub’ ich wohl, da fih von feinem Rande 
Die Donau zeigt und alles Land umher. 
Wolfram Sandizel. So ruht fie recht in ihres Volles Mittel 
Ura (su Parziver Zenger). Kommt mit, auch Euch wird es den 
Sammer lindern. 


(Ge entfernen ſich nach ber Seite der Kirche don St. Peter. Albretht Bert, den 
Brief, ben er gelefen, in der Hand, zu dem erhellten Kreuz zuräd.) 
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Albrecht. Welch Loftbar But Hab’ ich in ihr verloren, 
Die traut zu meinem Herzen Iprechen Eonnte, 
Wie niemand auf der Welt! O, meine Agnes! 
Was haft Du ohne Schuld um mich erlitten! 
Und dennoch trittft Du bei mir ein für ihn, 
Der Dich geopfert feinem Herrichergrimme, 
Für meinen irrgeführten, blinden Bater. 
Ya, unferm Boll zu lieb gebeutjt Du mir, 
Ihm zu verzeih'n, wie Du es felbit gethan, 
Geleitet durch das Vorbild unf’re® Herrn. 
So konnteſt Du nur fühlen und vergeffen 
An Deinem Edelmut und lautren Wefen! 
Wie werd’ ich ohne Dich im Finſtern wandeln 
Und ftraudeln oft und wohl auch ſchmählich fallen, 
Wenn Du nicht dorther auf mich niederblidft 
Und aus der Höhe mich nicht Fortbehüteft, 
Worum ich Dich hier auf den Knieen bitte. 
(Er tniet nieder und betet mit gefalteten Händen. Himmliſche Mänge Iaflen fidh 
bören. Ugnes erieint in fellger Geftalt und Glorie, don lichtem Gewoͤlk umgeben, 
einen Palmzweig in ber Hand, mit bem fie Albrecht lachelnd zuwinkt, worauf fie 
Iangfam wieder entſchwindet, während er in Verzückung ihr nachblickt.) 
Albrecht. Sie winkt mir mit der Palme in der Hand 
Und weift empor, wo ihren Lohn fie fand! 
Stets Höher auf, entichwindet fie dem Blid; 
Zur Glorie ward ihr irdiſch Mißgefchid, 
Und, wie vom Licht die Wollen aufgezehrt, 
Fühlt ih das Herz der Rache abgekehrt. 
Wohlan, ich will befolgen ihr Geheiß, 
Und zeigen, daß ich zu vergeben weiß. 
(Indem er noch bakutet, tritt Johann don Indersdorf auf.) 
Johann von Indersdorf (mit gebämpfter Stimme. Herr, Euer Bater 
nabt fich tief gebeugt. 
Albrecht (ſich erhebend). Sch bin bereitet und gefaßt darauf. 
Johann von Indersdorf (für fo. in Wunder bat fich, fcheint 
mir, bier begeben ! 
(Zohan von SImbdersborf entfernt fig wieder und kehrt glei darauf mit Herzog 
Eruft und ber Pfalzgräfin Beatrir, feiner Tochter, zuräd, denen Urbon, fowie 
in weiterer Entfernung Parzival Zenger, Wolfram Sandizell und Afra folgen. 
Ebenſo findet fig neben bem Fiſcherpaar auch das Fiſchervolk aus ben nabe: 
liegenden Hütten twieber ein. Ernſt geht am Stab, gebrochen unb don feiner Tochter 
geführt. bie, wie er, im tiefe Trauer gekleidet. Albrecht gebt feinem Water zum 
Berföhnungstuß entgegen.) 
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Albrecht. Ahr Habt mir, Vater, Herbes angethan, 
Jedoch nach meiner BVielgeliebten Wunſch 
Und leßter Bitte, weiß ich zu vergeben. 
Ernſi. ein Sohn, erſpar' es mir, Dir auszuſprechen, 
Was mir das Herz zerriß mit Folterqualen 
Und mid in meiner rüſt'gen Kraft gebrochen! 
Berblendet und bethört durch falfchen Rat 
Hab’ ich gehandelt. Gott berei, e mir! 
(Rad einer Banie 
Zu ihrer gläub’gen Seele Heil und Hülſe 
Lafi’ ich erbauen über ihrem Grab 
Für ew'ge Zeiten eine Sühnkapelle, 
Die mir mein ewig Heil verbürgen ſoll. 
Beatrix. Ihr marmorn' Bild ſoll ihr Gedächtnis ehren. 
Johann von Inderßdorf (der wit Afra einen Slick getaufät). 
Herr, wollt Ihr es nach ihrem Wunfch bejorgen, 
So laßt fie fchlafen bei den Karmelitern, 
Wo fie fich ſelbſt die Ruh'ſtatt ausgeſucht, 
Wenn in der Herrichaft er mir nachgefolgt, 
Was, wie ich fühle, nahe fteht bevor, 
So mag er fie erheben lafſen wieder 
Und dahin bringen. 
Albrecht. Alſo wird's geſcheh'n. 
Johann von Indersdorf. Auch dort ruht fie in unfees Bande 


[Do nunmehr laßt, geſunken in das Knie, 
Anftimmen uns ihr let’ Ave Marie! 
(Ule Inieen bei dem Kreuze nieber und ſtimmen Ulbrechts Marienlieb an, währen 
beffen der Vorhang fallt.)] 


Ende des fünften Altes. 


Ende. 





Bans Sachs. 


— — — 


Baterländiſches Schauſpiel in fjünf Aufzäügen. 





Berfonen des Stũces. 





Kaiſer Rerimilian. 
ang 
Jura, deffen Vater. 
Ehriftine, defien Mutter 
Leonh. Runnenbed, Lehrer des Hand Sachs. 
Kunigunbe. 
Albredt Dürer. 
Beter ng 
irfheimer, 
Chriſtoph Scheurl, Nürnberger Patrinier. 
Georg Tucher, 
ne Salz Stabiuß, ein gelehrter Poet. 
ans 
Conrad Rachtigan, Meifterfinger. 
Beit Feſſelmann, 
Beier Gulden, Goldfchmieb. 
Röschen, deſſen Todter. 
Urſula, deren Zofe. 
Märten Pogner, ein Golbſchmiedgeſelle. 
Junker Krebsblut v. Wirbelrad. 
imien kaiſ. Thürſteher. 


Ein n Gelee Nunnenbed2. 
Ein altes Weib. 
Die Rufe. 


ndwerler und Gefellen, Meifterfinger, Bürger, Patrizier, Ratöherren, 
auen und Töchter foldher, ein Ritter, Kämmerlinge und kaiſerliches 
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Drt der Handlung: Nürnberg und deſſen nädfte Umgebung. 


Zeit: die Sabre 1514 und 1519. 





Winmung au Deu Lefer. 


Es war in einer andern Zeit, 

Doc die ich nur ein Geftern nenne, 
Da ich fie, trog Bergeflenbeit, 

Wie ein verlor'nes Eden Tenne, 

Es war in lichten Jugendtagen, 

Noch eh’ ich kannte Schmerz und Sram, 
Als ich, vom Glück mir zugetragen, 
Dies Märlein von Hans Sache vernahm. 
Berwundert hört’ ich's und erregt, 

So leicht ich mir es außgelegt, 

Das feitdem, wie jo manche Lieder, 
Entihwunden mir nicht kehrte wieder. 
Doch, der fo traut mich angezogen, 
Sein Zauber war mir nicht verflogen, 
Still, mit unmerklichem Berluft 

Hielt ihn bewahrt des Mannes Bruft, 
Für den gereift in feinem Bann 

Er immer tiefer'n Sinn gewann, 

Bis, was durch Tüchtigfeit gedieh'n, 

An feinem Bild umfchloffen jchien. 


Wohl miſcht ſich, da es heut eritanden, 
Bon ſelbſt die ſpäte Deutung ein, 
Und wo nur leicht Gewölk vorhanden, 
Da flammt der volle Wetterfchein. 

Mer zeigt auch, wenn er viel geftritten, 
Berdient und unverdient gelitten, 
Nicht einen Herben Zug an ſich, 

Selbft wenn verfühnt er innerlich ? 

So gieng, der mir geworden trüber, 
Der Blick auch auf den Helden über, 





u. .— 
.„. .. - — 
—& — m. 
* — — 2 og 
m 4 - -. -. 
- 
. sun. - . 1... 
* „® —X — nm = =. * 
aan, ” on —RX — 
“ Lo m. u 
_ m > — —— —2 
* .. — .. Pr — — un 
| . 7 
⸗ mu nn 
u r tun .-_— 
- “= . D "1 — | 
.— — — 2—— 
— m — ru BEE mat 
- a 22 2 
— em, —ę 
— 
= rn - mem * 
—⸗ “ ran 
tn 5 - LT) * 2 .. — 
er u 
un. nd .. \ 2 


-> 
Zr nn 5 2 
. Bo 
” Du ⸗ - 
. ug — 
“m .. - 
- —. nn mr 


. 





Bibmung an den Befer. 


479 


Und, was ihm von der Lippe fließt, 
In ſatter Rede fich ergießt. 

Kein leer’ Getön, kein müß’ger Schwall, 
Beziehung waltend überall, 

Da nun des ernften Lebens Frucht 
Ihm wird zum Gleichniß ungefucht. 
Kein Schein ihn gaufelnd mehr betrügt, 
Nur Wahrheit ift’8, die ihm genügt, 
Und Beilfam aus dem ſichern Schat 
Gewinnt er für den Traum Erſatz, 

Bleibt doch jein Geiſt, fi) zum Gewinn, 
Gerichtet auf das Ew'ge Hin. 

So fcheint er der Vollendung nah’ 

Unb dennoch ſteht er ratlos da. 


Dem Weiſen nie der Thor verzeiht, 
Der dor der Dienge gern fich brüftet, 
Daß er ihm nicht zum Lob bereit, 
Darnach ed ihn voll Bier gelüftet. 
Argwöhniſch macht ihn defien Nähe, 
Als ob er feinen Feind eripäbe. 

Kein Wunder, daß ihm ungelegen 
Der Würd’ge tritt bewußt entgegen, 
Gar, wenn er auf der off'nen Bahn 
Sich rühmlich längſt Hervorgethan. 
Was gelten ihm des Helden Kräfte? 
Er fucht, daß er ans Kreuz ihn Hefte. 
Geſtachelt vom verhohl'nen Neid, 

Fügt er ihm zu jed' möglich Leid 
Und, daß die Unbill Groll gebiert, 
Bewirkt ſchon, daß er triumphiert, 
Wird doch der Sieg ihm fo verbleiben, 
Die Schuld dem Läft’gen zuzufchreiben. 


Im Plan der Borficht wirkt verborgen, 
Das jeden Fehl enthüllt, das Licht, 
Bis e8 am Auferftehungsmorgen 

Selbſt aus der Nacht der Gräber bricht. 
Doc öfters ftellt ſich auch bienieden 
Heil und Verdammnis dar gefchieden, 
Und was dem Richter nur enthüllt, 
Scheint in der Endlichleit erfüllt. 
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Wibmung au ben Beier. 


Und, wie die Wolle aufs Gefild', 
Dringt auch ein Schatten auf fein Bild, 


Doch, wen vertraut der Menſchheit Grenzen, 


Dem wird es um fo reiner glänzen. 


Was drüdt’den Eräft’gen Genius, 
Der hebt die ungeprüften Schwingen 
Und dichtet, weil er dichten muß, 
Im erften ahnungsvollen Ringen ? 
Sie find’s, die Warner treu befliflen, 
Die ihn der Täuſchung nahe wifien 
Und drum, waß er zum Ziel erlor, 
Ihm halten als vermeflen vor. 
Befangen noch vom holden Wahn, 
Zritt früh ihn fo die Sorge an, 
Und Hoffnung, die ihm Roſen freut, 
Entweidht, a er noch hat bereut. 
Scheint ja das ungefüge Leben 
Der Eltern Stimme Recht zu geben. 


Doch wie der engen fyelfenqual 

Der Strom fi ungeftüm entwindet 
Und, lang gehemmt, mit Einem Mal 
Seräum’ ge Fluren dor fi findet, 

So aud, wenn ihm Gewalt geſchieht, 
Der Sänger feiner Haft entflieht. 
Entſchloſſen auf fich ſelbſt geftellt, 
Erfcheint er in der fremden Welt, 
Und, überlaflen feinem Glück, 

Trägt er in Händen fein Gelchie. 
Jet wird ihm nu, was er gelernt, 
Er plagt fich, auch dem Zwang entfernt, 
Und, wie er fich fein Brot erwirbt, 
Der Unmut in der Bruft erflirht: 
Des eig’nen Daſeins froh gewiß, 
Geneft er aus der Klimmerniß. 


Er aber ſchafft und bildet fort 
Trotz knapper Notdurft unverbroffen, 
Bis fich im urlebend'gen Wort 
Sein unverfälſcht' Gefühl ergoffen 
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Und, was ihm von der Lippe fließt, 
In jatter Rede fich ergiebt. 

Kein leer’ Getön, fein müß’ger Schwall, 
Beziehung waltend überall, 

Da nun des erniten Lebens Frucht 
Ihm wird zum Gleichniß ungefucht. 
Kein Schein ihn gaukelnd mehr betrügt, 
Nur Wahrheit iſt's, die ihm genügt, 
Und Beilfam aus dem ſichern Schaf 
Gewinnt er für den Traum Erfag, 

Bleibt doch fein Geift, fich zum Gewinn, 
Gericätet auf das Ew'ge Hin. 

So fcheint er der Bollendung nah’ 

Und dennoch ſteht er ratlos da. 


Dem Weilen nie der Thor verzeiht, 
Der vor der Menge gern fich brüſtet, 
Daß er ihm nicht zum Lob bereit, 
Darnach e8 ihn voll Gier gelüftet. 
Argwöhniſch macht ihn defien Näbe, 
Als ob er feinen Feind eripäbe. 

Kein Wunder, daß ihm ungelegen 
Der Würd’ge tritt bewußt entgegen, 
Gar, wenn er auf der off’nen Bahn 
Sich rühmlich Tängft bervorgethan. 
Was gelten ihm bes Helden Kräfte? 
Gr fucht, daß er and Kreuz ihn Hefte. 
Geftachelt vom verhohl'nen Reid, 

Fügt er ihm zu jeb’ möglich Leib 
Und, daß die Unbill Groll gebiert, 
Bewirkt fchon, daß er triumphiert, 
Wird doch der Sieg ihm fo verbleiben, 
Die Schuld dem Läft’gen zuzufchreiben. 


Im Plan der Borficht wirkt verborgen, 
Das jeden Fehl enthüllt, das Licht, 
Bis e8 am Auferftehungsmorgen 

Selbft aus der Nacht der Gräber bricht. 
Doch öfters Stellt fich auch bienieden 
Heil und Verdammnis dar gejchieden, 
Und was dem Richter nur enthüllt, 
Scheint in der Endlichkeit erfüllt. 
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Ein folder Lauf, ſonſt Wunſch allein, 
Hier traf er juft volllommen ein. 
Der ſchon der Heimat fand beraubt, 
An die er allzu feft geglaubt, 

Im unbeſcholt'nen Ruf getroffen, 

Er ſah beſchirmt fich wider Hoffen, 
Und, was er hinnahm mit Geduld, 
Dergolten fih durch reiche Hulb. 
Geleitet von der Muſen Ehor, 
Stieg auß den Nebeln er empor, 
Entfaltet und gellärt in fich, 
Gefchenkt der Welt auf ewiglich, 
Wie er, von feinem Bolt erwählt, 
Noch jebt zu befien Leuchten zählt. 


Was aber war's, das in der Rot, 
Durch die er ward zum Mann gejchmiedet, 
Ihm mehr ala bloße Hülfe bot, 

Das ihn mit feinem Schu umfriebet? 
Der Troft, ihm gnadenvoll erleien, 

Es war der Liebe Wunderkraft, 

Die, fanft durchdringend unfer Weſen, 
Die Wunden Heilt, die fie erichafft. 
Sie Hat den Kummer ihm gelöft, 

Den ihm Verkennung eingeflößt, 

Sie, die ergriffen feine Hand, 

Als er fih jäh’ gemieden fand. 

So fah er fih nad heißen Proben 
Durch fie zum Meifter erft erhoben: 
Ein Menſch, dem im gewiegten Sinne 
Das Zeugnis wohnt der Tugend inne, 
Kein ſchiefer Hang, kein rauber Bruch 
Set ihn mit 49 in Widerſpruch — 
Es kann kein Guß ſo glockenrein 

Auf Einen Ton geſtimmter ſein: 

Des Höchſten Lob, des Nächſten Heil, 
Sie haben einig an ihm teil 





Vrolog. 





Der Ehrenhold (tritt auf und ſpricht). 


Nach alter Sitte fteh’ ich Hier 

Und fchein’ mir doch ein Yrembdling fchier, 
So ſchaut mich alles ander? an, 

Als da ich Jonft mein Amt gethan. 
Verwundert jchweiit mein Blid umber: 
Iſt's noch die Welt, ift fie's nicht mehr? 
Und, kehrt' ich auf der alten Spur, 

Bin ich ein andrer worden nur? 

Doch, wie fich's nun verhalten mag, 

Ihr legt Erwartung an den Tag, 

Und daraus jolgr’ ich auch mit Grund, 
Daß nad dem Sinn mein Wort euch Fund, 
Und, da die Sprache und gemein, 

So werd’ ich auch veritanden jein. 


Die Sprade, ja, fie hat's bewirft, 
Die treulich mir mein Recht umzirkt, 
Der ich ala Ehrenhold erichien, 

Wie einft, und doch nicht allzu kühn. 
Auf ihr beruht die Wunderkraft, 

Die Hingeſchwund'nes neu erichafft, 
Und halten wir an ihr nur feft, 
Nichts völlig fremd uns werden läßt, 


@reifs Werte. III. 
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Brolog. 


Denn fie, in Unvergänglichteit, 

Gebietet auch der flücht’gen Zeit, 

Und von Geſchlecht Hin zu Geichlecht 
Bererbt fie Glauben, Sitte, Recht. 
Mag auch das Auß’re untergeh'n, 

Sie macht das Inn're fortbefteh'n. 
Drum ſagen wir von ihr uns los, 
Verleugnen wir den Mutterſchoß. 

Doch da fie jo ein Heilig’ Band, 

Das und verlnüpft dem Vaterland, 
Wer forgt dafür zu jeder Yrift, 

Daß es auch wohl behütet ift? 

Der Dichter ift’3, der finnend Lebt, 
Und, was er fühlt, zu äußern ftrebt, 
Wie nicht? ihm vor dem Blick ericheint, 
Das er nicht wahrnimmt und vereint, 
Er, der im Seherwart fogar 

Ung ftellt den Plan der Schöpfung bar. 
So Hein die Hand, fo groß die Macht, 
Bleibt er auf feinen Zweck bedacht, 

Und fchweift er nicht verderblich aus 
Ein fremder Gaft im eig’nen Haus. 
Doch mit fich felbft in Einigkeit 
Gedeiht er zur Beſonderheit, 

Und jo mit aller Edlen Gunſt 

Erichafft er die „holdſel'ge“ Kunft. 


Vierhundert Jahre find es juit, 

Da kam zur Welt, ihr unbewußt, 

Ein Dichter, euch ja wohl befannt, 
Hana Sachs, Jeitdem mit Ruhm genannt, 
Der Abkunft nach gar vielen gleich, 
Jedoch an jelt’nen Gaben reich, 

Die er, durchflammt von heil’ger Glut, 
Auch zu entfalten nie geruht. 

Und Alle janden fich erquidt, 

Mann er zum Troft fie angeblidt, 
Wie fie, jo derb er fie geneckt, 

Gein fröhlich Lachen angeftedt, 

Und aud, wenn er fie tüchtig jchalt, 
Sein Wort nicht minder ihnen galt. 
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So bat er feineß Volles Art 

In feinem Schaffen offenbart, 

Daß alle, die jein Deutlich verfteh'n, 
Sich Har darin im Spiegel jeh'n. 
Mer kennt die tollen Schwänke nicht, 
Aus denen er fo drollig fpricht, 
Bis er zuleht uns eingeftebt, 

Daß es fih um uns felber dreht, 
Da im verkehrten Lauf der Welt 

Er un? die wahre vorgeftellt? 

Mer murrt fo leicht, daß ihm mißfiel 
Sein außgelaflen Fajtnachtzipiel, 
Das unverbüllt, und immer wahr 
Uns legt die Pein der Lüfte dar, 
Und daß, wer auf Gewinn bedacht, 
Sich oft in Schaden bat gebracht? 
Men bat die Schalkheit nicht ergökt, 
And wen die Offenheit verlebt, 

Es jei denn, daß er ſelbſt ala Thor 
Sich ſah geführt den andern vor? 
Und, bleibt auch viele ungenannt, 
Wem find die Sprüche nicht befannt, 
In denen ex, noch fruchtbar heut’, 
Der Weisheit goldne Körner freut, 
Wie fie jo dicht des Pflüger Hand 
Nicht auswirft auf ein Aderland ? 
Doch geht Belehrung auch voran, 
Nicht troden wird fie abgethan, 
Stet8 dringt er zum Gefühl ung Hin, 
Denn Liebe lenkt ihm feinen Sinn, 
Ob er der Tugend Macht beweift, 
Ob er das Laſter fliehen Heißt. 

Und der mit feinem Bolt vertraut, 
63 viele Alter bat erbaut, 

Er Stand, ala ihn mein Auge fah, 
Beicheiden in der ‘Menge da, 

Wie, jpürend feines Geiſtes Weh'n, 
Ihr oft im Bild ihn habt geſehn: 
Das würd'ge Antlitz faltenreich, 
Voll Ernſt und Munterkeit zugleich, 





484 


Prolog. 


Das Haar ſo ſchneeig wie der Bart, 

Im Blick das Licht geoffenbart, 

So wie er ſtritt in ſeiner Zeit 

Für Sitte, Recht und Menſchlichkeit, 

Der, wenn er längſt auch ſchon entſchwand, 
Zu altem Ruhm vom Grab erſtand. 





Srfier Aufzug. 


Grſter Bergang. 


(Kiefe Racht. Hank Sachs in einer nieberen Dachſtube bei ber Lampe figenb anb 


nnendb; nad) einer Weile.) 


Hans Sachs. Nichts weiß ich Schön’res auf der Welt, 
Als bei der trauten Lampe Schein 

Zu reimen in dem Sämmerlein, 

Wie es dem Herzen grad’ gefällt. 
Wenn draußen wild die Winde pfeifen, 
Fühlſt du den Frühling drinnen reifen. 
Den bat der liebe Gott bedacht, 

Den er zu feinem Sänger madt; 

Er thut's dem reichften Mann zuvor, 
Der ſorglos durch den Garten jchreitet 
Und fi} an jeinem Blumenflor 

Ein mühelos Geichäft bereitet. 

Die Wärme flieht, der Sommer gebt, 
Und aller Glanz ift ihm verweht. 

Doc jenem bleibt fein Prangen treu 
Und wechjelt dabei dennoch neu, 

An andern Blättern, andern Blüten 
Der Welt fein Sproffen darzubieten 
Und fie mit immer teicher'n Gaben 

In ewig reger Luft zu laben. 
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Ob dort die Sonne auch ſich wende, 

Sein Sommer findet bier fein Ende, 

Wie auch die Monde, wie die Jahre fliehn, 

Sin feinem Herzen bleibt e8 immer grün. 

(Der Nachtwächter wirb aus ber Ferne vernommen.) 

Horch! wiederum des Wächter Horn, 

Der durch die Gaſſen macht die Runde 

Und ausruft die geichlag’ne Stunde, 

Schon tutet er am Markte vorn. 

Jetzt naht er unferm Haufe wieder, 

Ein Schred fährt mir durch alle Glieder, 

Den!’ ich an meines Vater? Zorn, 

Müpt’ ich darob ihm Rede iteh'n, 

Wird unten jebt mein Licht gefeh'n. 

Doch eh’ ich's noch verlöfche bier, 

Wil ich die Reime liberfliegen, 

Die ich geworfen aufs Papier, 

Wie fie mir achtlog aufgeftiegen: 

Die Dichter wie die Mütter find, 

Sie herzen am liebften das jüngfte Kind. 
(Gr lieſt und verfintt dabei in nenes Einnen. Der Nachtwächter läßt ſich währen» 


befien unten vernehmen; glei barauf fährt bie Thür auf, und fein Water, Jörg 
Sachs, ſtürmt in die Kammer.) 


Jörg Sachs. Schau’ einer da den Träumer an! 
Wenn andre jchlafen, fängt er an zu denken. 
Am Tag vollführt er feinen Schlendrian, 
Um fich bei Nacht in Poſſen zu verjenten. 
Du wirft Dir nie die Hand verrenten, 
So wenig ala der Abt von Emeran. 
Wer weiß, wie lang’ fchon Hinter meinem Rüden 
Dir die Verſchwendung mochte Tedlich glüden, 
Als könnte Ol man aus der Pegnit Holen, 
Als hätte Sachs fein teures Holz geftohlen. 
Hans Sachs. Kein Scheitlein noch verbrannt’ ich je Dabei. 
Jörg Sahd. Du Thor! Als ob ein Span was aubres ſei. 
Wer ala Geſell fih in der Werkftatt rührt, 
Auh Müdigkeit zur rechten Stund’ verfpürt. 
Drum kaum, daß er den Löffel tweggelegt, 
In feiner Bettftatt er fi) nimmer regt. 
Doh Zu, anftatt ala Mufter ihnen 
Und mir ala rechte Hand zu dienen, 





Erſter Aufzug. Erſter Vorgang. 487 


Dentft mehr an Zinte und an Feder, 
Als an Dein Pech und an Dein Leder: 
Die nächtlich leiern, Verſe jchreiben, 
Am Tag fich blöd’ die Augen reiben. 
Hans Sad. Wem bringt es Schaden, "aan ich bier zur 
Nacht 


Ein Stündlein oder zwei allein verwacht, 
Dem Liebften, was ich kenne, hingegeben, 
Um auszubauen jo mein inn’res Leben? 
Jörg Sache. ft lauter leerer Firlefanz — 
Nicht jeder Tag fpielt auf zum Zanz. 
Es kann's nicht jeder auf der Welt 
So haben, wie’3 grad’ ihm gefällt. 
Dem Ritter, dem Fräulein, dem Handwerlämann, 
Einem jeden fteht was andre an. 
Hans Sachs. Doch jeder treibt, was ihm gelingt 
Und andern keinen Schaden bringt. 
Jörg Sad. Kein Vogel wird vom Singen fett! 
Hans Sachs. Und dennoch fingt er um die Wett‘. 
Jörg Sad. Ich glaube gar, Du willjt mich lehren, 
Wonach fih unfereind ſoll Lehren. 
Der Milchbart dünkt fich weile gar 
Und jpottet übers graue Haar! 
Das fommt von diefem ew'gen Reimen. 
Sie glauben, weil fi Klang zum Klang gejellt, 
&3 ging’ gerade jo auch in der Welt, 
Und alles jei, genau fo wie ſie's träumen. 
Hans Sad. Doch lieber Durft und Hunger leiden, 
Als je die Koft der Seele meiden! 
Jörg Sachs. Dem Nunnenbed, dem Liedernarren, 
Verdankſt Du Deinen eig'nen Sparten. 
Hans Sachs. Er ift mein Hort, wie ich befenne, 
Bon dem ich nimmer los mich trenne! 
Jörg Sad. Wer fich in meiner Hut befindet, 
Sich eig’ner Hand ihr nicht entwindet. 
Hans Sachs. Da jagt mich lieber gleich von dannen! 
Schon viele fern ihr Brot gewannen. 
Jörg Sachs. Meinthalben fannit Du's auch probieren 
Und wann Du millft, dag Bündel fchnüren. 


Hans Sachßs. Ich weiß den Weg zum Thor hinaus. 
Jörg Sachs. So ſollſt Du auch auf ihm entwandern! 

Du machſt Dich fort aus meinem Haus 

Und ftedft mir nicht noch an die andern. 

(Hans Sachfens Mutter, Ehriffine, tritt auf.) 

Mutter. Was giebt es mitten in der Nacht? 

Die Nachbarn werden fich beichiweren, 

Man muß die Ruh’ der andern ehren. 
Jörg Sachs. Ich will dem Burjchen Ordnung lehren! 
Mutter. Sei doch nicht gleich jo aufgebracht! 

Jörg Sad. Hilf ihm auch noch! Der merkt es fich genau. 
Hans Sachs. Beichloffen ift’3, ich mach’ mich in die Fremde. 
(&r nimmt fein Ränzel don ber Wanb.) 

Förg Sad. Sie Liegt vor Dir, foweit der Himmel blau. 
Ends. Man fühlt am mwohlften fi im eig’nen Hembel 
tter. O, Hang, gieb nah! Hang, ohne Segen 

Berdorrt daß Gras auf Deinen Wegen. 
Jörg Sachs. Den will ich für wen Beſſ'ren ſparen, 

Der Deine mag vor Schaden ihn bewahren! 

Kaſch ab.) 

Mutter. Hilf Gott! es bringt mich in das Grab! 

Sohn, bitt’ e8 Deinem Bater ab! 

Du brauchft nicht feinen Zorn zu ſcheu'n, 

Bald wird fein gähes Wort ihn reu'n. 
Hans Sad. Dunkt Dir nicht beſſer, daß ich fcheibe, 

AB daß ich Arg’res noch erleide? 

Kein Jahr wär! ohnedem verflogen, 

Bis daß von Hinnen ich gezogen. 

Du forgteft felbft für Linnen und Gewand 

Und padteft ſorglich mir's mit eig'ner Hand. 

Drum jei getroft! Ich reife in die Welt 

Und laß mich führen, wie es Gott gefällt. 

(Ihre Hand erfaffenb.) 

geb’, Mutter, wohl und bleib’ mir gut, 

Daß Deine Liebe mich auch in die Weite 

Auf allen meinen Wegen fortgeleite, 

Hab’ ich doch immer fanft in ihr gerubt. 
Mutter (ipn mit ben Armen umfangend). Befinne Did, eh’ Du ent» 


ſchwindeſt! 
Wer weiß, ob Du mich wiederfindeſt. 
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Hans Sachs. Das laflen wir den Herrn beforgen, 

Dem offenbar, wa® und verborgen. 

(Sie umarmend.) 
Will Dir den Abſchied nicht erichweren, 
Durch Thränen nicht Dein Leid noch mehren, 
Nur einen Blid vol Dank Dir weih'n. 
Betrübt' ich Dich, ſchenk mir Verzeih’n! 
Bol Liebe warft Du ſtets mit mir, 
Sott laſſe fie mich lohnen Dir! 

(Er enteilt.) 

Mutter. Er ift dahin! Sch werd’ ihn nimmer ſchau'n. 
Berjagt, wird er ſich nicht mehr heimgetrau’n, 
Wenn fich fein Vater nicht noch fchnell befinnt 
Und ihn durch meinen Ruf zurüdgewinnt. 

Sein Borfprung Tann fo groß nicht fein, 
Ih Hol’ ihn vor dem Thor noch ein. 
(Ebenfalld raſch ab.) 
Berwanblung. 


Zweiter Vorgang. 


(Bor ber Lorenzer Kirche. Das Haus bed Golbihmiebs Better Gulden unb bed 
Beineweberd Beonharb Runnenbed liegen einander gegenüber. Es beginnt 
in tagen. Märten Bogner tritt auf.) 


Märten Bogner. Der Goldſchmied dort, der Meifter mein, 
Befitzt ein ſchönes ZTöchterlein. 
Er ift ein reicher, ftolger Mann 
Und fieht fich jeden Werber an. 
Drum wagt’ ich's, ſchickt' mit baridem Wort 
Er ſtracks mich aus der Werkitatt fort. 
Zwar fchade wär's um ihn nicht fehr: 
Mit feiner Kunft ift’8 weit nicht ber; 
Doch hebt ihn hoch fein Geld und But, 
Um das ihn jeder neiden thut. 
So fteht fie heimlich mir im Sinn; . 
Nach ihrem Fenſter blid’ ich Hin, 
Bor Tag oft ſchon dahergetrieben, 
Ihr ungefehen nah’ zu fein. 
Rur eines flößt mir Hoffnung ein: 
Sie ſoll die Fünftlichen Lieder Lieben. 
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Ein folches ſchuf ich ihr zum Preis 
Und Iparte nicht mit meinem Fleiß, 
Bis ich's in Reimen glattgeichrieben. 
Doch wie gelangt's ihr zu Geficht? 
Ei, wohnt der Nunnenbed dort nicht, 
Der manchen Schüler 309g beran 
Und ihm den Singerpreiß gewann. 
Drum, kann ich auch zu ihr nicht dringen, 
So wird mir's doch bei ihm gelingen, 
Führt ihn beim frühen Glockenklang 
Zur Kirche fein gewohnter Gang. 
(&3 läutet zur Fruhmeſſe.) 
Erihwungen bat fi, horch, ihr Zon, 
Und fieh’, da naht er fih auch fchon! 
(Runnenbed verläßt fein Haus.) 
In froher Hoffnung drauf und dran! 
Der Sieg mir nimmer fehlen kann. 
Leonhard Runnended. Was treibt, Geſelle, Dich daher? 
Auf, künde friih, was Dein Begehr! 
Märten Pogner. DBerzeiht, daß ich mich thu' erdreiften, 
Doch könnt Ihr Leicht mir Hülfe leiften. 
Leonhard Nunnenbeck. Lab hören denn, was Dir gebridt! 
Märten Bogner. Das offenbart Euch dies Gedicht. 
Leonhard Nunnended. Was ſoll das Blatt in meiner Hand, 
Der ich nur Weber nach dem Stand? 
Märten Bogner. Doch jeid Ihr Meiſterfinger auch. 
Leonhard Runnendbed. Als Handwerksmann, wie's hier der Brauch. 
Märten Bogner. Nach Gleichem ſteht auch mein Verlangen. 
Leonhard Nunnenbeck. Wer dies beſcheidentlich begehrt, 
Der hat als Schüler anzufangen, 
Und, wenn er aus dem Grund belehrt, 
Des Singers Namen zu empfangen, 
Dem, falls die Zunft ihn würdig ſprach, 
Erft folgt des Dichters Name nad; 
Doch Du in Deinem Überheben, 
Willſt Dich fchon jegt al® Meifter geben. 
36 tauge nicht für jolche Geifter, 
Such' Du Dir einen andern Meifter! 


(&r giebt ihm das Blatt zuräd, worauf Bogner fi teen entfernt, boch in 
einiger Entfernung beobachtend ſtill Hält. 
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Runnenbeck (aulein). Ein fchöner Morgen für die Jahreszeit. 
Das Herz wird einem wieder weit 
Und fühlt, fo wild e8 auch geftürmt, 
Der in der Höh' hat uns geichirmt. 
(Hank Sacht tritt auf.) 
Ei, kommt da nicht Hand Sachs heran, 
Den Wanderlittel umgethan, 
Ja mit dem Ränzlein fchon behangen — 
Was ift mit ihm wohl vorgegangen ? 
(Ihm entgegentretend.) 
Wohin de Weg’s in aller Früh’? 
Hans Sad. Abſchied zu nehmen fteh’ ich hie. 
Der Bater wie mich aus dem Hauß, 
So wandr’ ich in die Welt hinaus. 
Aunnendbed. Doch, Jörg ift ein bebachter Mann: 
Wie kommt's, daß er jo zürnen kann? 
Hans Sachßs. Er kam Herzu in tiefer Nacht, 
Als ich beim Lämplein noch gewacht, 
Und über mich, gar fcharf und bitter, 
Brach los fein volles Ungewitter. 
Den Wanderſtab mußt’ ich erfafſen, 
Wollt! auch die Mutter mich nicht Laffen. 
Aunnended. Doch weißt Du, daß am Elternfegen 
Mehr ala an anderm Schuß gelegen. 
Dies würd’ge wohl mit ernftem Sinn, 
Bevor Du ziehft zur Fremde Hin. 
Daß, vom Gewiſſen unbebrüdt, 
Dein Geift zurüd zur Heimat blidt 
Und einſtmals in Dein kindlich Trauern 
Sich mifcht fein reuevoll Bedauern! 
Hans Sachs. Wie ftraft mich liebreich Euer Wort, 
Und dennoch treibt die Not mid) fort. 
Aunnended. Mein Sohn, an diefer trag’ ich mit die Schuld, 
Weil ih Dein Sinnen nahm in meine Hulb. 
Und drum will mir's ala Pflicht erfcheinen, 
Dich wieder bem Bater zu vereinen, 
Wir wollen dazu ung fromm bereiten. 
Es giebt im Leben eine Lage, 
In der nicht unfer Heil in Trage, 
Und Prüfung drängt von allen Eeiten. 





492 Sans Sachs. 


(Ste begeben fi nad ber Kirche, aus welder Orgelllang erſchallt. Auch anbere 
Befucher naben. Märten Bogner kommt wieder Keran.) 
Märten Bogner. Wer mag ber glatte Burfche fein, 
Der ihn genafeführt fo fein, 
Daß fich der Bär mit feinem Gebrumm 
Gewandelt in ein Immlein um? 
(Gr eilt beiden tn bie Kirche nad. Hans Sachſens Mutter tritt auf und wendet 
fih zu ein paar Bürgern.) 
Mutter. O lieber Dann, jagt an mir doch, 
Ging niemand dort zum Thor hinaus? 
Der eine Bürger. Wie wollt’ das einer wiflen noch, 
Wo's geht beftändig ein und aus? 
Mutter (um andern Bürger). Sah't Ahr auch einem Burfchen 


ge 
Der andere Bürger, Wie hätte der wohl ausgejeh'n ? 
Mutter. Das Auge blau, da8 Haar wie Flachs, 
Er nennt fih Hans und fchreibt fich Sachs. 
Der zweite Bürger. So koͤnnt' — der nächſte befte heißen, 
Da muß Euch ſchon ein andrer weifen. 
(Beide Bürger entfernen fidh.) 


Mutter (attein). Es ift geſcheh'n! Mein frommer Hana entwid 
Und bettelt auf der Straße weiter fich 
Doch raft’ ich nicht, bis ich ihn finde — 
Herr, führe mich zu meinem Kinde! 
(Sie entellt und ſtößt auf Sunigunbe, bie des Wegs daher kommt.) 
Mutter. Hört, Jungfer, eine rechte Bitt’ 
Sewahrtet meinen Sohn Ihr nit? 
ſtunigunde. Kann Euch nicht dienen, liebe Yrau, 
Ich merkte niemand mir genau, 
Mutter. Er lief aus feines Vaters Haus 
Geradenwegs zum Thor hinaus. 
Kunigunde. Dann freilich eilt's, ihn einzuholen! 
Wußt' ich, two mit dem Korb da ein, 
Der einem leicht wird weggeltohlen, 
Er follte bald gefunden fein. 
Da gebt der Bäderladen auf, 
Man kennt mich drin und merkt mir drauf. 
(Sie läuft in ben Laden.) 


Mutter. Daß Gott Ihr Seinen Lohn erteile — 
Wüßt' ich, ob er im Münfter weile! 
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Geſang (in ber Kite). Vater, jchirm’ ung allerwegen 

Auf des Lebens rauher Yahıt, 

Nur allein dur Deinen Segen 

Wird una jede Not eripart. 

(Die Mutter faltet die Hänbe.) 

Lenke gnädig unf’re Schritte, 

Ohne Dich ja find wir blind 

Und erbarm’ Dich unf’rer Bitte, 

Da wir Deine Kinder find. 
(KRunigunde ehrt zuräd. Der Bretten ayrRumm. Mäörten Bogner verläßt bie 
Sunigunde. So, jebt bin ich der Bürde frei. 
Mutter. Ob er der Kirche fchlich vorbei? 
Märten Bogner. Was ſchaut Ihr fo verdutzt mich an? 
Sunignnde. Der Armen ift ihr Sohn verſchwunden. 
Mutter. Wie flint ich mich auch umgethan, 

Ich konnt' ihn nimmermehr erfunden! 

(Sie bricht in Weinen aus.) 

Märten Bogner. Beſchreibt ihn mir, es ftimmt vielleicht — 
Mutter. Schon auf den erften Blick beſeh'n, 

Er einem Wanderburichen gleicht. 
Mörten Bogner. So einen ſah ich drinnen fteh’n. 
Kunigunde (einfallenb, zur Mutter). Wenn es Euch recht, jo eil’ 

ich Hinein! 

Er wird gewiß zu finden fein. (Ab in bie Kirde.) 
Märten Bogner. Mir fchien’3 nach Mienen und Gebärden, 

Daß ihm der Abſchied ſchwer will werben. 

Doch weiß ich, wie die Fremde frommt, 

Seid froh, wenn er nicht wiederlommt! 
Mutter. Was denkt Ihr? Hätten wir ihn wieder, 

Wir legten gern jed’ Opfer nieder! 
Märten Pogner. Was aber bat ihn dann vertrieben ? 
Mutter. Die Schreibkunft thut er mächtig Lieben, 

Und, da ihm tags die Stunden fehlen, 

Sudt er der Nacht fie abzuftehlen. 
Märten Bogner. Mir fcheint, es thut ihn Narrbeit quälen. 
Mutter. Da kam in vor’ger Nacht fein Licht 

Dem brummigen Wächter zu Geficht. 

Und der bat drüber Lärm geichlagen ; 

Das reiste den Vater, ihn wegzujagen. 


494 Hans Sachs. 


Märten Bogner. Das bat fein Vater wohl gethan! 
Was hängt er dem Nunnenbed fi an, 
Der tut, wie wenn er ala Dichter 
Entdedt’ den Nürenberger Trichter. 
(Ab nad) Gulbens Haus.) 
Mutter. Er fieht bedrängt ihn und im Leib 
Und freut fi) drob aus falichem Neid! 
(Hans Sachs tritt mit Runnended unb don Sunigunben gefolgt aus ber Kirche) 


Runnenbeck. Da bring’ ich Euch zurüd den Sohn, 
Cr machte fich zu fchnell davon. 
Mutier (Hans Sacfens Hand ergreifend). Der Vater war zu hatt; 
er fieht e8 ein, 
Und wird ein andermal nachficht’ger fein. 
Haus Sachſs. O Mutter, mir indes auch ward es inne, 
Daß ohne Segen ich fein Glück gewinne. 
Mutter. Du wirft doch wieder bei una bleiben? 
(Hans Sachs ſchweigt.) 
Runnenbeck. Ich rate, nichts ihm vorzuſchreiben 
Und, habt ihr's erſt in feine Hand gelegt, 
gen?’ ihn der Stern, den er im Herzen trägt! 
(Alle wenden fi zu Suntgunbe.) 


Hans Sachß (Runigunden bie Reste barbietenn). Habt Dank! 
Kunigunde. Es mag Euch wohl ergeh'n, 
Auch wenn wir uns niemalen wiederſeh'n! 
Mutter (Me umfangend). Das läßt ber Himmel, Tochter, nicht 
geſcheh'n! 
Nunnenbeck (ebenfalls ihre Hand erfafiend). Wenn ich Euch dienen 


oder helfen kann, 
Ihr findet meine Thür Euch aufgetban. 
(Ale außer Kunigunde entfernen fich nad ber Stadt.) 
Kunigunde (allein). Er ift mir fremd und unbelannt, 
Und doch fühl’ ich mich ihm verwandt, 
Als wenn er mir don Gott empfohlen wär. 
Ich weiß, ich werd’ vergefien ihn nicht mehr. 
(Indem fie ihm nachblickt, Fällt ber Zwiſchenvorhaug.) 
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Dritter Borgang. 
(In Sachſens Haufe, Jörg Sachs im Lehnſtuhl; die Kinder um ihn her.) 


Jörg Sachs. So Lang’ fie jo um Einen find, 
Läßt man fie gern des Weges laufen, 
Doch iſt nur Eines weg vom Haufen, 
So merft man erft, was uns das Eine Find. 
Sie wird ihn doch noch recht erwifchen, 
Ich weiß, wie's ſchmeckt an fremden Tifchen. 
(Die Mutter tritt auf.) 
Da bift Du endlich wiederum! 
Das Wort im Munde, bleibft Du ftumm! 
So rede doch, wo bleibt Dein Engel, 
Wollt’ jagen Dein verwöhnter Bengel? 
Mutter. So willit Du ihn wohl gar empfangen? 
Jörg Sachs. Schweig’ till und laß ihn bergelangen | 
Runnenbed und Hans Sachs treten auf.) 
Mutter. Gedulde Dich, da fommt er ſchon. 
Aunnended. Hier habt Ihr wieder Euren Sohn! 
Er Hat fich fo hinweggeſtohlen 
Und muß fich erit den Segen Holen. 
Jörg Sachs. Mit diefen geht’3 nicht fo geſchwind, 
Wir haben andres noch zu reden! 
Mutter. Dein Kritteln macht verdroffen jeden 
Und Dir abipenftig no Dein Kind. 
Jörg Sachs. Fängſt wieder ihn zu bätjcheln an? 
Abbitt' Hat er noch nicht gethan! 
Annnenbed. Die leiſt' ich felbft in feinem Namen, 
Hab’ ih doch aud, wie Ihr bemerkt, 
An feinem Trachten ihn ſtets beftärkt. 
Gott legte in ihn des Geiftes Samen 
Und, daß er jprießend mag gedeih'n, 
Wird er ihm auch die Kraft verleih'n. 
Er ließ den Drang in ihm eriwachen, 
Sid in die Weite aufzumachen, 
Damit fih ihm die Welt erichließe 
Und fich ihr Wirken in ihn ergieße. 
Mer nur in einer Stadt gelebt, 
An dem jo mancher Wangel lebt. 
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Auch find die Zeiten nun vorüber, 

Wo alles fteif und abgeichlofien, 

Da man die Belt in feiner Stadt genofien, 
Und alles wurde mit der Ferne trüber. 
Seht walter eine andre Meinung, 

Man fährt zum Grunde der Erfcheinung 
Und, was Gebirg' und Meere trennen, 
Die Menichen lernen es erkennen. 

Sa, jhaut nur Behaims Globus an! 
Er folgt getreu der Erde Bahn 

Und jelbft in ferner Meere Graus, 

Sa fühlt er noch das Land heran. 
Wie lang’ iſt's Her, ward ein® entdeckt, 
Das mitten in dem WWeltmeer fiedt! 
Ihr wißt, man nennt’3 Amerila, 
Columbus beißt, der es erſah. 

Drum, wer es will mit Vorteil treiben, 
Der darf nicht hinterm Ofen bleiben: 
Die Erde wächſt, die Stadt wird enger, 
Wo jeder, der zurückgekehrt, 

Sein Können fühlt in ſich gemeyrt 

Und auch die Heimat richtet ftrenger — . 
Erft Hans, mit feinen hellen Sinnen! 
Er wird mehr, ala Ihr ahnt, gewinnen. 
Wer hätt's vom Dürer gleich gedacht, 
Daß er ein Maler von folcher Macht? 
Und derlei giebt eg mehr Erempel. 
Nicht auf der Stirne fit der Stempel, 
Der ruht oft tief im Herzensgrund 
Und wird nicht jedem Blide fund. 

Fa, mehr aus Zügen, ala aus Thaten 
Ft er im Anfang zu erraten. 

Ein Stern, der heute völlig Klar, 

Er Stand wohl lange unfichtbar, 

Doch, hat er einmal fich entzündet, 
Ihn jeder leicht am Himmel findet, 
Und fein geheimnisvolles Glänzen 
Wirkt über Zeit: und Raumesgrenzen. 
Wenn längft wir alle vergangen find, 
Erblickt ihn noch Dein Entelfind. 
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(Hans Sachs bie Hände auflegenb.) 
Zieh’ denn getroft ind weite, deutiche Land, 
Die Ströme auf, die Ströme nieder! 
Wohin Du kommt, ernährt Dich Deine Hand 
Und grüßen Dich Dir mwohlbelannte Lieder, 
Da zahlreich, wie ein neuer Orden, 
Die Schule des Geſangs geworben. 
So mangeln nie auch Freunde Dir, 
Und dort lebſt Du fo gut als hier. 
Nur bau’ zu jehr auf andre nicht, 
Und thu’ dor allem Deine Pflicht! 
Es jcheint oft dunkel um uns zu werden, 
Wie Nacht und Helle wechſeln auf Erden. 
Doch ſchwindet bald Dir jedes Grau'n, 
Verſtehſt Du's nur, auf Gott zu bau'n, 
Der Dich mit inn’rer Freudigkeit 
Erfüllt auch in betrübter Zeit. 

(Lächelnb.) 
Haft Du am Tage nicht geträumt, 
Was thut's, wenn Tu den Schlaf verfäumt? 
Daheim in Deinem Kämmerlein 
Darfft Du Dir auch der Nächite fein. 
Dann mag Dein’ Seel’ ſich frei erichwingen 
Und was Du fühlſt, in Worte bringen. 
Damit, was Dir erhebt die Bruft, 
Auch andre labt mit gleicher Luft, 
Denen, wenn verlodert Dein Lebenäfeuer, 
Du auch im Grab wirft bleiben teuer. 
Drum auf, Hand Sachs, ins volle Leben, 
Du mußt aus eig’ner Kraft Dich Heben! 
Jörg Sachs. Ihr Iprecht fürwahr jo Hug und Träftig, 
Daß jeder Euch verftehen Tann. 
Die Mutter. Er ift halt immer gleich jo heftig — 
Ihr feid ein wohlbedachter Mann. 
Hans Sachs. O Vater, laßt mich in die Welt hinaus! 
Hier drüden mic, die dumpfen Gaffen, 
Und troß dem lieben Vaterhaus 
Treibt’8 mich, die Heimat zu verlaffen. 
Aunnendbed. Empfehlt ihn Gottes heil'gem Schub 
Und laßt mit ihm getroft ihn reifen! 
(Jörg Each giebt Runnenbed bie Hand.) 32 

Greiis Wert... III. 





498 Sans Sachs. 


Er lehrt ihn, was ihm not und nuß’, 
Und wird ihm feine Wege weiſen. 
Mutter. Auch findeſt Du, wenn's mangeln thät, 


Was in Dein Ränzlein eingenäht. 
er Taſchentuch ziehend.) 


Es iſt ſo hart, wenn Kinder geh'n: 
Wer weiß, ob wir ſie wiederſeh'n. 
Jörg Sachs (ihre Hand erfaſſenb). Der Runnenbeck wiegt mir genug, 
Er hat's mir aus dem Mund genommen; 
Bin auch in fremdes Land gekommen, 
Und ſo erlebt' ich's Zug um Zug. 
Hat mir mein Lebtag wohlgethan, 
Ein jeder ſieht es einem an. 
Jetzt Kinder und Geſellen bei, 
Damit der Abſchied rate, ſei! 


— ab.) 
Ja, Nunnenbeck, Ihr babt’a getroffen! 


Die Welt fteht allen Menſchen offen. 
(Gefellen kommen, die Kinder drängen herzu; bie Mutter kehrt weinend zuräd.) 


Jörg Sachs. Hier alle her in einen Kreis! 
Bei mirim Haus da wird nicht leis, 
Wird alles frank und frei verhandelt, 
Weil alles offne Wege wandelt. 

Präg’ ein Dir, Hang, was ich dir Jage, 
Und gut ergeh's Dir alle Tage. 

Denk', daß von oben alles kommt, 
Und thue nur, was allen frommt! 
Der Herrgott hat ſo manchen Tag, 
Wo er uns grad' nicht herzen mag, 
Drum denke, ſtellt Gewölt ſich ein, 
Dem Regen folgt der Sonnenſchein. 
Vor allem werd' ein Handwerksmann, 
Der ſich mit jedem meſſen kann. 
Drum ſchau' Dich üb'rall friſch herum, 
Doch bleibe mir im Herzen frumm, 
Und ſchau' die Menſchen offen an! 
Viel iſt mit einem Blick gethan. 

Nur friſch hinweg von Deiner Lunge, 
Was eben Dir im Herzen liegt; 

Iſt Dein Gemüt und Geiſt gewiegt, 
So iſt gewiegt auch Deine Zunge. 
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(Ihn an fig ziehenb.) 
Ich hätte Dich fo gern behalten, 
Doch laſſen wir Den droben walten. 
Er füg’ zu meinem Seinen Segen 
Und leite Dich auf allen Wegen! 
Hans Sachs. Ihm fei geweiht fortan mein ganzes Leben, 
Er mag mir freude, mag mir Trübſal geben! 
Mutter. Wie wird ums Herz mir bang fo ſehr — 
Ich ſehe meinen Hans nicht mehr! 
Jörg Sachs. Sei ruhig, Mutter, weine nit! 
Der Herr bewacht ſchon feine Schritt. 
Da, nimm ihn nochmals in den Arm, 
Drüd’ ihn an Dich und Half’ ihn warm! 
Wir wollen’ Herz ihm nicht erjchweren 
Und lieber drum die Blicke Lehren. 
Geſellen, habt es jebt geſeh'n, 
Könnt wieder an die Arbeit geh'n. 
(Indem ſich Hank Gas don feiner Mutter lodreißt, Fällt ber Borhang.) 


Eude des erfien Aufıngs. 


32° 





Bweiter Nufzug. 


Erfier Borgang. 


(In ber Werkftatt Dürerd. Albrecht Dürer tritt bem eben erſchienenen Willis 
bald Pirkheimer zum Gruß entgegen.) 


Albrecht Dürer. Gegrüßt mit Gott! Wie ift e8 Euch ergangen? 
Willibald Pirkheimer. Die Reife ift nach Wunfch verrichtet. 
Ich ward mit Ehren überall empfangen 
Und alle Streitigfeiten find gefchlichtet. 
Auch Euch läßt Köln vor allem Gruß entbieten, 
Antwerpen, Mecheln, Gent nicht minder; 
Wie einem Bater feine Kinder 
Sie ih Euch zu empfehlen rieten. 
MWeithin, jo ward es fern mir fund, 
Lebt Euer Nam’ in aller Mund. 
Ein neidenawertes Schidjal, Dürer, 
Der Leitjtern einer Welt zu fein, 
Erwedter Geifter großer Führer — 
Und alles nur durch fidh allein! 
Albrecht Dürer. So lang’ wir noch im Dunkeln fireben, 
Gewährt der Ruhm ung große Luft, 
Doch jpäter fann und nur erheben 
Die Ruh’ in der zufried’nen Bruft. 
Das Bild, das wir im Innern tragen, 
Erreichen wir im Bilde nie; 
Was Weife auch und Thoren jagen, 
Nichts zur Vollendung je gedieh. 
Willibald Pirkheimer. Wenn Ihr Euch nicht daB Lob wollt 
gönnen, 
Wen fol die Anerkennung freu’n ? 
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Albrecht Dürer. Die alles wiffen, alles können, 
Die nichts beweinen, nichts bereu’n. 

Willibald Pirfheimer. So kommt es ſtets: der wird verdrofien, 
Dem fich die Tiefe hat erichloffen. 
Ihr Meifter jeid dem Himmel zu vergleichen, 
Der fih mit Wollen grau verhängt, 
Wenn, Licht verbreitend obnegleichen, 
Sih Strahl um Strahl zur Erde drängt: 
Sich ſelbſt verhüllt und abgemwendet 
In alle Fernen Glanz er endet. 

Albrecht Dürer. Doc wie im Sonnenbrand die Blüte 
Melt ihm die Hoffnung im Gemüte. 

Willibald Pirfheimer. Nur Der vermag Euch zu verfteh'n, 
Dem Gluten durch die Seele weh'n! 

Albrecht Dürer. So werden wir ed mübd’, zu greifen 
Nah HYrüchten, die doch nimmer reifen, 
Denn, wa8 an ihrer Statt wir bieten, 
Sind fturmverwehte Frühlingsblüten. 

Willibald Pirfheimer. Ein Dichter ward in Euch geboren 
Und mit dem Maler ging er nicht verloren! 

Albrecht Dürer, Die Reimkunft wird von mir bewundert, 
Doch reim’ ich ſelbſt, wie viele Hundert’. 

Willibald Pirfheimer. In allem kann man filh nicht groß 


erzeigen, 
Und Größe iſt's, vor Großem fich zu neigen 
Albrecht Dürer. Längſt wünſcht' ich einen Dieter unſ'rer Stadt, 
Die viel des Trefflichen geboren hat. 
Willibald Pirkheimer. Ihr kennt Hans Sachs? Wenn der 


fich hebt, 
In aller Zeit fein Name lebt. 
Albrecht Dürer. Ich jah ihn nur in feinem Keim; 
Wie diefer wuchs, blieb mir geheim. 
Willibald Pirkheimer. Gereift indes, wie feine Lieber, 
Sand ich zu Köln den Sänger wieder. 
Er ſaß dort auf dem Meifterftuble 
Und leitete die Singerſchule. 
Schon wandelt ruh'los fein Sefang 
An Melodie zugleich und Worten, 
Das ganze deutiche Volt entlang, 
Und heimisch ift er allerorten. 
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Albrecht Dürer. So tönt der Lerche Lieb verborgen, 
Die unfichtbar begrüßt den Morgen. 
Wilibald Pirkgeimer. Und was die Menge fromm gefungen, 


Hit wohl auch jchon zu Euch gedrungen. 
(Er zieht ein Blatt hervor.) 


Albrecht Dürer. Laßt hören, indes ich weiter male! 
(&r tritt dor die Gtaffelei, worauf er Palette und Pinfel ergreift.) 
Willibald Pirkheimer (Herantretend). Ei, welche Züge, zart und fein! 
Ich ſeh' fie nicht zum erftenmale, 
Das kann nur Röschen Gulden fein, 
Des reichen Goldſchmieds Töchterlein, 
Der fih durch andrer Müh' und Kunft 
Geſetzt bat in des Kaiſers Gunſt. 
Albrechi Dürer. Man muß fi Wünichen anbequemen, 
Do laßt mich nun das Lied vernehmen! 
Wilibald Pirfheimer (nachbem er fi niedergefegt, Tief). 
„Warum betrübft Du Dich, mein Herz, 
Bekümmerſt Dich und trageft Schmerz 
Nur um Dein zeitli Gut? 
Bertrau’ Du Deines Gottes Rat, 
Der alle Ding’ erichaffen hat.” 
„Er kann und will Dich laſſen nicht, 
Er weiß gar wohl, was Dir gebricht, 
Himmel und Erd’ ift fein, — 
Mein Bater und mein Herre Gott, 
Der mir beifteht in aller Not.” 
„Weil Du mein Gott und Bater bift, 
Dein Kind Du nimmermehr vergißt, 
Du väterliches Herz! 
Ich bin ein armer Erdenkloß, 
Auf Erden aller Hülfe bloß.“ 
(Abbchen Gulben tritt mit ihrer Geſellſchafterin Urfula unbemerkt ein.) 
„Der Reiche bauet auf fein Gut; 
Ich will vertrau’n auf Gottes Hut, 
Ob auch die Welt veracht't, 
So glaub’ ich doch mit Zuverficht: 
Wer Gott vertraut, dem mangelt’3 nicht.” 
„Ah Gott, Du bift fo reich noch heut’, 
Als je Du warſt in Ewigkeit. 
Mein Treuen fteht zu Dir; 
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Sei Du nur meiner Seele Hort, 
So hab’ ich G'nüge hier und dort.” 
„zeitlicher Ehr’ ich gern entbehr‘, 
Des Ewigen mich nur gewähr', 
Das Du erworben haft 
Durh Deinen herben, bittern Tod, 
Das bitt’ ich Dich, mein Herr und Gott!” 
„Alles, was ift auf diefer Welt, 
Es jei Gold, Silber oder Geld, 
Reichtum und zeitlich Gut, 
Das währt nur eine kurze Zeit 
Und Hilft doch nicht? zur Seligfeit.” 
„sh dankte Tir, Herr Jeſu Ehrift, 
Daß mir das fund geworden ift, 
Dur Dein wahrhaftig Wort. 
Verleih mir auch Beftändigfeit 
Zu meiner Seele Seligfeit.” 
„Lob, Ehr’ und Preis fei Dir gebracht, 
Tür alles, wie Du mich bedacht, 
In Demut bitt’ ich Did: 
Laß mich von Deinem Angeficht 
Ewig verftioßen werden nicht!“ . 
Nöschen (nad einer Pauſe). O, welch ein Lied! Glückſelig, der es 


fang! 

Ihr fühlt Euch ſelbſt dahingeriſſen. 
Als Freund des Vaters laßt mich's wiſſen, 
Wenn zu Euch her ſein Name drang! 

Willibald Pirkheimer. Wie ſollt' ich nicht ihn ſelbſt auch kennen, 
Den wir mit Stolz als unſern nennen, 
Hans Sachs — 

Röschen. Sen Namen hört’ ich nie! 
Der Sänger, weilt er wohl noch hie? 

Willibald Pirfheimer. Er zog, fünf Jahre find’ ® — don Binnen, 
Sein Brot fi auswärts zu gewinnen. 

Röschen. So ift er aljo ſelbſt noch jung ? 

Albrecht Dürer. Er machte fort fih früh genung, 
Jüngſt traf mein Freund am Rhein ihn wieder. 

Röschen. Kennt man von ihm noch andre Lieder? 

Willibald Pirfheimer. Er liebt es nicht, damit zu prangen, 
Mit Müh’ nur konnt’ ich dies erlangen. 
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Nöschen (das Papier erfafiend). Geſtattet mir, es abzufchreiben, 
Es wird mir immer nabe bleiben. 
Albrecht Dürer. Sch ſeh' Euch feſtlich angethan, 
Als ging's zum Tanz auf grünem Plan. 
Röschen. Zur Linde wir unter die Veſte geh'n. 
Urſula. Das Wetter ift gar fo herrlich ſchön. 
Das Fräulein bat fih ungern entichloffen, 
Doch hätt’ e8 den Vater arg verdroffen 
- (Mit bebeutfamem Zone.) 
Und manden Jungherrn überdies. 
Rößchen. Sie war's, die nimmer Ruh’ mir ließ! 
So bat ed auch jet mir keine Eile 
Und gern ich noch beim Meifter weile. 
Albrecht Dürer (Palette und Pinfel wieber ergreifend). Das wollen wir 
denn im Flug benügen! 
Rosen. Den Augenblid bin ich bereit. 
(Sie will fi ben Kranz abnehmen.) 
Albrecht Dürer. Das Kränzlein laßt nur droben fißen! 
Wir ftehen jeßt in der Roſenzeit — 
(Ste nimmt dor der Staffelei Play. Albrecht Dürer beginnt zu 
Albrecht Dürer (na einer Weile) Marum die Miene Gent’ fo — 
Röschen. Muß denken mehr, ala ſelbſt mir lieb. 
Albrecht Dürer. Die Röschen müſſen lachend fein, 
‚Drum, bis Ihr munter, halt’ ich ein. 
Röschen. Des Sängers muß ich immer denten. 
(Zu Pirkheimer. Könnt Ihr fein Konterfei mir ſchenken? 
Willibald Pirlheimer. Ob e8 Euch aber auch gefiele? 
Röbchen. Es gleichen ihm wohl nicht zu viele! 
Albrecht Dürer. Nun aber geh'n wir recht daran — 
(Nachdem er ein Weilchen weiter gearbeitet.) 


Was wandelt Euch ſchon wieder an? 
Röschen (auffpringenny. Im Herzen geht's mir auf und nieder! 
Herr Meifter, morgen komm’ ich wieder. 
(Sie enteilt.) 
Urfule. Was ift ihre in den Sinn gefahren ? 
Konnt' ſolches nie an ihr gewahren. 
Sie eilt ihr nad.) 
Albrecht Dürer. Sie ſchuf fich fein Bild im fehnenden Siun 
Und giebt im Wachen fi Träumen Bin. 
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Willibald Pirſheimer. So daß, wenn er ihr jäh’ erfchiene, 
Er ftumm ihr blieb’ in jeder Miene. 
Albrecht Dürer. Wie jedem fi) nad) feiner Art 
Sein jchauend Fühlen offenbart. — 
Komm, laß uns bei der Linde Raufchen 
Dem Reigenchor zur Yiedel Laufchen! 


(Berwandlung.) 


Zweiter Borgang. 


(Auf ber inneren Yreiung ber VBefte mit bem Blick durch bas Thor unb in ben Borbof 

ber Burg unb auf bie brinnen befindliche Linde, um melde der Reigen begonnen 

hat und welche don NReugterigen umflanben if. Peter BDiſcher und Gorneltus 
Stabins nahen fi, im Geſpräch begriffen, don ber Gtabt ber.) 


Stabius. Nun hab’ ich mein letztes Wort geſprochen: 
Der Teuerdank ift ein ledern Lied, 
Thut gleich der Pfinzing darauf pochen 
Als eingebildeter Verſeſchmied. 
Peter Viſcher. Laßt ihm die Meinung, die Euch nicht ſchadet! 
Stabius. Nicht fchadet? Ward er vom Kaifer zu Wien 
Nicht mit demfelben Titul begnabdet, 
Den mir mein hoher Gönner verlieh'n, 
Als meine Porta im Drud erſchien? 
Und läßt er nicht jet die Poſaun' ertönen, 
Es werde ihn bier in der Baterftabt 
Marimilian mit dem Lorbeer krönen, 
Den eb’ ſchon der Hutten gefchändet hat? 
Ich aber fag’ Euch frank und frei: 
Sein Dichten ift eitel Stümperei! 


(Albrecht Dürer und Willibald Birkheimer nahen yon ber Stadt ber. Die 
Tauzmuſik bei ber Linde verſtummt, die Paare umwanbern fie unb ruhen aus.) 


Beter Viſcher. Das müflen die Beiden da befjer willen, 
Da fie der Reimkunſt beiher beflifien. 
Rotgießer bin ich nur allein, 
So laffen wir fie auch Richter fein! 
(Zu Beiben.) 
Grüß' Gott! Wie düntt Euch des Pfinzing Ruf, 
Seit er den Teuerdant uns ſchuf? 
Witibald Pirfheimer. Sein Name Elingt wieder in aller Welt, 
Wo deutſch man fpricht, da ift er zu hören. 





506 Dans Sachs. 


Stabins. Mit Eurem Urteil iſt's ſchwach beftellt, 
Laßt Ihr von Laffen Euch bethören. 
Albrecht Dürer. Auch mich befticht’3, und mag's Euch empören! 
Das Buch ift jedem Deutſchen lieb, 
Dieweil es der Kaifer ſelbſt doch fchrieb. 
Stabius. Das ift nicht wahr! Iſt dreift erlogen |! 
Albrecht Dürer. Nun, ich vernahm's aus Seinem Mund‘, 
Als Rats Er Hier mit mir gepflogen 
Der Bilder wegen manche Stund’! 
Stabins. So heiß’ ich den Pfinzing einen Dieb, 
Weil er fih zu die Ehre jchrieb. 
Willibald Pirfheimer. Der aber für fich den Weizen geftohlen; 
Den Häderling läßt er Andere Holen. 
(Heiterkeit.) 
Stabins (gu Albrecht Dürer), Verzeiht, wenn ich zu fireng gerichtet! 
Wußt' nicht, daß der Kaiſer gleichfall® dichtet. 
Beier Viſcher. Legt Lieber ab den hung'rigen Neid 
Und macht Euch nicht häßlicher, ala Ihr jeid! 
(Gtabiuß tritt zur Geite.) 
Hürwahr, die Brüder von der Dichterfippe 
Dertragen fi wie Mähren an der Krippe 
Da gönnen wir, pflichtig dem Künftlertum, 
Einander ſchon mehr Erfolg und Ruhm. 
Mir haſſen dag fchnöde Verwerfen und Fälſchen 
Und laſſen den giftigen Neid den Wälſchen. 
Albrecht Dürer. Doch Dir gebührt noch befonderer Preis 
Als Du das Sebaldusgrab geitaltet 
Und Adam Kraft ſein Sakramentsgehäus 
Zugleich im Lorenzer Dom entfaltet, 
Da geſchah ein Streiten hin und her, 
Welch' Meiſterwerk das größere wär. 
Du aber ließeſt den Zweifel nicht gelten 
Und räumteft dem Freund den Vorzug ein, 
Was der fich verbat mit lautem Schelten: 
Es wollte feiner der Sieger fein. 

(Die Ratsherren Chriſtoph Scheurl und Georg Tucher treten von ber Gtabt her 
auf, Stabius nähert HH ihnen unter tiefer Berbeugung. Der Tanz beginnt wieder 
unter ber Linbe.) 

Beter Bilder. Da kommen, die einftmals bier auch gefprungen, 

Die Alten gefellen fich gern den Jungen. 
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Willibald Pirfheimer. Doch fcheint es Freude befonderer Art, 
Die fi in den Mienen offenbart. 

Chriſtoph Scheurl. Beim Rat Lief die Botichaft ein foeben, 
Der Kaiſer kehre zurüd demnähft — 
Herberge dem teuren Haupt zu geben, 
Die Ehre mir wieder neu erwädhlt. 

Georg Tucher. Doch bat er fich jeden Empfang verbeten, 
Ganz ftil nur will er die Stadt betreten. 

Willibald Pirkheimer. Was mag es jein, das ihn zurüd ung führt ? 

Beter Bilder (mit einem Blick anf Etabins). Vielleicht der Lorbeer, 

der dem Pfinzing gebührt. 
(Deiterkeit.) 


Stabins (mit tiefer Verbeugung gegen Chriſtoph Scheurl). Wem durch des 
Kaiſers Huld der Lorbeer grünt, 
Der hat ihn ficherlich auch wohl verdient. 
Peter Biſcher. Mir ſcheint, Ihr wurdet im Urteil want 
Und plötzlich gefällt Euch der Teuerdank? 


(Heiterkeit ber anderen.) 


Billibald Pirkheimer. Es begeben fi) Wunder noch immerdar. 
Peter Biſcher. Wer Hug jpricht, redet nur felten wahr! 
Chriſtoph Scheurl. Nun aber bin zum fröhlichen Reigen 

Der wieder erwachten Maienluft, 

Und laffen wir im Bild entfteigen 

Erinnerung der alten Bruft! 
(Inbem fie ſich vereint nach ber Linde in ben Borhof ber Veſte begeben, nähern fi 
von dert Ronrab NRachtigall und Märten Bogner in heimlichem Geſpräch.) 
Konrad Nachtigall. Geduld, mein Sohn, uns Roſen bringt. 

Als Schüler von mir aufgenommen, 

Bift endlich Du fo weit gefommen, 

Daß glatt zu fingen Dir gelingt, 

Wie im Gemerkt ich jüngft vernommen, 

Fünf Jahre, — Du beftätigft dag, — 

Hab’ ich, gleichwie an einem Glas, 

An Dir mit ſau'rer Müh' geichliffen, 

Bis Du die Tabulatur begriffen. 

Doch nun, nach diefer Qual der Schule, 

Kannft Du mit jedem aus der Zunft 

Dich meſſen auf dem Meiſterſtuhle 

An unfre® Jahrtags Wiederkunft. 
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Märten Pogner. Daß ich Euch Dank im Herzen trage 
Für Euren gründlichen Unterricht, 
Ihr glaubt es mir. In folcher Lage 
Sept’ Eure Kunft ich gern ing Licht, 
Daher ich, Eurem Namen zum Breife, 
Den Ton, den ich gefunden, heiße 
Der Pogners Nachtigallenweife. 
Konrad Rachtigall. Doch dachtet Ihr auf jeden Fall 
Dabei an eine Nachtigall? 
Märten Pogner. Bei Leibe nicht, an Euch allein! 
Konrad Rachtigall. Dann ſchreibt auch den vollen Namen ein! 
Märten Bogner. So wird e8 jedenfalls deutlicher fein. 
Doch nun gewährt mir auch einen Rat! 
Ich glaub’ es meinem Meifter zu fchulden, 
Daß ich ihn zum Beſuche lad’ 
Nebit feiner Tochter, Röschen Gulden. 
Wie fang’ ich aber dies wohl an? 
Konrad Nachtigall. Ei, bringt es gleich an dieſe felber! 
Ich weiß, Ihr Hegt ſchon lang’ den Plan: 
Das reife Korn wird nicht mehr gelber. 
(Röshen Gulben naht ſich von der Linde her und begiebt ſich nad einer in ber 


Kingmaner eingelaffenen Rubebant, auf ber fie fit nachdenkend nieberläßt unb bei 
ihr geſchenkte Lieb hervorzieht.) 


Märten Bogner. So mad’ ich mich an fie heran 

(Er nähert fi Roſschen, während ber andere ih nad der Linde zurädbegiebt) 
Märten Boguer. Entichuldigt mein gar groß Erkühnen | 
RNöschen. Bitt' Schön! Womit kann ich Euch dienen? 
Märten PBoguer. E83 würde Hoch mich ehren und freu’n 

Und Euch vielleicht auch nicht gereu’n, 

Wenn Ihr ung wolltet die Gunft erweifen, 

Ung Euer Ericheinen zu verbeißen 

Beim Singen, das ftatt zu Pfingften findet, 

Wie ſchon die Tafel am Markt verkündet. 
Röshen. Gern werd’ ich mit meines Vater Willen 


Euch diefen Keinen Wunfch erfüllen. 
(Sie entläßt ihn mit einer Handbewequng unb lief weiter im Blatie. Junker 
Krebshlut naht fi mit Urfula.) 


Märten Pogner (ür fich. Zwar kurz, doch freundlich Hang 
i Wort 
Und hofft' ich ſchon eh', ſo hoff' ich fort. 


(Er begiebt ſich zu Konrad Nachtigall nach ber Linde hin, don bort bas Weitere 
beobachtend.) 
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Urfule. Seht doch, wie fie gedankenvoll 
Nicht weiß, wie fie fih faffen ſoll, 
Das Mädel wird noch verfetoll! 
Innker Sreböblnt. Da kann ihr Leicht geholfen werben: 
Das Keimen macht mir keine Beichwerden. 
Doc merktet Ihr jenen Burfchen nicht, 
Das Haar fo rot wie Yadellicht? 
Mir fcheint, er ift der Schönen hold 
Bon wegen ihres Vaters Gold. 
Uriule. Er kennt fie, doch nur aus fcheuer Ferne, 
Hätt’ längft er fi) ihr genaht auch gerne. 
Junker Kreböblut. Wär’ ich der Gulden, ich ſteh' Euch dafür, 
Ich ſchmiß' ihn noch heute vor die Thür'! 
Urfule, Das glaub’ ich wohl, Ihr ſeid halt ein Ritter, 
Der manche Lanze ſchon fchlug in Splitter. 
Junbker Krebsblut. Das that ih auch. Po Element! 
Der flüchtet fich, der den Krebsblut kennt! 
Urfele. Mich ſelbſt überlommt ein halber Schred, 
So oft Ihr gewandelt fommt ums Ed 
Und unter der mächtig weiten Schaube 
Eu’r Schwert ich blinken zu jehen glaube. 
Inunker Kreböblut. Dies Schwert hat Bluts auch genug ge- 
trunken, 
Und wenn ich es zücke, ſo giebt es Funken! 
Urſula. Um Gottes willen laßt das fein! 
Doch fällt mir eben das Rechte ein. 
Ihr mwüßtet vielleicht, was jol ich jagen, . 
Ein fchmachtend Lied ihr dorzutragen ? 
Junker Krebsblut. Verſteh' Euch wohl, das fäufelnd Lind 
Und doch dabei nicht ohne Wind. 
Urfule. Das iſt es eben, was ich meine, 
Das jelbft erbarmen müßt’ die Steine! 
Aunter Krebßblut. Ein jolches hätt’ ich wohl parat, 
(Er reicht feinen Schnurrbart.) 
So recht geichaffen zum Koſen und Minnen! 
Urfula. Da folltet Ihr Euch nicht lang’ befinnen. 
(Beide treten zu Röschen hin, bie in Gebanten bafikt.) 
Schaut doch nur her, wer fih Euch naht! 
Junker Krebsblut (fich vorſtellend). Edler, Krebsblut von Wirbelrad. 
Deklamiert) 
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„Sm Fiſchteich um ein Rößlein 
Schwimmt ein gar prädtiger Schwan 
Singt gar fo ſüß und leije 
Und fchaut das Rösſslein an. 
Singt gar fo ſüß und Teile 
Und möchte vor Sehnſucht vergeh'n 
O Röslein, liebes Röglein, 
Kannſt Du dies Lied verſteh'n?“ 
(Rdschen ſchüttelt den Kopf. Die Beiben ſtehen betreffen ba.) 
Urinla. Ihr ſchüttelt den Kopf? Ei, ſchämt Euch doch! 
Ihr redet von Poeſei mir noch! 
Wie kann man ſo gefühllos ſein? 
Das Lied erweichte einen Stein! 
Röschen. Schweig' ſtill und laſſe mich allein! 
Junker Krebsblut. Verſchmäht Ihr alſo meinen Leich? 
Röschen. Stürzt Euch dem Schwan nach in den Teich! 
(Sie wenbet ih ab.) 
Urſula. GErblidt Ihr in ſolchem Reim nur Schnaken, 
So laßt Euch was vom Froiche qualen! 
(Sie entfernt ih mit dem Junker nad) ber Linde gu.) 
Junker Krebsblut. Das ift für Sie. 
(&r handigt ihr ein Geſchenk ein.) 
Urfula (es an ſich nehmenb). Ich mach’ eh wieber 
Die Hand darauf, die wird nod) butterweid). 
Nöschen (allein). Und das will auch ein Dichter fein! 
Wie anders bild’ ich Hana Sachs mir ein, 
Das Haupt von ringelnden Locken umwallt, 
Mit ſchlankem Wuchs und zarter Geftalt, 
Bon fiegendem Lächeln umfpielt den Mund — 
Er wär’ auf den erften Blid mir fund! 


(Sie lieft weiter. Hans Sachs tritt von ber ink Feld führenden Seite her, das Kim 

Son einem Vollbart umgeben, in Fleibfamer Wanbertradgt auf, Er wirft einen Bid 

in den Burghof nach ber Linde und kehrt ih fobann don ber Inneren Yreiung ans 
nad ber unten liegenben Gtabt.) 


Hans Sachs. Mein Nürnberg, teurer Ort, fei mir egräß! 
Iſt's wahr, daß wieder mich Dein Wall umfelieht 
Belannt und traulich liegft Du vor mir da, 

Wie ich im Mutterarm als Kind Dich ah, 
Wie ich ala Knabe fpielend Dich durchlief, 
Wie ich, Schon dem gereiften Alter nad’, 
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In Dir mich thätig regte, in Dir fchlief. 
Untrüglid und im halben Dämmer doch 
Erblid’ ih Dich, nur majeſtät'ſcher noch, 
Als, da in morgendlicder Pracht, verjchwiegen, 
Dein Sig aus blauer Ferne aufgeftiegen 
Mit Deiner Burg, auf deren Fels ich ftebe, 
Mit Deiner Kirchen, Deiner Bauten Höhe, 
Mit Deinen unerftiegenen Baſtei'n, 
Mit Deiner Wehren, Deiner Türme Reih’n, 
Umkränzend diejen heil’gen Platz. 
Bon Herzen grüß’ ich Dich, viellieber Schaf! 
Aus Deinen fteilen Gaffen tief herauf 
Dringt Hammerfchlag der Schmieden und der Efien, 
Des Blasbalgs Schnauben und der Teilen Lauf, 
Des MWebftuhle Schnurren und Geftampf der Preſſen, 
Steigt Dein der Raſt entwöhntes Leben auf, 
Wo Deine Bürger fich gefchäftig regen, 
Gewerb’ und Handel, wie vor Alters, pflegen, 
Dazu der Künfte mannigfalt’ge Zier, 
Die, wie auf Erden nirgend, blühen bier, 
Indes die Früchte Deiner fleiß’gen Hand 
Durh Deine Thore zieh'n ins fernfte Land. 
(Das Fiedeln unter ber Linde hebt don neuem an.) 

Mie ich Dich ließ, fo find’ ich ganz Dich wieder, 
Nun kehrt in Dir mir jedes vor'ge Glüd, 
Es kehrt der Kindheit Yriede mir zurüd — 
Und horch! e8 Lehren auch die alten Lieder. 
Gefang (der zeigenden Paare unter ber Linde). 
„Der Maien, der Maien, 
Der bringt uns der Blümlein viel, 
Ach trag’ ein freie® Gemüte, 
Gott weiß wohl, wem ich's will.“ (bis.) 

„Sch will's einem freien Gefellen, 
Derfelbe wirbt um mich, 
Er bat ein ſeiden Hemdlein an 
Und fpreizt vor Freuden fich.“ (bis.) 

„Er meint, e8 fäng’ eine Nachtigall, 
Da war's eine Jungfrau fein, 
Und kann fie ihm nit werden, 
Trauert das Herze fein.“ (bis.) 


512 Sans Sachs. 
Hans Sachs (Rösien erblidend, für fc). Ei, fiehe da, wie jchmud 


und lieb! 
Den Gruß ich, traun, ihr ſchuldig blieb. 
(Gr geht auf fie zu.) 
Gefällt's Euch nicht, am Tanze teilzunehmen ? 
Nöschen (emporblidend). Es fteht bei mir, ob ich mich mag be 
quemen, 
Ihr fragt das, Fremdling, wahrlich ſehr beitimmt! 
Hans Sachs. Bin fremd und bin es nicht, nachdem man's 
nimmt. 
Nöshen. So wollt einmal mir Eu’ren Namen nennen. 
(Ein paar Hanbwerkageſellen nahen fi von ber Linde ber.) 
Hans Sachs. Den Namen Sache, wie folltet Ihr ihn kennen? 
Röschen. O freilich wohl, doch Der, von dem ich träume, 
Steht Euch To fern, ala fremd Euch diefe Reime. 


Schön Dant 
(Sie kehrt ſich ab uno lieſt welter.) 
Der eine Gefelle. Vernahmſt Du, was fie frug? 
Der Name Sachs and Ohr mir jchlug. 
Der andere Gefelle. Es wird boch nicht Hans Sachs gar fein? 
Der erfte Gefelle. Er ſchaute Hell genug darein! 
Der zweite Gefelle. Ihr feid wohl eben zugereift? 
Der erfte Geſelle (einfallend). Braucht Einen, der Euch zur Herberg 
weift? 
Haus Sad. Der Weg bleibt, Hoff’ ich, mir erſpart. 
Der erfie Geſelle. So wohnt Ihr Hier auf andre Art. 
Wollt Ahr nicht fund den Namen geben? 
Hans Sachs. ch heiß' Hang Sachs! 
Beide Gefellen. Hans Sachs? 
(Röschen horcht auf.) 
Hans Sachs. Ich ſagt 
es eben. 
(Er tritt wieder zur Freiung bin; beide Gefellen winken ein paar audre herau.) 
Nöschen (die fi erhoben). Sie haben, wenn ich fie recht verftand, 
Gerade feinen Namen genannt. 
Der zweite Geſelle (zu ben herangekommenen Belannten). Erratet, wer 
ung bier beehrt! 
Erfter Gefelle (einfalenb). Zur Stunde juft zurüdgelehrt — 
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Der dritte Geſelle. Wie jollt’ ich's willen? 


Die beiden erfien Gefellen. Ei, Hand Sachs! 
(Aodachen Rebt ſtaunend ba.) 
Der dritte und vierte Geſelle. Der dort? 


Erfter Geſelle. Der mit dem Kraußbart, auf mein Wort! 
Der dritte Geſelle. Das muß ich gleich dem Meifter jagen. 
Der vierte Gefele. Dem meinen auch wird's zugetragen.. 
Der dritte und vierte Geſelle. Sie werden die Hände zufammen- 
ſchlagen. 
(Beibe Geſellen entlaufen zur Stadt hinab; die beiden anderen verweilen, De 
sieben fie fi in einige Entfernung zurück.) 
Roschen tar fig). Beſchämt fchlag’ ich die Augen nieder, 
Ein Slüd, daß er nicht ging davon! 
(Sie tritt auf Haus Sachs zu, der fie betroffen anſchaut.) 
Bergebt, doch jchiedet jo jchnell Ihr wieder, 
Sonft hätt’ ich Euch mehr beachtet ſchon. 
Hans Sachs. hr hattet mir ganz recht gethan: 
Ihr lafet, und doch ſprach ih Euch an, 
In folcden Freudentaumel verloren, 
Dort wieder zu fein, wo ich geboren. 
Röschen. Noch eh’ Ihr kamt, bin ich bei Euch geweſen — 
Kennt Ihr dies Lied, dad eben ich gelejen ? 
(Sie reicht ihm bas Blatt.) 


Hans Sachs. Ich ſollt's nicht fennen, da e8 doch von mir? 
Slaubte mich fremder in der Heimat bier. 

Röscheu. Ach war jo ganz darin vertieft 
Und Hatte d'rum Euch nicht mehr geprüft. 

Hans Sachs. Doch das erfanntet Ihr wohl gleich, 
Daß ich eh'r alles fei, ala reich. 

Mriula und Junler Krebsblut, bie ben Vorgang beobachtet, nahen fi voll 


Heimlichkeit; in größerer Entfernung beobachten Konrad Nachtigall und Märten 
Pogner ebenfalls den Vorgang.) 


Röschen. Der geht bei mir dem Neichiten vor, 
Den Gott zu feinem Sänger erfor. 
Hand Sachs (blidt verwundert in das Blatt). 
Aunter reböblut (närernd. Wie fie jo traufich beifammen fteh’n! 
Urfula (ebenſo). Das jollte daheim ihr Vater jeh'n! 
Da könnt’ es tüchtige Würfe geben. 
Junker ſtrebsblut (mie vorhin. Das Kind kennt eben noch nicht 
dag Leben. 
Greifs Were. III. 33 
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Röschen (bdie, Hans Sachts betrachtend, bageftanden Hat). Wollt Ahr mir 
einen Wunſch erfüllen ? 
Hans Sachs. Bon Herzen gern, mit ganzem Willen. 
(Gr giebt ihr das Blatt zurüd.) 
Röschen. So fchreibt mir das Lied mit Eu'rer Hand, 
Das mir den Weg zur Seele fand! 
Hans Sachs. ch werd’ es nach Eurem Wunfch beforgen. 
Röschen. Doch Lieber heute noch ald morgen! 
ans Sachs. Verlaßt Euch d’rauf, ich bring’ e8 Euch. 
bablut (eiſe zur Urſala). Er folgt’ ihr wohl am liebften gleich. 
Urfele (ihm mit dem Finger drohend). Nicht alle find fo Liftenreich! 
Nischen (nachdem fie ihm das Blatt wieder gereiäät). ch werde großen 
Dank Guch fchulden, 
Doch merkt, ich heiße Rösſchen Gulden. 


(Indem fie Hans Sacht zunidt, fällt ber Zwiſchenvorhang.) 


Dritter Borgang. 
(Bor Sahfens Haus, es dunkelt.) 


Hand Sachs. Da ift das Haus. Mir ift fo bang, 
Mar in der Fremde gar fo lang — 
Es rührt von innen fich kein Ton, 
Sollten fie alle fchlafen jchon ? 
(Er rührt den Thürklopfer.) 
Ein Weib (von oben). Was will man fo fpät noch dor der Thür? 
Mas bat man da zu fchaffen 
So gegen Ordnung und Gebühr? — 
Schert Euch mit Eurem Gaffen! 
Sachs. Da wohnte Sachs doch immerdar! — 
Weib. Das ift ſchon lange nicht mehr wahr. 
Wollt Ihr der Beiden Wohnftatt feh'n, 
So müßt Ihr auf den Kirchhof geh'n! 
(Schmeißt bad Fenſter zu.) 
Hans Sachs (auf den Thürſtein nieberfintend). O Gott, was ließeſt 
Du geicheh'n! 
(Der Vorhang fällt.) 


Ende des zweiten Aufıngs. 





Dritter Aufzug. 


— — — 


Erſter Vorgang. 
(In Nunneubeds Wohnſtube. Diefer fitzt krank im Seſſel. Hans Sachs if 
bei ihm.) 


Nunnenbeck. Sei ſtark und laß mir den Mut nicht finken! 
Die Thräne darf nur kurz im Auge blinten. 

63 iſt jo einmal der Lauf der Welt, 

Der Sarg ift jedem voraus beftellt 

Und wird ihm, ohne fein Befragen, 

Auch auf die Stuude bereingetragen. 

Mir bleibt er nicht mehr lange aus, 

Daun tragen fie mic) zum Thor hinaus. 

Hans Sachs. Ihr täufcht Euch, Vater Nunnenbeck, 
Man ktommt auch langfam noch vom Tyled. 

Ihr Habt Euch Euer Lebtag lang 

Um And’re Plage aufgeladen, 

Dad mußte der Geſundheit ſchaden, 

Woraus dies Übel Euch entiprang. 

Doch wie es fam, jo wird es vergeh'n, 

Wir werden bald gejund Euch ſeh'n! 

Nun aber teilt mir Schritt für Schritt 

Der lieben Eltern Ende mit! 

Nunnenbeck. Bier Jahre noch lebten fie in Frieden, 
Seitdem du mit ihrem Segen gefchieden. 
Sie dachten Dein zu jeder Stunde 
Und freuten fich jeder guten Kunde. 
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Da bießen an einem Frühlingsabend 
Mich Nachbarn zu Deinem Bater lommen, 
Und, wie die Sonne mild und lubend, 
Iſt auch jein Lebenzlicht verglommen. 
Die Kinder, die ihn weinend umſtanden, 
An mir den nahen Bormund fanden. 
Sie werden gut und brav erzogen, 
Und alles ift ihnen wohl gewogen. 
Hand Sachs. Doch ah! Die Mutter — 
Runnenbed. Faſt ohne Sorgen 
Nach zweien Monden Ichon fchlief am Morgen 
Sie ruhig ein; ich möchte nicht jagen, 
Daß fie befonderen Schmerz ertragen, 
Wie Blumen fommen und gehen im enge, 
So merkten wir nicht des Schlajeg Grenze. 
Hans Sachs. Was gleicht dem Schmerz, den wir erleiden, 
Menn ung die Eltern fern verjcheiben ! 
Anunenbed. Die größ’re Liebe muß gewinnen, 
Der droben zog fie fort von binnen. 


Hans Sachs. So fteh’ ich allein nun in der Welt. 
Aunnendbed. Du haſt auf Gott Dein Leben geftellt, 
Drum beuge Did Ihm auch demutsvoll 
Und fürze nicht Deines Dankes Zoll! 
Denn Selten in einem Herzen flammt - 
Der Lichtftradl, der von Oben ftammt, 
Wir andern müffen una zum Genügen 
Mit einem bloßen Yunlen begnügen. 
Doch ſchuldeſt Du auch für ſolche Kraft 
Ihm ganz befondere Rechenfchaft. 
Hans Sachs. Des will ich gedenten alle Tage 
Und jeden Hauch meinem Schöpfer weih’n, 
Bon dem ich mein Lied zu Lehen trage — 
Er möge mir feine Hülfe leih'n! 
Aunnended. So wirft Du, was Du Toltft, vollbringen, 
Gott laſſe Dir Dein Werk gelingen! 
Doch auch die Welt, die Dich rauh umgiebt, 
Bei Seite dich ſtößt und vorwärts ſchiebt, 
Mußt Du in ihrem Willen ergründen 
Und arglos dabei ſie überwinden. 
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Hans Sachs. Wo mich die Schritte hingetragen, 
That ich nach der Menſchen Sitte fragen, 
Nach ihrem Treiben und ihrem Bebagen, 
Nah Handel und Wandel aller Ständ’, 
Nah Nahrung, Zucht und Regiment, 
Nah Gewalt und Schub der Starken und Schwachen, 
Nach allen geiſt- und weltlichen Sachen. 


Nunnenbeck. So thateſt Du hierin auch Deine Pflicht, 
Und fehlen wird an der Frucht es nicht. 
Nur halte Di allem Eifern fern 
Und jchone die Schale um den Stern, 
Nicht auf den Sündigen fahre 108, 
Er ift, wie Du, ein Erdentloß; 
Und falle nicht die Verblendeten an, 
Du ziehft Dir nur Verfolger heran. 
Tritt nicht mit Heiligem vor die Rott’ 
Und zügle vor allem Deinen Spott! 
Ich möchte gern’ Dir Alles eriparen, 
Was ih an Täuſchung und Schmerz erfahren. 
Hans Sachs. Ihr warnt mich vor dem Schall im Naden, 
Auf daß er nicht felbft mich möge paden. 
Aunnended. Drum tritt mit unverbittertem Sinn 
Auch Hier vor die Genoflen Hin, 
Und fuche, wenn fie Dir gleich entgegen, 
Sie durch Dein Beijpiel zu bewegen. 
Doh laß es nicht mangeln an Geduld; 
Denn ſanken fie gleich durch eig’ne Schub, 
Bon Haß und Neid in fich geipalten, 
Was fie auch ließ im Sang erlalten, 
Sp Lohnt es fich doch zu neuen Leben 
Die Kunft, die Holdjelige, zu erheben. 
Hans Sachs. Dies ſoll mit Euch in trautem Berein 
‚Hinfort mein ftete® Trachten fein! 
Aunnended. Doch, hat ſich auf Deiner Wanderfchaft 
Richt auch bisweilen Dein Herz geregt 
Und Dich fein Wunfch mit jehnlicher Kraft 
Im heimlichen Gemüt bewegt? 
Hans Sachs. Wohl fühlt’ ich ihn der Bruft „entiteigen, 
Was follt’ ich Euch dieß auch verjchweigen ? 
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Doch die ich liebte, wahrhaft und warm, 
Ruht jeßt in eine Anderen Arm, 
Und trogdem hab’ ich ihr nachgeweint. 
(Runigunde tritt ein, ben Spinuroden in ber Haub.) 
Annnendbed. Kennft Du fie noch, die Hier ericheint? 
Hans Each (fi erhebend) Ich wüßte nicht mich zu erinnern, 
Gar viel verblaßte mir im Innern. 
Aunnendbed. Sie aber gedachte Deiner nod). 
(Zu Sunigunbe.) 
Gelt, Kunigunde? So rede doch! 
Kunigunde (verlegen an der Schürze zupfend). Wohl manchmal ſchon — 
Aunuenbed. Klein Tag verging, 
Da fie von Hanfen an nicht fing 
Und ob er nicht bald und wiederkehre, 
Und wo er jegund draußen wäre — 
Hans Sachs (fig ihr nähernd). Wo hatten wir uns vordem gejeh'n ? 
Kuniguude. Denkt's Euch nicht mehr, wann dag geicheh’n ? 
Ich thät Euch aus der Kirche Holen, 
Wie Eure Mutter mir anempfohlen. 
Hans Sad. Jetzt Fällt mir alles wieder ein. 
(Ihr die Hand reichend.) 
Verzeiht, es ſollt' mir geblieben fein! 
Annnended. Der Abichied ftund Dir hart bevor, 
Daher ihr Bild fi Dir verlor. 
(Zu SKunigunbe.) 
Doch fieh’, ob Du für unferen Gaft 
Nicht einen Trunk im Keller haft. 
(Runigunde entfernt fidh.) 
Das Mädchen war mir von dort an lieb, 
Weil fie Erbarmen Dir nahe trieb, 
Und, da fie ala Waife ftand allein, 
Die durch den Bormund obendrein 
Um's Erbe frevelhaft gefommen, 
So hab’ ich fie bald zu mir genommen, 
Und wie ich fie fand in allen Stüden, 
So würde fie jeden Braven beglüden; 
Drum träfe ſie's fchlecht, fo würde mich's reu’n. 
Hans Sad. Die Mutter müßt’ es droben freu’n! 
Annnendbed. Wie aber gedenkſt Du's bier zu treiben? 
Hans Sachs. Dem Handwerk will getreu ich bleiben, 
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Und nähren mich durch meinen Fleiß 
Nach Gottes Vorſchrift und Geheiß. 
Aunnenbed. So iſt es recht! Das lob' ich mir! 
Hab’ auch nichts And’res erwartet von Dir. 
Hans Sachs. ch trete am Markt beim Meifter Sein 
Noch Heut’ als erfter Geſelle ein. 
(Runigunbe erſcheint wieber mit einem Bierkruge.) 
Und, wenn mich fonft begünftigt das Glück, 
So mad’ ich nachher mein Meifterftüd. 
(Hand Sachs, ben ihm gebotenen Krug erfaflend, zu Kunigunbe.) 
Ihr freut Euch alfo, daß ich zurüd? 
Aunnenbed (u Aunigunde). Was will die Thrän’ in Deinem Bid! 
Kunigunde. Mehr, als ich's Euch geftehen Tann. 
Hans Sachs (ine zunickend). Die gleiche Freude auch ich gewann. 
Aunnended. Dat Dir dad Meijterftüd gelinge, 
Den Beicheid ich Dir entgegenbringe 
(Der Krug wirb ihm gereiät.) 
Und jchließe ein im ftillen Sinn 
Zugleich die Fünftige Meifterin. 
(Gr trinkt und reiht Kunigunbe ben Krug.) 
Für Dich ift au ein Schlud darin. 
(Kunigunbe trinkt ſchweigend Hans Sachs zu.) 


weiter Vorgang. 


uf dem großen Markt in ber Gegenb bes ſchönen Brunnens, an welddem bie mit 
em Harfe Ipielenden König David bemalte Zafel angebradit if. Konrad Nadje 
tigall und Veit Feſſelmann begegnen fid.) 


Beit Feſſelmann. Da ift das Zeichen jchon ausgeſteckt! 
Konrad Nachtigall. Mit Freuden Hab’ ich e8 auch entbedt. 
Beit Feſſelmann. Will jehen, wer beim morgigen Singen 
Das Davidskleinod ſich wird erringen. 
Konrad Nachtigall. Ich Hoffe, der Pogner trägt’3 davon, 
Den ich zum Singen herangezogen. 
Du bift ihm als Merker auch gewogen 
Und leidlich gelang ihm der Meifterton. 
Beit Feſſelmann. Ein Glück, daß, von der Gicht befallen, 
Der Nunnendbed im Gemerte fehlt; 
Ich traute feinem minder von allen — 
Er hat feinen Grimm ihm nie verhehlt. 
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Konrad Nachtigall. Du weißt, Hans Sachs ift zurüdgelehtt, 
Auf den er wie aufs Orakel fchwört. 
Beit Feſſelmann. Paß auf, der nimmt am Singen teil 
Und nicht zu Deines Pogners Heil! 
D'rum follten wir, ftatt ihn anzugaffen, 
Ihn Lieber glei vom Hals uns jchaffen. 
Konrad Nachtigall. Das Haft Du mir aus dem Mund ge 
nommen, 
Wie aber wär’ ihm beizufommen ? 
Beit Yellelmann. Dadurch, dak wir ihn beim hohen Rat 
Anfchwärzten ob einer ÜÜbelthat. 
Konrad Nachtigall. Was meinft Du damit, laß bören mehr! 
Beit Feſſelmann (ein gedrudten fliegeudes Blatt hervorziehend). In feinem 
Sprud vom wütenden Heer 
Führt er die kleinen Diebe daher, 
Die, wie fie am Hochgericht gehangen, 
Sich mühen, die großen einzufangen, 
Doch bis an den jüngjten Tag umfunft, 
Diemeilen die von Fortunens Gunſt 
In Reichtum, Pracht und Ehren fiben, 
Anftatt die Armen vor Not zu fchüßen. 
Konrad Nachtigall. Und nennt er dabei auch unf’re Stadt? 
Beit Feſſelmaun. Wohlweislich er fie verichwiegen Hat. 
Doch mer!’ auf den Schluß, den ih Dir leſe, 
Dann ſuchſt nicht mehr nach weiterer Blöße. 
(Er lieſt.) 
„Ich aber, ſamt der armen Rott', 
Wünſch' von Herzen und bitte zu Gott, 
Daß Gerechtigkeit mit ihrem Schwert 
Diel böfe Städte ftraf auf Ed — — —“ 
Hat er nicht alle verdammen wollen, 
So hätt’ er die guten nennen jollen. 
Konrad Nachtigall. ich geb’ es zu, da er ſolches nicht that, 
Beweiſt, daß er einfchloß auch unjer'n Rat. 
Beit Feſſelmanu. Wir beiten das Blatt, mit dem Bild davor, 
In kommender Nacht ana Rathausthor. 
Konrad Nachtigall. Dein Seel’, den Natichlag find’ ich fein! 
Beit Feſſelmann. Den Bogel führt’ in den Käfig hinein! 
(Beide verlaffen den Marktplatz. Junker Krebsblut tritt hinter ihnen auf.) 
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Junker Kreboblut. Daß ich mit allergrößtem Fleiß 
Das Brüderlein nicht zu erkunden weiß, 
Dieweilen ſich ſonſten in der Stadt 
Nichts meinem Blick entzogen hat. 
Nach allem iſt er nur ein Bachant, 

Wie ſie in Haufen durchziehen das Land 
Und überall mit täppiſchen Lügen 

Die Bauern beliſten und betrügen. 

Wer weiß, auf welcher Ofenbank 

Er aufgeleſen den frommen Schwank, 
Den er als funkelnagelneu 

Ausbietet nun mit viel Geſchrei. 

Sie ſtand vor ihm voll Neubegier, 

Als ſei er aus India ein Wundertier, 
Und wenig nur fehlte zum Argernis, 
Daß fie fih an den Hals ihm ſchmiß. 


(Gr betradgtet fi in feinem Handſpiegel.) 


Mas jeh’ ich da? Bon meinem Schuh’ 

St die Schleife weg! Wie ging das zu? 

Beim Gulden, der verfteht kein Spaßen, 

Darf ich nicht Jo mich bliden laſſen. 

Doch Halt! In meinem Geifte dämmert's, 

Denn drüben in dem Haufe hämmert's — 

Da wohnt ein Schufter. 

(Er tritt an ben Laben und klopft ana Fenſter.) 

He, Gefelle! 

Zu mir heraus gleich auf der Stelle! 

(Hans Sachs tritt im Schurzfell aus ber Wertftatt.) 


Hans Sad. Beliebt Euch was? Wie kann ich dienen? 
Innker Krebsblut. Seh’ ich wohl reht? Ihn treff’ ich hier? 
So Hab’ ich einen Schufter vor mir! 
Hand Sachs. Was foll der Spott in Wort und Mienen ? 
Das ift mein Gewerbe allerding2. 
Junker Krebsblut (in Sagen ausbrechend). Das Pech verrät’3 an 
den Händen rings. 
(Das Barett hobhniſch ziehend.) 


Ich wünſche Glück zu dem ſaub'ren Stande, 
Doch daß er der Braut nicht werd' zur Schande. 


522 Haus Sachs. 


Hand Sachs qur Seite). Bei dem iſt's nimmer richtig im Sinn! 
(Laut.) 


Noch einmal, was ſteht Euch zu Verlangen? 

Junker ſtrebsblui. Das Schleifchen am Schub iſt abgegangen, 
So heftet mir ein anderes hin! 

Hans Sachs. Sobald ich da mit dem Werkzeug bin. 


(Er tritt in bie Werkſtatt zuräd.) 


Innker Krebsblut. Er kam mir gerade recht in den Lauf, 
Dem zünd’ ich jebt ein Lichtlein auf! 
Hans Sachs (mit einem Schemel zurüdtehrend), Da ftellet Euren Fuß 
darauf. 
Innker Kreböblut (während bie Wrbeit geſchieht). Ihr gebt Euch auf 


mit Dichten ab, 
Wie ich erftaunt vernommen hab’. 
Der Hand, die Pfriemen und Ahle fchwingt, 
Die Feder zu führen kaum gelingt. 
Hans Sachs. Das laßt nur meine Sache fein! 
Ich red’ Euch auch nicht in eure drein. 
Junker Krebsblut. Zum Dichter gehört Ingenium, 
Und wer’3 nicht hat, bleibt beffer ftumm. 
Hans Sachs (Na aufrichtend). Es ift geichehn. 
unter ſtrebbblut (ein Geldftäd auf den Schemel werfend.) Hier Euer Lohn! 
Hans Sachs. Nun aber macht Euch gleich davon! 
Junker Krebsblut. Fürwahr, Ihr feid ein rechtes Muſter 
Bon einem überfpannten Schuiter! 
Soc nehmt Euch wohl davor in acht, 
Daß Ihr Euch nicht zu maufig mad, 
Und laßt Euch nirgend von mir ertappen! 


(Auf feinen Earras ſchlagend.) 


Mir führen Blut in Unf’rem Wappen. 
(Will ab.) 


Hans Sachs (dazwiſchen treiend). Das Läftern bin ich endlich jatt, 
Und alfo wend’ ih nun das Blatt. 
Ihr mwagt’8, den Handwerksmann zu fchänden, 
Der fich fein Brot verdient mit Händen 
Und dabei den Sinn fich offen Hält 
Auch für das Höhere in der Welt, 
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hr, der den Tag dem Herrgott ftiehlt, 
Und fündig toll die Nacht durchipielt, 
Ein Schandenbeifpiel unſ'rer Stadt, 
Die fonft nur fleißige Bürger bat, 
So als ein unnüg Glied zu ſchau'n, 
DaB befier wäre abzuhau'n! 

(Ser Junker budt fi dor ber Handbewegung.) 

Innker Krebäblut (nachdem er einige Schritte enteilt). Für dieſes pöbel« 
bafte Schmäh'n 
Sollt vor dem Rat Yhr mir Rede fteh’n! 
(Hans Sachs kehrt mit dem Schemel in bie Werkſtatt zuräd.) 

Der wird Euch auch das Dichten vertreiben 
Und lehren bei dem Leiſten zu bleiben. 

(Indem er abgeht, verwandelt fih ber Schauplatz.) 


Dritter Borgang. 
(immer im Haufe Suldend. Gulben, Rösdhen und Nrfiule.) 


Gulden. ch bleibe bei dem, was ich dir fage: 
Daß keiner um Dich zu freien wage, 
Der nicht von unverfälichten Adelsblut — 
Um diefen Preis nur ift mir feil mein Gut! 
Röschen. Scheint Der Euch des Vorzugs nicht eher wert, 
Der und ein herrliches Lied beichert? 
Gulden. Wer diefe Gabe, die fich wohl findet, 
Mit ebenfo reiner Ablunft verbindet, 
Mag feine Werbung vor mich bringen. 
Urinle. Da müßte der Junker den Sieg erringen! 
Röschen. Die Rachtigall fingt, es krächzt der Nabe, 
So fteht eg auch mit der Sängergabe. 
Gulden. Lak Du den Raben nur, immer krächzen, 
Ich ſchenke der Nachtigall ihr Achzen. 
Drum ift mein Plan auch Schon gefaßt, 
Und, wenn er Dir heute noch verhaßt, 
So wirft Du doch morgen fchon ihn billigen 
Und in die Wahl des Vaters willigen. 
Röschen. Das Hoffet nicht, ich ſage Nein! 
Und büßt’ ih Eure Huld aud ein. 
Urſula. Pfui, Fräulein, das ift ein Heillog Wort: 
Die Blum’ braucht Regen oder verdorrt. 
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Gnlden. Heraus mit feinem Namen jebt! 
Röschen. Hans Sachs. 
Urſula. Das wäre mir der allerletzt'! 
Gnulden. So köonnen noch heißen fünf und zehn, 
Die alle au im Pfarrbuch fteh’n. 
Röschen. Und könnt’ Ihr auch heut’ ihn nicht erfragen, 
Bald wird er vor allen Bürgern ragen, 
Und die auf ihn berabgefchaut, 
Sie werden zumeift ihn rühmen laut! 
(Sie gebt ab in dab Nebengemad).) 
Gulden. Was ift doch in mein Kind gefahren? 
Ihr tonntet fie wohl davor bewahren. 
Urinla. So hättet Ahr fie doch ſelbſt geſchützt! 
Mir Hat kein Zwinten und Winken genüßt. 
Gulden. ft feine Art denn wirklich fo fein, 
Daß er vermöchte mein Eidam zu fein? 
Urſula. Wo dentt Ihr Hin? Ein older Lump! 
Der wär’ mir zum Ofenheizer zu plump, 
Und daß ich dem Junker ihn gar vergleiche, 
Bewahre mich, Herr, in Deinem Reiche! 
Gulden. Doch der ift, fürcht’ ich, für fie zu alt. 
Urinla. Das kommt von feiner beleibten Geftalt. 
Ich wollte, daß mir fein Werben galt! 
Kein Junger thut ihm nach die Sprünge, 
Und jeder Kriegamann fürchtet feine Klinge. 
Dabei verfteht er gar würdiglich 
Bor aller Welt zu betragen fich. 
Gulden. Es Heißt, er führe ein loder Leben. 
Urſula. Wo kann's einen zahmer'n Zeifig geben? 
Gulden. Sein Gut auch Hab’ er fchon durchgebracht — 
Urſula. Das jagt ihm nur! Der Edle lacht 
Und kann's auch wohl. Was fchert ihn der Zadel? 
Man wird kein Schluder bei ſolchem Abel! 
Junker Krebßblut «tritt ein. Iſt mir vergönnt ein traulich Wort, 
Juſt fo wie ich ging von Haufe fort? 
Gulden. Wie Ahr betretet auch mein Haus, 
63 wächſt ihm Ehre nur daraus. 
Urjula. Wir hatten eben von Euch gefprochen. 
Junker ſtrebsblut. Ich unterließ es anzupochen, 
Um deſto ſchneller am Ziel zu ſein. 
Wo aber ſteckt das Töchterlein? 
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Bulden. Sie jchmollt ein wenig. 
(Zu Arſula.) 
Holt fie Gerbei 
(Qalblaut.) 
Erflärt, daß mein Befehl es fei! 
(Urfula gebt ind Rebengemad.) 
Innker Krebeblut. Zu reden hab’ ich im Emft mit ihr! | 
Bulben. Doch dazu fcheint es zu frühe mir, 
Das Mädel bat einen harten Kopf! 
Junker Krebeblut. So nehmt fie tüchtig einmal beim Sri! 
Sie hat e8 verdient für ihr toll’ Benehmen, 
Ihr hättet Grund, Euch für fie zu fchämen. 
Bulden. ch? und warum? Ich kann nicht verſteh'n — 
(Urfula kehrt zurück.) 
Nun, läßt fich bald die Närrin ſeh'n? 
Urinla. Sie wollte durchaus nicht mit mir geh'n. 
Bulden. Wart Du! Ach Hol’ fie ſelbſt Heran — 
(Wil ab.) 
unter Strebsblut. Zuvor hört eine Yrage noch an! 
Wißt Ihr, auf wen der Blid ihr fiel? 
Gulden. Ich achte das für ein kindiſch' Spiell 
unter Streböblut. Und wen fie lud ins Haus Euch ein? 
Bulden. Hana Sachs joll er geheißen fein. 
Junker Kreosblut. Ganz wohl, doch kennt Ihr auch feinen Stand$ 
Bulden. Der blieb mir bis dato unbelannt. 
unter Krebsblut. Ein Schufter iſt's! 
Bulden. Ich bin erftarrt! 
(Mrfula ſtoͤßt einen Schrei aus. Röshen tritt auß der Nebenthär ein.) 
Urjnla. In einen Schufter dag Fräulein vernarrt! 
Junker Streböblnt. Am Marktplatz traf ich den Burfchen frech, 
Gefiht und Hände voller Pech. 
Doch, ala ich ihn mit dem Blid gemeſſen, 
Entwich er, noch eh’ ber Hieb geieflen. 
Röschen. Ihr ſeid ein ränkefroher Wicht! GEie wit ab.) 
Bulden (fie faſſend)). Du gehſt mir von der Stelle nicht! --- 
Bon daher aljo weht der Wind! 
Ein Schufter mat fih an mein Kind. 
Was kann in allen Menfchenreichen 
Sich diefer Frechheit noch vergleichen ? 
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Doch treib’ ich ihm die Luft ſchon aus! 
Naht er fich jemald meinem Haus, 
(Mit bonnernder Stimme.) 
So lehr' ih ihm mit dem Farrenſchwanz — 
Innker Krebsblnt. Da thut Ihr recht! 
Gulden. Den Hochzeitätan]! 
Daß ift mein Ernjt! Berftehft Du mich? - 
Röschen. Und nährt er auch mit den Händen ſich, 
Ein Sänger bleibt er ewiglich! 
(Gin Hausbiener tritt ein.) 


Ein Hansdiener. Ein Schufter auf der Stiege hält. 
(Krebsblut fährt zuſammen.) 
Gulden. Du jagft ihn! 
Röschen. Nein! 
Gulden. Ich glaube wohl gar, 
Du treibſt mit mir Spott, der Züchten bar! 
Röschen. Er kommt, mir zu erfüllen eine Bitte, 
Und thut es ebrbar, in aller Sitte. 
Gulden. So darf ich wohl wiffen, was es betrifft? 
Röschen. Ich wünfchte ein Lied von feiner Schrift — 
Gulden (zu Urſula). Kein Wörtlein hatt’ ich davon vernommen. 
Urſula. Ich glaubt’, er traue fich nicht zu kommen. 
Junker Streböblut. Da kennt Ihr diefen Bogel fchlecht. 
Zu droh'n mir bat er fich erfrecht, 
Und drum verflag’ ich ihn bei den Schöffen. 
(Su Gulden.) 
Ihr mögt mit dem Farrenſchwanz ihn treffen! 
(& will ab.) 
Gulden. Wo au? Da müßt Ihr an ihm vorüber! 
unter ſtrebsblut. Sein Pech berühren! Da wart’ ich Lieber. 
Gulden. So bleibt nichts übrig, ala ihn vorzulafien. 
(Der Diener ad. Gulden auf Urfula zeigend.) 
Die Jungfer da pflegt nicht zu ſpaßen! 


Urſula. So hätte dag Pech ich anzufaffen? 
Rößschen. Wär’ euch der Wert des Edlen fund, 
Der Spott veritummte in eurem Mund. 
Denn wo er immer eingefehrt, 
Dem Haus iſt feltneg Glück befchert. 
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(Hans Sad tritt ein.) 

Iunler Krebsblut. O Jemine, da kommt er fchon 

Mit feinem Leder! Ach lauf’ davon — . 

(Sr läuft zur Suttenttür, Gulden und Urfula entfliehen Hinter ihm mit.) 
Hans Sachs (ein beſchriebenes Blatt ihr übergebend). Da bring’ ich Euch, 

was ich verfprach, 

Doch ſeht der Schrift die Eile nad! 

Ich konnte zum Glück gleich Arbeit finden 

Und wollte doch an die Zeit mich binden. 


Röschen. Ich fiel Euch aljo zur Beſchwer 
Und fchulde Dank Euch um fo mehr. 
(Nachdem fie ein Weildden gelefen.) 
Fürwahr, Ihr macht es meifterlich fund, 
Was allen ung wohnt im Herzendgrund, 
Die fremden Worte ganz verjchwinden, 
Wir glauben, die eignen nur zu finden. 


Hans Sachs. Nachfichtig urteilt Ihr fürwahr! 
Röschen. Ich glaub’ Euch zu kennen ganz und gar. 


Hans Sachs. Wenn folch ein tiefer Blick Euch eigen, 
So darf ich jelbft wohl von mir fchweigen. 
Röschen. Und fchweigt Ahr auch, fo weiß ich doch, 
Die Euch gefällt, fie fehlt Euch noch. 
Hans Sachs. Ihr würdet am End’ Euch gar nicht ſchämen, 
Auch einen niedrigen Mann zu nehmen? 
Röschen. Laßt darauf ohne jed’ Zergliedern 
Mit einer Trage mich erwidern! 
Ihr Habt jo einen tiefen Sinn, 
Weswegen zieht Ihr nicht d'raus Gewinn? 
Hans Sachs. Doc wie? 
Röschen. Aufs Handwerk ſolltet Ihr verzichten 
Und nur Euch verlegen noch aufs Dichten. 
So würdet Ihr in Eile berühmt 
Und Euch gehuldigt, wie ſich's geziemt. 
Hier könntet Ihr bald im Rate ſitzen, 
Dem Ihr vermöchtet wie keiner zu nützen, 
Und auf der Ehre Staffeln ſteigen, 
So hoch, daß ſich alle vor Euch neigen, 
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Borab, wenn Ihr durch Eure Kunft 

Euch erft erobert des Kaiſers Gunft, 

Der Euch, befliffen, das Edle zu ſchätzen, 

Den Kranz aufs Haupt felbjt würde ſetzen. 

Und tragt Ihr einmal des Hofes Kleid, 

Wer weiß, wie bald Ihr Kanzler feid. 
Hans Sachs. hr zeigt mir da ein fchimmerndez Bild, 

Es fehlte nur noch dad Wappen im Schild, 

Doch werd’ ich vor dem Tauſch mich Hüten, 

Den mir fein Traum könnt' Iodender bieten. 

Zur Arbeit weiß ich mid) auf Erden 

Und tracdhte drum nur Eins zu werden, 

Ein Bürger, der durch der Hände Fleiß 

Sein täglich) Brot zu verdienen weiß, 

Und der dazu nad) feiner Krait, 

Was er vollbringen kann, erichafft. 
Röschen. Sch jede, Ihr habt mich mißverftanden. 

Sch wünſche befreit Euch aus den Banden, 

Um Euch zu fidern im Beruf, 

Zu dem Euch Gott vorab erichuf, 

Und der, in Muße nur geübt, 

Euch erſt ein voll Genügen giebt. 
Hans Sachs. Das Handwerk bleibt der fefte Grund, 

Auf dem ich ftehe zu jeder Stund’. 

Mas frag’ ich nach der Größe Schoß? 

Beicheiden, doch nicht ſchimpflich ift mein Los. 
Röschen. Noch einmal, ich wollt’ Euch nicht betrüben, 

Noch minder Spott an Euch verüben, 

Ich wollte nur meinen Rat Euch leih'n, 

So mögt Ihr den Vorhalt mir verzeih'n. 

Nun aber eine Frage noch: 

Ihr nehmet teil am Singen doch, 

Das mit der Pfingſten Wiederkunft 

Hier feiert die Meiſterſingerzunft? 
Hans Sachs. Ich denke wohl, ſo wird's geſcheh'n. 
Nöschen. Dann werden wir morgen und wiederſeh'n. 
Hans Sachs. Bleibt Ihr gedenf auch ferner mein, 

So fol mir’ lieb im Herzen fein. (Entfernt fi.) 
Röschen. Noch laſſ' ich nicht die Hoffnung jchwinden, 

Zum Opfer ihn bereit zu finden. 
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(Mit erhobenen Händen.) 


D Traum, entfliehe nicht zu fchnelle 
Und ſpott' nicht trügend dein und mein! 
War wert ich deiner Himmeläbelle, 

Laß wert mich deiner Dauer fein! 


Der Vorhang fällt 


Eude des dritten Aufınges. 


reife Werte. III. 
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Erfier Vorgang. 


(Zn ber Katharinenkirche zu Nürnberg. Bor ben Kirhenftühlen find etlide 
Bänte aufgeftellt in ber Höhe ber Kanzel, ber benachbart ber viel niedrigere Gingftußl 
ſteht. Diät am Chor, dor welden nad Schluß des Kirchengeſangs ein Vorhang 
ezogen wird, erhebt fi das ſchwarz verhangene Gemerk. Die Kirche iſt yon Per 
onen beiberlei Geſchlechts befucht, barunter fid bie Meifterfinger Hans Folz, 
Beit Feſſelmann, Konrad Rahtigall un. U., fowie Röähen und Urfule 
befinden. Hand Sachs fteht allein und am weiteften zurüäd. Märten Bogner 
gebt mit bem Gädel umber. Die Homilie ift zu Ende, und bie Uniwefenben fingen 
nur noch eben zur Orgel bie Schlu een bes Liedes: „Warum beträbft Du Die, 
mein Herz?“) 


Das Voll (ingt). 
„zeitlicher Ehr' ich gern entbehr', 
Des Ewigen mich nur gewähr', 
Das Du erworben Hajt 
Durch Deinen herben, bittern Tod, 
Das bitt' ich Dich, mein Herr und Gott.“ 
„Sch danke Dir, Herr Jeſu Ehrift, 
Daß mir das fund geworden ift 
Durch Dein wahrhaftig Wort. 
Verleih' mir auch Beſtändigkeit 
Zu meiner Seele Seligteit.” 
„Lob, Ehr' und Preis fei Dir gebracht 
Für alles, was Du mich bedadit. 
In Demut bitt' ih Dich, 
Laß mich vor Deinem Angejicht 
Ewig veritoßen werden nicht.” 


Die Orgel verfiummt, einzelne ber Anweſenden berlaffen bte Kirche, dagegen bie 
anberen, dorab die WMeifterfinger, fit} nad) vorn auf bie Bänke begeben.) 
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Nischen. Wie ftinmt die wunderfame Weife 
Zu fol’ erhab'nem Himmelßpreife! 
Urfula.. Gar kräftig hat's fürwahr gelungen! 
Ich Hätte gern auch mitgefungen. 
Nischen. So hat es Dich doch auch durchbrungen | 
(Zu einer nebenflehenden Fran.) 


Seit wann ift hier dieß Lied im Brauch? 
Die Fran. Ein Jahr gewiß und länger auch, 
Mit Einem Mal iſt's aufgelommen. 
Röschen. Ich hatt’ es vorher nicht vernommen. 
Urſula. Dem es der Geift gegeben ein, 
Ein Meifter muß er im Tröften fein! 
Nöschen. Dort hält er, fiehft Du, an ber Thür, 
Doc feine Näh’ merkt niemand bier, 
Wie er nicht meiner ward gewahr 
Inmitten aller Beterichar. 
Urſula. Ich glaub’ wohl gar, Ihr ſeid verrüdt, 
Dem Groben wär’ folch Lied geglüdt ? 
Röschen. Dem Seber fteigt es auf im Traum, 
Was uns befällt im Wachen kaum. 
Märten Pogner (der ſich ihr genaft). Sch neige mich mit großem 


ank — 
Dort ſchuf ich Platz Euch auf der Bank. 
Nachdem der Gottesdienſt vorbei, 
Hemmt nichts uns mehr, wir ſchalten frei. 
Nöschen (Gerſtreuh). Ihr kommt im Singen wohl bald daran? 
Märten Bogner. Dies ordnen erſt die Merker an 
Im heimlichen Ratſchlag unter fich, 
Und dann erft wird es Fundbarlich. 
(Nöschen und Urfula begeben fi nad vorn, wo fie binter den Weifkerfingern Pla 
nehmen. Beit Feffelmann und Konrad Rachtigall fielen ſich bei Gelte.) 
Beit Feſſelmann. Es geht die Rede, daß ſich der Rat 
An Heimlichkeit zufammenthat. 
Konrad Nachtigall. Als ich aus der Badftub’ Hingelommen, 
War ſchon das Blatt binweggenommen. 
Beit Feſſelmann (ebenſo). Du wirft es ſeh'n, Hana Sachs bleibt 
bangen, 
Und feine Strafe wird ihm langen. 
(Sie wollen auseinanbdergeben.) 
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Konrad Nachtigall. Dort wahrlich jteht er in Perfon. 
Ich Hatt’ es gleich gedacht mir fchon, 
Er würde teil am Singen nehmen, 
Um meinen Schüler zu befchämen. 
(Eie begeben fi gu ben übrigen Meifterfingern hin. Hand Sa 8 naht ſich ebenfelll) 


Hans Folz (fi umfgauend). Das ift Hans Sache. Hab’ ſchon 
gehört, 


Daß Ihr vom Wandern beimgelehrt. 
Willkommen denn in unf’rer Mitte! 
(Die Meifterfinger neigen ihre Köpfe.) 


Nur ftilles Reigen erlaubt die Sitte, 
Mir werden das frohe Wiebderjeh'n 
Beim Umtrunt auf der Stube begeh'n. 
Hans Sachs (fi neigen). Ich grüß’ Euch alle indgemein 
Und lafl’ mich der Zunft empfohlen jein. 
Hans Folz. Es mög’ Euch unter uns bebhagen! 
Nehmt Play, da Ihr auch Meiſter jeid. 
Konrad Nachtigall. Wo wurdet Ihr's, jo muß ich fragen, 
Thut mir auch felbft der Zweifel leid. 
Hans Sachs. Zu Frankfurt, ohne d’rauf zu pochen, 
Ward ich gekrönt und frei geiprochen. 
Beit Fefielmann. Auf Frankfurt geb’ ich gar nicht viel. 
Konrad Rachtigall. Hier iſt's ein Ernjt und dort ein Spiel 
Hans Sachs. Dort blüht die Kunft, kann ich beteuern! 
Hans Folz. Auf jedem Wafler lernt man fteuern. 
Nun aber hätt’ ich wohl gedacht, 
Dem Streite ſei ein End’ gemacht: 
Daß Sachs ein Meijterfinger ift, 
War uns befannt jdon manche Frift. 
D’rum, wer ſich dünft von befjerem Schlag, 
Der ſchere fih, wohin er mag. 
(&8 legt fi} die Unruhe.) 


Hans Sachs (für fi). ch jehe wohl, da fehlt e® weit 
Zur alten, trauten Einigfeit. 
(Es ſchlägt im Zurm bie dritte Radhmittagsfiunbe.) 
Haus Folz. Die Stunde fchlägt. Auf denn zum Werke! 
Ihr Kiefer tretet ing Gemerke. 


Beit Seifelmann, Konrad Nachtigall und no ein britter Meifterfinger 
erheben fidh.) 
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Konrad Nachtigall (u Hans Sachs). Wollt Ahr bas mit 
eſteh'n? 
Hans Sachs. Weswegen ſollt' es nicht geſcheh'n? 
Konrad Nachtigall. Doch hier iſt's Leicht, fich zu verfingen. 
Hans Sachs (munter ſpottend). Sch denke mich ſchon Durchzubringen. 
(Er jegt fi nieder.) 

Hans Folz. So geb’ ich Euch denn gleich bekannt, 

Mas unfer nächfter Gegenftand. 

Den Uriprung er der Kunit betrifft, 

Wie er bezeugt dur Wort und Schrift. 

(Die drei Merker begeben fi nad bem Verſchlag, in bem fie verſchwinbden.) 


Nischen (u dem vor ihr finenden Bogner). Hätt' ich geahnt ſolch' 


Argerniß, 
Ich hätt' Euch abgeſagt gewiß. 
Märten Bogner. Die Meiſter find ſonſt jedem hold, 
Der nicht ein Schelm oder Laſterbold. 
Röschen. Ihr werdet dafür doch ihn nicht Halten? 
Da muß ein übler Wille walten! 
(&8 Topft im Gemerke.) 
Hans Hol. Das Singen beginnt und jedes ſchweigt! 
Beit Feſſelmann (im Gemerte). Der Bogner ift d'ran! 
Hans Folz. Den Sing: 
Egelhiebt) ſtuhl beſteigt! 
Beit Fefſelmann (im Gemerke). Fangt an! 
Märten Bogner (nach einer ehrerbietigen VBerbeugung). In Pogners 
Konrad Nachtigall⸗Ton: 
(Er intoniert.) 
Soviel ich hab' Bericht davon 
Durch das Leſen bekommen, 
Hat — die Kunſt ſchon 
In Mainz — der Stadt, ſein Anfang g'nommen, 
Durch ein Thumbherrn prächtig 
So faft ſchoͤne Lieder gedicht't — 
Desgleich wohnt d'rin ein Hufſchmied auch, 
So Regenbogen geheißen: 
Den rechten Brauch 
In dem Meiſterg'ſang that er weiſen 
Durch ſein Gedicht wohlbedächtig, 
Ganz artig nach der Kunſt gericht” — 
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Herr Marner war der Dritt' genannt, 
Ein Ritter in Schwaben befannt. 
Herr Mögling des Vierten Name was, 
Ein Doktor bochgelehrt, 
Der ohn' Unterlaf 
In Böhmen ward jehr Hoch geehrt. 
Bon diefen Meiftern mächtig 
Nahm die Kunft ihre erfte Pflicht. 
Beit Fefſelmann cim Gemerd. Gelungen ! 


(Schallenber Beifall. Märten Bogner verläßt nad einer Verbengung ben Stuhl 
und tritt guräd, von ben Geſellſchaftern beglückwünſcht.) 


Ein Meifterfinger (Hatstauı). Den Bar vernahm’ ich eh’ ſchon Bier, 
So ſcheint er gar geftohlen mir. 
Ein zweiter Meifterfinger (ebenſo). An beiden Stollen viel gebrad, 
Ich zählte an den Fingern nad). 
Ein dritter Meifterfinger. Ein falicher Reim und eine Milbe 
Doch fonft auch fehlte manche Silbe. 
Nöschen. Das Eingelernte abzuleiern, 
Sol’ einen Sieg Tann jeder feiern! 
Urjnla. Als Goldſchmied nähm' ich ihn fogleidh, 
Als Singer nicht ums Himmelreich! 
Märten Bogner (u Rdachen getreten). Iſt mir's gewährt, hier 
Pla zu nehmen ? 
Röschen. Faſt muß ich mich der Bitte fchämen, 
Da Ihr, mit Meifterrecht begabt, 
Hier nun auch zu gebieten Habt. 
Märten Pogner. Das ändert aber nicht? darin, 
Daß Eures Vaters Gejell’ ich bin. 
Röschen. So jebt Euch denn beruhigt Hin! 
(Er nimmt neben Röoschen Plat.) 


Hans Folz (u Hans Says). Macht Euch bereit, zu intonieren. 
Hans Sachs (far fig). Faſt möcht’ ich da bie Luft verlieren. 
Beit Feflelmann (im Gemerte). Hand Sache ift dran! 
(Hans Sachs begiebt fi nad dem Singſtuhl.) 
Röschen. Nun freu’ Dich, Meifterfingerei! 
Der Dich erweckt, er kam herbei! 
Beit Feſſelmann tim Gemerke). Fangt an! 
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Hans Sachs nach ber üblichen Berbeugungd. In Hand Sachſens 
furzem Zon. 
(Er Intoniert.) 
„Ich kam vor einen Garten, wohlgeziert 
Bon edlen Reben und fruchtbaren Bäumen, 
Bon guter Würze, Blüt’ und Kraut, 
Bon Beiel, Klee, Lilien, Rojenblumen, 
Ale das Paradies Lieblich zu gewahren.“ 
„Darin manniger Vogel ſchön quintiert. 
Zwölf Mann mochten den edlen Garten pflanzen, 
Bon ihnen ward er reich durchbaut, 
Sie mochten fein zu allen Zeiten warten, 
Über's Jahr ſchon die Früchte zeitig waren.” 
„So ftund der Garten Hoch im Preis 
Und war behütet wohl vor allen Schanden, 
Ein jedermann fand drinnen feine Speil’, 
Bon wo er kam, aus allen deutjchen Landen, 
Sein’ Frücht' auch holte man zugleich 
In jedes Reich) 
Diel Zimmetröhr', Granad' und Pomeranzen. 
Die zwölf pflanzten beeifert jehr, 
Se länger, je mehr, 
Und thäten fich in Arbeit nie verſäumen: — —“ 
Beit Feſſelmann (nad Langer Paufe im Gemert). Fahrt fort! 
Hans Sach (intoniert weiter). „Indem jah ich kommen a wildes 
ier, 
Und ſah's verwüjten den erwählten Garten; 
Allda floh jeder fein Revier, 
Dadurch verlor der edle fehr an Ruhm, 
Darnach wuchs in ihm nur Diftel und Dornen —“ 
Beit Feſſelmann (einfallend im Gemerte). Verſungen! 
(Bewegung.) 
Nöschen (Halklaut). Unterlegen Er? 
Urſnla (ebenſo). Nun ſchert Ihr Euch um ihn nicht mehr! 
Nöschen (mie vorher). Sie ließen ihn zu End’ nicht kommen, 
Weil fie fonft ihre Schande vernommen. 


(Hans Sachs verbleibt auf bem Stuhle.) 


Beit Feflelmann (noch im Gemerke). Verſungen, jagt’ ich, herab 
vom Stuhle! 
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Konrad Nachtigall (evendort). Kein Trog wird gebuldet in ber 
Schule! 
(Die drei Merler treten hervor.) 
Hans Sachs. Verſungen? Was bewirkte dies? 
Was war's, dad außer acht ich Lie? 
Die Regel, die ich übertrat, 
Zeigt mir fie an! Ich brauche Rat. 
Beit Feſſelmann. Ihr Habt’3 vernommen. Hebt Euch fort! 
Zu läftern ift hier nicht der Ort! 
Hans Sachs (auf fie aufcreitend). Ich Läfterte? Mit welchem Wort? 
Konrad Nachtigall (die mitgebrachte Tabnlatur aufflagend). Ihr fehltet 
gegen die Zabulatır, 
Nach der wir alle uns richten nur, 
Und da hr zu leugnen Euch getraut, 
So Hört den Artikel, Laut für Laut! 
(Er lief.) 
„Wer fich verfehlt gen feine Brüder, 
Dur Reizer, Strafer, Rügelieder, 
Der Hat verfungen ganz und gar" — 
Und dies geichah Hier offenbar. 
Hand Sachs (pottend). Ich leugne, daß ich das getban; 
Denn hätt’ ich's auch gehegt im Plan, 
Ihr ließet mich nicht dazu gelangen, 
So Hört denn, was Euch noch entgangen! 
(Er kehrt auf den Singerſtuhl zurüd. Große Bewegung unter ben IR 
Einzelne Meifterfinger. Seht Hin! Er wagt's zu drohen ar! 
Andere. Das bat noch keiner gethan fürwahr! 
Beit TFefielmann. Herab! befehl’ ich noch einmal! 

Konrad Nachtigall. Gehorcht! Ihr Habt Tonft feine Wahl. 
(Röschen, vergebens von Urfula aufgehalten, eilt zu ihm bin.) 
Nischen (su Hans Says). Begütigt fie, fällt's Euch auch ſchwer, 

Statt fie zu reizen nur noch mehr! 
(Kehrt auf ihren Pla zurück.) 
Urinla. Den Rüden kehrt er gar Euch ber! 
Nöschen (fi Heihämt fegend). Zu folchem Manne taug' ich nicht, 
Dem e8 an Mäßigung gebricht, 
Und der die Feinde, ftatt fie zu dämpfen, 
Anftachelt felbjt, ihn zu bekämpfen. 
Hand Sachs (pricht den Schlußders). „Darum, ihr Sänger, darauf ſchaut, 
Daß Neid und Haß nicht komm' auf Eure Schule 
Und ftürz’, was man bat lang’ gebaut, 
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Bewahrt das Anſeh'n unjerm Singerftuhle: 
Wer nicht dichtet, fing’ lieber junjt 

Aus fremder Kunft 

Ohn' allen Neid, niemand ihn auch verachte — 
Welcher dann don Gott die Gnad 

Zu dichten bat, 

Der bleib’ demütig und fern von jedem Stolze, 
Zeil’ feine Kunft aus und rühme fich nit ſehr, 
Die Kunft wird jelbjt ſchon ihren Meifter loben. 
Wo man aus Liebe allen Neid begraben, 

Da giebt Gott mildiglich des Geiftes Gaben.“ 


(Die Merter haben inzwiihen aus dem Gemerk das Davidskleinob gehalt, bad fie 
Märten Bogner umbängen.) 


Beit Feſſelmann. Der fich den Davidspreis erfungen, 
Hat auch den Meifterfit errungen. 
{Zu Hans Sachs.) 
Die Ordnung, die Euch nicht bebagt, 
Habt Ihr zu ftören dreift gewagt, 
Drum wird dies Thun Euch hart verwieſen. 
Konrad Nachtigall. Führt's nicht dazu, Euch auszufchließen ! 
Hans Sad. Dies würde mich nur wenig verdrießen, 
Nachdem ich jehe, in welcher Art 
Sich Brüderlichkeit hier offenbart, 
Und daß, wer das Verderbliche ſchilt, 
Für einen Feind des Guten gilt. 
Sand Folz (der mit mehreren Meifterfingern herangetreten. Es hat der 
Sang hier keinen verlett. 
Doch wer ihn hat auf ſich bezogen, 
Für den bat er auch nicht gelogen. 
Beit Feſſelmann. So wird dem Rat er vorgejeht, 
Der fi) darüber wird entjcheiden, 
Ob folder Friedensbruch zu leiden. 
Sans Sachs. Wohlan, jo bringt mich in den Kerker, 
Ihr, die nur KHläffer, feine Merfer! 
Beit Feſſelmann. Es wird Euch werden, was Euch gebührt. 
Konrad Nachtigall. Und was Ihr ſelbſt herbeigeführt. 
Hans Sachs. Ach bin mir keiner Schuld bewußt. 
Beit Yellelmann. Es wohnt Euch Schalkheit in der Bruft! 
(Ein Ratabiener, ben Stab in Händen, erſcheint und unmittelbar darauf auch 
Junker Krebsblut.) 
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Urinla (u Risen). Seht hin, da kommt der Büttel jchon 
Und bringt ihm den verdienien Lohn! 
Doch jeht auch, wer Euch naht zum Glück! 
Weiſ't Ihr noch immer den Edlen zurüd? 
Röschen. Ex trete mir nicht vor den Blick! 
Sch bitt' Euch, führt mich jort von bier! — 
Zu ſchämen fang’ ich an mich jchier. 
Märten Pogner (mit einer Verbeugung. Don Herzen gern. 
(Bei Seite.) 
So wünſcht' ich’3 mir! 
(Indem er Konrab Rachtigall bas Kleinod zur Bewahrung übergiebt.) 
Bewahrt dag Kleinod mir indeflen — 
(&r entfernt fih mit Röschen.) 
Konrad Nachtigall (igm nachbligend). Der fcheint mir bereits vom 
Düntel beſeſſen. 
Junker Krebsblut (zu urſula). ch glaube gar, fie macht fich fort 
Mit diefem geriebenen Fuchſen dort. 
Urinla. Der Alte wird ihm die Schliche vertreiben, 
Und Euch muß dann der Sieg verbleiben. 
Junker Kreböhlnt. Das wollen wir hoffen, Auf Wiederſeh'n! 
(Nrfula ab.) 
Nun kann e8 an den Schufter geh’n ! 
‚Der Ratsdiener (u Hans Hold. Dom ebrbaren Rat bin ich ge 


ſandt — 
Sein Sigull ift Euch wohl bekannt. 


Hand Folz (unachdem er das Schreiben geöffnet, ie), „ER ift zur Kennt 
niß Uns gelommen, 
Was fid Hana Sachs herausgenommen 
Dur üblen Spott in off’ner Schrift, 
Der auch Hier Eingefeff’ne trifft, 
Drum wir andurh ihm auferlegen, 
Nur feines Handwerks mehr zu pflegen 
Und nichts im Drud ausgeh'n zu laflen, 
Noch ih mit Reimen zu befaffen.“ 
Habt hr gehört, was Euch befohlen ? 
Hans Sad. Betäubt, muß ich mich erft erholen, 
Denn wie ein Blitz traf mich bie Kunde; 
Doch daß bier Ränfe mit im Bunde, 
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Das laßt ſich wohl daraus erraten, 
(Mit einem Bid auf die Merker.) 
Wie daß mich wer gern bringt in Schaden. 
Beit Feſſelmann. Schiebt uns nicht zu bie eig’ne Sünde, 
Als ob fie nicht zu Lefen ſtünde! 
Hans Sachs. Nicht weiß ich, wie hier der Wandel gebt, 
Und wer unwürdig in Ehren ftebt, 
Ta mir dom ganzen großen Getrieb’ 
Nur wenig in Erinnerung blieb. 
Junker Sreböblnt. Und doch ſeid Ihr ein Ehrenbieh! 
Hans Sachs (ohne feiner geachtet zu haben). Indes, ich trage, was 
mich getroffen, 
Die Welt fteht überall mir offen; 
D’rum, eh’ daß ich dem Trieb entjage, 
Den ih zum Lied im Herzen trage, 
Geb’ ih die Heimat lieber auf, 
Und heute noch änd’r ich den Lebenslauf! 
Beit Feſſelmann und Konrad Nachtigall. Gern Jagen Amen 
wir darauf. 
Beit Feſſelmann. Entwandert, wir haben nichts dagegen! 
Konrad Nachtigall. Wir können allein die Schule pflegen. 
Haus Sachßs (su Heiden. Ihr möget meines Leid's Euch freu'n, 
Gott wird mir feinen Schuß verleih’n! 
(Indem alle aufbrechen, fällt ber Zwiſchendorhang.) 


Zweiter Vorgang. 
(In Runnenbeds Haufe. Kunigunde fit bei dem Kranken und fpinnt.) 


Aunigunde. Ahr habt heut’ einen fchweren Tag, 
Wie e8 fo manchmal wechſeln mag, 
Verſucht, daß Ihr ein wenig ruht! 
Der Schlummer befommt Euch ficher aut. 
Aunnenbed. Ich Ipar’ ihn lieber für die Nacht, 
Die jonft wird abermals durchwacht. 
(Ihre Hand erfaflend.) 
Mein Kind, mir liegt’3 fo ſchwer auf der Britt, 
Ob mir auch nur wie dumpf bewußt, 
Als wär ein Unglüd eben geſcheh'n: 
Ich wollte, daß Hana fich ließe feh'n. 
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Sunigunde. hr bildet Euch den Schred nur ein, 
Was ſollt' ihm auch widerfahren fein ? 
Mir ahnt gerade das Gegenteil: 
Ihm nahe fich ein großes Heil, 
Das fih um feiner Tugend willen 
Ihm wie ein Wunder wird erfüllen. 
Aunnendbed. In Deiner Unfchuld dentft Du fo, 
Ahnſt nicht, daß And’re fchadenfrob, 
Wohl gäb’ es minder Herzeleid, 
Beitände nicht der böje Neid. 
Aunigunde (bie fich wieder an den Roden gefegt). So lang’ er auf der 
Reife war 
Und ausgefegt jo mancher Gefahr, 
Fühlt' ih um ihn, wie oft! ein Bangen, 
Wenn ich allein jo für mich Ipann, 
Al jet wag mit ihm vorgegangen, 
Bon dem ih Kunde nie gewann. 
Doch jeit er wieder kam zurüd, 
Traum’ ich nur noch von lauter Glück. 
Aunnenbed. So glaubjt Du wohl, daß er Dich liebt? 
Kunigunde. Sein Anblid mir jchon Ruhe giebt, 
Doch würd’ ich nimmermehr e8 wagen, 
Um feine Gedanken ihn zu fragen. 
Annnended. Und fo iſt's recht. Was werden will, 
Entfaltet fi unſichtbar ſtill; 
Denn fprießt e8 nicht von felber auf, 
So warten wir umjonft darauf. 
D’rum thäte nicht Hans fi ohne Ruh' 
Mit feinem Meijterftüd befaſſen, 
Auch nächtlicher Weile immerzu, 
Ich Hätte das Fragen unterlafien. 
Doc zeigt ein Gefelle Eile darin, 
So gilt's der künftigen Meifterin ! 
Kunigunde. Ihr fcherzt wohl gar und macht mich rot, 
Wer weiß, wofür ihm die Eile not? 


(Hans Sachs tritt ein.) 


Da kommt er, aber wie erregt — 
Nunnendbed. Ein Mißgeſchick in tief bewegt! 
Wie iſt e8 Dir ergangen dort ? 
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Hans Sachs. Erſpart mir, Vater, jedes Wort! 
Als Läſt'rer ward ich angefeh'n, 
Ich mußte beinah' am Pranger ſteh'n. 


(Kunigunbe weint.) 


Nunnenbed. Das geht noch weiter, als mir’ gefchwant, 
Hatt’ ih auch Schlimmer ſchon geahnt! 
Hans Sachs. Sie Hagten vor dem Rat mich an. 


(Kunigunde fährt zufammen.) 


Aunnenbed. Das haben fie Dir angethan ? 
Hans Sachs. ch wolle den Frieden untergraben, 
Durh Spott mi an den Herrichenden laben. 
Aunnenbed. Was aber geſchah herab von oben? 
Hans Sachs. Sie drangen durch mit ihrem Toben. 
Berftummen ward mir auferlegt, 
Und den ich nach Eu’rer Lehre gepflegt, 
Berlaffen jollt’ ich den Muſengarten 
Nur meined Handwerks allein noch warten. 
Aunnenbed. Doch Du haft Dich nicht d’rein ergeben ? 
Hans Sachs. Wie könnt’ ich's, und gält' e8 auch mein Leben ? 
Kein Droben bringt es je zu ſtand, 
Daß ich mich beuge roher Hand! 
Aunnenbed. So ſpräch' ich an Deiner Stelle auch! 
Hans Sachs. Ahr Reden ift Wind, ihr Schmäben Rau! 
Es gilt, ich weiß es, mein höchſtes Gut, 
Auf dem mein ganze Heil beruht, 
Und darum greif ich zum Wanderitab, 
Und, wie ich gefommen, fo zieh’ ich ab. 
Kunigunde. Sein Scheiden bringt mich in das Grab! 
Annnenbed (m Hans Sachs) Doch handle mir nicht übereilt — 
Sin Sturmgemwölt fich oft verteilt, 
Und, eh’ wir's denken nur einmal, 
Dringt wieder durch der Sonnenftraßl. 
Hans Sale. Ahr müßtet das Wetter jelbft beftellen, 
Wenn es ſich follte hier erhellen ! 
Auch Hab’ ich ihnen verkündet dort, 
Daß ich mich Heut’ noch hebe fort! 
ſtunigunde. O könnt' ich mit ihm von Ort zu Ort. 
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Hans Sachs (Me umfafiend. Gieb Dich nicht Hin ei lebe dem 
merz 
Dir ja, Kunigunde, gehört mein Herz, 
Und, wo id) weile, wo ich bin, 
Kommt Du mir niemals aus dem Sinn! 
Nun, da ich aljo gedente Dein, 
Willſt Du gedent auch meiner fein? 
Kunigunde. Ja, Hans, an Dich dent’ ich allein! 
Hans Sachs. Gelingt e8 mir, mein Glüd zu finden 
Und eine Heimftatt un® zu gründen, 
So werd’ ich Dich Heranbeicheiden, 
Und dann gehört die Welt uns Beiden! 
Aunnenbed. Bis dahin aber längft fie haben 
Den alten Nunnenbed begraben. 


(Der Borbang fällt.) 


Ende des vierten Aufınges. 


> ua ⸗ — EEE 





Sünfter Nufzug. 


— — 


Erſter Borgang. 


(Im Reich zwalb dor Rürnberg. Hans Sachs tritt auf in Wandertracht. Es If 


fpäter Abend.) 


Hans Sachs. Vom Hügel dort den letzten Blid 


Sandt’ meinem Nürnberg ich zurüd. 
Dort in das Abendrot getaucht, 

Lag's um die Veſte, wie bingehaudht, 
Als ſei e8 erichienen mir im Traum, 
Das ich doch eben verlafien faum. 
Noch einmal Hab’ ich ihm zugewunten, 
Dann war es in der Tiefe verjunfen, 
Verſchwunden mir für immerdar, 

Der Ort, der meine Heimat war, 

Und der nunmehr mir doppelt wert, 
Weil er die Liebjte mir beichert! 

Wohl hab’ ich die Thräne unterbrüdt, 
Als ich im Scheiden fie angeblidt, 
Wie, da ich die Geichwilter fand, 

Und ihnen mit Mühe mich entwand. 
Erjt draußen auf der Eltern Grab 
Wehrt' ich dem Strom nicht länger ab, 
Und, da ich mich von dannen wandte, 
Da war's, ala ob der Schinerz mich bannte. 
Run aber gilt’3 bei diefen Yichten, 
Zur Fremde Hin den Schritt zu richten 
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Und, eh’ die Nacht noch bricht herein, 
Auf eine Rubitatt bedacht zu fein; 

Denn ſchon beginnt’8 im Wald zu dunkeln 
Und oben die eriten Sterne funkeln. 
Borbei ift’8 mit dem Wandern heute, 
Wo nirgend ein Haus in aller Weite. 
D’rum, Statt im intern weiter zu zieh'n, 
WIN ich dem Srrfal Lieber entflieh’n. 

So fei e8 denn, ich nächt’ge bier, 

Raum beut mir genug dies wilde Revier, 
Wo ladend fich breitet der Erdenſchoß 
Mit feinen Kräutern und feinem Moos. 


(Er legt Rh nieder.) 
63 iſt ja nicht das erfte Mal, 
Daß ih mich fo dem Herrn empfahl. 
(Sich borneigenb.) 


Allmächtiger, der erfchaffen mich, 

Um Deinen Schuß anfleh’ ich Dich! 
Bertraut ift dir die Stimme nur 

Der unbeforgten Kreatur. 

Die Hindin führft Du an den Quell 
Und wäfcheft des Vögleins Auge hell. 
O gieb’ auch mir, was not mir thut, 
Und nimm mein Denken in Deine Hut, 
Auf daß Fein ſchwacher Geift daran 

Ein Argernis mehr nehmen Tann. 
Befreie mich don des Tadels Gier, 

An der ich leide blindlings fchier, 

Und bringe den Sturm in mir zur Ruh’! 
Dir fommt allein zu richten zu. 


(Gr legt fi zurück und ſchläft ein. Mufik wirb in ben Lüften berusmmen. Cine 
ber Dufen, Rlto, in feibenem, golddurchwirktem Gewand, das Haupt mit Lorbeer 


befrängt, naht aus bem Hintergrund.) 


Klio. Was forgft Du und befümmerft Dich? 
Bi’, Jüngling, auf, erkenne mich! 

Als Mufe bin ich von den Weilen 

Klio nach meinem Amt geheißen; 

Denn mit den Schweftern im Berein 

Geb’ ich das Wort dem Dichter ein, 
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Durch das er alle Herzen lenkt, 

Des Guten Keime in fie jentt. 

Bon ihnen bin ich außgejandt, 

Zu fuchen Dich im deutjchen Land, 

Um Dich zum Diener zu beftellen, 

Den Pfad für viele zu erhellen, 

Die unbelehrt im Dunkeln wandeln, 

Vernunftlos ohne Führer handeln. 

So trachte denn Dein Leben lang, 

Zu üben holdjeligen Meifterfang, 

Auch magft Du in Deinen Feierjtunden 

Was Dir befannt, im Wort befunden, 

Gekleidet ins Gewand der Yabel 

Zum lehrreichen Bild und als Parabel, 

Der Tugend hohen Wert zu zeigen, 

Wie jedes Schandmal, dem Laſter eigen. 

Dies rüge, ſchände, verfolg’ und verjag’, 

Und führe die Wahrheit an den Tag! 

Sa, was Dein Gemüt auch je exdichtet, 

Sei all’ Dein Sinn darauf gerichtet, 

Es ſeien ang Licht gezogene Ränte, 

Dder nicht minder furzweilige Schwänte, 

Dazwiſchen Tragödien, ernit genug, 

Dazu Komödien, froh im Flug, 

Mie auch feltfame Spiel’ und Poſſen, 

Samt Iuftigen Sprüchen, ernſt beichloflen, 

Doch alles zu Gottes Lob und Preis 

Und feiner Allmacht klarem Beweis, 

Auf daß jein Wort werd’ ausgebreit't 

Bei der Gemeine fern und weit, 

Geſangsweis, in gereimten Worten 

Im deutichen Volk, an allen Orten, 

Beim Alter und auch bei der Jugend 

Zum Xob aller Sitten und Tugend, 

Wie Dir dad auch nach Deinem Leben 

Wird all’ Dein Schaffen Zeugnis geben. 

(Sie legt ihm zwei Finger aufs Haupt, worauf fie Iangfam unter fortbauerndem 

Harfenſpiel wieder verſchwindet.) 


Hans Sachs erwachend). Ich danke Dir im Herzen tiefſt, 
Daß Tu zu folddem mich beriefft, _ 


Greifs Werte IL. 3 
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Will ſparen weder Kraft noch Müh' 
Und fragen nach dem Lohne nie. 
Reich macht mich ſchon die Gottesgab', 
Mir mildiglich geſandt herab 
Als einem ungelehrten Mann, 
Der weder Latein noch Griechiſch kann. 
Daß mein Gedicht grün’, blüh' und wach!’ 
Und Früchte bring’, das wünſcht — Hana Sachs — 
(Die Mufit verfiummt. Paufe. Hörnerruf, bem aus ber ferne mehrfach geant- 
twortet wird. Hans Sachs erwacht.) 
Mas iſt's? Wem gelten dieje Klänge 
Bon da und dort und überall, 
Die, mit dem täufchenden Wiederhall, 
Das Echo bringen in? Gedränge? 
So leben, wirtend vom Anbeginn, 
Am Volke fort urfrifche Geſänge, 
Wenn ihre Meiſter längft dahin! 
(Er erhebt ih und blidt auf.) 
Ein Jäger iſt's, der fich verirrt 
Und rings geſucht in Walde wird. 
Da kommt er — — 
(Ein Ritter im Jagdgevand mit ber Armbruft tritt auf.) 


Der Nitter. Freund, was jchafft man Hier? 
Hans Sachs. Ich fuchte nur ein Nachtquartier, 
Da ich mich in der Zeit betrogen. 
Der Nitter. Ihr kommt von Nürnberg hergezogen ? 
Hans Sachs. Dort war's, wo ich in Arbeit jtund. 
Der Nitter. So ift der Weg dahin Eud) fund ? 
Hans Sachs. Den fünnt’ ich allerdings Euch weifen, 
Doh muß vor Tag ich weiterreifen. 
Der Nittr. Was legt Euch auf jo große Eile? 
Hans Sachs. Als Wand’rer flieh’ ich jede Weile. 
Der Nitter. Doch Hoff’ ich ohne Nötigung, 
Da Ihr ja nimmer all zu jung. 
(Für fid.) 
Ich merk', ihn drüdt geheime Pein — 
(Laut.) 
Ihr fcheint verwundet mir zu fein, 
Doch nicht von irdiſchem Geſchoß. 
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Hans Sachs. Nicht Amor Köcher ihn umſchloß, 

So hart der oft, mir war er Retter! 
Der Ritter für fi). Der Simple kennt die Griechengötter! 

(Laut.) 

Welch’ eine Kunjt übt Eure Hand? 
Hans Sachs. Schuhmacher bin ich nach dem Stand. 
Der Nitter. Wie nennt Ihr Euch? 
Hans Sachs. Hans Sad. 
Der Nitter. Hana Sachs ? 

Sagt lieber gleich der Kaifer Mar! 

So wäret Ihr ein berühmter Wann, 

Wie ich ed wohl bezeugen kann. 

(Dad Gefolge des Ritters trifft von mehreren Seiten zugleidy ein.) 


Ihr ſeht mich Heil und unverfehrt. 
(Mit einem Blid auf Hand Sad.) 
Das Weitere, wenn wir eingefehrt! 
(Das Gefolge zieht fih zurüd.) 
Ich bin verwundert und will nicht hoffen, 
Daß Hülflos Euch ein Leid getroffen. 

Hans Sachs. Gewohnt, auf mich allein zu fteh’n, 
Vermied ich's, nah Gönnern mich umzufeh'n. 
Der Ritter. Das ift ganz recht, doch in der Not 

Wird und Erhaltung zum Gebot. 
Anftatt jo Bitt'res zu ertragen, 
Warum einem Staͤrker'n e& nicht Hagen, 
Ya Eurem Kaiſer ſelbſt jogar, 
Wenn er grad’ in der Nähe war? 
Er Hätte jein Ohr verichloffen nicht! 
Zu ſchirmen ift ja feine Pflicht, 
Und, Stolz auf ſolchen Unterthan, 
Nähm' er bereit ſich Euer an. 
Hans Sachs. Das Schidjal, dad mir widerjahren, 
Er ſelbſt nicht konnte mir's eriparen. 
Der Nitter. Es wäre mir von hohem Wert, 
Zu hören, was Hand Sachs beichtert. 
Hans Sachs. Die Reimkunft, die ich draußen gepflegt, 
Hat Anftoß in meiner Stadt erregt. 
Sie ferner zu üben, ift mir verboten; 


Ward lebend geworfen zu den Toten! 95 
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Der Niltr. Was hatte fie aber jo aufgebracht? 
Hans Sachs. Ach nahm nicht ihrer Gebrechen act. 
Der Nilter. Kein Schübe trifft, wenn er nicht zielt, 
Da haben Ränke mitgefpielt. 
Hand Sachs. Und diefen fonnt’ ich nicht entflieh’n. 
Ser Nitter. Doch an das Licht die Wahrheit zieh'n. 
Kennt Ihr nicht Dürer, Pirfheimer nicht 
Und andere Männer von Gewicht? 
Sie hätten e8 gern auf fi) genommen, 
Und alles wäre ander gelommen! 
Weil Euer Blid nur Feinde ſah, 
So Standet Ihr ohne Freunde da. 
Hans Sad. Dem Tann ich widerreden kaum, 
Mir iſt's, ala erwacht’ ich aus einem Traum! 
Der Nitter. So ift’3 mit Euch Poeten beftellt! 
Ihr wißt zu ergründen die ganze Welt, 
Doch, gilt es das eig’ne Leben zu führen, 
So laßt Ihr Euch von Thoren regieren. 
Nehmt aber für ungut nicht die Lehre, 
Die nicht kann kränken Eure Ehre! 
Hans Sachs. Daß fie verdient, erlenn’ ich Har. 
Der Nitter (ihm die Rechte barbietend). Ich biet’ Euch ftolz die 
Rechte dar! 
Kein Händedrud ihr Lieber war. 
(Zu dem auf feinen Wink wieder herbortretenben Gefolge.) 
Zu Nürnberg werden vor Tag wir ruh'n. 
(Zu Hank Sachs.) 
Was aber gedenkt wohl Ihr zu thun? 
Hans Sachs. Nach Kräften mich meines Rechts zu wehren, — 
Entſchloſſen bin ich umzukehren. 


(Verwandlung,.) 


Bweiter Vorgaug. 


(In NRunnenbeds Haufe. Kunigundens Kammer.) 


Annigunde. Will meine Blumen noch rajch begießen, 
Doch ohne beian die Thür zu fchließen. 
Gottlob, der Schlaf Hat ihn geftärft, 
Wie ſchon am Atmen ich gemerft, 
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Und, fühlt er fih im Geh'n auch ſchwach, 
Die Kräfte fteigen ihm allgemach. 
Giebt Eſſensluſt fich weiter fund, 
So ijt’8 gewonnen, er wird gefund. 
Wie aber mag e8 Hanfen geh’n? 
Könnt’ ich ihm nad) in die Ferne jeh'n! 
Wo bat er wohl die erjte Nacht 
Dor Nürnberg draußen zugebradht ? 
Wo wandert er jet am Weg allein? 
Wie wird dabei zu Mut’ ihm fein? 
Wenn er nur Arbeit bald erhält, 
Wo es ihm taugt und wohlgefällt, 
Dann kommt der Tag aud) bald heran, 
Den er mir treulich meldet an. 
Doch wenn hinaus es trüg’ ein Wind, 
Wie fie ihm bier begegnet find, 
Ja, was fie wider ihn angezettelt! 
Ein fremder Gefelle wird leicht beipöttelt, 
Und die um fein Gefchid ihn neiden, 
Sie fuchen fein Bleiben ihm zu verleiden. 
©o zieht er wieder von neuem fort 
Und findet Ruh’ an feinem Ort. 
In Kampf und Widerwärtigfeit 
Vergeh'n die Jahre, vergeht die Zeit, 
Ich aber Hoffe und barre zu 
Und finde niemals keine Ruh’. 
Die Sonne fcheint, wie gejtern fie ſchien, 
Doch nimmermehr erblid’ ich ihn. 

(Mit gefalteten Hänben.) 


„Weil Du mein Gott und Bater bift, 
Dein Kind wirft Du verlaffen nicht, 
Du väterliches Herz. 

O nimm mich auf in Deinen Schoß! 
Auf Erden Hab’ ich feinen Troft.” 


(Runnenbed ift, an einem Stode gehenb, eingetreten.) 


Aunnended. Kunigunde, ich höre Deine Stimm’, 
Nicht allzu fchwer die Trennung nimm! 

Kunigunde. Ahr ſahet ſchwarz, da weiß ich jah, 
Nun fteh’ ich ohne Hoffnung da. 
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Nunnenbed inte Hand erfafiend). Sei mutig und vertrau’ auf Sott, 
Er Lehrt der Feinde Sieg in Spott. 
(Ein Geſelle Nunnenbeds tritt eilig ein.) 
Wo kommſt Du ber fo toll gelaufen ? 
Ter Geſelle. Ach Meijter, laßt mich erft verichnaufen! 
Hana Sachs ift heim! 
Kunigunde (in freudigem Schrech. Heim! Wer's faſſen mag! 
Nunnenbeck um Geſellen). Ach glaube, Du träumft am hell 
lichten Tag! 
Der Geſelle. Mit eig’'nen Augen jah ich ihn 
Die Burg herunter die Straße zieh'n, 
Wohl mit ihm waren ihrer genug. 
Den Borderften ein Schimmel trug, 
Don dem er zu Sachs fich neigte nieder, 
als thät’ er ihn fragen hin und wieder. 
Der hielt am Pferd fich mit der Hand, 
Ich weiß nicht, was fie hatten mitnand”. 
Aunnended. Was Lonnteft Du jonft an ihm erſpäh'n? 
Der Geſelle. Er Hat ganz luftig ausgeſeh'n. 
Nunnenbeck. Sag’ lieber, wie er angethan. 
Der Gefelle. Er hatte das gleiche Gewand noch an. 
Nunnenbeck. Sch meine den Herrn, der neben ihm ritt. 
Der Gefelle. Aa, diefen kannt' ich felber nit. 
Nunnenbeck. So forſch' ihn in der Herberg’ aus! 
Der Gefelle. Die weiß ich Ihon! Am Scheurlhauß. 
Dort, in fich jelber eingezwängt, 
Die Menge vor dem Thor fich drängt. 
Doch hatt’ ich zu fragen feine Zeit 
Bor lauter Haft und Hurtigfeit. 
Nunnenbed. Faſt möcht’ ich raten, wer es war. 
(Zu Sunigunbe.) 
Nun ſtehſt Du da und weineft gar! 
(Haus Sachs erſcheint an ber Thür.) 
Da ift er! 


Hans Sachs. Kunigunde! 
ſeunigunde. Hans! 
(Sie fliegen fich entgegen.) 
Hans Sachs. Da bin ich wieder, der Deine ganz! 
Auniguude (nad einer Weite). Hielt’ ich Dich nicht ans Herz gedrückt, 
Ich meinte, ein Spuk hätt’ mich berüdt! 





Yünfter Aufzug. Dritter Vorgang. 551 


Hans Sachs. Auch ich bin noch des Staunen? voll 


Und weiß nicht, wie es enden fol. 
(Zu Runnenbed.) 


Zur Heimat wandt’ ich mich zurüd, 

Um felbft zu wenden mein Gelchid. 
Aunnenbed (feine Hand ſchüttelnd). Willlommen hier zum andern 

Mal 

Wer aber lenkte Deine Wahl? 
Hans Sachs. Ich nahm vielleicht ihn zu gering, 

Do fcheint er des Kaiſers Kämmerling. 

Er hat mich auf Elfe zu fich befchieden — 

(Zu Nunnenbed.) 
Euch läßt er feinen Gruß entbieten. 
(Kunigunde hinwegführend.) 
Du wirft vernehmen bald von mir: 
Denn was auch fonımt, ich bleibe Hier. 'ab.) 


(Berwanblung.) 


Dritter Vorgang. 


(Halle im Scheurlhaus. Zur Rechten Eingang in bie kaiſerlichen Gemächer, burch 

bas Reichswappen bezeichnet. Firmian, ber kaiſerliche Thürfteher, Hält bapor. 

Albrecht Dürer und Willibald Pirkheimer, beibe mit Ehrenketten ge- 
ſchmückt, find eben eingetreten.) 


Willibald Pirkfheimer. Der Kaifer ließ ung vereint berufen — 
Was mag er wollen, da faum er bier? 

Albrecht Dürer. Ihm ratend wir fchon viel erfchufen, 
Und gern dem Teuren dienen wir. 

Willibald Pirkheimer. Zu feines hohen Thrones Stufen 
Drängt alles Thätige mit Begier. 

(Sie treten, dom Thürfteher falutiert, in bie Pforte. Georg Tucher kon:mt mit 

einem Ratsherrn don außen.) 


Georg Tucher. So ift’3, Er jandte mich Euch entgegen 
Mit dem Begehren, unverfürzt 
Das Spottgedicht ihm vorzulegen, 
Dur dag Hans Sachs fih in Not geftürzt. 
Nicht früher wird er den Rat empfangen, 
Als bis der Spruch durch Ihn ergangen. 
Ich Hatte, Ihr wißt's, dagegen gejtimmt, 
Und freue mich, daß er fo ernft eg nimmt. 


(Eie treten ebenfalls, vom Thürfteher falutiert, in die Pforte. Peter Qulben 
tritt mit einem Edelknaben ebenfalld von außen auf.) 
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Der Edelknabe. Raſch da hinein, ſonſt trifft mich Schuld! 
Ihr ſeid erwartet mit Ungeduld. 

Gulden (zogernd und Halblaut). Ich fühle heimlich halben Schrecken, 
Als könnt' ein Streich dahinter ſtecken. 

Der Thurſteher. Nur Mut, der Kaiſer iſt kein Bär, 
Ich ſelbſt ſonſt nicht ſein Wachter wär'. 


Gulden tritt, vom Edelknaben geführt, in die Pforte.) 

Der Shürfieher. Was einem da dvorübergeht, 

Wenn man jahraug, jahrein 

An folder Gnadenthüre jtebt, 

Wo Burger und Grafen gehen ein! 

Sagt’ oft, fie jollten nit furchtſam jein, 

Der Kaiſer fei wie ein and’rer Dann, 

Mit dem man gradaus reden Tann. 

Und niemand weiß das befjer ala wir, 

Die mit ihm, ſtets im gleichen Quartier, 

Die halbe Welt durchzogen fchier, 

Im Elſaß Heut’ und in Burgund 

Und morgen gegen den Türkenhund, 


Bon da nal Spanien zu den Granden — 
(Der Ebelknabe fommt zuräd.) 


Und rüdwärts nach den Niederlanden, 

Dazwiſchen auch durchs röm'ſche Reid — 
Der Edelknabe (fi vor ihm aufpflanzenb). Doch hoff' ich, da ge 

fällt es Euch. 

Der Thürſteher. Die Leute ſind ſich üb'rall gleich, 

Das merkt' ich wohl auf allen Reiſen, 

In Brüſſel und in Padua! 

Wollt' oft ſchon vor die Thür ſie ſchmeißen, 

Doch immer hieß es: Laſſ' fie da! 

Denn unverfchämt ift der populus, 

Wie ich mit dem Kanzler jagen muß, 

Macht ung den ganzen Tag Berdruß. 

Auch bier hat man fein Kreuz damit, 

Mer wird mit den Piefferfäden quitt? 

Drum bin ih auf Hans Sachs geipannt, 

Der ihnen Eine? bat aufgebrannt. 

Reſpekt vor einem folchen Dann, 


Der nicht nur dichten, auch fohlen kann! 
(SHriftoph Scheurl erfgeint mit zwei Kämmerern an der Pforte, von denen 
einer ben Gbellnaben heranwinkt und ihm einen Zettel Übergiebt.) 
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Chriſtoph Scheurl (su dem andern Kämmerer). Was immer mein 


hoher Gaſt begehrt, 
Ich fühle mich dadurch hochgeehrt. 
Hin denn zu ihr, wie uns befohlen, 


Die Stunde brängt, fie einzuholen ! 
(Gr entfernt id mit ben Her Kämmerern nah außen 


Der Edellnabe (den Zettel überfliegend). „Des Boldiehmieba Gulden 


Töchterlein 
Soll ſich zur Stelle finden ein, 
Dazu der Altgeſelle ſein, 
Und Junker Krebsblut obendrein.“ 
Da fehlt nur noch Frau Entenbein! 
(Gr Hüpft gegen die äußere Thür. Cornelius Stabins tritt ihm entgegen.) 
Stabind. Ein poeta bittet um Permiß. 
Der Edellnabe. Ihr wünjchtet aufzumwarten gewiß? 
Stabind. In unterthäniger Devotion. 
Der Edelknabe. Wir ſah'n in Wien uns, glaub’ ich, jchon. 
Stabius. Daß Ihr das ſo behalten habt, 
Ihr ſeid wie ſelten ein Menſch begabt! 
Der Edelknabe. Gelahrte wie Ihr vergißt man nicht. 
Stabius. Ich bringe um 6 En  gin Feſtgedicht. 
oſitur.) 
„Wenn Phöbus, nie an Strahlen farg, 
Sein Angeſicht uns lange barg, 
Bededt vom neid’Ichen Wolkenſchleier, 
Schläft in des Sängers Hand die Leier.“ 


Der Edelknabe. Se hole ſie im Schlaf der Geier! 
Der Thürſteher bricht in Lachen aus.) 


Stabius. „Doch kaum, daß aus Aurorens Thor 
Der Herricher wieder wallt hervor, 
Das ganze Weltall zu bezwingen, 
Auch ihre Saiten wiederklingen.” 
Edelknabe. Bis fie vor lauter Schall zerfpringen — 
Sagt mal, was reimt fich gleich auf Lilie? 
Stabing (fich auf das Kirn klopfend). Laßt erft mich denken! 


Der Edellnabe. PVeterfilie. 
(Er läuft, bie Singer ſchabend, ab.) 


Der Thürfteher (naybem er laut aufgelat). Weiß Gott, es giebt 
der Dichter die Menge, 
Nimmt man's damit nicht allzu ftrenge! 
Doch ift Euch einer etwa bekannt 
Aug Nüremberg, Hans Sach genannt? 
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(Hans Sad & tritt ein.) 


Stabius. Wohl Hab’ ich von dem Frechling gehört, 
Wie alle von ſeinem Thun empör 
Der Thürſteher. Da kommt er ion feid Ihr kein Wicht, 
So jagt Ihr ihm das ins Angefidht! 
Stabius. Mit Schuftergefellen verkehr’ ich nicht. 
Ne sutor supra crepidam. 
Der Thürfteher. Behaltet Euren gelehrten Kram! 
Stabiud. Ein Ingenium jelbit brächt’ e8 nicht weit, 
So ihm mangelte die Gelehrjamteit. 
Der Thürfteher. Der hat e8 weit genug gebracht, 
D’rum jchweigt, fonft werdet Ihr ausgelacht! 
(Stabiuß zieht fich zuräd.) 
Hans Sachs (herangetreten). Ich bin beſchieden ins Scheurlhaus. 
Der Thürfteher. Und wer Ihr feid, entnehm' ich d'raus. 
(Ihm bie Rechte in ben Stulphandſchuhen bietend.) 
63 freut mich, Euch, Meijter, Hier zu ſeh'n! 
Hans Sachs. Den Meifter muß ich erſt noch befteh’n. 
Der Thürſteher. Seid nur getroſt und wohlgemut! 
Ihr ſteht in keines Geringen Hut. 


(Gulden erſcheint wieder in ber Pforte und tritt mit ausgeſtreckter Rechten auf 
Hand Sachs zu.) 


Gulden. Hans Sache, es fei, wenn e8 Euch gefällt, 
Der Friede zwijchen uns bergeitellt. 
Hans Sachs. Ich weiß mich nicht mit Euch im Streit 
Und Hoffe, wir bleiben in Einigfeit. 
(Gr reicht ihm die Rechte.) 


Gulden. Ihr feid mir auch ala Schufter wert. 
Hans Sachs. Es freut mich, wenn Ihr Euch befehrt. 
Bulden. Auch meine Tochter wird fich gewöhnen 
Und fi mit Eurem Stand verjöhnen. 
Hand Sad. Ach trau’ ihr zu fo edlen Sinn, 
Toch wißt, daß ich ſchon gebunden bin. 
(Röoschen tritt mit Urfula und von Märten Pogner geführt auf.) 
Bulden. Mein Kind, der Dich berufen lich, 
Dein Glück zu jtiften mir verhieß, 
Doch da Hand Sachs nicht mehr zu haben, 
So mußt Du diefe Hoffnung begraben. 
Nöshen. Dem Sänger galt, was ich gefühlt, 
Eh’ noch mein Eifer abgekühlt, 
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Und als der Zweifel war geboren, 
War auch der Glaube nıir verloren. 
Gulden. Doc fähe der Kaifer Dich gern ala Braut — 
(Mäörten Pogner triit herbor.) 
Märten Bogner. Den Werber Euer Blid erichaut. 
Hat, dag ich gejtern mir errungen, 
Das Kleinod Euren Stolz beziwungen ? 
Gulden. Es wäre vielleicht na Maxens Sinn, 
Der mir aufs höchſte widerraten, 
Den Junker Krebsblut mir aufzuladen — 
Erebsblut keitt auf, geführt von bem Ebelknaben.) 
(Zu Märten Pogner.) 
So nehmt denn meine Tochter hin! 
(Er vereint ihre Hände.) 
Märten Pogner. Es joll Euch feinen Schaden bringen, 
Ich denke, fleißig den Hammer zu jchwingen, 
Des Dichten? ih nun ledig bin: 
Gold mwägen bringt jchon mehr Gewinn! 
unter Krebsblut (m Guten. Juſt eben Hab’ ich den Wint 
empfangen — 
Ich lief, daß mir der Atem vergangen. 
(Gr erblidt Hans Sachs und Märten Bogner.) 
Wie kommt's, daß bier wir nicht allein? 
Gulden. Dies wird Euch bald verjtändlich fein! 


Urſula (Arebsblut zuflüſternd). Der Wind bläjt anders, ala Ihr 
denkt, 
Sie haben ſich beide ihr Herz geſchenkt! 
Krebsblut (Hatblaut). Und ſolches zu ſchau'n berief man mich? 
Urſula (ebenſo). Noch and'res birgt dahinter fich. 
Ich mer!’ es an ihrem fcheuen Geflüjter: 
Es wird Euch verlejen dag Regijter! 
ſtrebsblut (ebenſo). Wie, Hier? daß ich zu Tod mich jchämel 
Urfula (ebenſo). Ich wüßte, wie e8 anders käme. 
ſtrebsblut (ebenſo). So laßt e8 mich hören, aber geſchwind! 
Urfula (mit einem Mir). Indem Ahr wählet ein anderes Kind. 
Krebsblut (für Ay. Das riffe mich aus der Verlegenheit. 
(Halblaut). 


Wohlan, ich bin dazu bereit! 
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(Zu Gulden gemwenbet.) 


Ich hatt’ e8 bisher Euch nur verbehlt, 
Die ift e8, die ich mir außerwählt. 
(Heiterkeit unter ben Antvefenden.) 


Urinla. Wie Ihr auch möget alle lachen, 
Sch werde den Junker glüdlich machen. 


(Beide umarmen fid.) 


Der Thürfteher (auf Stabius weifend). Da hinten fleht noch einer 
| allein — 
Stabiuß (abwinkenb). Es können nicht alle glüdlich fein. 


(Runigunbe erſdeigt von Georg Scheurl geführt zwiſchen den beiden Kämmerern 
im Brautkleid, don Poſaunenſtößen angekündigt.) 


EAlbrecht Dürer und Willibald Pirkheimer nahen ſich don ber inneren 
Pforte her und treten zu Hans Sachs.) 
Albrecht Dürer. Getroſt, Hans Sachs, die Hülfe naht! 
Wir pflogen um Euretwillen Rat. 
Mir unbekannt und doch vertraut 
Habt Ihr mich oft im Lied erbaut, 
So reich’ ich ſtolz dem Landamann die Hand — 
Umſchling' und bald das Freundfchaftsband ! 
Willibald Pirfheimer. Mein Herz den gleichen Gruß Euch beut, 
Ihr dürfet ohne Bangigfeit 
Bor Eurem edlen Gönner fteh'n; 
Er forgt, daß Euch wird Recht gefcheh’n. 
(Trompetenſchall. Raifer Mar in feinem Herrſcherſtaat tritt, zwiſchen dem anfangs 
erfienenen Ratäherrn und Georg Tucher, aus ber Wweitgeöffneten Pforte mit 
dem Gefolge unb ſchreitet auf Hand Sachs zu, ber betroffen bafteht.) 
Kaiſer Mar. Wir trafen uns geftern im Walde ſpät. 
Hans Sachs. Nicht ferne ahnt’ ich's, Majeftät — 
Kaiſer Mar. Was konnte das der Zwieſprach' fchaden ? 
Sans Sachs. Zu viel der faiferlichen Gnaden! 
Sailer Mar. Dort, wie Ihr wißt, befanntet Ihr 
Auch Eu'res Herzend Geheimnis mir, 
Ich aber, neugierig auf die Wahl, 
Der Holden Erfcheinen anbefahl. 
(Gr begiebt ih mit Hand Sachs zu Kunigunbe.) 


Ihr feid Kunigunde Kreuzerin ? 
(Runtgunbe neigt fi ſprachlos.) 


Ich grüße die künftige Meijterin. 
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(Bu ben Umftehenben.) 
Hana Sachs, mir lange jchon befannt 
Und mweitgerühmt im deutjchen Land, 
Er Hat in feinem Tugendeifer 
Gegen fich erregt der Feinde Geifer, 
Wodurch fein unſchuldvoll Gemüt 
Ins Sorgenlabyrinth geriet, 
Darin ih Mut ihm eingeflößt, 
Und daraus ihn mein Sprud erlöft. 


(Ratsherren und andere Patrizier, benen Volk nachdrängt, flürmen herein.) 


Doh mög’ er, ohne zu erkalten, 
Die Liebe zur Wahrheit fich erhalten 
Und fie, zu feines Volles Ehre, 
Berbreiten durch beharrliche Lehre, 
Mie er, feitdem er dichtet, gethan 
Und fo fich würdig geſchwungen Hinan ! 
Wohl Hätten VBerdammung fie verdient, 
Die fi) zum Ränkeſpiel erfühnt, 
Doc jei ihr Frevel und Widerjtreben 
Auf feinen Fürſpruch ihnen vergeben! 

(Zu Peter Gulden.) 
Und nun zu Euch und Eurem Kind, 
Dem ich verbleibe Hold gefinnt, 
Da fie durch Ichmerzlich Irren nur 
Die Wandlung im Gemüt erfuhr: 
Die Minne, die den Geist nur liebt, 
Kein dauerndes Genüge giebt, 
Und da zu wenig Stark ihr Band, 
Hält fie nicht erufter Probe Stand. 
So fiel zulegt auch ihre Wahl 
Auf ihn, den nur fein Fleiß empfahl, 
Und der bei feinem ganzen Werben 
Im Sinn nur trug, Euch zu beerben. 

(Zu Hans Sachs fih wieber wendend.) 

Er aber, ala ehrenfeſter Mann, 
Fand, die ihn allein beglüden kann, 
Drun, Statt, wonach fo viele ringen, 
Den Lorbeer ihn ums Haupt zu jchlingen 
Als viclbegehrten Ruhmesglanz, 
(Weißgelleidete Jungfrauen bringen von innen einen Myrtenkranz.) 
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Erfaß’ ich Lieber den Myrtenkranz 
Und drüd’ ihn der Erwählten ind Haar — 
Es lebe lang’ das glüdliche Paar! 
(Dreimaliger Hochruf, Tuſch und Hochrufe auf ben Kaifer von ber Straße herauf. 
Geläute aller Gloden und Kanonendonner von ben Bafteien.) 
Hans Sachs. Ein Schwindel erfaßt mich! Licht und Nacht 
Umdänmern mir den DBlid! 
(Er fintt ins Knie.) 
Herr, Eure Hohe Herrichermacht 
Bringt allen Menſchen Glüd. 
Die Wunde jchließt geheilt fich zu, 
Nach langem Wandern find’ ih Ruh'. 
Kaiſer Mar (nachdem er das Paar vereint. Mit meinem Heilawunfch 
ziebet bin! 
Kunigunde. O Herr, unwert der Huld ich bin. 
Kaifer Mar. Nun ift gewichen auch ihr der Schred — 
Grüßt mir den alten Nunnenbed. 
Willibald Pirfheimer. Der alles Würdige hebt Hinan, 
Es lebe Kaiſer Marinnilian ! 
(Während der Hochrufe, bie fi) unter anhaltendem Freudengeläute bis auf bie 
Straße fortpflanzen, fällt der Vorhang.) 


Ende des fünften Aufınges. 


Ende. 





Drudiehler-Berzeichniß. 


Ji Band I ift auf Seite 78 ftatt: zieh’'n empfinden, ziebn am blauen 
zu lefen, und auf Seite 333 ftatt: auf die Bahn bin, auf die 
Bahre Hin. 

Sn Band II ift auf Seite 26 nad: Er verfällt in Sinnen, Kjeld tritt 
ein binzuzufegen; auf Seite 215 bezieht fih die Bemerkung: „Im 
Abgehen“ auf Luigia; auf Seite 330 ſpricht Bonaventura die 
drei legten Berje und nicht Maria. 

In Band III ſpricht auf Seite 229 Kroff von Flüglingen feinen 
zweiten Vers zu Hermann von Hürnheim gemendet, und auf Seite 538 
Rösſchen ihren zweiten Vers zu Märten Pogner. 
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